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Sieye% 

> (U. d. National.) _ 
Herr Sieyes, vormaliged Mitglied der conftis 
tuirenden Berfammlung und des Konvents, Director 
und Conſul der Republit, Graf und Pair des Kaifers 
reicht, Mitglied des Inſtituts, ift am 20 Juni Morgens 
verfchieden. Sieyes, am 3. März 1748 geboren, war 
‚1784 erftee Kanonifus (chanoine chancelier) der 
» Kirche von Chartred und Öeneralvicar diefer Dioͤzeſe. 
Er wurde 1787 zum Mitgliede der Provinzial: Vers 
fammiung von Orleans ernannt. Als von der Vers 
‚ famminng der Generalftaaten die Rede war, lich 
Sieyes, überzeugt, daß die Stände von 1614 erfolglos 
geblieben waren, feine «Anfichten Über die Vollziehungs— 
mittel, worüber bie Repräfentanten Frankreichs 1789 
zu verfügen haben dürften,” im Druck erfcheinen, 
Diefes Wert erfchien drei Monate nach feinem “Verſuch 
über die Privilegien,” und nach feiner berühmten 
Broſchuͤre: Was ift der dritte Stand? Alles. Was 
iſt er bisher in der politifchen Ordnung geweien? Nichts: 
Waswiller? Erwaswerden.” Diefe, zu 30,000 Erems 
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pfaren vertheilte Brofchüre war das Evangelium der 
- Öffentlichen Meinung bei alten durch die Ereigniffe von 
4738 und 1789 an die Tagesordnung gefommenen 
Sragen. Die Wähler des dritten Standes von Paris 
hatten, im Laufe der Ernennungen für die Generals 
ftaaten entfchieden, daß weder Aörlige noch Priefter 
von ihnen ernannt werden folltenz fie nahmen aber 
diefen Beſchluß, nachdem fie ſchon neunzehn unter 
zwanzig Deputirten ernannt hatten, zurück, und Sieyes 
wurde ihr zwanzigfter. Beiden Generalffanten nahm 
Siceyes an der Verification der Vollmachten Theil, und - 
ſchlug vor, die beiden priwifegirten Claſſen aufzufors 
dern, fih dem dritten Stand anzufchließen, ihnen zu 
erftären, daß fich im Kalle der Verweigerung die Vers 
ſammlung ohne fie conftitiniren würde, und eine. Adreffe 
an den König zur Erläuterung der Beweggründe diefer 
Mafregel zu votiren, Bon ülefer Zeit an fpaltete ſich 
die Partei dey Nevofution in zwei Schulen: die enge 
liche, an deren Spike Necker, Malouet, Mounier 
Waren, und die demofratifche, revolutionaire Schule, 
die unter Sieyes Leitung fland. Die englifche Conſti⸗ 
tation erfchien ihm nur als eine Charlatanerie, um 
dem Volke zu imponiren, Er hielt nicht viel auf die _ 
Modification diefes Syſtems, die gegenfeitigen Scho⸗ 
nungen und Das Öleichgewichtder drei Stantsgewalten. 

Aller Einfluß der Krone ging feiner Anfiht nad auf. 
Känflichkeit hinaus; alle Oppofition hielt er nur für: 
Vorzimmerſchliche. Nur Eines fchäßte er in Ehgland, ‘ 

nämlich die Geihmornengerichte. Warm und thätig 
bei feiner Partei, brachte Sieyes mehr durch andere, 
als durch ſich felbft zu Stande. Er verfaßte den 
Kampfptan, blieb-aber am Schlachttage unter feinem 
Zelte.» Stanislaus Birardin fagt von ihm: Er ift 
für eine Partei, was der Maulwurf für eine Wieſe iſtz 
er bearbeitet fie, und hebt fie Dann empor.” Er war 
ein abſtracter, fpröder, nicht leicht mittheiljamer Mann, 
KA: Ä mit 
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mit dem man fchwer yertraut werden fonnte, und der, 
ohne fih in Erörterung einzulaflen, ſeine Meinung 
fogte, -Madıte man Einwürfe, fo antwortete er nicht, 
Ce hatte jeine ganze Erziehung umgebildet. Es blieb 
ihm nichts mehr von ſeinem theologifhen Seminarium 
und der Sarbonne übrig. Er hatte zu Chartres ganz 
“zurückgezogen gelebt, und bei der Abneigung, die er 
für "Provinzial: Sejellfchaften hegte, ih um Niemand 
befümmert. Er las wenig, weihte fid aber um jo mehr 
-dem NMachdenten. Seine Lieblingewerte waren Rouſ⸗ 
ſeau's Gontrat social, die Schriften Condillac’s und 
Adam Smith's Tractas über den Nationalreichthum— 
Er haste viel gejchrieben, war aber fein Freund von 
Reviſionsarbeit, und traute ſich fein Talent zum Schrei: 
ben zu. Er. ſuchte immer Jemand, der im Stande 
wäre, jeine Manuſcripte zu reduciren, und feinen Ge⸗ 
danken ein gefältiges Gewand zu geben. Da die an 
die beiden. Stände ergangene Drohung nur den Abfall 
einiger Mitglieder des niedern Sierud bewirkte, ſo 
ſchlug Sieyes dem dritten Stande vor, ſich zu “einer 
Verſammlung der anerkaunten und verificirten Mits 
glieder der Nation“ zu bilden, Er wagte noch nicht, 
ploͤtziich mis dem entſcheidenden Ausdruck FNationals 
verjammlung” hervorzutseten, fondern ſchlug nur jene 
unbeitiumte Phraſe vor, worin derſelbe Gedanke lag, 
aber nicht befkiimins ausgedrückt war. Erſt, nach einer 
zwei⸗ bis Ddreitägigen Debatte Äberfprang er diefe 
Schwierigkeit, und ließ diefe Motion durd) einen obſcu⸗ 
ven Deputirten, Namens Legeand, machen. Bei diejer 
Erdrterumg beſtritt Mirabeau, als Anhänger von zwei 
Kammern, Sieyes Project mit großer Waͤrme, und 
- fehlug den Namen ARepräfentanten des franzöfiihen 
Molke” von Mirabeau wirde von der engliſchen 
Schule pnterflüßts er verſuchte durch eine Definition 
‚des Wortes Volt, das man bald mit dem Worte plebs, 
bata nit dem Worte populus. der Römer verglich, feine h 
er E dur 
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durch die bei dieſer Erörterung gefpielte Rolle einigers 
maßen compromittirten Einfluß herzuſtellen; mußte 
fi) aber der Logik Sieyes fügen, der, durch den faft 
einffimmigen Beifall ermuthigt, mehrmals das Wert 
nahm, wobei er übrigens erklärte, daß er fih nicht faͤhig 
fühle, Öffentlich zu fprechen, und in Zukunſt nicht mehr 
auf der Tribüne erjcheinen wärde, Die Verſammlung 
fohritt zum Namensaufruf. Diefer dauerte bis in die 
Nachts es war eine Mevue der beiden Parteien. Man 
vermochte dem Enthuſiasmus der Gallerieen faum 
Einhalt zu thunz endlich ging der Vorfchlag Sieyes 
mit einer Mehrheit von 491 gegen 90 Stimmen 
durch. Am folgenden Tage erhob fich bei feinem Eins 
tritt in den Saal die ganze Verſammlung von freien 
Stuͤcken, und empfing ihn mit dem raufchendften Bei⸗ 
fol. Eswaren damals in den Imgebungen von Paris 
einige Unordnungen vorgefallen, wobei Sieyes darauf 
antrug, der Motionalgarde die Veriheidigung der Kreis 
heit und die Aufrechthaltung des öffentlichen Friedens 
zu Äbertragen. Die Antwort Mirabean’s an Arn, 
p. Bre;e, aus Anlaß der koͤnigl. Sitzung vom 23. Juni 
4789 ift befannt; die Aeußerung Sieyes an die Vers 
fammtung ift eben jo berühmt: * Nun, meine Herren, 
- fühlen Sie nicht, daß Sie heute eben das find, was 
Sie geftern waren!” Die Conftitutiongs Committee, 
zu derer als Milglied gewählt wurde, verlangte. eine 
Erklärung der Rechte von ihm, die er nach vier 
Tagen ejnreichte, und eine Arbeit dazu geiellte, worauf 
er. großen Werth legte, umter dem Titel; * Prälimis 
narien der franzöfiichen Conſtitution mit Beifuͤgung 
einer Anerkennung und Darftelung der Rechte des 
Menfchen und.des Bürgers.” Steyes und Mirabeaw 
wohnten der berühmten Nacht vom 4 Auguft nicht 
bei, und mißbilligten das raſche Verfahren in derjelben. 
Mirabeau jaate: “daran ſieht man recht unfere Frans 
zoſen! Sie dieputiren einen Monat lang über m 
i - und ° 
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und Kauͤrzah in Einer Nacht die ganze alte Ordnung: 
der Monarchie um.” Sieyes fühlte fi bier von feinen. 
NPeieſterſympathien angeregt, versheidigte die Zehnten 
und sief-inmitten der, Erörterung aus: „Sie wollen 
frei ſeyu, und wiflen nicht gerecht zu feyn!” Mirabeau 
Wurete anf jeiner Bank; “Sieyes hat den Stier los⸗ 
— und will ihn jetzt nicht mit ſeinen Hoͤrnern. 
ofen Laffen.” Sieyes erffattete am 419. September 


4789 den Bericht fiber den won Thouret vorgelegten 


Entwurf über die- Einfegung von Verwaltungs Vers 
foguniuugen, von neuen Drunizipalitäten und von der 
verhaͤltnißmaͤßigen Nepräfentation, Auf feinen Vors 
ſchlag wurde die Eintheilung Frankreichs decretirt, 
Mitabeau Hatte ſchon bei mehreren Selegenheiten Die, 
Entwürfe Sieyes befämpftz fo fehr er auch das, was 
ar: feine. unbiegſame Eitelkeit nannte, fuͤrchtete, ſo 
ſchonte er ihn doch nicht im Kreiſe feiner Vertrauten, 
und unter den Beinamen, die er ſo gern den einflufr 


erden Mänusre feiner Zeit ertheilte, hatte er. für 


Bin den Mahemer gewählt. Endlich gab -fid- 
Mirabeau⸗ bei Erörterung Über Dos Recht des Friedens 
und des. Krieges alle Mühe, Sieyes in die Debatte 
hineinzuziehen. Hier folgt ein Bruchſtuͤck jener Rede, ' 
die arotz „ihrer ſchmeichelhaften Form am ſo mehr 
BAER erichien, da Mirabeau in Bezug anf Sieyes 

arfast hatte: * ch will ihm einen Ruf machen, den. 
won: wird tragen fönnen,” “Sch kann mein tiefet- 

datzern nicht verbergen, daß der Dann, welder die 
Djapen der Conſtitution fefkgeftellt, und zu Ihrem 
SFR art am meiften beigetragen — Daß der Mann, 
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Ha Sieyes, vormaliged Mitglied der conftis 
tuirenden Verſammlung und des Convents, Director 
und Conſul der Republit, Graf und Pair des Kaiſer⸗ 
reich, Mitglied des Inſtituts, it am 20 Juni Morgens 
verfchieden. Sieyes, am 3. März 1748 geboren, war 
4784 erfier Kanonifus (chanoine chancelier) der 
Kirche von Chartres und Öeneralvicar dieſer Dioͤzeſe. 
Er wurde 1787 zum Mitgliede der Provinzial: Vers 
fammiunng ‘von Drleans ernannt. Als von der Vers 
ſammlung der Generalftaaten die Rede war, lich 
Sieyes, Äberzeugt, daß die Stände von 1614 erfolglos 
geblieben waren, feine “Anfichten über die Vollziehungs— 
mittel, worüber die Mepräfentanten Frankreichs 1789 
zu verfügen haben dürften,” im Bruck erfcheinen. 
Dieſes Werk erfchien drei Monate nach feinem Verſuch 
über die Privilegien,” und nad feiner berühmten 
Broſchuͤre: “Was ift der dritte Stand? Alles. Was 
tft er bisher in der politiſchen Ordnung geweſen? Nichts; 
Was will er? Etwas werden.“ Diefe, zu 30,000 Exem⸗ 
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plaren vertheilte Brofchüre war das Evangelium der 
Öffentlihen Meinung bei alten durch die Ereigniffe von 
4788 und 1789 an die Tagesordnung gekommenen 
Sragen. Die Wähler des dritten Standes von Paris 
hatten, im Laufe der Ernennungen für die Generals 
ftaaten entſchieden, daß weder Adelige noch Priefter 
.. von ihnen ernannt werden folltenz fie nahmen aber 
diefen Beſchluß, nachdem fie ſchon neunzehn unter 
zwanzig Deputirten ernannt hatten, zurüc, und Sieyes 
wurde ihr zwanzigfter. Beiden Generalflanten nahm 
Siehyes an der Verification der Vollmachten Theil, und _ 
ſchlug vor, die beiden priwifegirten Claſſen aufzufors ' 
dern, fid) dem dritten Stand anzujchließen, ihnen zu 
erfiären, daß fich im Falle der Verweigerung die Vers 
fanımlung ohne fie conftitiniren würde, und eine Adreffe 
an den König zur Erläuterung der Beweggründe diefer 
Mafiregel zu votiren, Won ülefer Zeit an fpaltete ſich 
die Partei den Nevofution in zwei Schulemi die eng⸗ 
liche, an deren Spike Meer, Malouet, Mounier 
Waren, und die deimokratifche, revolutionaire Schufe, 
die unter Sieyes Leitung fand. Die englifche Conſti⸗ 
tution erſchien ihm nur als eine Charlatanerie, um- 
dem Volke zu imponiren, Er bielt nicht viel auf die . 
Modification diefes Syſtems, die gegenfeitigen Schos 
nungen und das Öleichgewicht der drei Staatsgewalten. 
Aller Einfluß der Krone ging feiner Anfiht nah auf 
Kaͤuflichkeit hinaus; alle DOppofition hielt er nur für 
Vorzimmerſchliche. Nur Eines fchäßte er in Eiigland, ° 
nämlich die Geihwornengerihte. Warm und thätig 
bei feiner Partei, brachte Sieyes mehr durch andere, 
als durd, ſich feld zu Stande. Er verfaßte den 
Kampfplan, blieb aber am Sclachttage unter jeinem 
Zelte.» Stanislaus Girardin fagt von ihn: Er if 
für eine Partei, was der Maulwurf für eine Wieſe iſtz 
er bearbeitet fie, und hebt fie dann empor.” Er war 
ein abftracter, fpröder, nicht leicht mittheiljamer Wann, 
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mit dem man fehwer vertraut werden fonnte, und der, 
ohne fib in Erörterung einzulaffen, ſeine Meinung 
ſagte. Machte man Einwuͤrfe, fo antwortete er nicht, 
Er hatte feine ganze Erziehung umgebildet, Es blieb 
ihm nichtd mehr von feinem theologifchen Seminarium 
und der Sarbonne übrig. Er hatte zu Chartres gänz 
ZgZuruͤckgezogen gelebt, und bei der Abneigung, die er 
für Provinzial: Sejellihaften hegte, fih um Niemand 
befümmert. Er lad wenig, weihte fih aber um jo mehr 
- dem Nachdenten. Seine Lieblingswerbe waren Rouſ⸗ 
feau’s Gontrat social, die Schriften Condillac’s und 
Adam Smith's Tractas über den Mationalreichthumg 
Er hatte viel gejchrieden, war aber fein Freund von 
Mevifiontarbeist, und traute ſich fein Talent zum Schreis 
ben zu. Er juchte immer jemand, der im Stande 
wäre, feine Manuſcripte zn reduciren, und feinen Ge⸗ 
banfen ein gefältiges Gewand au geben. Da die an 
die beiden Stände ergangene Drohung, nur den Abfall 
einiger Mitglieder des niedern Eierud bewirfte,, 19 
ſchlug Sieyes dem dritten Stande vor, fih zu “einer 
Verſammlung der. anerkaunten und werificirten Mit— 
glieder der ration” zu bilden, Er wagte noch nicht, . 
ploͤtzlich mis dem en&icheidenden Ausdruck Mationals 
verſammlung“ bervorzutseten, fordern ſchlug nur jene 
unbeſtimmte Phraſe vor, worin derſelbe Gedanke lag, 
aber nicht beſtimmt ausgedrüct war. Erſt, nach einer 
zwei: bie Dreitägigen Debatte überfprang er dieſe 
Schwierigkeit, und ließ diefe Motion durd) einen obſcu 
ven Deputirten, Namens Legrand, machen, Bei dieſer 
Erörterumm beſtritt Mirabeau, als Anhänger von zwei 
‚» Kammern, Sieyes Project mit großer Waͤrme, und 
ſchlug den Kamen „Repraͤſentanten des franzöflichen 
Mol” vor, Mirabeau würde von der engliichen 
Schule pinterſtuͤtzt; er verſuchte durch eine Definition 
‚des Wortes Volk, das man bald mit dein Worte plebs, 
bald mit dem Worte populus der Römer verslich, ſeine 
du 
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durch die bei diefer Erörterung gefpielte Rolle einigers 
maßen compromittirten Einfluß berzuftellen; mußte 
ſich aber der Logik Sieyes fügen, der, durch den fafl 
einffimmigen Beifall ermuthigt, mehrmals das Wert 
"nahm, wobei er übrigens erklärte, daß er ſich nicht fähig 
fühle, Öffentlich zu fprechen, und in Zufunft nit mehr 
anf der Tribüne ericheinen wärde. Die Verſammlung 
fehritt zum Namensaufruf. Diefer dauerte bis in die 
Nacht: es war eine Revue der beiden Parteien. Wan 
vermochte dem Enthuſiasmus der Gallerieen faum 
Einhalt zu thunz endlich ging: der Vorſchlag Sieyes 
mit einer Mehrheit von 491 gegen 90 Stimmen 
durch. Am folgenden Tage erhob fich bei feinem Eins 
tritt in den Baal die ganze Verſammlung von freien 
Stücken, und empfing ihn mir dem raujchendften Bei⸗ 
fall. Es waren damals in den Umgebungen von Paris 
einige Unordnungen vorgefallen, wobei Sieyes darauf 
antrug, der Mationalgarde die Verihetdigung der Frei⸗ 
heit und die Aufrechthaltung des oͤffentlichen Friedens 
zu Äbertragen. Die Antwort Mirabean’s an Hrn, 
y. Brézé, aus Anlaß der koͤnigl. Sitzung vom 23. Juni 
1789 ift befannt; die Aeußeruna Sieyes an die Vers 
ſammlung ift eben jo berühmt: “Nun, meine Herren, 
fühlen Sie nicht, daß Sie heute eben das find, was 
Sie geftern waren!” Die Conftitutionss Committee, 
zu derer als Milglied gewählt wurde, verfangte eine 
Erklärung der Rechte von ihm, die er nach vier 
Tagen einreichte, und eine Arbeit dazu geiellte, worauf 
er großen Werth legte, unter dem Titel: “ Prälimis 
narien der franzöfiichen Eonititutipn mit Beifügung 
einer Anerkennung und Darftelung der Rechte des 
Menfchen und des Bürgers.” &teyes und Mirabeau 
- wohnten der berühmten Nacht vom 4 Auguſt nicht 
bei, und mißbilligten das rasche Verfahren in derſelben. 
Mirabeau laate: “daran fieht man recht unfere Frans 


zoen! Die disputiren einen Monat lang über Oylben, 
| | | - und - 
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und Rürzen in Einer Nacht die ganze alte Ordnung 
der Monarchie um.” Sieyes fühlte fi bier von feinen 
Prieſterſympathien angeregt, vertheidigte die Zehnten 
und rief-inmitten der. Erörterung aus: *&ie wollen 
frei ſeyn, und wiffen nicht gerecht zu feyn!” Mirapeau 
Murrte auf jeiner Banfz „“Sieyes hat den Stier los⸗ 
gelaflen, und will ihn. gt nicht mit feinen ‚Hörnern. 
ſtoßen laſſen.“ Sieyes erflattete am 19. September 
- 1789 den Bericht über den von Thouret vorgelegten 
Entwurf über die Einfeßung von Verwaltungs Vers 
ſammlungen, von neuen Wunizipalitäten und yon der 
verhältnißmäßigen Nepräfentation, Auf feinen Vor—⸗ 
fchlag wurde die Eintheilung Frankreichs decretirt, 
Mirabean hatte ſchon bei mehreren Gelegenheiten die, 
Entwürfe Dieyes befämpftz fo fehr er auch das, was 
er jeing unbiegſame Eitelkeit nannte, fürchtete, ſo 

ſchonte er ihn doch nicht im Kreiſe feiner Vertrauten, 
amd unter den Beinamen, die er ſo gern den einflufs 
reichen Männern feiner Zeit ertheilte, hatte er für 
Sieyes den Mahome gewaͤhlt. Endlid gab ſich— 
Mirabeau'bei Erörterung Über Das Recht des Friedens: 

und des. Krieges alle Mühe, Sieyes in die Debatte 
hineinzuziehen. Hier folgt ein Bruchſtuͤck jener Rede, 
die. troß ihrer fchmeichelhaften Sorm um To mehr 
perfid erichien, da Mirabean in Bezug auf Sieyes 
geſagt hatte; „Ich will ihm einen Ruf machen, den. - 
er nicht wird tragen koͤnnen.“ Ich kann mein tiefet- 
Dedanern nicht verbergen, daß der Wann, welder die 
Grundlagen der Conſtitution feftgeftellt, und zu ihrem 
großen Wert am meilten beigetragen — daß der Mann, 
welcher der Welt die wahren Grundfäge der Repraͤ⸗ 
fentativs Regierung enthüllt Hat, ſich felbft zu einem, 
Stillſchweigen verurtbeilt, das ich bedauernswerth 
und ungeeignet finde, weil ſeine unermeßlichen Dienſte 
dadurch verkannt werden; daß Abbe Sieyes, ich bitte 
ihn um Berzeihung, daß ich ihn nenne, nicht Be 
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durch die bei dieſer Erörterung geipielte Rolle einigers 
maßen compromitrirten Einfluß herzuſtellen; mußte 
fih aber der Logik Sieyes fügen, der, durch den faſt 
einffimmigen Beifall ermuthigt, mehrmals das Wert 
nahm, wobei er uͤbrigens erklärte, daß er fich nicht fähig 
" fühle, oͤffentlich zu fprechen, und in Zufunft nicht mehr 
anf der - Tribüne erjcheinen wuͤrde. Die Verſammlung 
ſchritt zum Namensaufruf, Diefer dauerte bis in die 
Nachts es war eine Revue der beiden Parteien. Man 
vermochte dem Enthuſiasmus der Gallerieen kaum 
Einhalt zu thun; endlich ging. der Vorſchlag Sieyes 
mit einer Mehrheit von 491 gegen 90 Stimmen 
durch. Am folgenden Tage erhob fich bei feinem Eins 
tritt in den Saal die ganze Verſammlung von freien 
Stuͤcken, und empfing ihn mir dem raufchendften Bei⸗ 
fall. Eswaren damals in den Umgebungen von Paris 
einige Anordnungen vorgefallen, wobei Sieyes darauf 
antrug, der Nationalgarde die Veriheidigung der Frei⸗ 
heit und die Aufrechthaltung des oͤffentlichen Friedens 
zu Äbertragen. Die Antwort Mirabean’s an Hrn, 
p. Bre;e, aus Anlaß der königl. Sitzung vom 23. Juni 
1789 ift bekannt; die Aeußeruna Sieyes an die Vers 
ſammlung ift eben ſo berühmt: «Nun, meine Herren, 
fühlen Sie nicht, daß Sie heute eben das find, was 
Sie geftern waren!” Die Eonftitutiongs Committee, 
zu der er als Milglied gewählt wurde, verfangte- eine 
Erklärung der Rechte von ihm, die er nach vier 
Tagen einreichte, und eine Arbeit dazu geſellte, worauf 
er großen Werth legte, unter dem Titel: * Pralimis 
narien der franzöfiichen Eonititutipn mit Beifügung 
einer Anerkennung und Darftelung der Rechte des 
Menfchen und-des Bürgers.” Steyes und Mirabeau 
wohnten. der berühmten Nacht vom 4 Auguft nicht 
* und mißbilligten das raſche Verfahren in derſelben. 
Mirabeau ſagte: “Daran ſieht man recht unſere Fran⸗ 
| in: ! Qie Disputiren einen Monat lang uͤber u 
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und kürzen in Einer Nacht die ganze alte Ordnung 
der Monarchie um.” Sieyes fühlte fih bier von feinen 
Prieſterſympathien angeregt, vertheidigte die Zehnten 
und rief-inmitten der Erörterung aus: *&ie wollen 
frei ſeyn, und wiſſen nicht gerecht zu feyn!” Miraheau 
murrte auf jeiner Banfz “Sieyes hat den Stier 1085 


gelaflen, und will ihn jrgt nicht mit feinen Hoͤrnern 


ſtoßen laſſen.“ Sieyes erſtattete am 19. September 


17789 den Bericht über den von Thouret vorgelegten 


Entwurf über die Einfeßung von Verwaltungs Vers 
fommiuugen, von neuen Munizipalitaͤten und yon der 
werhäftnipmäßigen Nepräfentation, Auf feinen Vorz 
fchlag wurde die Eintheilung Frankreichs decretirt, 
Mirabean hatte ſchon bei mehreren Gelegenheiten Die, 
Entwürfe Dieyes befämpftz fo fehr er auch das, was 
er feine unbiegſame Eitelkeit nannte, fürdtete, fo 

ſchonte er ihn doch nicht im Kreiſe feiner Vertrauten, 
and unter den Beinamen, die er Ip gern den einflufs 
reichen Männern feiner Zeit ertheilte, Hatte er für 
Sieyes den Mahomer gewählt. Endlid gab fi 
. "Meirabeau’bei Erörterung über das Recht Des Friedens 
und des Krieges alle Mühe, Sieyes in die Debatte 
hineinzuziehen. Hier folgt ein Bruchflüc jener Rede, 
die troß ihrer fchmeichelhaften Form um fo mehr 
perfid erihien, da Mirabean in Bezug auf Sieyes 
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er nicht wird tragen fönnen.” "Ach kann mein tiefe 


Dedanern nicht verbergen, daß der Dann, welder die 
Grundlagen der Conſtitution fefigeftellt, und zu Ihrem 
großen Werk am meiſten beigetragen — daß der Mann, 
weicher der Welt die wahren Grundfäge der Nepräs 


fentativ: Regierung enthüllt bat, fich feldft zu einem, 


Stillichweigen- werurtbeilt, das ich bedauernswerth 
und ungeeignet finde, weil feine unermeßlichen Dienite 
dadurch verfannt werden; daß Abbe Sieyes, ich bitte 
ihn um Verzeihung, Daß ich ihn nenne, nicht I 
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Fuͤr Botaniter, Natueforfäer, Apotheter und. Xerzte, 
‚Dr. 3. Ch. Mössler 5 ‚Handbuch der. Ge- 


wächskunde » enthaltend eine . Flora: von 
Deutschland, «mit :Hinzufügung der "wichtigsten, 
äuslindischen Cultur-Pflanzen, .; Dritte, Auflage, 
gänzlich, umgearbeitet und durch die neuesten: 
Entdeckungen‘ vermehrt ; von. 6. Ludw. 


De Reichenbach, Dr. und Professor zu Dresden. 
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“Jen wir. dies. als. classısch anerkannte \Verk allen 
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1. 
Sie y ee. 
(U. d. Rational.) _ 


Dar Sieyes, vormaliged Mitglied der conftis 
tuirenden Berfammflung und des Convents, Director 
und Konful der Republit, Graf und Pair des Kaifers 
reiche, Mitglied des Inſtituts, ift am 20 Juni Morgens 
verfchieden. Sieyes, am 3. März 1748 geboren, war 
. 4784 erfter Kanonikus (chanoine chancelier) der 
. Kirche von Chartres und Generalvicar dieſer Dioͤzeſe. 
Er wurde 1787 zum Mitgliede der Provinzial: Vers 
fammiung von Orleans ernannt. Als von der Vers 
ſammlung der Generalftaaten die Rede war, lich 
Sieyes, überzeugt, daß die Stände von 1614 erfolglos 
geblieben waren, feine “Anfichten Über die Voll ziehungs— 
mittel, worüber die Repräfentanten Krantreihs 1789 
zu verfügen haben dürften,” im Druck erſcheinen. 
Diefes Werk erfchien drei Monate nach feinem “Verſuch 
über die Privilegien,” und nad feiner berühmten 
Broſchuͤre: “Was iſt der dritte Stand? Alles. Was 
iſt er bisher in der politifchen Ordnung geweien? Nichts: 
Was will er? Etwas werden.“ Diefe, zu 30,000 Erem: 
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plaren vertheilte Brofchüre war das Evangelium der 
Öffentfihen Meinung bei affen durch die Ereigniffe von 
4788 und 1789 an die Tagesordnung gekommenen 
Fragen. Die Wähler des dritten Standes von Paris 
hatten, im Laufe der Ernennungen für die Generals 
ftaaten entfchieden, daß weder Aörlige noch Prielter 
- von ihnen ernannt werden ſollten; fie nahmen aber 
dieſen Beſchluß, nachdem fie ſchon neunzehn unter 
zwanzig Deputirten ernannt hatten, zuruͤck, und Sieyes 
wurde ihr zwanzigſter. Bei den Generalſtaaten nahm 


* 


Siehyes an der Verification der Vollmachten Theil, und 


ſchlug vor, die beiden privilegirten Claſſen aufzufor⸗ 
dern, ſich dem dritten Stand anzuſchließen, ihnen zu 
erklaͤren, daß ſich im Falle der Verweigerung die Ver⸗ 


ſammlung ohne ſie conſtitiuiren wuͤrde, und eine Adreſſe 


an den König zur Erläuterung der Beweggruͤnde dieſer 
Mafiregel zu votiren, Von tiefer Zeit an fpaltete ſich 
die Partei den Revolution in zwei Schuler: die eng⸗ 
liihe, an deren Spike Necker, Malone, Mounier 
Waren, und die demokratiſche, revolutionaire Schufe, 
die unter Sieyes Leitung ſtand. Die englische Conſti⸗ 
tution erichien ihm: nur als eine Charlatanerie, um 


dem Volke zu imponiren. Er hielt nicht viel auf die 
- Modification diefes Syſtems, die gegenfeitigen Scho⸗ 


I 


nungen und das Gleichgewicht der drei Stantsgewalten, * 


Aller Einfluß der Krone ging feiner Anfiht nad auf. 


Kaͤuflichkeit hinaus; alle Oppoſition hielt er nur für: 


Vorzimmerſchliche. Nur Eines Ichäßte er in Ehgland, 


nämlid die Geihwornengerichte. Warm und thätig 
bei feiner Partei, brachte Sieyes mehr durch andere 
als durch ſich felbft zu Stande. Er verfaßte den 
Kampfplan, blieb aber am Sclachttage unter feinem 
Zelte.» Stanislaus Girardin fagt von ihm: *Er if 
für eine Partei, was der Maulwurf für eine Wieſe iſtz 
er bearbeitet fie, und hebt fie dann empor.” Er war 
ein abftracter, fpröder, nicht leicht mittheiljamer Wann, 
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mit dem man fchwer vertraut werden konnte, und der, 


ohne fih in Erörterung einzulaflen, ijeine Meinung 
ſagte. Machte man Einwuͤrfe, fo antwortete er nicht, 
Er hatte feine ganze Erziehung umgebildet. Es blieb 
ihm nichtd mehr von ſeinem theologiſchen Seminarium 
und der Sarbonne übrig. Er hatte zu Chartres ganz 
zurückgezogen gelebt, und bei der Abneigung, die er 
für "Provinzial: Sejellichaften hegte, fih um Niemand 
befümmert. Er lad wenig, weihte ſich aber um jo mehr 
- dem Nachdenten. Seine Lieblingewerbe waren Rouſ⸗ 
fean’s Contrat social, die Schriften Condillac’s und 
Adam Smith's Tractas über den Mationalreichthum, 
Er hatte viel gejchrieben, war aber fein Freund von 
Mevifiontarbeis, und traute ſich fein Talent zum Schreis 
ben zu. Er. jüchte immer Jemand, der im Stande 
wäre, jeine Mannferipte zu veduciren, und feinen Ges 
danken ein gefältiges Gewand au geben. Da die an 
die’ beiden Stande ergangene Drohung nur den Abfall 
einiger Mitglieder des niedern Sierud bewirkte, 19 
ſchlug Sieyes dem dritten Stande vor, ſich zu “einer 
Verſammlung der auerkaunten und wrificirten Mits 
glieder der ration” zu bilden, Er wagte noch nicht, 
ploͤtzlich mis dem entscheidenden Ausdruck "Nationals 
verſammlung“ hervorzutteten, fondern fchlug nur jene 
unbeſtimmte Phrafe vor, worin derſelbe Gedanke lag, 
aber nicht befkiinins ausgedrückt war. Erft,nad) einer 
zwei⸗ bis dreitägigen Debatte Übertprang er dieſe 
Schwierigkeit, und ließ dieſe Motion durch einen obſcu 
ven Deputirten, Namens Legrand, machen, Bei dieſer 
Erörterung beſtritt Mirabeau, ald Anhänger von zwei 
Kammern, Sieyes Project mit großer Waͤrme, und 


- fehlug den Namen Repraͤſentanten des franzöfiihen 


Bote” von Mirabeau würde von der engliiden 
Schule unterflüßtz er verjuchte durd) eine Definition 
‚des Wortes Volk, das man bald mit dem Worte plebs, 


bald mit dem Worte populus der Roͤmer verslich, ſeinen 
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durch die bei dieſer Eroͤrterung geſpielte Rolle einiger⸗ 

maßen compromittirten Einfluß herzuſtellen; mußte 
ſich aber der Logik Sieyes fuͤgen, der, durch den faſt 
einſtimmigen Beifall ermuthigt, mehrmals das Wort 
nahm, wobeie er uͤbrigens erklaͤrte, daß er ſich nicht fähig 
fuͤhle, Öffentlich zu ſprechen, und in Zukunft nicht mehr 
anf der Tribüne eriheinen wärde. Die Verſammlung 
fohritt zum Namensaufruf. Diefer dauerte bis in die 
Nachts es war eine Revue der beiden Parteien. Man 
vermochte dem Enthuflasmus der Gallerieen kaum 
Einhalt zu thun; endlich ging der Vorſchlag Sieyes 
mit einer Mehrheit von 491 gegen 90 Stimmen 
durch. Am folgenden Tage erhob fi bei feinem Eins 
tritt in den Saal die ganze Verſammlung von freien 
Stuͤcken, und empfing ihn mirdem rauichendften Beis 
fall. Eswaren damals in den Imgebungen von Paris 
einige Unordnungen vorgefallen, wobei Sieyes darauf 
antrug, der Nationalgarde die VBeriheidigung der Kreis 
beit und die Aufrechthaltung des öffentlichen Friedens 
zu Abertragen. Die Antwort Mirabean’s an Arm, 
p. Brézé, aus Anlaß der koͤnigl. Sitzung vom 23. Juni 
1789 ift bekannt; die Aeußerung Sieyes an die Vers 
fammtung ift eben fo berühmt: Nun, meine Herren, 
fühlen Sie nicht, daß Sie heute eben das find, was 
Sie geftern waren!” Die Eonftitutiongs Committee, 
zu derer ald Mitglied gewählt wurde, verfangte eine 
Erklärung der Rechte von ihm, die er nady vier 
Tagen einreichte, und eine Arbeit dazu geielkte, worauf 
er großen Werth legte, umter dem Titel: * Pratimis 
narien der franzöfiichen Eonititutipn mit Beifügung 
einer Anerkennung und Darftellung der Rechte des 
Menfchen und des Bürgers.” Steyes und Mirabeau 
wohnten der berühmten Nacht vom 4. Auguſt nicht 
bei, und mißbilligten das rasche Verfahren in derjelben. 
Mirabeau ante: daran ſieht man recht unfere Fran⸗ 
zoſen! @ie disputiren einen Monat lang über Spiben,- 
.B 4 Lu . F 2 und 
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und fürzen in Einer Nacht die ganze alte Ordnung 
der Monarchie um.” Sieyes fühlte ſich hier von feinen 
Prieſterſympathien angeregt, versheidigte die Zehnten 
und rief-inmitten der Erörterung aus: *&ie wollen 
frei ſeyn, und wiflen nicht gerecht zu feyn!” Mirabeau 
murtte auf jeiner Bank; “Sieyes hat den Stier los⸗ 
gelaflen, und will ihn jetzt nicht mit feinen Hoͤrnern 
ſtoßen laſſen.“ &ieyes erflattete am 19. September 
. 4789 den Bericht über den von Thouret vorgelegten 
Entwurf über die Einfegung von Verwaltungs Vers 
fammiungen, von neuen MRunizipalitäten und yon der 
werhäftnißmäßigen Nepräfentation, Auf feinen Vor⸗ 
Schlag wurde die Eintheilung Frankreichs Ddecretirt, 
Mirabean hatte ſchon bei mehreren Gelegenheiten Die 
Entwürfe Dieyes befämpftz fo fehr er auch das, was 
er feine unbiegſame Eitelkeit nannte, färdtete, To 

fel:onte er ihn doc) nicht im Kreiſe feiner Vertrauten, 
und unter den Beinamen, die er ſo gern den einflufs 
reihen Männern feiner Zeit ertheilte, hatte er für 
Sieyes den Mahomer gewählt. Endlid gab fi. 
. "Mirabeau bei Erörterung über das Recht Des Frieden: 
und des. Krieges alle Mühe, Sieyes in die Debatte 
bineinzuziehen. Hier folgt ein Bruchftück jener Rede, 
Die trotz ihrer fahmeichelhaften Form um To mehr 
perfid erichien, da Mirabean in Bezug auf Sieyes 


2 


geſagt hatte; “Ich will ihm einen Ruf machen, den 


er nicht, wird tragen koͤnnen.“ "cd kann mein tiefet 
Bedauern nicht verbergen, daß der Wann, welder die 
Grundlagen der Conſtitution feftgeftellt, und zu Ihrem 
großen Werk am meiſten beigetragen — daß der Mann, 
welcher der Welt die wahren Grundfäße der Repraͤ⸗ 


ſentativ-Regierung enthüllt hat, ſich felbft zu einem, ' 


Stillſchweigen verurtheilt, das ich bedauernswerth 
und ungeeignet finde, weil feine unermeßfichen Dieniie 
dadurch verfannt werden; daß Abbe Sieyes, ich bitte 
ihn um Verzeihung, daß ich ihn nenne, nicht je in 

eine 


- 
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feine Conſtitution eine der groͤßten Springfedern ber 
geſellſchaftlichen Ordnung uͤbertraͤgt. Dies ſchmerzt 


mich um ſo mehr, da ich, von einer weit uͤber meine 


intellectnellen Kraͤfte gehenden Arbeit erdruͤckt, beſtaͤndig 
ruhigem und tiefem Nachdenken, worin die Hauptmacht 


des Mannes beſteht, entruͤckt, meinen Geiſt jener Frage 


r 


geſetzt haben. Das Geſetz ift kein Gebieter, der freis 


nicht zugewendet battes da ich gewohnt war, mid) ganz 
auf jenen großen Denker bei Vollendung feines großen 
Werts zu verlaffen. Ich Habe ihn im Namen der 


Zreundfchaft, womit er mic beehrt, im Namen der _ 


Vaterlandsliebe, jenes noch weit energifchern und 
beiligeen Gefühls, gebeten, befhmoren, angefleht, diefe 
Säcke nicht in der Konftitution zu laſſen. Er hat es 
mir abgefchlagen und ich denunzlire ihn Ahnen. Sch 
beſchwoͤre auch Sie, feine Anficht, die kein Geheimniß 
feyn darf, einzuholenz und endlich einen Wann, deflen 
Stillihweigen und Unthätigkeit ich für ein Öffentliches 
Ungluͤck anfebe, der Entmuthigung zu entreißen.” . 


Sieyes brach diefes ſich felbft aufgelegte Stils 


ſchweigen, indem er am 20. Januar 41799 "einen 


Geſetzentwurf gegen die Vergehen, die durch den Druck 


und die Publication von Scyriften und Kupferftichen 
begangen werden können,” einreichte. In der Eins 
leitung zu diefem Entwurfe fagte er: * Das Publicum 
drückt ſich falſch aus, wenn es ein Geſetz für Bewilligung 
oder Ermächtigung zue Preßfreiheit verlangt. Die 
Bürger denken, fprechen, fchreiben und publiciren ihre 


- Gedanken nicht in Gemäßheit eines Geſetzes; dies 


geſchieht in Gemaͤßheit ihrer natürlichen Rechte , der 
Rechte, welche die Menfchen in die Aflociation gebracht 
haben, und für deren Aufrechthaltung fie das Geſetz 
ſeibſt und alle, ihm dienenden Öffentlichen Mittel feſt⸗ 


willig Wohlthaten ſpendet. Das Geſetz iſt nur vor⸗ 
hauden, die Freiheit zu verhindern, ſich zu verirren. 
Es iſt nur eine befhägende Inſtitution, gebiet durch 
' | dieſelbe 

/ . er | 
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dieſelbe Freiheit, die vor Allem vorhanden war.” An 
der Jahresfeier der Conſtitution der Generalſtaaten 
. wurde Sieyes zum Präfidenten der Verſammlung ers 
nannt. Die Wähler hätten gern die Ernennung 
Sieyes zum Bifhof von Paris gefehenz er war 
aber dagegen, und man fah feine Weigerung als eine 
Mroteftation.gegen die Eivilinftitution des neuen Elerus 
an. Sieyes war einer der Gründer des Klubs der 
Bretagner, fpäter Yacobinerflub genannt, gewefen. 
. Bei der Spaltung der linken Seite ſchloß ſich Steyes 
der Seite Mirabeau's, Lafayette’s und des Biſchofs 
von Antun an, welche das Koͤnigthum verftärken 
wollten, während Barnave, Lameth, Duport auf der 
Bahn der Folgerungen der Revolution varſchritten. 
Die ftationairen Deputirten bildeten die batriotifche 
Geſellſchaſt von 1789, im Gegenſatz mit der der 
Sjacobiner, deren-Sigungen fie doch von Zeit zu Zeit 
noch befuchten. Endlich und bald gingen die Lameth, 
Die Barnave und die Duport auf die Seite des Hofes 
Über, und gründeten mit Sieyes, Chapellier, Talleys 
vand, Rabaut Ot. Etienne den Klub der Feuillants, 
einem: entfcyiedenen Rivalen dev Jacobiner, wo damals 
die Orleans, Nöderer, Gregoire, Petion, Robespierre 
und endlich Hr. v. Chartres glänzten. Sieyes theilte 
noch nach der Flucht von Varennes die Anſichten feiner 
Sreunde über die Möglichkeit der Monarchie. Man 
Hatte den Proſpectus eines republikaniſchen Jouruals 
‚ verbreitet, worin folgende, den König betreffende 


Stelle vorkam: Wir erkennen ihn nur als ein Ina - 


dividuum in der Diafle, als Hrn. Louis von Bourbon 
an.” Man führte auf den Theatern “den Tag von 
Barennes” oder ‘den Poſtmeiſter von St. Meues 
Hontd” anf, und Sieyes hielt es noch fir möglich, 
ein menarcifches Glaubens-Bekeuntniß abzulegen! 
«“Nicht, fo fchrieb er in.den Monitenr, um alten Ges 
weohnheiten zu jchmeicheln, noch wegen eines aber⸗ 
Zu | glaͤubiſchen 

? 


stäubiichen Gefühle des Ropalismus, ziehe ich di 
-Monarcie vor,. fondern weil mir volltommen Bar if, 
daß in der Monarchie mehr Freiheit für den Bürgern 
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vorhanden iſt, als in der Repablik.“ Nur ſagte Bier . 


yes nidt zugleich, was man thun müfle, um das 
berabgewürdigte Königthum wieder aufjuricten, und 
die Monarchie mit der Revolution in Einklang zu 
bringen. Darin lag damals, und noch Ipäter, Dig 
ganze Frage, Mach der cpnflituirenden und während 
der legislativen Verſammlung zog fich Sieyes auf das 
"Land zurüd, und blieb den Staatsangelegenheiten 
fremd. Durch drei Departements, der Orne, ben 
Sarthesund der Gironde, in den Convent ernannt, 
nahm Sieyes feinen Theil an dem Kampfe des Berge 
‚und der. Sirendiften.. "Er faß, wie fein College Cajım. 
baceres, in der Ebene, und ſuchte ſtuͤrmiſchen Sikuns 
gen ſo viel wie möglich auszuweichen. Er fimmte für 
den Tod des Könige. In der Schreckenszeit lief en 
keine Geſahr; allen Parteien, die fih im Convente 
kefämpften, fremd, gebot er ihnen eine Art von 
Adtung durch das Andenken an feine Arbeiten und die 
alten Dienfte, welche er der Nevolution geleiftet haste, 
Dian behauptete, er Habe einen geheimen Einfluß anf 
den IBohlfahrtsausichuß. geübt, weil er id damals, 
wie zu allen Zeiten.der Revolution, wenig bervorfellte, 
und fih. in die Zurückhaltung, eines geheimnißvollen 
Betragens huͤllte. Er übte weit weniger Einfluß aud 
ald andere NRepräjentanten,. die weder feine. Fähige 
keiten, noch beſonders feine Klugheit beſaßen. Nah 
dem neunten Thermidor murde Sieyes in, die Coms 
miſſion der Eilfer ernannt, die eingeſetzt wurde, Die 
erganijchen Sefeße der Konftıtution von 1793 zu vers 
fallen. Vom Wohlfahrtsausiduffe war er bereite . 
Mitglied. Der Konvent hatte befohlen, die Nepräiens, 
tanten, die zugleich Mitglieder der Regierungscomites 
und des nn feyen, follten en uud 
ieyes 


* 
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Sieyes entſchied Ach für den Wohlfahrtsausſchuß. 
Er war, nach der Meinung Frankreichs und Europa’s, 
"der fähigfte Mann, eine Nation zu conſtituirenz man. 
betrachtete ihn als den erſten politiichen Architekten, 
Sieyes hatte dieſen Ruf weniger durch ſeine Tharen 
und Neden, als durch feine Unthaͤtigkeit und fein 
Stillſchweigen bewahrt. . Dies war bei ihm nicht 
blos eine Sache der Berechnung: fein Temperament 
entfernte ihn von der Bewegung und dem Geraͤuſche 
fein Charakter machte ihn zur Erörterung unfähig; 
Er war für das Denken und die Theorie mehr, als 
für. das Handeln und die Prayis organifirt, Die 
Matur hatte ihn nicht zum Redner gefempelt. In 
den Ausſchuͤſſen hielt er ſellen Sitzungen mit feinen 
Eoltegen; er ging während der Berathichlagungen auf 
und nieder, und wenn man ihn uni feine Anſicht fragte, 
fo gab er fie, entfernte ſich aber.fogleich, wie wenn es 
hätte andeuten wollen, daß nicht davon abzugeben, 
und nichts dagegen einzuwenden ſey. Er hatte die 
Praͤſidentſchafſt des Convents abgelehnt, weswegen 
man von ihm fagtes er würde ein guter Kaufufanıs 
geworden feyn, fehr gern Wechielbriefe gezogen, aber 
nie einen acceptict haben. Die Erörterung der Eilfers 
sommiffion war ſchon fehr weit. vorgerüct, ald Sieyes 
feinen Entwurf einbrachte, der den der Commiflion von 
Grund aus über den Kaufen warf. Die Hauptvers 
fügungen diefes Entwurfs fanden fich fpäter wieder in 
der Konftitution des Jahres VII. ODieyes wollte 
Anfangs keinen Theil. an den Arbeitender Commiſſion 
nehmen; der Konvent hatte jchon einen Theil derfelben 
angenommen. Sieyes hatte unter der Benennung 
der conftitutfinnairen Jury (dies war der Ers 
Baltungsfenat vom Jahre VIII) eine Körperfchaft von 
Eenforen ausgedacht, die über- alle. Staatsgewalten 
“ geftellt, die Konftitution vor jeder Antaftung bewahren 
und. Reformen darin vorſchlagen follte, Diele Jun 
\ a ſtitution 
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Ritution war der einzige Theil feines Entwurfs, der 
von der Commiſſion in Erwägung gezogen wurde; er 
wurde aber vom Convente faft einftimmig verworfen, 
Sieyes nahm feine erfie Ernennung ins Directorium 
nicht an, worin ihn die Conventspartei verfeßen wollte, 
und. führte in feinem Schreiben ald Grund feiner 
Weigerung an, dag er die innige Weberzeugung habe, 
für die Verrichtungen des Vollziehungsdirectoriums 


durchaus nicht zu paſſen. Am 18. Floreal ihah ein _ 


Mordanfall auf ihn in feiner Haufe durch den Abbe 
Poulle, feinen Landsmann; eine Kugel ging ihm durdy 
den Arın und zerichmetterte diefen, die andere ftreifte 


ihn an der Bruft. Der Mörder öffnete das Fenſter 


und rief zum Wolke hinaus, *er’habe mit einem der 
Kärffien begonnen, und man jolle feinem Beiſpiele bei 
den andern folgen.” Abbe Poulle ward der Juſtiz 
überliefert. Während des Prozefies fagte Sieyes 
feinem Portier: "Sollte Poulle wicderfommen, fo 
fagen Sie ihm, daß ih nicht zu Hauſe fey.” Die 


Inſtruction bewies, daß diefer Mordverſuch nichts - 


Politiſches betraf. Poulle war Priefter, Wöndy 
Soldat gewefens er war von dem ſchaunderhafteſten 
Elend ergriffen, und zu Sieyes gefommen, um Geld 
von ihm zu verlangen, Kür den ſchlechten Empfang 


naͤchte er fih durch einen Mord. Er wurde zu - 


2ojähriger Kettenftrafe und ſechsſtuͤndiger Ausftellung 
verurtheilt, Sieyes, der feinen Theil an dem 18, Fruc⸗ 
tidor genommen, fpielte doch eine Rolle bei der auf 
dieſen Staatsſtreich a Reaction. Er. war 
einer der lirheber des Boulay de la Meurthe einges. 


Beichten Proferiptionsentwurfs der Adeligen. Sieyes 


fagte zu denen feiner Collegen, welche die Mafregel 
allzu gewaltfam fandens “Ihr habt ein neues Kleid 
von mir verlangt, id) Habe es euch gegeben; erſcheint 
es euch zu lang, fo macht es fürzer, kommt es euch zu 
weit vor, fo macht es enger; ich aber werde nichts 
daran 
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daran ändern.” 1798 wurde Sieyes zum bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter der Republik bei dem Koͤnige von 
Preußen ernannt. Der Zweck ſeiner Miſſion war, 
der Miſſion des Fuͤrſten Repnin entgegen zu arbeiten, 
der Preußen wieder für die Allianz Oeſterreichs, Ruß⸗ 
kands und Englands gewinnen follte. Die Ernennung 
Sieyes machte in Deutſchland großes Aufiehen. Es 
hieß, er folle über Raftadt reifen, um bei den deutfcheng 
Unterbandlungen mitzuwirken. Der König von 
Preußen hatte fi Anfangs gegen feine Annahme abs 
geneigt gezeigt, weil er zu den Konventsontanten ges 
hörte 5 die Republik duldete aber damals keine Erörterung 
des Ausbandes über die Wahl ihrer Repraͤſentanten. 
Eieyes wurde troß der Gegenbemuͤhungen des Fürften 
Depnin nnd des alten Marfkalle Moͤllendorf gut 
empfangen. Man behauptete, Sieyes habe das 
preußiſche Cabinet dazu vermocht, daß der preußifche 
Geſandte zu Konftantinopel an Bonaparte in Aegypten 
eine Denkſchrift beforgte, worin man ihn von dem 
sraurigen Zuftande Frankreichs benahrichtigte, dem, 
wie e8 darin geheißen habe, nur er. abhelfen könnte, 
indem er ſich der Regierung bemaͤchtigte. Wir Halten 
diefe Korreipondenz für eben fo anrichtig, wie dag 
vorgebliche Project, einen Prinzen des englifchen 
Hanies auf den franzöfifhen Thron zu feßen, was 
Hr. von Fitz James kürzlich Sieyes zuichreiben mollte, 
Sieyes kam, nadıdem er am 27. Sloreal dee jahres VII 
zum Mitgliede des Directoriums ernannt worden, nach 
Doris zurück, Aus Anlaß der Jahresfeier vom 10. Aug, 
bielter eine Rede, worin folgende Stelle vorkam: “Dag 
Königshum wird nie wieder erfichen; man wird jene 
"Männer, welche fih Abgeordnete des Himmels nannten, 
um mit defto größere Sicherheit idie Erde zu unters 
druͤcken, und die in Frankreich nur ihr Eigenthum, 
in den Franzofen nur ihre Unterthanen und- in den 
Geſetzen nur ihr bon plaisir fahen, nicht mehr u 

ach 
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Mach der Ruͤckkehr Bonaparte’s aus Aegypten wat 
Dieyes Anfangs Über die Beruͤhrungen des jnngen 
Generals mit allen Parteien, vorzüglich aber mit der 
der Reitbahn, beforat. Bonaparte beklagte fich über 
. die Zuruͤckhaltung Sieyes und deffen fleifes Betragen. 
Gefaͤllige Vermittler, wie Talleyrand, Röderer, fuchten 
fie einander näher zu bringen. Luctan brachte durch 
Vermittelung feines Freundes Chazal eine Zufammens 
kunft dieſer zwei Mäthte, die ſich gegenieitig beob⸗ 
achteten, zu Stande. Bonaparte machte den erſten 
Beſuch, und ruͤckte mit vertrauten Aeußerungen gegen 
den Director hervor. “„Wie konnten &te glaͤuben, 
daß ich mich den Terroriſten, und ohne einen Mann, 
wie Sie, der zu einet geſellſchaftlichen Organiſation 
ſo noͤthig iſt, anſchließen wuͤrde? Man kann nicht 


in dieſer traurigen Lage bleiben, Alles ftürzt zufams. 


men; man muß für die Rettung der Republik arbeitenz 
was denken Sie darüber? — Meine Ideen find noch 
nicht im Klaren. Uebrigens habe ich fie zum Theil 
dem Convente bei Erörterung der Conſtitution des 
Jahres III vorgelegt, und fie find im Moniteur ges 
druckt. — Ich werde fie lefen, und wie wollen dann 
barüber fprechen.” — Bonaparte ſagte von dieſer 
ersten Zuſammenkunft: «Bir haben Tadouret ges 
ſpielt, wie die alten Herzoginnen.” Die Eonferenzen 
‚danerten zwifchen ihm und den orbereiteten des 
48 Brumaire fort. &ieyes‘ entwickelte feine Ans 
fihten; Bonaparte ſchien fie zu billigen, und trieb 
ihn an, fie fchriftlih aufzufeßen. *Macen Sie, 
fagte er, ihre Conftitution, und ich. nehme dann die 
Vollziehung auf mid.” Bonaparte ſetzte hinzu, daß 
der Verfaffer diefer Conſtitution natürkich berufen fey; 
Eine der erften Rollen bei der neuen Ordnung der Dinge 
gu fpielen. Sieyes wiederholte, daß gr vermöge feines 
Charakters weder zu thärlicher Theilnahme, noch zur 
Voll ziehnng geeignet fey, daß er feine Ideen vortegen; 

und 
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and man fie dann erörtern würde; daß jein Geſchmack 
am friedlichen Leben, und vorzuͤglich feine Eigenfchaft 
als Priefter, ihm keinen andern Wunſch anflegten, als 
den, ſo geitellt zu werden, daß er das Spiel der conk 
ftitmtionellen Inſtitutionen beobachten könne. Sieyes 
verſammelte alle dieſenigen um fich, bie eine neue Cont 
ftitution wollten5 Die feinige war aber nody nicht ges 
fehrieben. Die Auffeßung verfhob-fi® immer mehr, 
und diefe Erörterung konnte Mißverftändniffe herbei⸗ 
führen. Das Gluͤck Bonaparte's fonnte ih nicht 
unter die Zogerungen der Gedanken Sieyes fdymiegen: 
Man kam daher, bis die Conftitution fertig wäre, 
überein, eine proviforifhe Dictatur anzunehmen: 
woran Siches Theil nehmen follte, und die, einmal 
eingeſetzt, den gefellfchaftlichen Vertrag redigiren folltes 
Mepräfentanten, die nur theilweife in das Geheimniß 
eingewriht waren, drückten ihr Bedauern darüber aus, 
daß man nicht wertigftens als Grundlage die Auftechts 
Baftung ber Conftitution von 1'793, an die fie ſich durch 
ihre Eide gebunden hielten, ftipulirt Habe. Sie hatten 
ih eingebildet, daß es fich nur von einer neuen Zus 
„fammenfekung des Directoriums für Bieyes und 
Bonaparte handelte, : Sieyes flieg nicht zu Pferdes 
am mit Bonaparte zu St. Cloud den Sitz des Rache 
ber Fünfhundert zu belagern, aber er fürchtete dem 
Ausgang. diefer Expedition, wie alle Männer, welche 
das Verfahren det Verfammiungen: kannten, und er 
hatte als Vorſichtsmaßregel vorgefchlagen, gegen 
Zwanzig Mepräfentanten zu verhaſten, oder in ihren 
Wohnung zu configniren. Man behauptet, &ieyes 
habe, ats er erfahren, daf der Rath der Fünfhundere 
Bonaparte hors la loi verieken wollte, ausgerufen? 
“MB ohlan! Verſetze .er fie hors la salle!” &ieyes folh 
einem feiner Freunde, der ihm den Antheil vorgeworfen, 
den er an dieſem Staatöftreiche genommen, geantwortet 
haben: “Ich habe den 18.,aber nicht den 19. Brumaire 
gemacht.“ 
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gemacht.” Sieher Naubte inzwifchen noch an die 
Macht der Eonftitution, und wuͤnſchte fih Gluͤck, 
endlich Frankreich die von ihm lange Äberdachte En. 
ftitution geben zu können. Gleich bei der erfien . 
Sitzung der mit der Sredaction der Conftitution beanfs 
tragten Commiffion fagte Bonopartes *Man’hat viel 
von dem Sdeen des Bürgers Sieyes gefprochens ich 
wuͤnſchte fie von ihm feldft in ihrer ganzen Reinheit zu 
hören.” Sjeyes ftellte fie dar, entwickeſte fie mit 
dem Talent eines von ſeinem Gegenſtande durchdrun⸗ 
geyen Mannes, und brachte einen tiefen Eindruck 
hervor. Sieyes wollte dem Volke diedirecten Wahlen 
entziehen, und es blos Kandidaten ernennen Taflen, 
worunter dann ein Senat die Mitglieder des gefeßs 
gebenden Körpers und des Tribunals wählen follte, 
und die Regierung alle gerichtlichen und Werwaltungss 
beamten ernennen würde. Bonaparte war gegen bie 
directen Wahlen und billigte die Liften der Notabilität. 
Bei diefem Anlaffe fagte Frau v. Staels;s *Sieyes 
richtete die Freiheit zu Grunde, indem er der Volks⸗ 
wahl etwas Anderes fubftituirtes nicht als ob er die 
Tyrannei in Frankreich hätte einführen wollenz man 
muß ihm die Gerechtigkeit widerfabren laflen, daß er 
nie darau Theil genonimen hatz außerdem fonnte ein 
fo geiftvoller Mann nie die Autorität eines Einzigen 
lieben, wenn er nicht felbit dDiefer Einzigewar. Durch. 
feine Metaphyfif verwirrte er aber die einfachfte Frage, 
"die der Wahl.” Bonaparte, der, vom Jahre V an, 
einen gefeßgebenden Körper ohne Stimme und. ohne 
Ohren wänichte, fuchte eifrig aus der von Siehes vors 
gefchlagenen Organiintion der repräfentativen Körper 
alle Verfügungen auszumerzen, welche die Autorität 
der vollziehenden Gewalt geniren oder temperiren 
koͤnnten. Dies war aber nur die Grundlage der 
Pyramide von Sieyes, denn fo figurirte er feine 
eealiintiane die Spige war die Regierung. Er 
ſchlug 
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ſchlug einen lebendlänglichen Großwaͤhler vor, der von 
dem Erhaltungsfenat gewählt werden, ein Einfommen 
von ſechs Millionen genießen, eine Garde von 3000 
Mann Haben, und den Pallaft,von DBerfailles bes 
wohnen follte.e Die fremden Seſandten jollten bei 
ihm beglaubigt ſeyn; die Regierungsacten, die Geſetze, 
die Juſtiz in feinem Namen erlaſſen und geübt werden, 
er follte der einzige Nepräjentant des Nuhms, der 
Mache und der Würde der Nation ſeyn. Won ihm 
follten zwei Conſuln, einer für den Krieg, der andere 
für den Frieden ernannt werden. darauf befchränfte 
fich aber fein ganzer Einfluß. Er konnte allerdings 
die Conſuln abfeßen und fie ändern, aber der Senat 
tonnte auch den Großwählet abforbiren, 
Bonaparte bekaͤmpfte diefe Inftitution durch ſehr 
ernfte Einwürfe, und verfeßte ihr den Todesfkreich 
durch den Ausrufs Glauben Sie denn, die Nation ' 
würde ein Maſtſchwein jährlith ſechs Millionen in 
Veriailles mit Nihtsthun verzehren fehen?” Man 
behauptet, Sieyes habe ſich die Verrichtungen des 
Großwaͤhlers vorbehalten. Sein Syſtem erſchien 
als eine ſeltſame Neuerung. Uebrigens laͤßt ſich 
kaum glauben, daß ein Mann, wie er, ſich einge⸗ 
bildet haͤtte, Frankreich koͤnne von einem Prieſter be⸗ 
herrſcht werden, und Bonaparte wuͤrde eingewilligt 
haben, ihm zu gehorchen. Sieyes wurde von dem 
Senat abſorbirt, ohne Großwaͤhler geweſen zu ſeyn. 
Er ſpielte keine Rolle unter dem Kaiſerreiche. Als in 
den erſten Apriltagen 1814 der Senat eine neue Con⸗ 
ſtitntion und die Zurückberufung dee Bourbons pro⸗ 
clamirte, erfchten Sieyes nicht in den Sißungen, und 
ſchickte feinen Beitritt zu den Acten des Senats am 
4. April fchriftlich ein, wobei er feine Abweſenheit 
durch Unpäßtichkeit motivierte. Man dachte bei den 
Annäherungen, die während der erfien Reflauration 
zwifchen den Bonapartiften und den Republilanern 
‚Yo, Journ. Juli 1856, | 37 ſttatt⸗ 
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ftattfanden, anihn. Sieyes wurde nach dem 20. März 
in die Pairsfammer ernannt, mo er bis zur zweiten. 
Ruͤckkehr der Bourbons feinen Sitz behielt. Durch 
das Amneſtiegeſetz proſcribirt, fluͤchtete er ſich nach 
Belgien, und blieb ſeit dieſer Zeit der Politik völlig 
fremd. Nach der Revolution von 1830 trat Sieyes 
nicht wieder, wie alle von Napoleon 1815 ernannten 
Pairs, in die Kammer zuruͤck. Er theilte diefe Aus⸗ 
fchliefung mit einem feiner Collegen des Convents. 
Die Regierung des fiebenten Augufts erinnerte ſich 
Eieyes blos, nm ihn in der Claſſe der moralifchen 
und politifchen Miffenichaften des Inſtituts figuriren 
zulaffen, wovorf er einer der Gründer gemefen. Dieyes 
ftard in feinem 88ſten Jahre, und feine Erben beitimms 
ten, daß ſeine ſterbliche Huͤlle nicht in der Kirchepräfentirt 
werden ſolle. Sieyes wurde nicht, wie der Biſchoſ von 
Autun, fäcularifirtz er hatte aber bei dem Eintritt in 
feine politiſche Laufbahn freiwillig und ohne Skandal 
auf die Berrichtungen des Priefterflandes verzichtet. 





II.. 
ur, 


Kreisſchreiben des Vororts Bern an alle Stände, 


vom 22. Suni. 

. Nicht ohne große Muͤhe iſt es der fchweizerifchen - 
Eidgenoflenichaft feiner Zeit gelungen, diejenigen bes 
denklichen Auftände zu befeitigen, welche aus dem Be⸗ 
nehmen einer Anzahl in der Schweiz befindlicher 
politifher Flüchtlinge hervorgegangen, das Wohlver: 
nehmen mit den benachbarten Staaten getrübs und an 
deffen Stelle geſpannte, den nachbarlichen Intereſſen 
Wenig zuträgliche Werhältniffe herbeigeführt hatten. 
Bei Wiederherttellung dieier werthuollen Beziehungen 
find die er Stände von der. in den voͤlker⸗ 
-rechtlichen 


p 


) 
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rechtlichen Verhältniffen zwifchen einzelnen von ein⸗ 

ander unabhängigen Staaten tief gegründeten und 
wiederholt im eidgenöfliichen Namen ausgeiprocdhenen 
Anficht geleitet worden, daß die einem jeden felbfts 
fländigen Staate unzweifelbar zuftehenden echte, 
fremde Flüchtlinge, die ſich ruhig verhalten, bei ſich 
aufzunehmen, die Pflicht zur Seite ftehe, ſolche Flüchts 
linge, welche das ihnen gewährte Aſyl mißbrauchen, 
indem fie die Ruhe anderer Staaten zu flören fuchen, 
von.ihrem Gebiete wegzuweiſen und ihnen die Rıcs 
Fehr auf daſſelbe nie mehr zu geftatten. Ganz Des 


- fonders wurde damals in Anwendung des eben aus— 


gejprochenen Grundſatzes die Wegweifung derjenigen 
Elüchtlinge aus der Schweiz angenrdnet, welche im 
Hornung 1834 an dem Attentat auf Savoyen Theil 
genommen hatten. Im Vertrauen auf die gegenfeitig 
fortgefeßte Beobachtung diefed Grundſatzes, hat die 
Schweiz feitdem nicht ohne lebhafte Befriedigung alle 
diejenigen Vortheile genoflen, welche aus einem auf 
gleichmäßige Adıtung der gegenieitigen Rechtsver⸗ 


„hältniffe degründeten Wöhlvernehmen mit den bes 


nadhbarten Städten hervorgehen und auf deren ſorg⸗ 
fame Bewahrung und Erhaltung alle eidgenöfflichen 
Stände den größten Werth feßen. Es ift daher eine 
ernſte, tiefgefühlte Pflicht des eidgenoͤſſiſchen Vororts, 
Alles abzuwenden, was irgend diefe Verhaͤltniſſe, welche 


mit Ehren fortgefegt werden können, trüben könnte, 


und alle Stände aufmerkſam zu maden auf die 
Brfahren, welche denfelben neuerdings droben. Es 
erhelle nämlich aus den Nachforichungen der Polizeis 
behörden einerfeits, daß nicht alle diejenigen Flüchts 
linge, welche an dem Attentat auf Savoyen im Jahr 
4334 Antheil genommen hatten und Deswegen des in 
der Schweiz genoflenen Aſyls unwärdig erflärt worden 
waren, feitdem von dem fchweizerifchen Boden fern 
geblieben. finds vielmehr Haben einige bei jehen 
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Vorfaͤllen ſtark betheiligte Perfonen, wie Ranfchenpfatt; 
Mazzini, Ruffini, Harro: Harring u. ſ. w., ſeitdem 


fih wieder in das fchweizerifche Gebiet eingefchlichen. - 


Andererfeits hateine Anzahl inder Schweiz anweſender 


Fluͤchtlinge einem verderblichen Treiben ficdh neuerdings” 
hingegeben und gefährdet fortwährend die Sintereffen der. 


fchweizerifchen Eidgenoflenfchaft, indem fie fich entweder 
in deren innere Angefegenheiten unbefugt einmifchen, 
oder die Stellung der Schweiz zu den benachbarten 
‚Staaten durd) feindfelige von ihnen angeiponnene und 
beabſichtigte Anfchläge auf den einen oder andern der⸗ 
felben zu flören ſuchen. Es geht vornehmlich aus den 
in jüngfter Zeit in Zürich gemachten Entdeckungen her: 
vor, daß in verfchiedenen Theilen der Schweiz eine 


nicht unbeträchtliche Anzahl von Klubs oder Hätten 


der geheimen Gefellfchaften, dag junge oder neue 


Deutfhland genannt, beftehen, in welchen unter 
Anderm die Frage eines gewaltfamen Einfalles in das 
benadybarte Großherzogthum Baden kuͤrzlich angeregt 


‚worden zu feyn fcheint. Einer der Leiter diefer Ge⸗ 


ſellſchaft, Ernft Schüler aus Darmfladt, ift zu Biel 
fefigefeßt worden; andere fißen zu Zurich in Verhaft; 
noch andere wurden vor wenigen Tagen aus dem 
Canton Zürich gewiefen. Die Namen diefer.Ichteren 
find von der züricherifchen Polizei den Ständen mit⸗ 
getheilt worden. Solche und andere Wahrnehmungen 


reihen gewiß bin, um ſaͤmmtlichen Ständen die.drine  _ 


gende Rothwendigkeit vor Augen zu fuͤhren, einem 
Unweſen ein fuͤr alle Mal ein Ende zu machen, deſſen 
laͤngere Fortdauer nur von traurigen und fuͤr die freie 


und ſelbſtſtaͤndige Exiſtenz der Schweiz von beſorglichen 


Folgen feyn könnte, Im Gefühle dieſer Nothwendig⸗ 
keit, im Gefühle der uns als eidgenöffifchem Vorort 
gegen das gemeinfame Vaterland obliegenden Ver—⸗ 
pflichtungen laden wir daher fämmtliche eidgenöfftfche 


"Stände auf das am ein, alle auf ihrem 
Gebiete 


— 
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Gebiete befindlichen Flüchtlinge, welche feiner Zeit an 
dem Attentat auf Savoyen auf irgend eine MWeife 
thätigen Antheil genommen haben, und die deswegen 


ſchon vor mehr ald zwei Jahren nach dem Willen - 


einer an Einmüthigkeit gränzenden Mehrheit von 


Ständen jedes fernere Aſyl auf ſchweizeriſchem Gebiete 


verwirft haben, fo wie alle diejenigen auf ihrem 
Gebiete befindlichen Flüchtlinge, welche, auch abges 
fehen von jenem Attentat, die jchweizerifchen Intereſſen 
gefährdet Haben oder noch gefährden dürften, fey es 


N 


durch Einmiſchung in die innern Angelegenheiten der _ 


Schweiz oder einzelner Kantone, fey ed durch ruhe⸗ 
ſtoͤreriſche Anfchläge auf benachbarte Staaten, fofort 
anzubalten und auf eine zuverläffige Weife zur Ver: 
fügung des eidgenöflifhen Vororts zu halten, damit 
diefe alle durch vorörtliche Anordnung andie Schweizer: 
Hränze gebracht, aus der Schweiz förmlich verwielen, 
und mis Bewilligung der koͤnigl. franzöfiihen We: 
gierung, an die ſich der Vorort Diesfalld gewendet hat, 
entweder in Frankreich) Fünftig fich aufhalten oder von 
Frankreich aus nad) einem andern Lande, das fie auf> 
nehmen will, fid) Gegeben können. Eben fo follen wie 
Em. Hochwohlgeboren einladen, überhaupt auf alle 
auf Eurem Gebiete befindlichen politifdyen Flüchtlinge, 
moͤgen diefelben irgend welcher politiſchen Farbe, 
irgend welchen Lande angehören, unausgefeßt ein 
wachſames Auge zu haften, und bei altfälliger Wahrs 
nehmung, daß diejelben fich nicht in jeder Beziehung 
ruhig. verhalten, davon fowohl den eidgenoͤſſiſchen 
Vorort als die übrigen Stände fofort in Kenntniß zu 
ſetzen. In der zuverfichtlichen Erwartung, es werden 
ſaͤmmtliche eidgenoͤſſiſche Stände unferer eben fo wohl⸗ 
gemeinten ald dringenden Einladung im wohlverftan- 
denen Spntereffe ‚der gefammten Eidgenoſſenſchaft in 
allen Theilen bereitwillig und vollftändig entfprecen, 
benugen wir diefen Anlaß, Euch getreue Liebe Eid⸗ 

| A genoſſen! 
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genoſſen! wiederholt unſerer vollkommenen Hoch⸗ 


achtung zu verſichern, womit wir ung beiderfeits in 
den Schuß des Allmächtigen' empfehlen. Schultheiß 
und Regierungsrath der Republik: un als eids 


genoͤſſiſcher Vorort.” 


Erdffnungerede des geſetzgebenden Körpers in 
Neuchatel am 22. Juni durch ben Staates 
rath Kambrier. 


Der Herr Präfident des Staatsraths, meine 
Herren, der Sie einberufen hatte, findet ſich durch 


. eine Unpäßlichkeit, die gluͤcklicherweiſe nichts Beun⸗ 


— 


ruhigendes darbietet, wider ſeinen Willen außerhalb 
des Landes zuruͤckgehalten. Wenn es irgend möglich 
ift, achtet er niemalg auf feine Geſundheit, fo oft es fich 
um die Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten 
handelt, die er, mit eben fo vieler Weisheit als Hin⸗ 
gebung leitet. — Die Regierung fieht flets mit Vers 
anügen den gefeßgebenden Körper wieder vereinigt, 
So wie unſer glückliches. Vaterland ſich an der volls 


‚ tommenen Eintracht erfreut,. die zwiſchen Fürft und 
WVolk Herrfcht, eben fo gern fieht der Staatsrath des 
. Königs fih mit dem Rathe der Nation in unmittelbare 


Berührung kommen, und- feine Mitglieder fühlen fich 
wohlgemuth, wenn fie unter Ihre Reiben gemifcht 
find. Kin und derfelbe Geiſt beſeelt ung Ale, ein und 
derſelbe Gedanke beherrſcht unſere Berathungen. — 


Mit zwei wichtigen Gegenſtaͤnden, meine Herren, 


werden Sie ſich in dieſer Seſſion vorzuͤglich zu beſchaͤf⸗ 


tigen haben: mit den Inſtructionen, welche den Depu⸗ 


tirten des Staats bei der nächften Tagfakung zu, 
ertheifen find, und mit dem Gelege in Betreff derjes 
nigen Uebertretungen und gewoͤhnlichen Vergehen, 
die nicht ſchwer genug find, um den Criminal-Gerichten 
uͤberwieſen zu werden. — Dieſes Geſetz tt von einer 
Vedeutunged die gewiß keiner von Ihnen, mein? Herren, 
- vetz ; 


7 
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verkennen wird. Vielleicht eben ſo ſehr, wie durch das 
Geſetz, welches die eigentlich ſogenannten Eriminals 


Verbrechen beitraft, wird der gefellichaftliche Zuftand 


eines Volkes durch ein Geſetz, wie das Ihnen jeßt vors 
gelegte, bezeichnet, welches zugleich beſtimmt, was man 
unter geringen Webertretungen zu verftehen hat, indern 
es dieſelben claffificirt und zugleich die Strafen feftitellt, 
welche der Sefeßgeber zur Unterdruͤckung derfelben für 
Dinreichend erachtet. Sicherlich, meine Herren, ift 
es ein Zeichen von dem karten Sittlichkeitsgeluͤhl des 


NMeuchateler Volkes, daß eine dem Werth einer Tages; 
arbeit gleichkommende Geldbuße ſchon als eine erfte 


genugiam frenge Warnung angefehen wird, und daß 
Niemand es für angemeſſen hält, für folche Vergehen 


Die Strafbeſtimmung und Die Befugniß der Ober: 


Tripunale in Livilfahen auf mehr als dreimal vier⸗ 
undzwanzig Ztunden Sefängniß zu erhöhen, — Unter 
den Angelegenheiten, die in der naͤchſten Tagfasung 


- verhandelt werden folfen, befindet ih — und wir 


fönnten der Schweiz und ung dazu Gluͤck wünfchen — 
feine von jenen erbitterten Fragen mehr, die noch kuͤrz⸗ 
lich fo heftige Aufregung. in den Gemuͤthern hervors 
bradıten. Mur eine einzige allgemeine und für die 
Gegenwart ſowohl als für die Zufunft hoͤchſt wichtige 
Stage ıft in dem eidgenöjfifchen Circulare enthalten, 


. nämlich die Über das neue MilitairsReglement. Um 


. 


deffen ganze Bedeutung zu würdigen, muß man näber 
betrachten, wie tief es einen jeden Staat der Schweiz 
in feiner Finanz⸗ Wirthſchaft Herührt, und wie ut: 
mittelbar jeder Bürger der Schweiz ohne Ausnahme 
vermöge der perfänlichen Pflichten, die es ihm aufers 


‚ degt, dabei betheiligt iſt. — Ohne Zweifel muͤſſen Alle 


bereit feyn, die Opfer zu bringen, welche die Vertheis 
digung Des Vaterlandes von ihnen fordern kann, aber 
man muß fi auch davor hüten, fid in vorzeitigen 
Anftrengungen, die man vielleicht nicht auszuhalten 

vers 
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vermochte, zu erfchöpfen. — Inſofern, has une anbes 


trifft, meine Herren, nichts gefpart worden ift, wie 
Sie wiffen, um unfere Lontingente in den Stand zu 
feßen, daß fie die eidgenoͤſſiſche Mufterfchaft geziemend 
beftehen fännen, wird es Ihnen ohne Zweifel angenehm - 
feyn, zu erfahren, daß die obere Militair-WBehörde der 
Schweiz und der Vorort dieferhalb ihre Billigung, 
wie Sie hören werden, in fchmeichelhaften und ehrens 
vollen Ausdrücken zu erkennen gegeben haben. — Zu 
den ‚edlen Farben, die zu tragen die Neuchateler fi 
würdig gezeigte Haben, und die man ihnen niemals 
‚nehmen wird, hat der König die alte Drangefarbe uns 
ferer Väter hinzugefügt, unter welcher wir Alle, meine 
Herren Veteranen diefer VBerfammlung und diefes 
Volks, unfere erften Waffendienſte gethan Haben, 
Diefe Vereinigung ift, nach dem Gedanken und nad) 
dem förmlichen Ausdruc des Königs, dazu beftimmt, 
unfere Gegenwart wo möglich noch fFärker zu verknuͤpfen, 
und fie ift das Symbol unferer Zukunft. — Der Zus 
fand der Einkünfte und Ausgaben des Fürftenthums, 
worüber Ihnen Bericht erftattet werden foll, wird Sie 
überzeugen, meine. Herren, daß feine Finanzen ih 
ftet3 in einer befriedigenden Rage befinden. Ungeachtet 
der Ausgabe von 150,000 Franken, meld;e die eidges 
noͤſſiſche Muſterung unferer Contingente verurfachte, 
ſind doch uͤber 160,000 Fr. für die neuen Landſtraßen. 
angewiefen worden, die jeßt auf vier Punkten gebauet 
werden; und deffen ungeachtet find, Dank früherer 
Sparfamteit, dem gedeihlichen Zuftande der öffentlichen 
Revenuͤen und- der außerordentlichen Freigebigteit des 
Königs, diefe außerordentlichen Ausgaben und alle 
diejenigen, welche eine gute Verwaltung erheifcht, Ges 
ſtritten worden, ohne daß man eine Schuld zu contras 
biren wörhig hatte. — Diefer Zuftand der Öffentlichen 
_ Einfünfte ift die nathrliche Folge des ausgezeichneten. 
Gedeihens des Handels und der Induſtrie, mit welchem 
das 
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bad des Ackerbaues fo eng verbunden iſt. Die beme⸗ 
gende Kraft beruht auf der Thätigfeit und Einficht der 
Einzelnen. Alles, was die Regierungen thun können ' 
und follen, ift, daß fie jede Hemmung diefer Kraft aus 
dem Wege zu räumen juchen, Hierin, wie in allem 
Anderen, ift dad Syftem der Freiheit und Offenheit 
feit- fechshundert Jahren unferen Inſtitutionen eins 
“geimpft, und die umfaflenden Maßregeln, : welche in 
Bezug auf die Ein⸗ und Ausgangszölle getroffen worden 
find, dienen als ein neuer Beweis Davon, wie es die 
beftändige Sorge des Königs ift, diefen koftbaren Saft 
zu beleben und den herrlihen Baum, deffen gewaltige 
Aeſte er nährt, weithin zue Bluͤthe und Wachsthum 
zu bringen. — Möge der allgemeine Wohlftand dep - 
Gegenwart uns nicht verweichlichen für eine Zeit, wo 
es der Vorfehung gefiele, uns irgend ein Unheil zur 
Pruͤfung zu ſchicken oder und gar der noch fchwereren 
Probe zu unterwerfen, bei der es fid darum handelt, 
zwifchen der Bewahrung diefer Wohlfahrt und der 
Erfüllung einer Pfliyt zu wählen. Ich erkläre die 
Seſſion des gefeßgebenden Körpers für eröffnet. 





UL 

New⸗ôMork. 

Bei Gelegenheit einer Debatte im Repraͤſentanten⸗ 
Hauſe am 25. Mai uͤber die Unterſtuͤtzung der durch 
den Indianerkrieg in Georgien nnd Alabama vertrie⸗ 
benen Bewohner Außerte fih Herr John Quincy 
Adams über die durch den Krieg in Texas hervorges 
rufenen Verhältniffe der Vereinigten Staaten zu Mexico 
und über Die Lage, in welcher ſich die erfteren, mit Bin; - 
ſicht auf die Sclaverei, der leßteren Republik gegen⸗ 

- Über befanden, folgendermaßen: | 

“Wir fichen auf dem Punkte, in einen Krieg mit‘ 
Mexico zu gerathen, in einen Krieg, der — es thut 
a mir 
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mir leid es fügen zu müflen — - feit dem Beainn der 

jegigen Berwaltung bis zu den vor kurzem dem General 
Gaines ertheilten Inſtructisonen — durch Herausfors 
derungen hervorgerufen worden iſt. Eine der eriten 


Handlungen der Art war, daß man zu einer Zeit, wo. 


schen eine üble Stunmung gegen uns in Mexico berrfchte, 
einen Staat zur Abtretung eines Ländergedtetes an 


uns aufforderte, das groß genug war, um neun Staaten, 


ſo groß wie Kentucky, darans zu bilden. Man muß 
geſtehen, daß nichts Beſſeres erſonnen werden konnte, 
um Eiferjucht, Argwohn und Haß zu erzeugen. 
Jenes an fi fihon beleidigende Anerbieten geſchah 
uberdies noch zu einer Zeit, wo Die Sränzländer von 
Merico mit einer Menge Coloniſten aus den Vereinigs 
ten Stonten bedeckt waren, die Wucher mir Ländereien 
- trieben und, gegen die mericaniichen Geſetze, welche die 


Sclaverei in der ganzen Republik aufhoben, Sclaven 


einführten. Der Krieg, welcher in Texas wuͤthet, iſt 


ein Bürgerfrieg, ein Krieg zur Wiederherftelung der. 


Sclaverei. Es iſt nicht ein Sclaventrieg, fondern ein 
Krieg zwischen Sclaverei und Emancipation, und man 
bat fich alle Mühe gegeben, uns, zu Gunften der Scla⸗ 


vrei, in diefen Krieg zu verwiceln. Es ift in der = 


That, ein ungemein günftiger Umftand für uns, daß 
Santa⸗Ana gefchlagen und gefangen worden ift, ob⸗ 
gleich ich nicht in die Freude derer mit einftimmen fann, 


= 
x RG 
* 





die da geſagt haben, Jeder, dem angelſaͤchſiſches Biut 


in den Adern rolle, muͤſſe ſich freuen, daß Santa⸗Ana 


als Kriegsgeſangener, auf Befehl des angelfächfiichen 
Anführers der Tegianer erichoffen worden fey.*) Wie! 
iſt der Haß zwifchen der Bevölkerung unferer füdlichen 
Staaten und der Bevölkerung Mesico’s, ihren. nächften 


ARaMBAEN, noch nicht groß — Muß man in die 


ferne 


*) Bekanntlich bat man (päter erfahren, duß @rneral | 


Santa⸗Ana nicht erſchoſſen Ben: 





— 


— 
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ferne Vorzeit und in eine andere Hemiſphaͤre zuruͤckgehen, 
am die Quelle der Erbitterung zwiſchen beiden Nationen 
aufzufrifhen? Welche Sefinnungen herrſchen zwifchen 
den Beftandtheilen unferer eigenen füdlichen Bevblke⸗ 
tung, zwiſchen unferen angeljächflichen, normannifcs 
franzöfifhen und maurtichefpanifchen Bewohnern von 
Louiſiana, Miffiffippi, Arkanfas und Miſſouri? Zwis 
ſchen diefen allen und den wilden Indianern, den urs 
Tprünglichen Herren des Landes, aus dem. fie fchon bis 
an den Fuß der Nocdy: Mountains verdrängt werden 
find? Welche Sefinnungen hegen alle jene Staaten 
gegen die Neger, die von ihnen in den.Seffeln der Sclas 
verei gehalten werden? And wie ift diefe bunt zufanıs 
mengefeßte Bevoͤlkerung gegen die eben fo heterogene 
nericanifche Bevölkerung gefinnt ? Haffet Ihr Sclavens 
Haltenden SIndianersvertilgenden Angelfachfen nicht vom 
Grunde Eures Herzens die mexicaniſchen Spanier, die 
Emancipatoren der Sclaven, und glaubt Ihe nicht, daß 
Euch in eben dem Maße ermidert wird? Gehet nur 
Hin in die Hauptitadt Merico und fragt jeden Eurce 
Mitbürger, der ſich feitden leßten drei oder vier Jahren 
dort befindet, und hr werdet hören, daß er es kaum 
- wagt, ſich als AnglosAmerifaner auf der Straße zu 
zeigen. Glaubet mir, wie berzlih Ihr auch die 
Wexicaner verabſcheut, ſie geben Euch dieſe Verachtung 
ans ganzer Seele zurück. Und mit dieſer Nation 
wollen wir uns auf Antrieb unferer erecutiven Regies 
„tung, in einen Krieg, in einen Eroberungsfrieg eins 
"Jaffen, der durch Angriffe von unferer Seite begonnen 
tft, in einen Krieg zur Wiedereinführung der Sclaverei 
in die mexicaniſche Republik; denn mit diefer werden 
wir den Krieg zu führen haben, mit einer Nepublit 
von 24 Staaten und einer Bevdlferung von 8—9 
* Millionen Seelen. Man ſcheint zu glauben, daß mit 
dem Siege über 1200 Mann, und mit der Öefangens 
nehmung A Mafprers, des Praͤſtdenten der mexica⸗ 

niſchen 
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niſchen Nepublik, die Eroberung der ganzen. Republif 
ichon vollendet fey. Daß diefe Umſtaͤnde die Abhäns 
gigkeit son Texas herbeiführen, iſt nicht unmöglich ; 
aber Teras ift im Vergleich zu der mericaniichen Res 
publitk nicht mehr, janicht einmal fo viel, wie Michigan 
gegen die Vereinigten Staaten. Teras ift ein Außerfteg 
Sränzland der Republit Merico, das, bis zu der 
Trennung der leßteren von Spanien, nur eine von 
Sindianern bewohnte Wildniß war, und deſſen Bevöls 
ferung nicht ſtark genug war, um in die Reihe der. 
mericanifchen Staaten mit aufgenommen zu werden, 
weshalh es mit Cohauila vereinigt wurde. ‚Die Ges 
ſchichte aller fpanifchen Colonieen bietet feit ihrer Tren: 
nung vom ÜRutterlande nur eine ununterbrodene 
Meihe von blutigen Kriegen und Revolutionen dar, 
die alle etwas von dem Charakter der Eroberung 
Merico’s durch Cortez, und Deru’s durch Pizarro an 
fi) tragen. Die Gefangennehmung und der Tod des 
Dräflidensen und des commandirenden Generals der 
Republik Merico bewirken vielleicht eine neue Revolus 
tion daſelbſt, ja, den Gerüchten zufolge, hat dieſelbe 
ſchon vor der Niederlage-SantasAna’s flattgefunden, 
Allein ich fehe nicht ein, wie die Unabhängigkeit von 
Teras.oder die Gefangennehmung und Hinrichtung 
SantasAna’s uns vor einem Kriege mit Merico 
fhägen fol. Santas Ana iſt nur Einer von jenem 
Geſchlechte, woran "das fpanifche Amerika feit den 
legten fünfundzwanzig Jahren fo fruchtbar gewefen, 
von jenen Soldaten des Gluͤcks, die durd das 
Schwerdt und die Kugel zu der hoͤchſten Macht empor: 
ſtiegen und durch dieſelben Mittel wieder geſtuͤrzt 
wurden. Diefes Geſchlecht ift noch nicht ausgeſtorben. 
Den legten Nachrichten aus Peru zufolge, iſt daſelbſt 
Einer auf diefelbe Weiſe gefallen, wie Aturbide, 
Mina und Guerrero in Mexico, Derjelbe Boden, 
der Diefe hervorbrachte, kann aud) nad) Audere ers 
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zengen; fie reproduziren ſich ſelbſt und wechſeln nur 
den Namen und die Perſon. Euer Krieg wird ein 
Krieg der Racen feyn, ein Krieg der angeljächfifchen 
Amerikaner gegen die mauriſch-ſpaniſchen Mexico⸗ 
Amerikaner, ein Krieg zwiſchen der nördlichen und . 
füdlihen Hälfte Nord: Amerifa’s von der Paffamas 
quoddi⸗, Bai bis Panama. Bind wir nun auf 
einen felhen Krieg vorbereitet? Auf einen Krieg, . 
deffen Urfachen Eroberung und Wiedereinführung 
der Sclaverei find, und in welden die mericas 
nischen Fahnen die Banner der Freiheit, die unfeis 
gen dagegen — id) ſchaͤme mich, es zu fagen — 
die Banner der Sclaverei feyn werden? — Betrachtet 
man die Vereinigten Staaten und Merico blos rück 
fihtlich ihrer Macht, fo iſt es wohl feinem Zweifel 
unterworfen, daß Merico am meiften bei einem folchen 
Kriege leiden würde, und die Eroberung von ganz 
Merico wäre nichts Unmögliches, namentlich, wenn 
der Krieg ſich auf die genannten beiden Staaten bes 
Tchränfte. Allein, würde dies der Fall feyn? Mexico . 
ift offenbar der Shwächfte Theil, aber nicht der am 
wenigften vorbereitete. Mexico hat die meifte Kriegs; 
Erfahrung und die meilten Prieggeübten Veteranen. 
Selbſt jeßt, wo ihr Oberhaupt-eine Niederlage erlitten 
hat, ift die Republik befler vorbereitet, und anzugreifen, _ 
als wir es find, fie zu befriegen. Für Santa Ana ift 
leicht ein Nachfolger zu finden, der nicht nur begierig 
feyn wird, die erlittene Niederlage, fondern aud) unjere 
- verrätherifchen Feindfeligkeiten zırrächen. Der Natio: 
nal⸗Geiſt wird ihn Hierbei unterfläßen, und es gelingt 
ihm vielleicht, die Terianer nicht 'nur zu beflegen, 
fondern fie auch zu zwingen, auf unferem Gebiete 
Schuß zu ſuchen, und wer will es ihm wehren, fie bis 
dahin zu verfolgen? Können wir ihm Wiverftand 
leiſten? Iſt unfere ganze Armee, mit allen_ihren. 
alten Seneralen, ihrer Miliz und ihren Freiwilligen, 
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im Stande gewefen, gegen einen Haufen von 5—600 
unfichtbaren Seminolen etwas auszurichten? Und 


"wie dann, wenn ein mericanifcher Feldherr, mit der 


Sahne der Freiheit in der Hand, den Sclaven Eman⸗ 
eipation und den Indianern Rache verheißt? Was 
wird dann aus: den Staaten Louiſiana, Miſſiſſippi, 
Alabama, Arkanfas, Miffouri und Georgien werden ? 
as werden unfere Neger thun und jene concentrirte 
Maffe von Indianern, die eine unbegreifliche Politik 
aus ihren weit entlegenen Mohnfigen vertrieben und 
an den Gränzen Mexico's auf einen engen Raum zus 
fammengedrängt Bat, ale ob man es recht abſichtlich 
Sarauf angelegt hätte,. den Mexicanern bei ihren Feind⸗ 
feligkeiten gegen uns einen natürlichen Verbündeten . 
aufzuftellen? Es ift ein Indianer⸗ und ein Neger⸗ 
Krieg vor der Thür, und wir flürgen uns blindlings 
Binein. Man fpricht davon, die Unabhängigkeit der 
Republik Texas anzuerkennen, ja man wuͤnſcht, Texas, 
und jelbft Toahuila, Taumalipas und Santa⸗Fe, von 
den Quellen bis zu der Mündung des Rio Bravo— 
unferem. ohnedies ſchon viel zu großen Gebiete hinzus 
zufügen. Allein 500,000 Quadratmeilen des meris. 
sanifchen Gebietes würden dieſen brennenden Durſt 
nach Vergrößerung nicht zu flillen vermögen. Ci 
folcher Krieg würde fich aber nicht auf Mexico allein 


- Befchränten. Als die ſchwaͤchere Partei wird Mexico - 


beim Beginn des Kampfes Beiftand unter den Negern 
nd Sindianern fuchen. Weder Großbritannien noch 
———— wuͤrden es dulden, daß wir Mexico eroberten, 


ja ſelbſt nicht einmal, daß wir, ohne ihre Vermittelung, 


den unabhängigen Staat Texas unferem Gebiete hin⸗ 
zufügten., Großbritannien möchte vielleicht gegen die 
Unabhängigkeit von Texas nichts einzuwenden haben 
und es, als eine Barriere gegen Mexico und gegen ung, 
gern unter feinen Schuß nehmen, aber es wird nicht 
dulden, daß wir ung damit vergrößern, und vor Allem 

. nicht, 








"11. Nord» Amerifa, 51 


nicht, daß dies durch Eroberung und durd) die Wiederr 
herſtellung der Sclaverei geſchieht. Gezwungen durch 
den unwiderſtehlichen Strom der oͤffentlichen Meinung, 
hat Großbritannien vor furzem mit großem Koftens 
: Aufiwande die Sclaverei in allen feinen weftindiichen 
Beſitzungen abgeſchafft; es kann daher unmöglich 
ruhig zufehen, daß die Sclaverei in der unmittelbaren 
Naͤhe einer Inſeln wieder eingeführt wird. Es wird 
uns erklären, deR, wenn wir Texas als ein Glied in 
unfere Eonförderation aufnehmen wollen, dies ohne 
die Feſſeln der Sclaverei gefhehen mäfle, und daf, 
wenn wir einen Krieg unternehmen wollten, um unfere 
Mitmenfchen in Seffeln zu fchlagen, es feinerfeits uns 
befriegeni werde, um jene Fefleln zu zerbrechen. And 
welche Fiaur würden wir in einem foldyen Kampfe 
fpielen! Großbritannien, fämpfend für die Eman⸗ 
eipation, und wir für die Sclaverei, Großbritannien 
als Wohlthaͤter, und wir als Unterdruͤcker des Menſchen⸗ 
geſchlechts! Wozu überhaupt diefe Vereinigung von 
Texas mit den Vereinigten Staaten? Iſt unfer 
Gebiet nicht fehon ausgedehnt genug? Sind 2 Mil. 
Duadratmeilen nicht hinreichend für die unerfättliche 
Habgier unferer Landraͤuber? Sind anf diefem 
Raume nicht genug Indianer aus dem Lande ihrer. 
MWäter zu vertreiben und zu vertiigen? Welchen 
Mugen könnte endlidy die Bereinigung von Texas in 
militairifher Hinſicht haben? Iſt unfere Füdliche 
‚und füdweltliche Käfte nicht fhon ausgedehnt genug, 
nicht ſchwach und vertheidigungslos genug? Warum 
wird ein Dragoners Regiment nad dem andern zu _ 
unſerem fiehenden Heere hinzugefügt? Die Erwei—⸗ 
terung unferer Meerestüfte vom Sabine: Slnfle bis 
zum Rio Bravo würde unfere Schwaͤche um das. 
Zehnfahe vermehren. Großbritannien, Zranfreid, 
felbft Rußland und jede andere @ermadıt Europas 
würden dann leichtes Spiel mit ung haben, en es 

ihnen 
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ihnen einfiele, eine Colonie auf jenen Küftenftriche 
gründen zu wollen; aber vor Allen Großbritanuien, 
welches durch feine amerifanifhen Kolonien die 
Schluͤſſel zu dem mericanifihen Meerbufen in Händen 
bat. Geſetzt, es gelänge uns nun auch, Teras unferem 
Gebiete hinzuzufügen, ſo wuͤrden wir im naͤchſten 
Jahre genöthige jeyn, einen Krieg zur Eroberung der 
Inſel Cuba zu führen, die dem Namen nach zu Spanien 
gehört, das aber nach Beendigung eines Bürgerkrieges, 
ber feine Kräfte aufreibt, auch nicht einmal mehr im 
Stande feyn wird, den Nominal-Beſitz von Cuba zu 
behaupten. Nachdem Spanien alle feine Colonieen 
in Nord: und Süd: Amerika verloren hat, "bedarf 
Tuba eines wirkſameren Schußes, und namentlich des 
Schutzes einer Seemacht. Iſt diefe Seemacht nım 
Großbritannien, was wird unſere Stellung an einer 
nacten Küfte feyn, in deren Nähe Großbritannien 
Cuba, Puerto-Rico und Jamaika befigt und die Abs 
fchaffung der Sclaverei als Motto auf feinen Flaggen 
führe? Als. im Jahre 1823 die Revolution in 
Spanien durch eine franzöfifche Armee unterdrückt und 
bie Cortes aufgelöft wurden, da waren die Bemohner 
von Cuba, welche fich für Die Cortes erflärt hatten, in 
Ungewißheit darüber, was fle zu thun hätten. Es 
bildeten fi) zwei Parteien auf der Inſel, von denen 
die eine die Anfchließung an die Vereinigten Staaten 


- wollte, die andere Dagegen anrieth, fi unter den 


Schutz Großbritanniens zu flellen. Sch Habe Gründe, 
zu glauben, daß der Regierung von Großbritannien 
Eröffnungen in diefer Beziehung gemacht worden find, 
Daß dies bei den Vereinigten Staaten gefchehen ift, 


weiß id. Ich weiß ebenfalls, daß die franzöfiiche 


— 


auch in dieſer Beziehnng Antraͤge gemacht worden find, 


Regierung den Präfidenten der Vereinigten Staaten 
von den Abfichten der britiichen Regierung, Tuba in 
Beſitz zu nehmen, in Kenntniß ſetzte. Ob Frankreich 


iſt 


⸗ 


- 
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iſt mir unbekannt. Ich weiß nur fo viel, daß Canning, 
damals britiſcher Staats⸗Secretair für die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, ſehr beſorgt war, eine nach 
Weſtindien abgeſegelte franzoͤſiſche Flotte moͤchte Cuba 
in Beſitz nehmen, und er ließ deshalb durch den 
britiſchen Botichafter in Paris Auftlärung über die 
Beſtimmung diefer Flotte fordern. Dies Alles führte 
endlich zu der zwifchen den Regierungen von Groß: 
britannien, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
abgefchloilenen Webereinkunft, dag Feine von ihnen ' 
Euba beiegen wolle, Diefe Uebereinkunft ift gehalten 
worden. Allein die Umftände haben fid) geändert; 
Spanien wird abermals durch einen Bürgerkrieg vers 
wuͤſtet; es hat alle feine Kolonieen in Amerika verloren 
und kann unmöglich nody länger einen Schatten von 
Obergewalt über Cuba und PuertosRico ausüben, 
auch können diefe Inſeln ſich nicht als unabhängige 
Staaten felbft ſchuͤtzen. Sie müflen fi entweder 
Großbritannien oder den Vereinigten Staaten unter⸗ 
werfen. Großbritannien ift im Begriff, in dem 
ſpaniſchen Succeffionstrieg zu interveniren, und wenn 
der Krieg in Teras zu der Trennung diefes Landes 
son Merico und zu feiner Vereinigung mit den Vers 
einigten Staaten führen follte, fo ift nichts natürlicher, 
als daß Großbritannien, um feine Colonieen auf dem 
Continent Amerika’s fo wie auf den Juſeln zu fichern, 
Euba und Puerto:Rico entweder durch Abtretung von 
Spanien oder durch die Batterieen feiner hölzeenen 
Manern in Befig nehmen wird, Und fragt Ihr, mit 
welchem Rechte dies gefchehe, fo wird es Euch Dagegen 
fragen, mit welchem Rechte Ihr Eute Küfte vom 
Sabine⸗Fluſſe bis zum Nio: Bravo ausgedehnt habt; 
es wird Euch fragen, mit welchem Nechte Ahr, die 
Ihr Heftändig die Worte * Freiheit, Unabhängigkeit 
und Democratie” im Munde führt, einen Krieg bes 
Sinnen könnt, um für Eure Mitmenſchen neue Zeflein 
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zu ſchmieden; es wird Emancipation und Abſchaffung 
dee Sclowerei in jeder Kalte feiner Flagge mit ſich 
führen, während Eure Sterne, fo wie fie an Zahl zus 
nehmen, mehr und mehr durch den Nebel der Unter⸗ 
drücfung erbleichen werden, bis zuleßt von Eurem 
Banner nichts dem Auge mehr’ fihhtbar bleibt, als 
die blutgetränkten Streifen der Sclaven-Peitſche.“ 
Am Schluſſe feiner Rede kam der Redner wieder 


- auf den Punkt zurück, von dem er ausgegangen war, 


nämlich die Unteritüßung der durd) die Indianer vers 


triebenen Bewohner von Georgien und Alabama, 


und äußerte bei dieſer Gelegenheit feine Aufidyten 
über den Grund des jetzigen Indianerkrieges. 

“Die Bewohner von Georgien und Alabama,” 
fagte er, “haben wenia Urſache, fidy zu beklagen, daß 
die Negierung der Vereinigten Staaten fie nicht 
gehörig gegen die Feindieligkeiten der Indianer ge⸗ 
(has habe. Es verhätt fi) gerade umgekehrt. Das 
Bolt von Alabama und Georgien erfährt jegt nur die 
Folgen’ feines ungeießlihen Verfahrens. Georgien 
hat die mit den Indianern abgeichloffenen Nationals 
Verträge mit Füßen getreten und die Indianer den 
Geſetzen feines eigenen Staates unterworfen, Es 
hat hierdurch das erfte Beifpiel jener Politik gegeben, 
welcher durch den jekigen Indianerkrieg die Krone 
aunfgefeßt wird. Es bot dadurd der. Autorität der 
rational» Regierung Troßz es nullificirte Eure 
Gefege nnd verachtete die erecutiven und richterlichen 
Wächter der gemeinfamen Verfaſſung des Landes, 


Wie weit: Georgien diefe Politit getrieben, davon 


zeugen feine ©efängniffe. und die Liſten des hoͤchſten 
Srrichtshofes der Vereinigten Staaten. In diefe 


. Sfängnijfe wurden die frommen Diener des Evans 


geliums geſchleppt, weil fie das Licht und die Troͤ⸗ 


ſtungen des Glaubens den unglüdlihen Indianern — 


darbringen wollten. Der hoͤchſte Gerichtshof der Ver⸗ 
| einigten 
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‚einigten Staaten erflärte dies für eine Verletzung der 
Verträge undBefehe 3 Georgien verachtete dieſe Entſchei⸗ 
dung, und Die executive Gewalt brachte fie nie zur Aus⸗ 
führung. Die eingeferferten Miſſionaire fonnten ihre 
Defreiung von ewiger Gefangenſchaft alleın dadurch 
erlangen, daß fie der chriſtlichen Demuth ihre Grund⸗ 
fäße als freie Männer Aufopfern. ind alle Diele 
Verbrechen gegen die Gerechtigkeit, Die Gelege und die 
Humanitaͤt habt Ihr dadurch fanctionirt, daß Ihr der 
Gewalt und Politik Georgiens nachaabt, daß Ahr Eure 
Geſetzaebung feinem deepotifchen Willen untertwarft, 
daß Ihr Eure alten Berträne mit den Indianern zer: 
riffee und fie zu dem Gaukelſpiel zwangt, neue Vers 
träge zu unterzeichnen, die Ihr auch im nächften Aus 
genblick, wenn es Euer Vortheil erheifcht, wieder vers 
nichtet, bis das Geſchlecht der Indianer auf dem Con⸗ 
tinente vertilat, und es ein von den antiquariichen und 
hiſtoriſchen Geſellſchaften zu löfendes Problem ift, wer 
die rothen Männer des Waldes geweien. Eure eiane 
Ungerechtigkeit, indem Ihr diejenige von Alabama 
und Seoraien unterftüßter, ift die entfernte_und vor: 
zägtichfte Urſache des jetzigen Indianerkrieges. Dies 
politifche Syſtem wurde zuerft von der gegenwärtigen 


Executive unferer Nationn[-Regierung (dem Präfiven: 


ten Jackſom eingeführt und iſt dem von allın frühern 
Verwaltungen befolgten Syſteme geradezu entgegen. 
Letzteres beftand Darin, Alles aufjubieten, um die Sin: 
dianer zu eivilifiren, fie an den Boden zu fefleln, auf 
dem fie leben, ihren Beift aufzutlären, ihnen mildere 
Sefinnungen einzuflößen, fie an fefte Wohnflge zu ges 
wöhnen und fie aus wandernden Jaͤgern zu Aders 
bauern umzubilden. Dies war das Syſtem von 
Waſhington und Sefferfon, das von allen Nachfolgern 
derjelben befolgt und bei allen Euren Verträgen mit 
den Indianern zum Grunde aeleat wurde. Dies 
ganze Syſtem iſt jeßt über den Haufen aeworfen, und 
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ftatt deflen. habt Ihr das Syſtem angenonmen, alle 
Indianer durch Gewalt oder Verträge aus ihren Bes 


fisungen zu vertreiben und in eine Region jenſeits des ı 


Mifiürfippi, jenſeits des Miſſouri, jenfeits Arkanfas, an 
den Graͤnzen von Merico, zu verpflanzen. Es wird 
ihnen die truͤgeriſche Hoffnung vorgefpiegelt, daß fie 
Dort einen bleibenden Wohnfik, daß fie endlich einen 
Ruheplatz vor Eurer nie endenden Raubjucht und Vers 
folgung finden werden, Dorthin wollt Ihr durch Liſt oder 
Gewalt, durch Vertrag oder mit Hülfe des Schwerdtes 
und der Buͤchſe alle Ueberreite der Seminolen, der 
Kriks, der Ticherokiien, der Tichoftas, und wer kann 
fie alle nennen, bringen. Bei der gewaltiamen md 
herzloſen Maßregel feyd Ihr auf einen MWiderftand ges 
floßen, wie er von den Indianern in ihrem huͤlfloſen 


Zuſtande zu erwarten war, ' Die unmittelbare 


Veranlaſſung zum Kriege iſt ung nody nicht befannt, 
allein ich fürchte, Ihr werdet fle, eben fo wie die ent: 
ferntere, Euch felbit zuzufchreiben Haben. Es ift der 
lebte Todestampf eines Volkes, das gewaltiam vow 
dem Boden vertrieben wird, den es von feinen Vätern 
ererbt, und den Euer eigenes Beifpiel, Eure Ermah⸗ 
nungen, Euer Unterricht, Eure Verträge feinem Herzen 
noch theurer gemacht haben; ift der leßte konvulfivifche 
Kampf der Verzweiflung, welcher Diefen Krieg herbeis 
geführt hat, und wenn im Laufe deffelben die vergels 
tende Öerechtigkeit des Himmels unſer eigenes Volt 
trifft, ſo iſt es unſere traurige Pflicht, jo weites die 


Hauͤlfsmittel unferes Nationalfchages geftatten, das _ 


Elend derjenigen unferer Blutsverwandten zu mildern, 
welche durch die Folgen des von und begangenen 
Unrechts unfhuldig bleiben. Ich flimme für die 
Refolution. ” u 
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Anklageacte wegen des Attentats vom 25. Juni. 


Der Seneralprocurator ‚bei dem Pairshofe ftellt 
dar, daß durd) das Erfenntnif vom 2, Auli 1836 der 
Pairshof befohlen habe, den Louis Alibaud, am 
4. Wai 1810 zu Nimes geboren, einen reilenden 
Commis, in der Straße des Marais No.,3 zu Paris 
wohnhaft, in Anklageftand zu veriegen, Der. Generals 
procurator erklärt, daß aus den Proceß⸗ und Inſtruc⸗ 
tionsacten folgende Thatjachen hervorgehen: die ers 
habene Weisheit, die troß der Factionen gewußt hat, 
der glorreichiten und legitimſten Revolution ihre urs 
jprünglidıe Reinheit zu bewahren, und Sranfreid den 
Srieden und die Freiheit zu jihern, rief natürlich anf 
die geheiligte Perion des Königs die Wuth oder viel⸗ 
mehr den Wähnfinn der uͤberwundenen Factionen und 
dee Seiden herbei, die oft ohne ihr Wiffen daraus 
hervorgehen. Nachdem fie lange verjucht, direct und 
mır offenem Geſicht die Ruhe und Wohlfahrt des 
Landes bloszuftrlien, Tanken fie von Niederlage zu 
Niederlage jo tief herab, den gehaͤſſigen und feigen 
Gedanken eines Mordes zu fallen. Man grub aus 
der Vergeſſenheit Schriften hervor, die noch mit dem 
Blute, das fie vor mehr als vierzig jahren hatten ver; 
gießen kaflen, bedeckt waren, Schriften, worin die 
niederträchtige Lehre des Koͤnigsmords offen gepredigt 
wird. Man commentirte diefe alten und verabs 
ſcheuungswerthen Ideen auf kaufenderlei Art; man 
bedeckte Frankreich mit mordbrennerifcden, insbeſon⸗ 
dere gegen die Perſon des Königs gerichteten Flug⸗ 
fchriften. Die Folge diefer ruchlofen Limtriebe konnte 
der Verſuch des Verbrechens feyn, das fie vorzubereiten 

bezweckt 
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hezmesft hatten; in der That lieat in den verhängnifis 
volliten Lehren eine gewiſſe Anſteckung, welche entartete 
Gemuͤther, franfe Herzen ergreift und fie zum Fa⸗ 
natiemng anfreibt, Kine ſtarke Geſetzgebung hat 
allerdinas dem furchtbaren Umſichgreifen dieſes 
Uebels Einhalt gethanz fie hat zmiichen dieſe Lehren 
und uns eine unüberfteiglihe Scheidewand geitellt. 
Es iſt und mird nice mehr geſtattet, denjenigen dem 
Haß und der Verachtung preisjugeben, der auf unfere 
Ehrfurht und Bewunderung ein Recht hätte, ſelbſt 
Dann, wenn deilen Unverleglichkeit nicht durch die 
Konftigution des Landes ausgeſprochen wäre; Die 
menſchlichen Suftitutionen haben aber nur auf die 
Zufunft einen gewiffen Einfluß, und es ift ihnen 
nicht immer vergönnt, auf die Vergangenheig zurücz 
zuwirken. Es fonnte fonady eine jener beiondern 
Hrganilationen aufftoßen, die durch eine Art von 
Anomalie in fi alle nöthigen Bedingungen zu einem 
Verbrechen yereinigt, deſſen Urſache gegenwärtig zer⸗ 
ſtoͤrt iſt; demagyhgiſche Ideen mit niedrigen und vers 
Tehrten Meinungen; Elend und Müffiggang, Habs 
fuht und Traͤgheit, Ignoranz und Eitelkeit, 
unmäßiger Wunſch ſich aufzufbwingen, mit Unge⸗ 
ſchicklichkeit zu Allem, und zum Grunde alles deflen, 
durch eine Art von gottloſer Erngebung, ein fiefer 
Ekel am Leben! Man muß es daher ausiprechen, 
weil die Gewalt der Dinge und die Wahrheit ung 
dazu zwingen. Das Attentat vom 251 Juni iſt eine 
nothmendig iſolirte Folge: es üt vielmehr cine Wirkung 
als eine neue That; es ift nicht aus dieſer Zeit, es ges 
‚höre nicht unierer Epoche der Ruhe, der Annäherung 
und der Wohlfahrt anz einestheils ſchließt es ſich den 
fünf Jahren der anarhiichen Predigten an, movon 
ung die Weisheit des Geſetzgebers auf immer getrennt 
hatz andererfeits feßt es bei feinem Urheber jene tiefe 
und vellſtaͤndige Verkehrtheit ig der Anſicht dee —— 
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und Boͤſen, die traurige und unfelige Folge eines ver 
worrenen Geiſtes und Herzens voraus. Am 25. uni 
4836, um halb fieben Uhr Abende waren der König 
und die Röniain und J. k. H. Madame Adelaide im 
Pallafte der Tuilerien in den Wagen aeftiegen, um 
nah Neuilly zu fahren; die Glasſenſter an den 
Kutſchenthuͤren maren heruntergelaffen, die Kutiche 
wollte durdy den Durchgang zum Pont royal fahren, 
ale ein im Hofe an einem der Eckpfoſten fichender 
Mann eine Stocflinte auf die Perion des Koͤnias 
eichtete, und unmittelbar abfeuerte. Durd einen 
wunderbaren Zufall begrüßte der König in demielben 
Angenblick den Poiten der das Gewehr prälentirenden 
Nationalgarde, und die einige Linien über feinem 
Haupte vorüberfliegende Kugel Ichlug in einen der 
obern Winkel des Wagens und drang mehr als einen 
Boll tief durch eine Leifte von Eichenholz. Der Mörder 
ward unverzüglich verhatte. Er war ein junger 
Mann von etwa 25 jahren, mıt einem ſchwarzen 
Hute, einem dunfelfarbigen Ueberrock und geftreiften 
Beinkleidern. Sein ſehr braunee Bart reichte bis 
unter das Kinn. Man brachte ihn auf die Haupt⸗ 
wache und durchſuchte ihn unversäglich, Unter feinen 
Kleidern fand man einen blanfen Dokh, den er im 
Augenblick feiner Verhaftung verſucht hatte zu faflenz 
einige Segenfiände von ganz arringem Werth, einen 
Kamm, zwer Peifen, ein Papier mit Rauchtaback 
‚and 23 Sous. Alle ihn in dieſem Augenblick ums 
aebenden Perſonen hörten ihn laut fein fchändliches 
Bedauern ausdruͤcken, daß er den König nicht getroffen 
babe. Ein im Augenblick herbeigerufener Arzt machte 
die Bemerkung, dafi fein Herz heftig klopſte, und der 
Mörder Tante zu ihm: *Dies it nicht aus Furcht, 
ſeundern vielmehr aus Bedauern, das Ziel verfehlt zu 
baben.” Durch ein merfmürdiges Zuſammentreffen 
wurde dieſer Mann jagtrich bei ſeiner Verhaftung 

erkannt, 
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erfannt. Der den Pollen commandirende Sergeant 
der Nationalgarde war ein Herr Devisme, Waffen: 
ſchmied, in der Straße Helder, No. 12 wohnhaft. 
Er legte zuerft im Augenblicke der Erplofion die Hand 
an den Mörder. Im December 1835 hatte ſich ein 
Individuum, das ſich für einen reilenden Handels 
commis ausgab, unter dem Damen Alibaud bei ihm 
eingeftellt. Er hatte Hrn. Devisme einige Erzeugniffe 
feiner Fabrik zu verfaufen-angeboten, und wirklid - 
von ihm drei in eine Kifte abtheilungsweiſe eingefügte 
Stodflinten erhalten. Hr. Devisme begab fi nad) 
einiger Zeit, da er nichts mehr von Alibaud hörte, in 
feine Wohnung, Straße Valois⸗ Batave No. 7, vor 
acht Uhr Abends. Alibaud war mit einer Frau eins 
geſchloſſen, der er einige Augenblicke: zuvor auf der 
Straße begegnete; er bot inzwifchen doch Ken. 
Devisme an, ihn zu empfangen. Dieler beſtand 
aber nicht darauf, fondern ging wieder nad Haufe. 

„Am folgenden Tage kam ein junger Dann zu dem 
Waffenfchmied, brachte die Kite und einen Briefuon 
Alibaud, der ihm durch feinen Freund, Leonce Fraifle, 
zwei Stockflinten zuruͤckſchickte und zugleich jagen ließ, 
daß ihm die dritte auf einem Kaffeehaufe geſtohlen 
worden fey, umd verfprach den Preis derjelben (30. Fe.) 
zu bezahlen, fo wie ihm feine Umſtaͤnde folches- ges. 
ftatten würden. Der Mörder war wirklich derfelbe 
Alibaud, und die Storkflinte, das Werkzeug feines 
Verbrechens, war. auch daffelbe, wovon er behauptet 
hatte, daß man es ihm geftohlen habe. Sonach war 
das Vorfpiel zu feinem fhändlichen Attentat ein Mißs 
brauch des Vertrauens. Diefer Umftand ift nie 
ohne Bedeutung, weil man darin eine ftarke Praͤſum⸗ 
tion von der Iſolirtheit des Verbrechers findet, und 
der Gedanke ſich auföringt, daß man in dieſem Mörder, 
der dahin gebracht war, fih durch ein Vergehen die 

Waffe anzueignen, die ein Attentat auf das Leben des 
UNE Königs 
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Koͤnigs unternehmen ſollte, nicht den von einer Faction 
geleiteten und bezahlten Agenten, ſondern vielmehr den 
Fanatiker ſehen darf, deſſen Arm durch unſelige und 
falſche Lehren, ohne Zweifel durch Stolz und Muͤſſig⸗ 
gang unterſtuͤtzt und ermuntert, bewaffnet wurde, 
Auch iſt der Umſtand nicht ohne Intereſſe, daß das in 
der Wohnung des Angeklagten vorgefundene Schieß⸗ 
pulver, wovon ein Theil zur Begehung des Ver⸗ 
brechens gedient hatte, Peine Aehnlichkeit mit dem⸗ 
jenigen, das aus der unerlaubten Fabrikation der 
Straße Ourſine kommt, darbietet, indem uͤberdies 
die Inſtruction ergeben hat, daß es von dem Ange⸗ 
klagten am 25. Mai bei einem Hrn. Frichet in der 
‚Straße Dauphine gekauft worden fey. 

Die Verhaftung des Meuchelmoͤrders auf frifcher 
That, feine Worte im Augenblicke diefer Verhaftung 
ließen Leinen Zweifel mehr über feine Schuldbarkeit. 
Die Zeugenausfagen und die Verhöre, welche er beſtan⸗ 
den, haben feitdem den vollen Beweis des Verbrechens 
geliefert. Alibaud erfennt — oder vielmehr befennt — 
fich fhuldig. Er hat, wenn man ihm glauben darf, 
den Entfchluß zur Ausführung des Attentats an dem 
Tage gefaßt, an welchem eine königl. Ordonnanz Paris 
im Belagerungsftand erklärte — am 6, Juni 1832. 
Er erblickt in dem Könige, den Frankreich ſich gewählt, 
und anf den es mit fo vielem Rechte ſtolz feyn darf, den 
Todfeind der Völker; das Leben murde ihn zum Ekel, 
er dachte an Selbſtmord, und wollte zum mins 
deſten — wie er fagt — feinen Tod im Inter— 
effe der Bölfernugbringend mahen. Dies 
find die enffeßlichen Gedanken, welche der Meuchels 
mörder fietd den Fragen des Unterſuchungsrichters 


entgegenſtellt. Man reicht ihm eine Feder, um das 


Protocoll zu unterzeichnen, und ehe er dies thut, fagt 
er: „Ich bedaure nur Eins, daß id) in der Aus: 
führung nicht gluͤcklich war.“ Wenn man ihm glauben 

darf, 
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- darf, fo war er feit ſechs Monaten beichäftigt, alte 
Schritte des Königs zu bewachen, um die guͤnſtige Ges 
tegenheit, den Streich zu führen, zu ergreifen. Er 
- bar mehrere Verſuche über die Art, die von Herrn 
Devisme verfertiaten Stockflinten zu laden, angeſtellt, 
‚ und gefunden, daß 28 Gran Pulver genau die rechte 
Ladung ſeyen, um der Kugel die gerade Richtung und 
die göotliche Wirkung zu verleihen. Unter diefen Iimz 
fkänden mußte es hauptfächlih Zweck der Unterſuchung 
feyn, das frühere Leben Des Angeklagten, feine politie 
ſchen Sefinnungen und beionders die Frage hinfichtlich 
der Mitfchuld, genau zu erforichen, . Einige Worte 
werden genügen, um von dem Erfolge der Unterſuchung 
Rechenſchaft zu. geben. - Louis Alibqud iſt zu Nimes 
am 2. Mai 1810 geboren; ſeine Aeltern ſind Barthe⸗ 
leiny Alibaud, Conducteur der Diligencen, und Thereſe 
Madeleine Bataille. Sein Bater verließ Nimes gegen 
das Ende des jahres 1827, und machte fih zu Mars 
bonne anfällig, wo er nad) einander Limonadier und 
Einkehrwirth mars; er verlieh Narbonne im October 
‚1834, um fih in Perpigman niederzulaflen. Der 
Angeklagte, Louis Alibaud, ließ ſich freiwillig im 
45ten leichten Regiment anmorben, und ward am 
26. Juli 1829 bei dieſem Korps eingeichrieben. Am 
29, Sept. 1830 wurde er Corporal, am 6. Juni 4831 
cn und am 13. September 1833 Sergeants 
ourier, Am 17. Januar 1834 ward er mic Abſchied 
entlaften. Louis Alidaud kehrte auf einige Zeit nad) 
Narbonne zuräd, wo man ihn gewoͤhnlich jene Kaffees 
hauſer bejuchen ſah, wo fich junge Leute, befannt wegen 
ihrer eraltirten republikaniſchen Sefinnungen, einzus 
finden pflegten, Im Monat Febryar 1835 wurde er 
- bei der Telegraphie der Pollen von Monteedon und 
Carcaſſonne angeftellt. Am 5. Sept. deſſelben Jahres 
- nahm er bei der Prafectur der oͤſtlichen Pyrenden einen 
Paß nad) Spanien, uad kam am 44. deſſelhen Monats 
Zu £ in 
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in Barcelona an. Bein Zwec war, fih den italienis 
fhen und polnifchen Flüchtlingen anzuichließen, die an - 
einer iniurrectionellen Bewegung in diefer Stade 
theilnehmen follten, um den Sturz der Königin und 
die Republik zu proclamiren. Sein Vater, deflen der 
Regierung feindiefige Geſinnungen erwieien find, hatte 
ihm Erlaubniß und die Diittel zur Reife gegeben. Es 
kaͤßt ſich kaum zweifeln, daß die Verbindung Alibauds 
mit diefen Männern zu Barcelona, deren entiegliche 
Miſſion es zu fepn fcheint, allenthalben Ilnordnung zu 
verbreiten und empfangene Gaftfreundichaft durch 
Bürgerfrieg zn vergelten, viel, wo nicht zu dem Ent⸗ 
fchluffe Alibauds ſelbſt, doch wenigſtens zudem Wahnfinn 
beigetragen hat, der das Verbrechen erzeugte. Nach 
ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien und nachdem die Unruhe⸗ 
flifter, denen er fi angeſchloſſen hatte, von den Truppen 
der Koͤnigin vertrieben waren, kam Alibaud nach Paris, 
und verſchaffte ſich ſogleich Durch einen charakteriſtiſchen 
Gaunerſtreich die Waffe, von der er ſechs Monate ſpaͤter 
einen ſo verbrecheriichen Gebrauch machte. Alibaud, 
im November 1835 zu Paris angekommen, wohnte 
zuerft im Hotel de Rhone, Straße Grenelle St. Honoré, 
bier blieb er nur zehn Tage, Die Frau vom Hauſe 
und die Kellner konuten keine Nachricht über Mibaud’s 
Bänge und Umgang während diejer zehn Tage geben. 
Gegen Ende Novembers bewohnte der Angeklagte ein 
Hotel des Herrn Morin Straße Valois Batave, mo er 
bis Ende Januar 1836 blieb. Während feines Aufent⸗ 
haltes in diefem Hotel hatteer Den bereit erwähnten Vers 
kehr mit dem Waffenfchmiede Devisme. Während der 
legten Monate nahm Alibaud, jeiner Ausfage zufolge, 
ein nuͤtzliches Seichäft vor, ſondern brachte feine Zeit 
nur damit hin, dem König zu folgen. Man fah ihr 
indeß oft ſchreiben; er klagte oft über fein Elend und 
gab großen Ueberdruß am Lehen und die Abſicht fund, 
fi) (eloft sunguhringen, Er yerlieh feine ——— 
oehne 


\ 


% 


6044 viv. Frankreich. 


ohne zu bezahlen was er ſchuldig war, indem er ſagte, 
ee habe nicht mehr als einen Sou, hoffe aber bald eine 
Beſchaͤftigung zu finden, und dann wolleer feine Schuld 
berichtigen. Am 3. Sjanuar hatte er Herrn Morin 
einen Schein auf 20 Fr. binnen einem Monat zahlbar 
zugeſtellt. Herrn Recoul, Portier des Hauſes, war er 


ebenfalls 94 Fr. fhuldig, worauf er ihm am 1. April 


45. Sr. bezahlte, und für den Reit einen Schein aus⸗ 
ftelfte, zahlbar am 31. Juli 1836, Straße St. Souveur 
No. 12. Als Alibaud das Hoteldes Hrn. Morin verließ, 
zog er in die Straße Bourbon Villeneuve zu Heren 
Leonce Seeiffe, den er im Eollegium zu Narbonne kennen 
gelernt Batte, und den er ſeitdem beauftragte, Herrn 
Devisme das Käftchen mit den zwei Slinten und dem 
an ihn adreflirten Brief zuzuftellen. Diefer Doppelte 
—Umſtand mirdenAusfagenAlibaud’s zufammengehalten, 

der ſich genöthigt fah, zu geftehen, daß fein Freund von 
derfüge gegen den Waffenſchmied Devisme unterrichtet 
war, und unter dem Vorwand eine Erklärung beizus 
fügen, daß Leonce Freiffe, wie er republikaniſchen Meis 
nungen zugethan, geglaubt Habe, die auf beträgeriichem 
Wege erlangte Waffe könne zu einer revolutionairen 


Bewegung dienen, mußte die Aufmerkiamteit des Ges ' 


richte feffeln. Leonce Freiffe befand fi im Augenblick 
des Attentats in Bordeaur, wo er in Folge der von 
Maris aus dorthin abgegangenen Befehle jogleich ver⸗ 
haftet wurde, aber die mit ihm angeftellte Unterjuchung 
hat nichtsergeben, wodurch feine Mitſchuld ſich erwieſe. 
Seine Antworten flimmen ganz mit denen Alibaud’s 
zufammen, und feine republifanifhen Meinungen, 
aus denen er fein Hehl machte, weichen fo fehr von 
denen des Angeklagten ab, daß er von dem Verdachte 
der Mitjchuld vollkommen freigefprocen ift Am 27. 
Februar trat Alibaud mit 400 Fr. jährlihem Gehalte 
nebſt freier Koft und Wohnung als Commis in die 


Dienftedes Herrn Batiza, Weinhändlers inder Straße 
St. 


- 





IV. Sranfreich. 605 


St. Sauvenr, Hier blieb er bis zum 23. Mai. Kr. 
Batiza erklärt, daß er die exaltirteften republitanifchen 
Sefinnungen mehreremafe laut befannt habe, und fein 
Kellerdiener, Manoury, beftätigt diefe Ausfage volls 
‚tommen. Der leßte hatdeponitt, daß als einige Tage 
nach der Hinrichtung Fieschi's von diefem Verbrecher 
die Rede gewefen fey, er (Manoury) geäußert habe, 
daß ein folher Tod für einen Boͤſewicht diefer Art, 
eine noch viel zu gelinde Strafe ſeyz worauf Alibaud 
heftig zu ihm gefagt Habe: _ * Er fey ein Dummeopf, 
dem es an Erfahrung fehle, um über fo etwas zu urs 
theilenz Zieschi fey kein Böfewicht.” Alibaud’s Aufs 
führung zog ihm bald den Verluſt der Stelle bei Hrn, 
Batiza zu. Er ging oft fort, und blieb fogar während 
des Tages nicht felten zwei bis drei Stunden auf. 
Abends entfernte er fich gewöhnlich um 7 Uhr, und fam 
nie vor 41 oder 12 Uhr Nachts nach Haufe. Diefe 
Umſtaͤnde beftätigen die Ausfage des Angeklagten, daß 
er den König ſtets verfolgt und ihn jeden Abend an der 
Oper erwartet habe, um den Streich entweder beim 
Eingang oder beim Herausgang zu führen. Sein 
Hang zu Faulheit und Nichtsthun führte den Anges 
Blagten oft in Wirchshäufer, wo er Billard Ipielte, 
Am 23. Mai von Herrn Batiza entlaſſen, 309 Alibaud 
am 24. ins Hotel garni des Herrn Froment in der 
Straße Marais:St.-Germainz hier blieb er für den 
bedungenen reis von 10 Sr. für den Monat bis zum 
25. uni, dem Tage feines Verbrechens und feiner 
Verhaftung. Zu diefer Zeit befand fid Alibaud von 
"Allem entblößt, und in jener elenden, verworfenen Lage, 
in welche Faulheit, unregelmäßiges Leben und lafterhafte 
Gewohnheiten den Menſchen verfeßenz er lebte auf 
Borg, theils im Kaffeehaufe, theils in dem bürgerlichen 
Kofthaufe des Herrn Dubois. Alibaud ſchien ohne 
Beſchaͤftigung zu ſeyn, aberergingtäglichgegen Mittag 
aus und fam fpät heim, Die Unterfuchung hat nach⸗ 

gewiefen, 
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gewiefen, daß er einen aroßen Theil feiner Zeit im 
deutſchen Kaffeehauſe, Straße Colombier, zubrachte, 
wo er Taback rauchte und Billard ſpielte. Er befand 
ſich auch am Tage des Attentats dort, und verließ es 
um 44 Uhr unter dem Vorwande eines dringenden 
Gefchäfts, als ein Studirender der Medicin, Namens 
Eovery, der Billard mit ihm fpielte, Darauf beftand, 
daß er fortipielen folle. Bei dee am Tage des Vers 
brehens vorgenommenen Nachſuchung im Zimmer 
Alibaud's fand man unter Anderm einige Patronen 
und einen Band der Werke St. Juſts, aus dem der 
Angeklagte ohne Zweifel Kraft und Stärke für feine 
serbrecherifchen Geſinnungen ſchoͤpfte. Man kann 
nicht umhin, hier daran zu erinnern, daß diefes vers 
abſcheuungswuͤrdige Merk, das wahre Handbuch des 
Könige: und Meucelmordes, auch bei dem Verurtheil⸗ 
ten Pepin gefunden wurde, Das ganze Benehmen 
Altband’s, ſowohl in der Provinz alsin Paris, ja ſogar 
feine Aeußerungen während der Inſtruction des Prozefles 
ſelbſt, bezeichnen ihn als einen der eifrigften Anhänger 
jener biutdärftigen demagogiſchen Theorten, welche von 
einer unmwiffenden, eiteln und müffigen Jugend der 
Anardiften von 1793 abgeleent murden. Inter dem 
beflagenswerfhen Einfluffe diefer thörichten und grau⸗ 
famen Vifionen ſcheint der Angeflagte fein Verbrechen 
befchloflen und ausgeführt zu haben. Dem gericht: 
lichen Berfohrrn, welches befonders die Entdeckung von. 
Mitſchuldigen fett im Auge hatte, ift es doch nicht ges 
tungen, genuͤgende Auffchläffe in diefer Hinſicht zu ers 
langen; alle Verantwortlichkeit laftet bis jetzt noch auf 
ſeinem Haupte allein. Um uͤber dieſen wichtigen Punkt 
eine entſchiedene Meinung ausſprechen zu koͤnnen, muß 
man die oͤffentlichen Debatten abwarten, welche uͤber 
dieſen Gegenſtand ohne Zweifel nenes Licht verbreiten 
werden. Unter den vorliegenden Umſtänden ift Louis 
Alibaud angeklagt, am 25. u 1836 ein Atttentat 


‚gegen 
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- gegen das Leben des Königs unternommen zu haben, 


ein Verbrechen, Das in den Art. 86 und 88 des Straß 
geſetzbuches vorausfichtlich beſtimmt ift. 





⸗ 


V. 
Großbritannien. 
Rede des Grafen Grey im Oberhauſe uͤber die 
amendirte iriſche Munizipal-Reformbill. 


“Ich verſichere Sie, Mylords, daß ich nur mit 
großem Widerſtreben noch einmal meine Rede an Oie 
richte, doch geſchieht es keineswegs aus perfönlichen 
oder Privatmotiven., Dein Leben lang iſt es nur 


allzu oft mein Loos gewefen, in polıtiiche Kämpfe mit 


hineingezogen zu werden; doc jekt am Abend meiner 
Tage hoffe ich damit fertig zu feyn. Mas mid) heute 
zu Ahnen zu reden drängt, ift einzig der Wunſch, die 
Aufwallungen leidenfchaftlicher Hitze und Erbitterung 
zu beſchwoͤten, die bei dieſer wie bei mancher andern 
Gelegenheit nur allzu ſehr vorherrſchen. Ya, Mylords, 
nur im Geiſte des Friedens und der Verſoͤhnung fpreche 
ih) zu Ihnen. Ich frage Sie, Mytords, glauben 


Sie, daß die Bahn, die Sie verfolgen, zu dem Ziele - 


führe, nah dem Sie, wie ich überzeugt bin, alle 
fireben, zue Beruhigung Irlands, zur Sicherftellung 
des Friedens und der Ordnung im ganzen Meiche? 
(Hört, Hört!) In die Einzeinheiten der Bill, die 
uns vom Haufe der Gemeinen zugefandt und von uns 


an dafielbe, nicht amendirt, fondern in ihrem inners 


lichften Weſen verändert (hört!) zurücgeichickt wurde, 
oder in die Aenderungen, die ſeitdem von jenem Haufe 
neuerdings mit der Bill vorgenommen worden, bin 
id) hier einzugehen nicht gefonnen. Mir ift das 
Naͤchſte und Dringlichfie die Betrachtung — 

efuͤhle 
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Gefuͤhle Ihre Behandlung dieſer Maßregel im andern 
a hervorgerufen hat. Das Mißbräude in den 
orporationen der irischen Städte vorhanden find, 
und daß wir auf ein Heilmittel dagegen bedacht feyn 
muͤſſen, darüber find wir alle einverſtandenz nue 
darüber find wir verfchiedener Meinung, ob die Vers 
faffung jener Inſtitutionen blos verändert, oder fie 
ganz aufgehoben werden follen, Sie, Mylords, 
fhlagen vor, den Sjrländern alle ihre Wunizipalins 
flitute zu entziehen, anftatt diefe in der Art zu res 
forniicen, daß fie im Genuſſe derfelben örtlichen Rechte 
und Freiheiten blieben, wie ihte englifhen und 
ſchottiſchen Mitbürger fie genießen, Iſt dies, ich 
frage Sie, nicht eine wefentliche Abweichung von dem 
Prinzip der Bill, die Ihnen vom andern Zweige der 
Legislatur Üübermaht worden? (Hört!) Es mag 
ausnehmend geeignet ſeyn, gewiſſe von jenen Corparas 
tionen, nicht ganz, fondern zum Theil, aufzuheben; 
aber eine gänzliche Zerftörung diefer Inſtitute in ganz 
Irland würde gewiß jedem Prinzip der Politik und 
Gerechtigkeit zumider laufen. Es iſt etwas hoͤchſt 
Außerordentliches, daß wenn ein Vorſchlag zur Ab⸗ 
ſtellung von Mißbraͤuchen in alten Inſtitutionen 
gemacht wird, dieſer im Hauſe der Lords auf einen 
Gegenvorſchlag zur Ausrottung jener Inſtitutionen 
ſtoͤßt. (Hört, Höre!) Wenn die edlen Lords den 
politifhen Doctrinen, die fie fo oft aufftellten und ſonſt 
fo muthig vertheidigten, folgerecht handelten, fo 
würde id) in der Thar von ihnen am allerwenigften 
mid, eines foldyen Antrags verfehen haben. (KHört, 
Hört!) Ich bin indeflen weit entfernt den edlen Lords 
gegenüber hiermit einen Pränktenden Vorwurf machen 
zu wollen. Es ift ohne Zweifel wahr, daß Prinzipien 
feinem Wechſel unterliegen dürfen; eben fo wahr ift 
ed aber auch, daß die-Anwendung von Prinzipien je 
nach Umftänden ſich ändern, und daß man unter den 
| einen 
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einen Umftänden es als paflend und rathſam erachten 
kann, ein Verfohren einzuhalten, das -man unter 
andern Umſtaͤnden weder paflend noch rathfam 
finden würde, Sch will gern annehmen, daß die 
edlen Lords gegenüber in ihrem Widerflande gegen 
die urſpruͤngliche Maßregel von diefem Geſichtspunkt 
ausgegangen find. In die Details der Maßregel, die 
mein edler Freund (Melbourne) bereits fo lichtvoll 
auseinander gefeßt hat, gehe ich, wie gefagt, bier 
nicht ein, doch geftehe ich, es ift das erſte Mal, daß 
die Munizipalitäten in Irland, weil fie nur wenige 
Sunctionen haben, darum gefährlich ſeyn müßten, 
(Höre!) Bisher waren Em. Herrlichkeit gewohnt, 
Munizipaleinrichtungen alsetwas fehr Werthvolles und 
Wohithaͤtiges zu betrachten: wie konnt ich mir da eins 
bilden, Sie würden durch einen einzigen fummarifchen 
Act der Gefeßgebung das irifche Wolf dieſer Wohlthat 
berauben. Mylords, freimüthig gebe ich zu und tief 
beklage ich die Thatfache, daß das irifche Volk zur 
Zeit in fich getrennt und zerrättet if. Niemand kann 
es fchmerzlicher beklagen als ih. Aber ich frage Ew. 
Herrlichkeiten noch einmal, ift die mindefte Wahrs 
fheintichfeit vorhanden, daß Ihre Verfahrungsart 
einen Zuftand der Dinge, den wir alle beklagen, heilen 
werde? Ich will noch weiter gehen, Diylords, ich 
will zugeben, daß bei der gegenwärtigen Lage Irlands, 
die von den edlen Lords gegenüber angeführten Gründe, 
weshalb fie der von dem andern Haufe vorgefchlagenen 
Maßregel nicht beitreten können, der Beachtung nicht 
gänzlich unwuͤrdig find. Ich will nicht in Abrede 
fielen, daß wenn diefe Rechte dem irifchen Volle nad) 
fo langer Aufregung, Agitation und Zwietracht plößlich. 
verliehen werden, es in der erften Zeit eben nicht den 
befcheidenften Gebrauch davon machen dürfte. Wenn 
id aber zugebe, Miylords, daß in diefer Hinſicht 
einiger Grund zu Beſorgniſſen vorliege, fo behaupte 
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ich Dägegen auch, daß diefe von den edien Lords gegen: 
über gar fehr übertrieben worden find. Wir haben 
zu erwägen, was und zu thun obliegt, um dag iriſche 
Volt von. der Unzufriedenheit zu befreien, die unter 
ihm herefht; was geſchehen muß, um Geſetz und 
Drdnung in Irland wieder herzuftellen, und die Bes 
wohner fähia zu machen für den Genuß'der ihnen zu⸗ 
fommenden Rechte. Mylords, kann Diefer Zweck wohl 
auf der von Ihnen eingehaltenen Bahn erreicht wer: 
den? (Hört, höre!) Sie finden das irifche Volk 
mißverandat und aufgeregt, Sie werden von ihm aufs 
gefordert, feine Corporationen zu reformiren, wollen 
dies aber aus Furcht vor den Folgen nicht thun, und 
durch diefe Weigerung veranlaffen Sie die Fortdauer 
der Unzufriedenheit und der Agitation, die Sie befeitigt 
zu fehen wünichen. Sie geben zu, daß Sie den von 
dem andern Käufe änempfohlenen Weg einihlagen 
wuͤtden, wenn jenee zeitliche Hindernig nicht wäre. 
Ja, waͤte es nicht darum, fo würde es ein Hohn,'eine 
Beichimpfung für das iriſche Wok feyn, wenn man 
ihm das vorenthalten wollte, was die Katholitens 
Emaneipation es zu eftwarten gelehet hat. : Was wird 
aber die Kolge ſeyn, Mylords, wenn mar die gegens 
woaͤrtige Agitation und Ünzuftiedenheit noch länger 
fortdauern laͤßt? Man bat uns gefagt, die Abs 
neigung gegen die vom Untethauſe vorgefchlagene 
Maßregel fey in England faft allgentein. Dies ftelle 
ich in Abredez ich glaube vielmehr das Gegentheil. 
Sich weiß, daß Viele und zwar nicht Blos unter denen, 
welche in volitifhen Meinungen mit der jeßigen Res 
lerung übereinflimmen, ſondern auch unter den 
ndersdenkenden, die Rechtsbetaubung, welche Ir⸗ 
land jetzt erdulden ſoll, tief empfinden. Man hat 
mir Kamen einflußreiher Maͤnnet von der ſogenann⸗ 
ten Eoniervatiüpartei genannt, welche felbit zu Volkes 

verfamminngen aufgefordert Haben, um Petitionen an 
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das Parlamert ; zu Suüften der Bil abjufaffen: Die 
Irlander find ein edelmüthiges, tapfered, hoͤchſt er: 
regbares Voll. Ich will nicht von ‚ Individuen 
Ipremen, Mylorde, es iſt dies in neuerer Zeit nur 

u sehr Sitte in diefem Haufe geworden; ader ich 
il fagen, daß wenn es Menſchen giebt, welche feinds 
kelige Abfichten gegen die. Ruhe und. den Zrieden 
Irlands hegen, ich nicht wüßte, wie Ew. Herrlich⸗ 
keiten die Abſichten derſelben beſſer foͤrdern fönnten, 
als wenn Sie ihnen Mittel an die Hand geben, an 
das leicht verletzbare Sefüht des. iriſchen Volks zu 
appellicen, es zu überreden, daß es nicht mit gleicher 
Gerechtigkeit behandelt werde. — Und hier, Mülords, 
verwahre ich mich gegen den Verdqcht, als koͤnne ich 
in den oft Declamirten Gemeinplatz: ‚daß. Seland, bie 
anf diefe. Stunde nieinals Gerechtigkeit widerfahren 
ſey — mit einftimmen. _ Als Antwort, auf diefes 
Geſchrei verweife ich jeden, der Vernunft hören will; 
buf das feit zehn Jahren vom Parlament eingehaltene 
Benehmen; auf — ich will nicht fagen Zugeftändniffe, 
denn ich liebe dieſes Wort nicht, fondern auf früchte 
bringende Discuſſionen, auf dDürchgegangene Gefeke, 
deren Zweck es war, Irland Rechte zuruͤckzugeben, die 
man ihm geraubt hatte, und die es auf Öerechtigkeit 
geftägt anfprady. Mir fcheint es daher ſehr ünbillig, 
Bann. man fagt, jekt zum erften Male gefchehe Stland 
Gerechtigkeit. Gewiß, meine edlen „Freunde, die 
Minifter Sr. Maj. theilen diefe Meinung. nicht. 
{Hrt, höre!) Gemwiß,. fie fiellen nicht in Abrede, 
Daß, fo fange ich die Ehre Hatte, an der Spiße der 
Megierung zu ſtehen/ ſich ſhoͤn immer das Beftreben 
tund gab, gegen Srland gerecht zu feyn., GBeifall.) 
Ich fage, Milords, iſt es der aufgeregte Zuffand 
Irlands, der fie abfchrecft das zu Chun, was ie 
Außerdem thin würden — fo laflen Sie die Bill 
. durchgehen, wenn Sie anders wuͤnſchen, daß eben 
39* diefe ı 
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dieſe Agitation aufhöre, und das iriſche Volk in den 
Bollgenuß feiner Rechte zu treten fähig werde. (Hört, 
hört!) Dies verweigern hieße neue Aufregung, neue 
Agitation erwecken, das iriſche Volt noch zehnmal 
unfähiger zum Genuß feiner Rechte, und das Uebel — 
weiches jegt vergleichungsmeife nur leicht und vorübers 


gehend ift — unheilbar und endlos machen, bis Sie 


endlich das, was man jebt als eine Handlung der 
Gerechtigkeit von Ihnen verlangt, nothgedrungen 
thun müffen, und wo dann die Maßregel die guten 
Wirkungen nicht mehr erzeugen wird, die man jeßt 
nad) allee vernünftigen Vorausſicht davon erwarten 
darf. (Beifall. Ich weiß wohl, Mylords, daß 


- alles dies von Andern vor uns fchon gefägt wurde, und- 


daß ſich noch mehr beifügen ließe; allein ich will die 
Zeit Ew. Lordfehaften nicht vergeuden, befonders da 


ich dringend wuͤnſche zu jener andern höchftwichtigen 


Betrahtung uͤberzugehen — nämlich weldhes Vers 
fahren für Ew. Herrlichkeiten rathfam wäre hins 
ſichtlich dieſer Bill zu Hefolgen. Der edle und gelehrte 


Lord (Lyndhurft) und der edle Graf (Winchelfea) Haben 


— 


die Hoffnung ausgedruͤckt, daß Ew. Herrlichkeiten 
Ihrem erſten Beſchluſſe unverbruͤchlich treu bleiben 
werden. Ein edler Herzog (Wellington) hat geſagt, 
das Haus ſolle ſich nicht an Drohungen oder Ein⸗ 
ſchuͤchterungen kehren. Hiermit bin ich vollkommen 


einverſtanden. Wenn ich glauben koͤnnte, daß Ver⸗ 
ſuche gemacht würden, Ew. Lordſchaften durch 


Drohungen zu einer ungeeigneten Conceſſion zu be⸗ 
wegen, ſo wuͤrde ich der erſte ſeyn, der ſich dagegen 
erhoͤbe. Es liegt mir Alles daran, die Ehre und den 
gerechten Einfluß des Hauſes aufrecht zu halten; beide 
koͤnnen aber nur durch allgemeine Achtung des Volks 
und deſſen Ueberzeugung gewahr werden, daß wir 
unſere hohen Vorrechte zu ſeinem und nicht zu 
unſerm eigenen Nutzen ausuͤben. (Lauter Beifall der 

— Minis 
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Minifteriellen.) Ja, jedem Angriff auf das Haus 


der Lords, jeder Verlaͤugnung feines gefeßlichen 
Anfehens würde ich einer der Erflen entgegentreten. 
Sin diefem Puntte halte ih treu und feſt an meiner 
früher gegebenen Erklärung, die man theils tadelnd, 


theils lobend oft angezogen hat, daß ich mich vers . 


pflichtet fühle, den Stand, dem ich angehöre,. gegen 
jeden ungerechten Angriff zufchüßen. Wenn z. B. unter 
dem Namen einer Reform dieſes Hauſes ein Vorſchlag 
gemacht werden follte, der in feinen Folgen es niche 
reformiren, fondern es und mit ihm die Monarchie, 
und wenn nicht alle Erfahrung trüge, die Freiheit des 


Volks zerftören würde, fo ſtuͤnde ich in den Reihen der ' 


entjchloffenften Gegner. (Hört, hört!) Aber liege 
in dem gegenwärtigen Galle eine folche Gefahr? 
Sicherlich, nein! : 

“Mylords, Sie Haben die Ihnen vom Unterhaufe 
heraufgefandte Bill gänzlich umgeändert, &ie haben 
den Eingang, das Princip und — Menn der edle und 
gelehete Lord (Lyndhurft) auch widerfprechen will — 
neun Zehntheite ihrer Beſtimmungen geändert. Ein 
folhes Verfahren, Mylords, kann ich nicht anders ana 
fehen, denn als ein gänzliches Verwerfen der Maßs 
regel, und alseine Erfegung derfelben durd) eine andere 


in Peincip und Charakter duschaus verfchiedene. Dies - 


ift nicht der Weg zur Beriöhnung. Zudem aber fchickten 
Sie dem andern Haufe die Bill nicht nur gaͤnzlich ums 
geändert zuruͤck, ſondern ſchoben auch noch ein Princip 
in diefelbe ein, welches von den Gemeinen nad) mehreren 
Discenffionen und Abſtimmungen verworfen worden war. 
Wenn Sie, Mylords, fagen, daß die Gefühle diefes 
Haufes geachtet werden follten, fo muͤſſen Sie auch 
fetbft Die Gefühle des andern Haufes achten. (Beifall.) 
Wie benahm ſich das Unterhaus? Es nahm die ums 
geänderte Bill aufeine Art und mit einem Geiſte auf — 
ich fpreche nicht von dem heftigen SENDE ar 
i a 


— 
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das ich mißbillige — aber das Haus im Sanzen ges 
nommen, nahm die veränderte Bill-mit einer Art und 
in einem Geiſte hin, den ich als den der Mäßigung * 
— muß. (Beifall.) Die Gemeinen verwarfen 
hre Aenderungen nicht un mittelbar, fondern zogen 
hi: in Erwägung, um ſehen, wie weirfle, o ehe 
en ihre eignen Begriffe von Recht und Serechtig eit 
u verfloßen, die Bill mobdifigiren fönnten, um Ihren 
Bünfen zu entiprechen. Die von dem Unterhaufe 
Sorgenommenen Aenderungen find Ihnen, Mylords, 
. von dem edlen und gelehrten Lord (Lyndhurſt) nicht 
dffen, nicht edelmuͤthig Dargeftelt worden. (Hört! 
gedem Unparteiifhen muß es einleudhten, 
af diefe Aenderungen den Wunſch des andern Hauſes 
juerfennen geben, den Einwendungen Ew. Lordfchaften, 
fo weit als immer möglich, entgegen zu fommen, und 
Sie, Mylorbs, find aufgefordert, in demfelben Geifte 
zu verfahren. (Beifall. ) Denn was that das Untere 
haus? Won funfzig in der Driginalbill verzeichneten 
Eorpsrationen behielt es nur zwölf für die volkreichſten, 
wohlhabendften. und in commercieller Hinſicht wichtig? 
ſten Orte in Irland bei. " Auf zwanzig andere br a. 
es die Zwmangsverfügung der Oten Acte George I 
Aniyendung. Es liegt Ihnen nun die Frage zur Ents 
ſcheldung 'vor, ob fie Binfichtlich der zwölf wichtigften 
Städte Irlands einwilligen wollen, nach dem Princip 
ju verfahren, das Sie hinſichtlich Englands und Schott⸗ 
lands’ allgemein in Anwendung brachten, oder ob. Sie 
nad) einer gehäffigen Unterfcheidung verfahren wollen, 
— welchẽ das iriſche Volk ſich von der Theilnahme 
an Vortheilen gus geſchloſſen ſehen wuͤrde, auf welche 
— den gerechteſten Anſpruch hat? Mylords, ich wun⸗ 
bere mich keineswegs über die heftigen Gefühle, die 
durch b ie von 1 Ihnen eingefchlagene Bahn aufgeregt 
rden fl find. Ich hege die zuverfichtliche Hoffnung, 
Bas Sie Ihren Entſchluß ra! in Erwägung — 
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die Mafregel in einem aufrichtigen Geiſte der Verföhs 
nung und mit dem Wunſche prüfen werden, wo möglich 
‚zu irgend einer Ausgleichung mit dem andern Haufe 
zu gelangen. (Hört! hört!) Die Einzelnheiten der 
Maßregel mögen immerhin zu Altercationen Anlaß 
"geben; was ich Bie aber befonders jorfältig zu prüfen 
bitte,_ift, ob es nicht thunlich fey, dem irifchen Volke 
den Senuß von Corporationsrechten zu helaffen, ftagt 
durd) deren Verweigerung die Unzufriedenheit zu vers 
mehren. . Welche Zugeftändniffe Em. Herrlichkeiten 
nur immer zn gewähren für geeignet erachten, fo hoffe 
ich, das Unterhaus werde gefaßt feyn, fie mit demjelben 
Seifte der Mäßigung aufzunehmen, dener bereits fund 
gegeben Hat, damit diefe unglückielige Frage endtidy 
einmal zum guten Ziele geführt werde, Bedenken Sie, 
Mylords, daß, fo wie Sie es für beleidigend aehalten 
haben würden, wenn man Ahnen einen yon Ihnen bes 
reits vermorfenen Vorſchlag nochmals gebracht hätte, 
dies bei dem Unterhauſe derfelbe Fall feyn muß, 
(Hört! höre!) Wie ift es bei einem Meinungs 
zwieſpalt zwiichen den beiden Zweigen der Legislatur 
möglich, daß dieler je ausgeglichen werde, menn jeder 
feft und feierlich erflärt, nicht nachgeben an wollen? 
Welch andere Bahn läßt fih unter ſolchen Umſtaͤnden 
einfchlagen, als ein Mittelweg, wobei jeder Theil 
etwas nachaicht? Das Unterhaus hat Em. Herrlich⸗ 
keiten das Beifpiel Dazu gegeben, (Lauter Beifall.) 
Es Hat viel zugeflanden; es hat ſich bemüht, die Ent: 
würfe Ew. Herrlichkeiten zu befeitigen, und fordert 
nun das Haus der Lords aufs die Bill in ihrer veräns 
derten Geſtalt zu präfen. Ich hoffe, Sie werden dies 
thun, und unterfuchen, ob fie für beide Häufer annehnıs 
bar gemacht werden koͤnne. Sie fuͤrchten Agitatien 
in Setand als Folge der Bewilligung des Corporationgs 
rechts an Katholiken; ie fürchten die Errichtung von 
dem, mas man, — ob weislich oder nicht, will ich hier 

‚nicht 
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nicht unterfuhen — “Mormalſchulen ber Agitation” 
genannt hat. Ich wiederhofe, daß ich Ihre Befürd- 
tungen für übertrieben halte. Welches ift denn der 
wahre Stand der Sache? Welche Elemente des Uns: 
heil liegen denn darin? Die Aufmerkfamteit derer, - 
welchen durch die Maßregel Rechte verliehen werden, 
wird hauptfächlich, wo nicht gänzlich, auf Localgegen⸗ 
ftände gerichtet feyn, Meiner Meinung nad, wird 
die Bill shätige Geifter vielmehr von fchlimmen auf 
nutzbringende Zwecke hinleiten. Goͤrt! hört!) Dies 
wird, wie ich glaube, ihre Wirkung ſeyn, mindeftens 
liegt kein vernünftiger Grund vor, eine folhe Zunahme‘ 
der Agitation in Sjrland zu befürchten, Daß Em. Herr⸗ 
lichkeiten zur Verwerfung der Maßregel veranlaßt 
werden könnten. Wenn Sie fie aber verwerfen, glaube 


denn der edle und gelehrte Lord (Lyndhurft), glaube ' 


denn der edle Graf (Windelfea), oder glaubt denn 
nicht jedes Mitglied des Hauſes, daß die Zivifchenzeit 
von der gegenwärtigen bis zur nächften Parlaments 


Sitzung nicht mit Verfammlungen des unzufriedenen 


Bolkes,mit aufreizenden Reden und mit alldem Apparat 
der Agitation noch in zehnfach höherem Grade auss 
geführt werden würde, als wir dies bisher erlebt 
Haben? (Lautes: Hört! Hört!) Ich Habe bereits 
erklärt, Mylords, daß ich diefe Frage im Geifte des 
Friedens und der Verſoͤhnung aufgefaßt zu fehen 
wünfche, und in diefem Seifte möchte ich felbft fie aufs 
faſſen. Sich Habe mid nicht die Mühe verdrießen 
laflen bei mir zu erwägen, in wie weit die Bill mit 
Vortheil geändert werden könnte. Ein Gedanke if 
mir gefommen, deu ich Em. Lordfchaften vorzulegen 
wage. Sch verbürge mich dabei, daß ich mit meinem 
edlen Freund (Melbourne) darüber keine Ruͤckſprache 
gepflogen, und daß ich, meine Ueberzeugung von der 
. Möglichkeit diefes Plans ausgenommen, durchaus 
keinen Grund hahe au erwarten, daß die eine: Be 
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a 


- 


V. Großbritannlen. 617 


andere Seite des Hauſes der Lords ihn annehmbar 
finden werde. In der Bill, wie ſie das Haus Ew. 
Herrlichkeit verlaſſen hat, und wie fie jetzt ſteht, befin⸗ 
det ſich eine Clauſel, welche Beſtimmungen uͤber die 
Wahl von Rendanten und Beiſitzern enthaͤlt. Nun 
findet ſich in einer andern Bill zur Regulirung der 
Pflegſchaft milder Stiftungen, die von der Regierung 
zur Vorlage im Unterhauſe vorbereitet ift, eine Clauſel, 
welche beffimmt, daß jeder Wahlberechtigte nur befugt 
feyn folle für die eine Hälfte der erforderlichen Beamten 


mitzuſtimmen. Ich wuͤnſche nun, Mylords, Sie 


8 


moͤchten erwaͤgen, ob es nicht rathſam ſey, der vorlie⸗ 
genden Bill eine aͤhnliche Clauſel hinſichtlich der Wahl 
der Stadtraͤthe anzuhaͤngen. Dadurch wuͤrden die, 
von Einigen Ew. Lordſchaften gegen die Maßregel er⸗ 
hobenen Einwuͤrfe großentheils beſeitigt werden. Neh⸗ 
men wir z. B. an, daß jeder Waͤhler darauf beſchraͤnkt 
waͤre, nur fuͤr die Haͤlfte der Stadtraͤthe mitzuſtimmen, 


‘fo würde dies zur Folge haben, daß keine Partei in 


ausfchließlichen Machtbefig käme, fondern daß in jeder 
Corporation Die Minderzahl, wäre fie nun proteftantijch 
oder katholiſch, immer den gebührenden Antheil von 
Einfluß bewahrte. (Beifall der Minifteriellen.) Ich 
Halte es übrigens, Miylords, für eine Mebertreibung, - 
wenn man fagt, die Wirkung der Bill mürde, auch 
wenn fie in ihrer jegigen Geſtalt zur Ausführung käme, 
eine ausfchließende feyn, weil fie die Macht nur von 


. einer Partei an die andere überträgt. Miele der 
‚wifhen ECorporationen find in Wahlbezirke (wards) 


getheitt, und in mehreren derfelben würden die Prote⸗ 
flanten das Mebergewicht haben. Man hat mid) vers 
fichert, daß felbft in Waterford, wo die Katholiken hoͤchſt 
zahlreich find, feine Wahlen von jenem ausjchließenden 
Charakter zu beforgen feyen. Waͤre dies aber auch 
der Fall, fo wuͤrde mein Vorſchlag dem Uebel abhelfen. 
Es lenchtetein. dag wenn ein Wähler mit feiner Stimme 
| ie 
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je auf die Hälfte der Stadtraͤthe beſchtaͤnkt wuͤrde, 
dann kein Princip der Ausſchließung Platz greifen 
koͤnnte, die Majorität einer Partei müßte denn bis auf 
2 gegen 4 geileigert werden. Mein Vorihlag ging 
jedoch dahin, daß jedes Votum auf die Wahl von je 
3 des Stadtraches beichränft werde. Mylords, ich 
gebe dieſen Plan ganz lo roh und unausgearbeitet, wie 
er mir in den Sinn gelommen ift, und wenn er Ihre 
Suftimmung erhält, fo trage ich darauf an, daß die fers 
nere Erwägung des Gegenſtandes, aufeinen fchicklichen, 
aber batd anzuberaumenden Tag verſchoben werde, wo 
man denn die noͤthigen Clauſeln in die Bill einruͤcken 
koͤnnte. (Beifoll.) Gleichwohl, bis ich erſt weiß, 
in mie weit es geeignet erfcheinen möchte, zu einer 
Ausgfeihung der Art zu kommen, kann ich eine ſoͤrm⸗ 
liche Motion ‚nicht auf mid nehmen. Und nun 
erlauben Sie mir, Mylords, Ihr Augenmerk noch 


auf Einen Punft zu lenken. Ein edler Lord hat bei 


Meberreihung einer Petition die Hoffnung auge 
gedräcdt, daß in einer andern Seſſion eine für alle 
Parteien verföhnlihe Maßregel durchgehen moͤchte. 
Am, Mylords, bitte ich Sie zu bedenken, ob, wenn 
Sie die Möglichkeit, ja die Nothwendigkeit vor ſich 
fehen, zu irgend einer Lünftigen Zeit jur Annahme 
einer ſolchen Maßregel gezwungen zu werden, es flug 
oder rathfam if, dies auf eine andere Seſſion zu vers 
ſchieben? Was werden wir, wenn Sie, Mylords, 
eine andere Seſſion abwarten, in der Zwiſchenzeit 
gewinnen? (Lauter Beifall.) Haben wir, Mylords, 
keine Erfahrung darüber. was der Erfolg it, wenn 
wir unfere Enticheidung da verfchieben, wo wir die: 
offenbare Nethwendigkeit des Nachgebens vor ung 
feben? (Hört, Hört!) Wie war e8 denn bei der 
Katholikenſrage? Widerſetzten fih Em. Lordſchaften 
derſelben nicht auch Jahre lang (hoͤrt, hoͤrt!), und 


waren Sie am Ende nicht gezwungen, in Folge eines 


Drucks, 
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nes, dem Sie nicht mwiderfichen konnten, ganz 
gegen Ihren Willen noch größere Erleichterungen zus 
ingeftehen ald man anfänglih von Ihnen verlange 
hatte?“ (Weifall,) Es liegt aber ein noch neuerer 
Fall vor, Mylords, wenn Erfahrung uns anders Plug 
achen kann — brauche ich wohl zu fagen, daß ich 
bie irifche Kirchenfrage meine? Bedenken Sie, was 
dte Folge der Berwerfung der Ihnen im Sabre 1834 
über diefen Gegenſtand vorgelegten Mafiregel war. 
(Hört!) Auf den- Rath derer hörend, melde Oie 
jegt zum Widerftande gegen den Vorfchlag des Unter⸗ 
hauſes ansreiben, meigerten Sie fi die Zehntenbill 
anzunehmen, die Ihnen damals vorgelegt wurde Im 
folgenden Jahre fanden Ihre Rathgeber ſich ges 
zivungen, dem Parlament eine noch umfaflendere 
Maßregel vorzuichlagen. Dies war aber nicht Alles. 
Mein, Miylords, dur eine große Majorität des 
andern Kaufes würde der fo ausgedehnten Maßregel 
noch eine Bedingung, ich möchte fagen ein neue® 
Princip eingefügt, dem Em, Herrlichkeiten fi füs 
verpflichtet hielten ihre Zuftimmung zu verfagen und 
das. Sie noch immer verwerfen. Dieſem Princip, 
über defien Rärhlichkeit oder Politik ich mich jet jeder 
Bemerkung enthalte, da meine Anficht darüber 
wohl bekannt iſt (hört!), hänge das andere Hans 
noch immer mit großer Harsnäckigkeit an, und fo 
lange Sie fortfahren es zu vermerfen, ift natürlich an 
feine Ausgleihung der Frage zu denten. Und nu 
Mplords, welches ift der Zuftand Irlands in Folge 
diefer Spaltung? Blicken Sie auf die Lage, in die 
es durch den Entſcheid Em. Lordfhaften verfſetzt wurde. 
Die Lage Irlands iſt folgende: dem Geſetz wird ents. 
weder offen und mit Erfolg zuwider gehandelt, oder e& - 
wird auf eine Weile umgangen, welche alle guten 
efinnungen und Liebe zur Ordnung vernichter, in 
melden, wie Burke fo richtig bemerkte, die —— 
Da ee a er Ge un wo Doc. — ert ei⸗ 
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Vertheidigung der Nationen vereint find. Mylords, 
feyen diefe Ergebnifle uns eine Warnung, machen wir 
ein Zugeftändniß, fo lange uns dies, ohne. unfern 
Principien etwas zu vergeben, noch moͤglich iftz bieten 
wir die Hand zur dargebotenen Ausgleichung jeßt, wo 
wir es noch mit Ehren und Würde thun koͤnnen. 
(Beifall) In diefem Sinne habe ich Ihnen oben 
meinen Plan angedeutet, wiewohl ich die Bill auch in 
ihrer jebigen Geſtalt als annehmbar betrachte. 
Spreche man dod nicht vom Warten bis auf eine 
andere Oeſſion! denn willen Sie auch gewiß, Wylords, 
daß dann die jeßt gemachten Vorfchläge noch zufrieden 
ftellen werden? (Hört!) Sch ftehe nicht dafür, dag 
das irifche Volk ſich dann noch mit einer fo beſcheidenen 
Maßregel begnügen wird. (Hört, hört, hört!) In 
tiefftee Seele beſorgt um die Aufrechthaltung des 
Friedens, der Ordnung und der Wohlfahrt in den 
britischen Neichen, eiferfüchtig auf die Ehre, Würde 
und die ftaatlihe Stellung dieſer Berfammlung, der 
ich angehöre, beſchwoͤre ich Sie, Mylords, mit dem 
dringendften Ernſte, doch ja zu bedenken, ob diefer 
Stiede, diefe Ordnung und diefe Wohlfahrt, ob diefe 
Ehre, diefe Würde und dieſe unfere Stellung im 
Staate nicht furchtbar gefährdet werden, wenn Sie 
die Bill, wie fie vom Kaufe der Gemeinen zuruͤckge⸗ 
kommen ift, verwerfen. Sa, Mylords, dies find meine 
legten Worte an Sie. Bei Allem, was Ihnen theuer ift, 
um der Ehre, der Gerechtigkeit und unſers Vaterlands 
willen, mit deſſen Ruhe und Wohlfahrt Ihre Intereſſen 
im Tiefftenwerwebtfind, fordereich Sie auf, dem andern 
«Baufe des Parlamentd mit ehrenhafter Nachgiebigkeit 
entgegenzufommen, undfo einem Hader ein Ziel zu ſetzen, 
der ohne Gefahr für dieBerfaffung, unter deren Schatten 
*diefe Reiche fo groß und biuͤhend geworden find, und, 
Mylords, ohne Gefahr für die Stellung, worin diefe 
VerfaſſungSie geſetzt hat, nicht längerfortdauern — 
— — | ie 
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Die von den Lords angegebenen Gruͤnde, warum 
ſie den von den Gemeinen in die iriſche Municipal⸗ 
Corporationsbill eingeſchobenen Gegen⸗Amendements 
ihre Zuſtimmung nicht ertheilen koͤnnen, lauten im 
Weſentlichen, wie folgt: *Die Lords theilen voll⸗ 
fommen die von den Gemeinen ausgefprochene Liebers 
jengung, daß ein gutes Einverftändniß zwifchen beiden 
KHänfern ein wefentlihes Erforderniß für die Wohls 
fahrt der britiſchen Monarchie fey, und es iſt flets ein 
Segenftond lebhaften Bedauerns für fie, wenn fie, 
von ihrem Pflichtgefühle gezwungen, bei irgend einer 
wichtigen Mafregel eine der im Yinterhaufe gefaßten 
entgegengefeßte Meinung ausfprechen müflen. Die 
Lords waͤnſchen ernftlich, alle gerechten Wrfachen zu 
Beſchwerden zu befeitigen und alle mohlerwogenen 
Berbefierungs s Deaßregeln in allen Theilen des vers 
einigten Königreichs zu befördern. Won diefen Ges 
fühlen durchdrungen, ließen die Lords es ſich eifrig 
angelegen feyn, im Zufammenmwirfen mit den Ges 
meinen -tinige der wichtigen Beftimmungen der Bill 
zur Regulirung der Municipal: Corporationen in 
Irland in Ausführung zu bringen, obſchon ein 
Princip in diefer Bill kiegt, weichem beizuftimmen 
fie. fi) außer Stand ſehen. Sie willigten in die Aufs 
loͤſung der Eorporationen, da die practifhe Wirkung 
diefer Inſtitutionen zur Unzufriedenheit gegründeten 
Anlaß gab. Es erfchien. ihnen nicht rathfam, an 
deren Stelle jene befondere Form von Localverwaltung 
treten zu laflen, welche von.den Semeinen in Borfchlag 
gebracht wurde; doc) gaben fie. die Hoffnung nicht auf, 
daß Heide Häufer ſich über Maßregeln vereinigen koͤnn⸗ 
ten, welche, indem fie den gemeinfchaftlichen Zweck 
beider Haͤuſer — gerechte Beichwerden zu heben — 
erfüllen, zugleich auch den Städten und Flecken eine 
angemefiene Serechtigkeitöpflege ficheen, das Corpo⸗ 
tationseigenthum zu deren Nußen erhalten, un De: ; 

ocal⸗ 
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Rocalderwaltung unter. freiwillig gefäßte Sensiäne 
ſtellen könnten. Die Lords flimmsen der Meinung 
bei, daß es im Allgemeinen nicht rächlich ſey / Gegen⸗ 
ftände, welche die reiflichere Erwägung erheifchen; die 
Man einer Driginalbill in ihren verfchiedenen Stadien 
angedeihen läßt, in Feriti von Amenderhenrs einzu⸗ 
ſchieben; bei der vorliegenden Gelegenheit aber ſchien 
die angemeſſenſte Verfahrungsweiſe jene zu feyn, a 
durch welche fie in den Siand geist würden, die volls 
ſtaͤndigſte Mittheilung ihrer Anſichten an das Unter⸗ 
Haus gelangen zu laſſen. Die Lords find der fefteften 
Heberzeugung, Daß das von den Genieinen vorges 
fehlagene Syſten vOn Localverwaltuug, bei der gegens 
wärtigen Lage von Irland, für jegt Anlaß zu Parteis 
triumph und fär die Zufunft eine unverfiegbare Quelle 
politifcher und zeligidfer Zwietracht ſeyn wuͤrde, Die 
Lords wuͤnſchen dringend Irland bernhigt zu ſehen; 
ſie ſind daher nicht geneigt, einer Maßregel beizus 
treten, welche, wie fie befuͤrchten den. Anhängern vers. 
fchiedener onfeffionen und Grundfaͤtze neue Gelegeu⸗ 
heit zu Zuſammenſtoß bieten würde. Sie find geneigt, 
Alten gleiche Gerechtigkeit zu etzeigen⸗ joe 1a läßt ſich 
nicht immer annehmen, daß man bei Bewillii uns 
gleicher Snkitutionen für Länder, welche in 
Verhaͤltniſſen von. einander abweichen ; ſtets a 
gerecht fein könne: Die Lords fuͤhlen ſich Außer 
Stande, dem jegt von den Geme inen gemachten 
Vorſchlage beizuſtiminen, daß die durch die Bill wies 
der einzufeßenden Corpdratinen ſich auf zwoͤlf Sildte 
beſchtanken ſollen, weit ihrer Meinung te diefen 
volfreichern Seädten aus einer fülhen Wiederher⸗ 
ſtellung weitgreifendes Unheil enifichen müßte. Die 
Lords ſtimmen dem Amendement nicht bei, wonach die 
veſtehenden Corporationen in achtzehn Flecken fortbe⸗ 
ſtehen ſollen, da es ihrem Gefühle wWideeitrebt, die 
BEE Erleichterüng, Be fle ih gewahren für 
angemeſſen 
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angemefien halten, zn befchränten. Eben fo find die 
Lords nicht. gefounen, dem Borfchlage beizutreten, daß 
Die Acte aus dem neunten Regierungsjahre des vers 
ftorbenen Königs Georg IV., für die Beleuchtung, 
Reinigung und Bewachnng irifcher Städte Serge zu 
tragen, und die Befugniß der Beitenerung zu folchen 
Zweden Wahlcommiſſarien zu übergeben, zwanzig 
Städten aufgedrungen werde. Indem Wunſche, daß 
Das Recht der Steuererhebung zu Localzwecken da 
überall verliehen werden möge, wo died von den zu 
befteuernden Einwohnesn gemwünfcht wird, war den 
Lords eime Aenderung jener Acte nicht in den Sinn 
gekommen. Neue Veranlaffunden zur freiwilligen 
Annahme jener Acte hatten fie dadurch gegeben, daß 
fie es thunlich machten, den Ueberſchuß des Eigens 
thums der aufzuhebenden Torperationen unter bie 
Verfügung von Commiſſarien zu ſtellen, weiche in den 
betreffenden Städten gewählt werden £önnten. Be⸗ 
reitwillig treten die Lords dem Wunſche der Gemeinen 
bei, daß, im Falle der Annahme der erwähnten Acte 
Georges IV., das ganze Torporationdeigenthum fos 
gleich der Verwaltung von Commiſſarien unterſtellt 
werde, weldhe nad den Beflinmungen jenes Bes 
ſchluſſes zu wählen. find. Die Lords müffen — 
den Gemeinen in Erinnerung bringen, daß die Bes 
wohner der irifhen Städte ſich bis jetzt fo ziemlich 
allgemein enthalten haben, die ihnen alfo angebotene 
Befugniß zur Localverwaltung und Velteuerung anzu: 
nehmen. Daß man die Wahl won Commiffarien, 
welche die Steuern zu Localzwecken zu erheben haben, 
als unerläßlichhe Bedingung ſetzt, Died würde ohne 
Zweifel mit dem bei der Reform der großbritannifchen 
Municipal s Corporationen befolgten Princip im Eins 
klange ſtehen; allein die Lords können nicht umhin zu - 
befürchten, daß die vorgefchlagene Einmiſchung des 
Parlaments, um einen fo offentundigen Widerwillen 

gegen 
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gegen eine ſolche Verwaltungss und Beſteuerungsart 
zu bemeiſtern, feineswegs weder die gerechten Ers 
wartungen von Sr. Maj. Unterthanen in Irland bes 
friedigen, noch diellnion aufrecht halten und befeftigen 
muͤrde, wie dies die Gemeinen zu glauben fcheinen. 
Die Lords find auf mehrern Amendements, auf welche 
die Gemeinen großen Werth zu legen fcheinen, nicht 
beſtanden. Sie treten der Meinung bei, daß die mit 
der Serechtigkeitspflege in Sjrland betranten Beamten 
von Locafeinfluß fern gehalten, und unter die unmittels 
bare Autorität der Krone geftellt werden ſollen. Sie 
Haben gern eingewillige, nicht auf Amendements zu 
befiehen, welche der unmittelbaren Anwendung des 
alſo aufgeftellten Princips widerftreiten. Gegenitand 





aufrichtigen Bedauerns wird es für die Lords fenn, | 


wenn ihr Beharren bei den wichtigern der von ihnen 
in die Bill eingefchobenen Amendements und die Un⸗ 
möglichkeit von ihrer Seite, den von den Semeinen 
gemachten neuen Vorfchlägen beizutreten, Veran⸗ 
laſſung werden follte, daß eine begründete Urſache zu 
Beſchwerde ohne volle und fchleunige Abhülfe bliebe, 
Die Lords hegen jedoch noch immer die Hoffnung, daß 
die beiden Parlamentshäufer, indem fie das glücklicher: 
weife zwifchen ihnen beftehende gute Einvernehmen 
und Bie eifrige Mitwirkung bei Entledigung ihrer 
Pflichten gegen das Land aufrecht Halten, in nicht 
ferner Zeit Mittel finden. werden, ſolche Reform⸗ 
maßregeln der Localverwaltung ausfindig zu machen, 
welche dadurch wahre Befriedigung gewähren, daf 
fie wahrhafte Verbeſſerungen herbeiführen, und die 
Wohlfahrt durch Erhaltung gefelligen und religiöfen 

Friedens in den irifchen Städten und Flecken befördern.’ 
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Mi. 
BWürtemberg 


Am 30. Junt verlas Pfizer den Bericht über der 

ntrag von Menzel, die Megiesung um ein Gefeg 

für unbedingte Auflöfung des Nachdrucks zu bitten; 
Er lautet: 

“Was nun den genannten Antrag anbelanat, fo 
verzichtet die Commiſſion auf den Verfuch, den Nach⸗ 
druck, als etwas an ſich Nechtswidriges, aus Gründen 
des Maturrechts zu befämpfen. Wie Niemand naa 
turrechtlich verpflichtet ift, feine Gedanken Andern mits 
zutheilen, fo hat auch Niemand ein natürliches oder 
angebornes Recht darauf, daß das, was er fpricht, ihm 
von feinem Andern nacdhgefprochen, was er drucken läßt 
und verbreitet, von feinem Andern nachgedruckt werde3 
nur Geſetz oder Vertrag koͤnnen ein ſolches Recht be⸗ 
gründen (wenn gleich ſeine Anerkennung den Forderuns 
gender Gerechtigkeit in einem geordneten Staatsvereine 
weit entfprechender feyn mag, als die Beibehaltung 
defien, was in einem hypothekiſchen Naturzuſtande 
Rechtens wäre), Die Commiſſion will ferner nicht 
beficeiten, daß es an Seifteswerken kein Eigenthum 
im fireng juridifhen Begriffe des Wortes geben könne; 
das durch den Nachdruck verlegt würde, Wenn aber 
alles Eigentum in dem Grundſatze wurzelt, daß Jeder, 
der durch erlaubte Anwendung feiner Kräfte etwas ini 
feinen Befiß gebracht, erwerben oder gefchaffen hat, ein 
ansichließliches Necdht auf den Gehraud und Genuß 
des Products feiner Thätigkeit habe, fo fann in diefem 
Sinne wohl auch von einem literarifchen Eigenthum 
gefprochen und die Frage aufgeworfen werden: ob das 
Geſetz ein ſolches anerkennen und ſchuͤtzen folle? mit 
andern Worten: ob, das Recht des Schriftſtellers, 
und folgeweiſe auch das hievon abgeleitete An des 

Pol. doum. Juli i836, 40 Ver⸗ 
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Verlegers, nach der Analogie des Eigenthums, in die 
‚ Reihederdinalichen, ohne ſpeciellen Verpflichtungsgrund 


gegen jeden Dritten verfolgbaren Rechte, aufzunehmen . 


fey? Es iſt Elar, daß wenn der Nahdrud allgemeinen 
Rechtens waͤre, und.weder in pofltiven Geſetzen, noch 
in den herrſchenden Anſichten eine hemmende Schranke 
fände, mit etwaiger Ausnahme der Zournaliften, kein 
Schriftſteller vom Ertrage feiner Arbeit leben koͤnnte- 
und daß, ganz abgeſehen von dem Honorar der Schrift: 
fteller, bei dem nicht einmal die fonftigen Auslagen 
deckenden Ertrage mancher Schriften, ſelbſt der Buͤcher⸗ 
verlag als Gewerbe nicht gedeihen wärde, wenn der 


Verleger gewärtig ſeyn mäßte, daß die Habſucht der 


Nachdrucker beri VBorcheit jeder gelingenden Unterneh⸗ 
mung theihveife an ſich reiße, und nur den Nachtheil 
der miißlingenden ihm überlaffe. Da nun jedes gebil⸗ 
dete Volk ſtolz darauf ift, eine Litteratue zu beſitzen; 
da fein aufgellärtes Volk gemeint feyn kann, feine 
Denker und Dichter zu behandeln, wie der Wilde den 
Baum, den er niederhaut, um feine Früchte defto leichter 
und bequemer zu genießenz dä kein humanes Volk 
wollen kann, daß derjenige, der die Mittel zur Befrie⸗ 
Digung der höheren Bedftfniffe der Menſchheit hervor⸗ 
bringt, ohne Lohn ſich anſtrengen und ſchlimmer daran 
ſeyn ſoll, als der getingſte Tagloͤhner; da uͤberhaupt 
vom Staate, welcher die natuͤrliche Freiheit und mit 
ihr die Moͤglichkeit des Eigenthumserwerbes durch 
poſitive Anordnungen (Erbrechte, Gemeindeverfaſſung, 
Zunfteinrichtungen u. dgl.) fo vielfach beſchraͤnkt, wohl 
auch gefordert werden kann, daß er jede Vermehrung 
der feinen Bürgern offenſte henden Erwerbsquellen durch 
Induſtrie zweige, die Niemanden beeintraͤchtigen, moͤg⸗ 
lichſt beguͤnſtige: ſo iſt das litterariſche Eigenthum mehr 
oder weniger durch die Geſetzgebung aller civiliſirten 
Voͤlker anerkannt, und dem Schriftſteller ein Recht auf 
Erwerb durch geiftige Leiſtung und Thaͤtigkeit — 
uch 


! 
= 
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Auch Wärtemberg macht hiervon feine Ausnahme, 
‚indem, wenn gleich der Nachdruck nicht unbedinat 
‚verboten ift, das literarijche Eigenthum doc weniaftens 
durdy die Ertheilung von Privilegien wider den Nach- 
druck gefchüßt zu werden pflegt. Auch unſere Geſetze 
gebung verwirft alionicht den Begriff des literariichen - 
Eigenthums, aberder Schuß, den fiedemielben gewährt, 
ift nicht allein nach den von dem Antragfteller angeführ: 
ten Thatſachen ein ehr mangelhafter, fondern überdies 
auch an Bedingungen geknüpft, die, wenn fie überall 
gälten, von Schriftftellern und Berlegern nur felten er: 
fültt werden könnten. Abgefehen naͤmlich davon, daß 
nach dem Refcript vom 25. Januar 1815 ein Nachdrucks 
Privilegium nicht ertheilt werden muß, und in der Regel 
nur auf ſechs Jahre ertheilt wird, auch auf bereits er⸗ 
ſchienene Werke oder fruͤhere Theile eines Werkes nicht 
zuruͤckdatirt werden kann, und bei jeder nur etwas ver⸗ 
änderten neuen Ausgabe von Neuem nachzuſuchen iſt, 
foftet ein Privilegium, das auf ſechs Jahre gegen den 
Nachdruck fihert, in Würtemberg 15 fl. und zwei 
$reiegemplare, und wenn die übrigen fiebenunddreißig 
Bundesftaaten den Verleger eben fo behandelten, wie 
Wuͤrtemberg, fo wäre der Schuß gegen den Nachdruf 
für jedes erfcheinende Buch zu erfaufen mit 570 fl. 
und 76 Freieremplaren, Die Mühe und den Zeitverluft, 
fo wie die. Koſten der Verfendung von achtunddreißig 
Eingaben an die Regierungen der verfchiedenen Bun⸗ 
desflaaten ungerechnet. Kin fo theuer erkauftes Pris 
vitegium aber würde den Gewinn ſehr wieler Verlages 

attikel nicht nur aufzehren, fondern überfleigen. Wenn 
run das Rechtsgeſetz nicht minder ald das Sittengefeh 
verlangt, daß nur nach folhen Marimen gehandelt 
werde, die geeignet find, auch Andern zur Richtſchnur 
zu dietten, und von denen man wollen kann, daß fie alls 
gemein bejolat werden; wenn ferner die Geſetzgebung 
alle Urſache bat, Handlungen, welche den Rechtsſinn 
40* . um 
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and die füttlichen Begriffe der Staatsangehdrigen bes 
leidigen, zu verbieten, und ein Gewerbe, das nad einer 
gewiß ehrenwerthen Leberzeugung der großen Mehr⸗ 
zahl, unmoralifch und rechtsverletzend iſt, nicht zu dul⸗ 
den: fo wird auch Grund genug vorhanden jeyn, das 
blos bedingte, an die Erwerbung eines Privilegiums 
gefnüpfte Verbot des Nachdrucks in Würtemberg endlich 
in ein unbedingtes zu verwandeln. Das Gewicht diefer 
Gruͤnde wird aber noch bedeutend verftärkt durch fols 
gende hiſtoriſche Thatſachen. Als im Jahre 1821 die 
‚ Abftellung des Nachdrucks bei der würtembergifchen 
Ständeverfammlung zur Berathuhg kam, erflärten 
fih zwar eben fo viele Stimmen für als gegen das 
Verbot des Nachdrucks, und die Stimme des damaligen 
Praͤſidenten entfchied zu feinem Gunſten. Aber nur 
Eine Stimme übernahm es, den Nachdruck von der 


. 


moraliſchen Seite zu rechtfertigen; bei weiten die 


meisten erklärten fich in diefer Beziehuyng gegen ihn, 


und mit 64 gegen 16 Stimmen ward beichloflenz 


“nie Staatsregierung möchte ſich beim Bundestage 


wegen einer allgemeinen Sefeßgebung über den Nach⸗ 


druck verwenden; für den Fall aber, daß die Anordnung 
eines allgemeinen, für ganz Deutſchland gültigen Ge⸗ 
ſetzes länger im Anftand bleibe, als die anerfannte 
Wichtigkeitdeſſelben wuͤnſchen lafle, und fich ausreichende 
Deftimmungen treffen ließen, die, obgleich für ein eins 
ziges Land nur geltend, aleichwohl mit Berädfihtigung 
allee Intereſſen dem Nachdruck zu fleuern geeignet 
wären, die Vorlegung eines folhen Gefeßentwurfes 
anordnen.” Das Hauptmotiv, die Regierung nicht 
um gleichbaldige VBorlegung eines Geſetzentwurfs gegen 
den Nachdruck anzugehen, beftand alfo nicht in einer 
Vorliebe für den Nachdruck, fondern, wie aud von 
Einzelnen ausdrüdlic, bemerkt wurde, datin, daß in 
„ andern Bundesftaaten der Nachdruck gleihfalls noch 
geduldet werde und von Wuͤrtemberg nicht verlangt 


/ werden 
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werden könne, daß es in dieler Beziehung andern 
Staaten vorangehe. Ganz eben fo hätten nun zwar 
jene andern Staaten ihrerfeits mit gleichem Rechte 
denfen können, und zur wirklichen Abftellung des Nach⸗ 
drucks wäre dann nur wenige Hoffnung geblieben. 
Aber jene andern Staaten dachten hierin nicht wie 
Wuͤrtemberg, und ſeitdem auch in Oeſterreich für 
Nachdrucksausgaben das Amprimatur nicht mehr ers 
theilt wird, ift, fo viel wir wiflen, Würtemberg der 
einzige den Nachdruck duldende und fchügende Bundess 
ſtaat. Es erſcheint daher ats eine Ehrenpfliche für 
Wuͤrtemberg, nichtlänger zurückzubleiben 5 bier, menn 
irgendwo, geziemt es, foͤderative Gefinnungen an den 
Tag zur legen und nad) dem Grundſatze der Gegens 
feitigfeit den Schuß, den alle deutfchen Bundesitaaten 
unfern Schriftftelleen und Verlegern auf ihrem Gebiete 
. gewähren, auch ihren Schriftitelleen und Berfegern in 
unferm Lande nicht zu verfagen. Ohnedies ift ja die 
Litteratur das einzige wahre NationalsEigenthum der 
Deutfchen, und wenn deshalb der den geiftigen Verkehr 
der Nation Belebende und unserbaltende Buchhandel 
in dem vielgetheilten Deutichland eine ſelbſtſtaͤndige 
Ausbildung und organiiche Seftaltung gewonnen Bat, 
wie man fie inandern gefchloflenen Staaten nicht findet, 
‚fo wird wohl auch eine deutiche Ständeverfammtung 
gern das ihrige dazu beitragen, die durch die Verfchies 
denheit ſpecieller Geſetzgebungen Blosgeftellten Inter⸗ 
eſſen des für die Erhaltung der Nationalifaͤt ſo wohl 
thaͤtigen deusfchen Buchhandels fiher zu’ ftellen, und 
insbefondere den fa blühenden und ausgezeichneten 
Verlagshandel Würtembergs gegen die Gefahren zu 
fihüßen, womit bei fortgefeßter Duldung und Beguͤn⸗ 
ffigung des Nachdrucks gerechte Repreffalien von Seiten 
der übrigen Bundesſtaaten ihn bedrohen. In Ueber— 
einftimmung mit den Anträgen des Abgeordneten 
Menzel, mit welchen auch cin auf dem Landtage = 
4183 
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4B35 eingereichtes Geſuch des Vorſtandes der Buche 
handlerboͤrſe zu Leipzig, um ein wirkſames und um⸗ 
faſſendes Geſetz gegen alle Art von Nachdruck und 
DBerkauf von Nachdrucken fi vereinigt, trägt die 
Eommiffion daraufanz die Regierung um den Entwurf 
eines Geſetzes zu Bitten, wodurd, unabhängig von der 
Erlangung eines Nachdrucks: Privilegiums, die Rechte 
der Schriftfteller und Verleger gegen den Nachdruck 
ſicher geitellt werden? Hieran knuͤpfte die Commiſſion 
den weitern Antrag, gegen die Regierung ſich dahin zum 
äußern, daß ein befiimmter, vom Todestage des Schrifts 
ſtellers an zu berechnender Zeitraum von 15 bis 20 
Jahren feltzufegen wäre, nach deflen Ablauf das aus⸗ 
ſchließliche Perlagsrecht erliiht, Lin Schutzmittel 
gegen uͤbertriebene Buͤcherpreiſe glaubte die Commiſſion 
lediglich in der Freiheit Bes Buchhandels und der buch⸗ 
haͤndleriſchen Concurrenz zu finden, auch glaubte fie 
im Allgemeinen, diefen Anträgen an die Negierung 
zum Zweck der Huͤlfe Durch die Landes-Geſetzgebung, 
der Bitte um Verwendung bei der deutfhen Bundess 
verjanmlung wegen eines allgemeinen Bundesgeſetzes 
den Vorzug geben zu follen. 

In der Sißung am 11. Juli hat der Minifter des 
Sinnern den nachfolgenden proniforifchen. Befege 
entwarf, das Verbot des Nachdruckes betreffend, 
nebft Motiven vor die Kammer der Abgeordneten 
‚gebracht. *Von Er. Maj. dem König bin ich bes 
auftrat, der hocdanfehnlihen Verſammlung den 
Entwurf ' eines proviſoriſchen Gefeges über dem 
Buͤchernachdruck zur verfaffungemäßigen Berathung 
mitzutheilen: Die Staatsregierung beabfichtigt ſchon 
lange, wie ich der. hochanſehnlichen Kammer ſchon bei 
einem andern Anlafle zu bemerken die Ehre hatte, 
dem Erwerb duch Literarische Erzeugniſſe dem 
gebührenden Schutz zu gewähren und die Nechte der 
‚Scriftfteller and Verleger in diefer Beziehung durch 
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ei. Seiek feſtzuſtellen. Aus biefem Geunde würbe 
ſchon am Anfang dieſes Landtags ein Geſetzentwurf 
uͤber den Buͤchernachdruck bei den Ständen eingebracht 
worden feyn, menn nicht Dieier Gegenſtand in der lebten 
Zeit Hei’ dem Durchlauchtigften deutichen Bunde in Ans 
segung gefommen wäre, und es fich nicht gerade jetzt 
von der Frage handelte, allgemeine, für ganz Dentſch⸗ 
doud gültige Beſtimmungen hierüber zu geben, Es if 
einlenchtend, daß dDiefer Zeitpunkt nicht der geeignete 
it, um in einem einzelnen Bundesflaate im Wege 
Der Landesqeſetzgebung Aber den Buͤchernachdruck 
umfaſſende Beſtummungen aufzuſtellen, indem man 
Befahr laufen würde, eine ſolche neue Geſetzgebung 
vielleicht ſchon nad) wenigen Monaten in weientlicen 
Punkten wieder abändern zu müflen. Um indeflen, 
nachdem: auch die Kammer der Abgeordneten ſich 
aeuerlich für den geießlichen Schug der Schriſtſteller 
amd Verleger. gegen den Buͤchernachdruck aus⸗ 
geſprochen Hat, zu thun, mas unter den genebenen. 
Amſoaͤnden und in unvorgreifliher Weile gefchehen 
Sann, beabfichtigt die Staatsregierung den, bisher 
einzelnen Schriften auf vorgängiges Anſuchen und 
gegen Entrichtung der gefeßlichen Abgaben durch ein 
‚befonderes Privilegium verliehenen Schuß gegen den 
Nachdruck, für die Zukunft allen und jeden van einem 
Deutſchen verfaßten oder verlegten Drudichriften ges 
ſetzlich zu gewähren, ohne daß es eines Geſuchs hierum, 
oder der Entrichtung einer Abgabe dafür fernerhin be: 
Därfte, Derſelbe Schuß foll auch allen in den letzten 
Sabren ſchon erichienenen Schriften gewährt werden, 
soweit nicht ein Machdruck derfelben zur Zeit der Bere 
Cindigung des proviforifchen Geſetzes bereits veran⸗ 
ſtaltet iſt. Die civilrechtlichen und die ſtrafrechtlichen 
Folgen des Nachdrucks wuͤrden dabei ganz nach den⸗ 
jenigen Normen zu bemeſſen ſeyn, welche das Geſetz 
vom 25. Seht, 4813 gegen den Nachdruck der durch 
ein 
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ein beſenderes Privilegium gefchägten Werke al 
ftellt. In diefem Sinne ift der Ihnen von mir zu 
übergebende Geſetzentwurf verfaßt. Wenn die Bes 
flimmungen deflelben nad) Umfang und inhalt no 
gar manche Erwartungen unbefriedige laffen dürften, 
fo kann ich Ihnen nur zur Erwägung geben, daß der 
Geſetzentwurf fich felbft nur als ein proviforifchet ans 
fündigt, und daß es ſich zur Zeit Äberhaupt nur davon 
handeln kann, an die Stelle eines im Wege befonderer 
Degierungsconceffion zu erwerbenden, mit Koften vers 
bundenen Schußes einen allgemeinen koſtenfreien ges 
feslihen Schuß zu feßen.” — "Entwurf eines 
proviforifchen Geſetzes gegen den Buͤcher⸗ 
nahdrud. Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Würtemberg. Bis zum Erfcheinen eines defints 
tiven Gefeßes gegen den Buͤchernachdruck verordnen 
und verfügen Wir, nach Anhörung Unſeres geheimen 
Raths und untere Zuftimmung Unſerer getreuen 
Stände, wie folgt: Art. 1. Die von. den Ans 
gehörigen“ eines im deutfchen Bunde Hegriffenen 
Staates verfaßten oder verlegten Schriften genießen, 
ohne Unterſchied, ob fie bei Verkündigung diefes Ges 
feßes bereits erfchienen find, oder erſt fünftig esicheinen, 
von der Zeit ihres -Erfcheinens an ſechs Jahre lang, 
ohne Entrichtung einer Abgabe, geſetzlichen Schutz 
gegen den Nachdruck in gleicher Weile, wie wenn 
denfelben nad dem Geſetze vom 25. Febr. 1815 ein 
befonderes Privilegium deshalb verliehen worden 
wäre. Art. 2. Die zur Zeit der Verkündigung diefes 
Geſetzes hereits veranftalteten Nachdrucke von Werten, 
weldye nach der Beſtimmung des Art. 4 unter dem 
Schutze des Nachdruckverbots ſtehen, koͤnnen zwar 
auch noch waͤhrend der Dauer dieſes Schutzes, jedoch 
nur in polizeilich geſtempelten Exemplaren zum Abſatz 
gebracht werden. Den polizeilichen Stempel erhalten 
diejenigen. Exemplare, welche binnen dreißig Tagen 

von 


von der Verkündigung dieſes Geſetzes un von dem 
Nachdrucker oder Händler dem Bezirkspolizeiamte 
feines Wohnorts mit dem erforderlichen Nachweis 
über ihren fchon ‘vor der Verkündigung dieſes vers 
anftaiteten Abdruck vorgelegt worden. Fuͤr die polizeis 
liche Stempelung finder die Entrichtung einer Abgabe 
nicht flat. Art. 3. Die nah Maßgabe der bis⸗ 
herigen Geſetze für einzelne Schriften verliehenen bes 
fonderen Privilegien gegen den Nachdruck bleiben, 
fofern fie den Betheiligsen größere Vortheile, als das 
gegenwärtige Geſetz gewähren follten, auch fernerhin 
in Kraft. Unfer Minifterium des Innern ift mit der 
KBollziehung diefes Gefehes beauftragt. — Gegeben, . 
Stuttgart ıc.” 





vu 
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Minifterial s Verordnung des Cardinals Lam⸗ 
bruschini. in Bezug auf die Wiederherftels 
lung der alten Ordnung in den Legationen. 
«Luigi, mit dem Titel des heil. Ealirtus, der 
Heil. Roͤmiſchen Kirche CardinalsPriefter, ©r. Heilig: 
teit unfers Herrn, Papft Gregor XVL, Staats: Secres 
tair. — Se. Heiligkeit unfer Herr, in Erwägung, 
nach reiflicher Unterfuhung, daß jene außerordents 
lihen Maßregeln, welche zur Aufredhthaltung der 
Drdnung in den Legationen von Bologna, Ferrara, 
Ravenna und Forli nach den politifchen Iimmwälzungen, 
denen felde in neuerer Zeit ausgefeßt waren, ergriffen 
“werden mußten, minder nöthin geworden find, und 
Borkehrungen treifend, fie aufzuheben, haben mittfer: 
weile anzuordnen befchlofflen, daß die Regierunges 
Verwaltung diefer Provinzen auf ihren gewöhnlichen 
Bang zuruͤckgefuͤhrt werde, und Uns -die Bekannt: 
| machung 
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machung nachſtehender Berfügungen anzubefehlen 
gerubt, deren suchrere von Dem augeſehenſten Staͤdten 
Ber vbgedachten Legationen ehrfurchtsvoll und inftändig 
erbeten worden ind. 1) Der gegesAvärtig in Bologna 
hefindliche außerordentliche Negierungs s Lommiffeir 
wird am 15. naͤchſtkuͤnftigen Monats Juli feine Func⸗ 
sionen einftellen. 2) Jede der obgedachten Legationen 


wird wieder, wie fonft, von einem Kardinal: Legaten 


verwaltet werden. 3) So lange, als ſaͤmmtliche vier 
Cardinaͤle⸗Legaten nicht ernannt find, werden die Lega- 
aionen, ‚die nach keinen haben, proviſoriſch von einem 
Praͤlaten, als Prolsgaten, verwaltet werden. 4) Die 
Sardindie s Legaten und Die Prälaten s Proiegaten 
werden die Ausübung ihrer refpectiven Verwaltungen 
an dem oben angezeigten Tage, an welchem der außer: 
ordentliche Commiffair von Bologna feine Functionen 


einftellt, antreten. 5) Saͤmmtliche Angelegenheiten, 


weiche blos Eine der vier Legationen betreffen, follen 
von dem Commiffariat, nebft den relativen Vor⸗Acten 
dem refpeitiven Sardinals Legaten, oder Prälatens 
Prolegeten Übergeben werden, damit diefe auf den 
regelmäßigen Wegen die definitive Erledigung Ders 
ſelben heforgen. 6) Die zu derfelben Zeit obſchweben⸗ 
den Angelegenheiten, welche mehr Als Eine Legqtion 
batreffen, follen in gleicher Weife den Minifterien in 
der Hauptſtadt, in deren refpectiven Wirkungsfreis 
Se einihlagen, übergeben werden. 7) Die nad 
Äbrigen im Archive des Kommiffariats enthaltenen 
Acten ſollen nod ein Fahr lang zus Beſorgung des 
Cardinal⸗Legaten in Bologna bleiben, da fich der 


Fall ereignen fönnte, daß zum Vortheile der Ner 
. , gierung oder der Privaten Recurs darauf genommen 
werden müßte. Mittlerweile ſoll zu einer Claſſification 


* Derielben gefchristen werden, Damit die einzelnen Acten 


dann den Minifterien oder den Legationen nach ihrer’ 


xeſpectiven Kompetenz eingehändigt ‚werden können. 
| 00.8) 
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8) Das Inſtitut der päpftlichen Freiwilligen wird 
beibehalten, damit die Megierung und das Pubkitum 
ihrer wichtigen Dienfte nit beraubt werden. Da 
jedoch, bei der decretirten Trennung der vier Legaties 
‚nen, die gegenwärtige Koncentrirung des Commandos 
nicht fortbefichen fann, fo follen von dem Tage an, 
wo das außerordentliche Lommiffariat von Bologna 
aufhört, die päpftlichen Freiwilligen nicht mehr einem 
gemeinfamen Commando unterfichen, und das Ge⸗ 
neral⸗Inſpectorat wird aufgehaben,, jede ihrer vier 
Brigaden wird dann unter Der unmittelbaren Depens 
denz von dem refpectiven Provinzial⸗Inſpector ftehen. 
9) Die Provinzial: Inipertoren der päpfllichen Freis 
willigen follen in‘ der Ausübung ihrer Dienfts und 
Disciplinars:Tridute unmittelbar von den Eardinälens 
Legaten und von den Prälaten s Prolegaten abhängen, 
denen das Staats Serretariat, welches die oderfle 
-Reitung darüber behält, die für die Leitung jeder 
"Brigade zu befplgenden Vocſchriften fund geben wird. 
40) Die dconomifche Verwaltung diefer Korps wird, 
ſo ange nichts Anderes angeordnet ift, won den Lars 
dinaͤlen⸗Legoten und Prälaten s Prolegaten beforgt 
werden. — Der heilige Vater hegt die feſte Zuverſicht, 
Daß diefe feine gegenwärtigen Allerhoͤchten Ents 
Schliefungen die Öffentlihe Ordnung und jene Ruhe 
ur noch mehr befekigen werden, welche gluͤcklicher⸗ 
weiſe in einem, feinem Herzen So thenern Theile feiner 
Staaten obwalten und geſichert zu feyn Seinen, der 
für ihn ein Gegenſtand väterliher Sorgfalt iR und 
ſtets bleiben weird. Auf diefe Weite wird der heilige 
Vater in den Stand gefekt werden, Seinen geliebteften 
Anterthanen fortmährend neue und noch größere Bus - 
weife diefer Sorgfalt zu geben, und Sich der Noth⸗ 
-wendigkeit enthoßen fehen, Maßregeln der Strenge 
‚anzuwenden, ‘die Seinen ſo liebevollen Herzen uns 
gemein widerfteeben, welche aber yes 
—— es 
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diejenigen in Anwendung gebradyt werden würden, die 
ſich enter was immer für einem Vorwande unterfangen ” 
foliten, die Ordnung, die Eintracht und die Ruhe der 
sier Legationen im Mindeften zu flören. — Der Cars 


. dinal, außerordentlihe Commiſſair von Bologna, iſt, 


vermöge Allerhöcfter Anordnung , fpeciell mit Volle 
ziehung der in gegenwärtiger Bekanntmachung ent⸗ 
haltenen WBorfchriften beauftragt.” — Gegeben vom 
Staats s Secretariate den 30. Juni 1836. 

5 : 8% Cardinal Lambruschini. 





VIII. 
— Rußland. 


Der Finanzminiſter, General der Infanterie, 


‚Graf v. Sancrin, bat am 28. Juni die gewöhnliche 


Jahresſitzung für die Rechenfchaftsablegung der Reichs⸗ 
Ereditanftalten mit nachſtehender Nede eröffnet: 


‚Meine Herren! Das verfloffene 1835fte Jahr, für 


welches ich heute die Ehre habe, die Abrechnungen der 
Sreditanftalten Ihnen vorzulegen, gehört einer ruhis 


‚gen und aünftigen Epoche an und bietet, Binfichtfich 


unferes Öffentlichen Credits, Peine neuen bemerfends 
werthen Umftände dar. Mur ein Gegenſtand erfors 


:dert einige Erläuterung: nemlich die Anteibe des 


Königreihs Polen. Diefe Anleihe, welche unter der 
Garantie unfers allergnädigiten Wonarchen von der 
Berwaltung jenes Landes gefchloffen worden, ift, ihrem 


Betrag und ihrer Einrichtung nad, aus den öffent 
lichen Blättern binlänalich bekannt, weshalb mir nur 


noch zu ſagen uͤbrig bleibt, daß fie keinesweges zur 


Deckung der gewöhnlichen Ausgaben gemacht worden, 
welche, wie im Kaiferthum fo im Königreich, aus den 


gewöhnlihen Einkünften beftritten werden, fondern 


andern⸗ 


einestheils zum Behuf außerordentlicher Bauwerke, 
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anderntheild zur Erflattung ‚von Summen, welche in 
früherer Zeit aus dem Reichsſchatze der Verwaltung 
jenes Landes vorgefchoffen worden. Das fomit zuruͤck⸗ 
erhaltene Lapital verbleibtals eineunantafibare®taates 
reſerve für außerordentliche Begebenheiten. — Die 
europdifchen Fonds, welche zur Claſſe der fefler ges 
Hören, haben im Jahre 1835 wenige Veränderungen 
erlittenz das Börfenfpiel in Europa hat fich vielmehr 
zu den Creditpapieren folcher Staaten gewendet, meldhe 
durch ein Zufammentreffen befonderer Ereigniſſe mehr; 
fachen Unfällen unterlegen find, weil eben viele Sonde 
den Speculanten mehr Spielraum zu gewinnen geben, 
Unfere eigenen Fonds flehen fortwährend über ihrem 
Nominalwerth, weshalb der Tilgungsfonds der dritten 
und vierten 5procentigen Anleihen für das Jahr 1835, 
im Betrag von 484,000 Silberrnbeln, ohne Anwens 
dung geblieben iſt. Und da in diefem Kall, den Bes 
dingungen diefer Anleihen gemäß, die verhältnifmäßige 
Capitalzahlung durch Verloofung zu bewirken ift, fo 
‚wird nad) dem Beifpiele des vorigen Jahres auch in 
diefem Jahre die erforderliche Ziehung ſtatthaben, ganz 
den Sirundregeln gemäß, wie fie unterm 26. Junt 1835 
aller hoͤchſt beftätige worden. — Im vorigen 1835iten 
Sahre waren noh für 415 Millionen der im Umlauf 
ftehenden Reichsſchatzbillette der drei erſten Serien zu 
vernichten; es ſind aber im Laufe des Jahres nur fuͤr 
44,700,000 Rubel in die Caſſen eingegangen, welde 
im gedachten Sjahre wirklich verbrannt werden; von 
den Übrigen Reichsfchaubilletten jener Serien zum Bes 
teage von 300,000 Rubeln find auch bis jetzt nur fAr 
223,250 Rubel erhalten worden. Bon den im Jahre 
. 4834 emittirten vier lebten Serien der Reichsſchatz⸗ 
billette find vom gegenwärtigen Jahre an in vier fols 
genden jaͤhrlich für 10 Millionen außer Eircufation zu 
bringen. Es wurden daher bei Zeiten die nöchigen 
Miaregela genommen, um mit Huͤlſe der Ren 
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die erforderlißen Summen in den Banken und bee 
Schuldentilgungs:Commiſſion anzufammelnz; da aber 
dieſe Billette, wegen ‚ihrer großen Bequemlichkeit für 
die Befiger, befonders in den von den Banken entferns 
tern Theilen des Reichs, nur langſam eingehen, fo find’ 
fie bis jegt nur für 7 Millionen Rubel in Vorrath ges 
kommen, welche init den obgedachten 223,250 Rubeln 
der drei erften Serien heute im Ihrer Gegenwart 
Öffentlich verbrannt werden follen.” — Nach dieſen 
Vorbemerkungen gab der Mihifter eine kurze Ausein⸗ 
„anderfebung der vorliegenden Nechnungen, wonach unter 
Anderem die Commiffton zur Tilgung der Schulden im _ 
vorigen Jahre die Summe von 66,529,080 Rubeln 
96 Kopeken erhalten hat. Die Bank hat im vorigen 
Sahre einen. reinen Gewinn von nahe an 4 Millionen 
Rabeln abgeworfen. Am Schlufle feines Vortrages 
fagte der Minifter nocht “Indem ih Ahnen fo, 
meine Herren, das MWefentliche diefee Abrechnungen. 
vorgelegt habe, kann ich nicht umhin, einiger zwar . 
befannter, aber erfreulicher Umſtaͤnde zu erwähnen 
dieſer nämlichs daß nad) der beifpielloien Mißernte 
des Jahres 1833 unfere Mationatchätigkeit neuen 
Aufſchwung gewinntz daß dee Gang des Handels, 
befonders des Innern, ſich raſchet fortbewegt, ungeach⸗ 
tet einzelner ungünftiger Ergebniſſe, wie fie der Natur 
der Sache nad von Zeit zu Zeit vorfommen muͤſſen, 
und daß unfere Manufactue s Fnduftrie in allmähliger 
Entwickelung, die Innere Circulation vermehrt und 
beſonders den Gouvernements zu Huͤlfe kommt, wo die 
angewachiene Bevblkerung, bei einem, den Verhaͤltniſſen 
des Nordens nach, ſich ergebenden Mangel an Fand, 
nicht blos dem Ackerbau odliegen kann. — Zuleßt iſt 
noch befonders bemerkenswerth, daß die Berfeineruns 
gen und Verbeſſerungen der Landwirthfihaft, diefer 
efften Quelle des Öffentlichen und Privatreichthums, 
ja der Bedingung aller Vollsexiſtenz, ſich auf jede bes 

merkliche 


“ 





merkliche Weiſe verbreiten und hoͤchſt wichtige Folgen 
verfprehen. — Und wie fünnte diefed anders jeyn in 
einem Reiche, wo unter der unermädlichen Leitung 
eines weifen Monarchendie Hauptſorge Ber Bermaltung 
dahin ſtrebt, den Beduͤrfniſſen und Wänfchen feinee 
Untertbanen zuvorzufommen und in ihren Laufe zue 
Erfteigung einer höheren Stuſe von Bildung, Sitts 
lichkeit, Wiſſenſchaft, Kunft und Wohlfand vorans 
zuſchretten. © 


IX. 
Norwegen 


Das von der norwegifchen Regierung dem Odels⸗ 
thinge auf defien Verlangen mitgethellte Protocol des 
norw. Otaatsrathes vor dem Könige in Stockholm 

om 2. Zuli in Amweſenheit des Staatsminiſters 
Lovenſkiold und der Staatsraͤthe Faſting and Holſt 
beſagt zueörderft, daß Se. Maj. Ihren k. Willen 
angezeigt hätten, das Storthing am 8. d. aufzuldfen, 
mworanf die Bemerkungen in extenso folgen, welche 
die beiden Staatsräthe ſich hierüber zu machen erlaubt, 
um die Gründe darzuftellen, aus melden fle einen 
folchen Beſchluß dermalen für unräthlich hielten. Es 
Scheine allerdings in dem Grundgeſetze vorausgefeht zu 
fern, daß das Storthing in den dazu beftimmten drei 
Monaten mit den ihm obliegenden wichtigen Sefchäften 
zu Ende tommen könne und fich die Ungelegenheiten das 
von, wenn diefe nicht gefchehe, ſelbſt zufchreiben mäflez 
da inzwifchen Se. Maj. in einer Reihe von 22 Jahren 
und auf fieben ordentlichen Storthingen ſich nie der 
Ahnen durch $. 80 des Grund-Geſetzes zufommenden 
Befugniß bedient, fondern den Storthingen geflattet 
haben, zufammen zu bleiben, bis das Weſentlichſte 
der ihnen * 6. 75 obliegenden Pflichten erfuͤllt 


worden, 


‘ 


% 
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worden, fo dürfte zu hoffen feyn, daß eine gleiche 
Gunſt dem gegenwärtigen Storthinge ertheilt werden 
und Se. Maj. daſſelbe jedenfalls nicht auflöfen werde, 
bis demielben Gelegenheit gegeben worden, mit dem 
Pillen und, dee Abfiht St. Maj. bekannt zu werden. 
Die Staatsräthe führen hierauf die Tage an, an 
weichen auf jedem der fieben vorigen Storthinge dad 
Budget vorgelegt und zum Bejchluffe gefommen, und 
fahren dann forte “ Von den, dem (gegenwärtigen) 
Storthinge uͤbergebenen königl. Propofitionen- find 
Allerdings viele, und Barunter die wichtigften, noch 
nidyt abgemacht, allein fo wie die meiften bereite in 
den Ausſchuͤſſtn verarbeitet worden, find aud vers 
ſchiedene gegenwärtig in den Abtheilungen des 
Storthings (Odelsthing und Lagthing) in Berathung. 
Daß das Storthing durch Eingehen in ein zu großes 
und mitunter wenig geeignetes Detail, und mit weit⸗ 
länftigen, zum Theil Eleinlichen Discuffionen einen 
Theil der Zeit verliert, die zwecmäßig auf die Vers 
handlung wichtigerer Sachen hätte verwendet werden 
fönnen, muß wohl zugegeben werden: aflein dieſes 
iſt eine Unvollkommenheit, welche jeder Inſtitution 
diefer Art anklebt und Über welche felbft die Nationals 
Mepräfentationen, in weldyen eine größere Maſſe von 
Sintelligenz e8 den weniger Aufgeklärten und Mittels 


mäßigen fhwerer macht, fich geltend zu machen, nicht _ 


erhoben gehalten werden können.” Der König habe, 


geößtentheits gleih nach Definung des Stortbinge, 


zum Theil aud) etwas. fpäter, dem Sterthinge eine 
große Anzahl Sejeßvorfchläge von hohem Intereſſe für 
das Ganze vorlegen laflen und da duch die vom 
Storthinge vorgenommene Claifificirung alle f. Pros 
pofitionen in die Afte Claſſe gekommen, fo laſſe füch 


mit Grund annehınen, dag die meiften ſehr bald, - 
viele wohl noch in dieſem Monate zur Verathung: 


gelöft, 


m 


kommen würden; werde aber das Storthing jegt aufe 


% 
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Betöft, fo fen die daran gewandte Zeit und Arbeit zum 
großen Theil ohne weientlihen Nutzen. Und da mit 
voller Gewißheit angenommen werden könne, daß das 
Storthing nicht vor dem 8. d. M. Beſchluͤſſe in 
Derreff des Budgets und Steuerweiens werde haben 
faffen tönneh, fo werde die Einberufung eines außer: 
ordentlichen Storthings unumgänglich nöthmwendig 
werden; Die Hins und Herreiſen, welche die Folge 
hiervon feyn würdeh, die längere Zeit, welche darauf 
hingehen müfle, werde für die Storthingsmiänner nach 
eines jeden Lage mit größeren oder geringeren Opfern 
verknüpft ſeynz eine ſolche Verfügung in der dran⸗ 
gendſten Zeit für den Landmatın die Laft der VBoripanns: 
pflicht vergrößern. Sie werde der Staats s Caffe eine 
bedeutende, nicht vorausgefehene Ausgäbe zuziehen 
und diefes alles, fo weit man einfehen könne, ohne 
wefentlihen Nutzen. Auch der zu befdrgenden allges 
meinen unerfreulichen Senfation gedenken die Staatss 
raͤthe. Sie glauben, fi die Behauptung nicht 
geftatten zu dürfen, dog das Storthing durch bisher 
gefaßte Beſchluͤſſe Eingriffe in die Rechte ber volls 
ziehenden Gewalt gethan, gegen weldes jedoch, ſelbſt 
wenn es fo wäre, eine Auflöfung deflelden. ſchwerlich 
das geeignetfte Eorrectiv ſeyn würde. Sie tragen 
fihließlich darauf an, daß dem Storthinge geftattet 
werde, feine Verhandlungen wenigſtens fo länge forts 
zuſetzen, bis der Theil, den, nach dem Grund: Geieke; 
jedes ordentliche Storthing zu berathen und au 
machen hat, beendigt ſey: *Wuͤrden Em. Maj. 
zwiſchen nicht hierin gnädigft einwilligen, ſo erlauben 
wir uns nicht minder unterthänigft darauf anzutragen; 
daß das Storthing von den Zwecken Ev. Maj. unters 
richtet und daß ihm hierauf fo viel Zeit vergönnt werde; 
wie zur Berathung der; das Budget und Steuerweſen 
betiefjenden Sachen als nothwendig angefeheri werden 
möchte, ſo daB, wo möglich, Die Einberufung eines 
Vol. Journ Juli 1830: 41 außer 
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außerordentlichen Storthings vermieden werden koͤnnte. 
Diefer Termin könnte, wenn dag Storthing fogleich 
von dem Willen Ew. Maj. unterrichter würde, wahre 
ſcheinlich nicht kuͤrzer ale bis zum Ausgange diefes 
Monats angelegt werden.” 

Auf diefe Bemerkungen geruhten Se. Maj. Folgen 
des zu erfennen zu geben: 

“Se. Maj. haben fih im Verlaufe der, feit der 
Annahme des Grundgefekrs verftrichenen 22 Jahre 
noch nicht fo über die Auslegungen, welche man einzels 
nen Beftimmungen des Grundgefeßes hat gehen wollen, 
zu beklagen gehabt, als es in der leßtern Zeit der Fall 
geweien, mo Diele eben fo fehr im Streite mit dem 
Geiſte, als dem Buchſtaben des Gefeges geweien. 
Wenn Se. Maj. nad) dem Vertrauen, das Sie zu der 
Nation hegen, oder mir Rückfidyt auf die Erfahrung, 
die fie fich von dem rechtichaffenen und loyalen Charak⸗ 
ter des norwegiichen Volkes gefanımelt, bisweilen uns 
tichtige Anfichten und Irrthuͤmer über den richtigen 
Sinn des Grundgeiches üÜberfehen, und wenn fie 
andererfeitö den vorigen &torthingen erlaubt haben, . 
ihre Zufammentünfte über die Zeit hinaus fortzus 
fegen, welche ju den Berathungen und zur Annahme 
oder Verwerfung der vorgelegten Anträge unums 
ganglich nöthig geweſen, fo ſollte dieſe Auſmerkſamkeit 
von Ihrer Seite, anſtatt als Argument gebraucht zu 
werden, vielmehr angefuͤhrt werden koͤnnen, um die 
Nothwendigkeit davon zu zeigen, daß Se, Maieftät 
fünftig durchaus feine Abweichung von den conftitus 
tionellen Grundjägen des vom Könige angenommenen 
und fanctionirten Vertrages geftatten dürfen. $.75 des 
Grundgejeges beſtimmt die Verrichtungen, welde in 
der Zeit won drei Monaten, die das Storthing ohne 
koͤnigl. Erlaubniß zufammenbleiben kann, auszuführen 
find. Es ift freilich wahr, daß große National: Vers 
Br in ihrem. Schoße Keime zu Spaltungen 

und, 
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und, als Folge davon, auch zur Auflöfüng nähren; 
allein diefes entfteht aiis dein Zufammenitoßen einer 
enge verſchiedentlicher Ideen und fo vieler ungleichen 
Sintereffen; Norwegens ©torthing aber, der nicht 
eininal aus 100-Mitgliedern befteht, befindet ſich nicht 
in diefem Falle; denn jedes Mitglied wird als gleichs 
zeitiger, oder duch wohl als Theilnehmender an dern 
Ereigniffen, die durch Übereilte Rathfchläge hervor⸗ 
gerufen worden, das Vergangene mit dein gegenmwärs 
‚tigen dergleichen können und reihen Anlaß finden, die 
Vorſehung wegen der Weife zu peeifen, in welcher fi 
alles zum Heil für das rechtichäffene und friedliche 
norwegifche Volk gefügt hat. Es iſt zu etwarten, daß 
ein außerotdentliches Storthing, welches allerdinas 
aus denfelben Märinern befteht, die jeßt ihren Sig 
auf bein ordentlihen haͤben, doch, wenn deflen Aufs 
mertfätnfeit ansfchließlih auf eine beſchraͤnkte Zahl 
von genaner beſtimmten Gefchäften gerichtet wird, mit 
Befonnenheit die für das allgemeine Wohl beantragten 
Gegenſtaͤnde berathen iind auch den bloßen Gedanken 
von Eingriffen in die Rechte des Volkes oder Königes 
zu vermeiden fuchen twird. Die Geſetzgeber, und der 
König , det das Grundgeſetz fanctionirt hat; haben 
angenommen, daß im Allgemeinen drei Monate zü 
den Berathungen hinreihen werden, und es ift unter 
diefer Vorausſetzung $. 80 redigirt worden, Würde 
die Erfahrung die unbedingte Nothiwendigkeit einer 
längeren Zeit zeigen, fo ann eine Beſtimmung in 
diefer Hinficht nur auf die im $. 112 des Grundgeſetzes 
vorgefchtichene Weiſe erreicht werden. Se: Mai. bir 
nußen, wenn Sie es für das allgemeine Wohl dienlich 
finden, das Ihnen dur das Grundgeſetz ertheilte 
Recht, das Storthing aufjulöfen, nachdem es drei 
Monate verfaminelt geweſen, während welcher es vom 
Storthinge abgehangen hat, die Verhandlungen fo zu 
ordnen, daß die ihm obfiegenden rn und uns 

j ; 41 um⸗ 
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umgänglich nothwendigſten Arbeiten in diefer Zeit zu 
Ende gebracht werden konnten. Die Nachficht, mit. 
weldyer Se. Maj. auf jedem Storthinge der früheren 
Jahre geftattet haben, daß diefe gefekliche Beftimmung 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung angewendet würde, 
hätte dem gegenwärtigen Storthing einen Grund 
- mehr darbieten follen, feine Verhandlungen zu bes 
fhfeunigen, und dies um fo. mehr, da Se. Mai, 
mittelft Reiofution vom 17. April diefes Jahres dem. 
Storthinge nur erlaubt haben, bis weiter zufammens - 
. zubleiben. Die Beſchaͤftigung mit den wichtigften 
Segenftänden während der drei Monate zu unters | 
laffen, welche das Storthing ohne des Königs Er⸗ 
laubniß verſammelt zu feyn berechtigt ift, geminnt 
leicht das Anfchen, als ob das Storthing fich auf. 
einem Umwege ein Recht zueignen wollte, welches das. 
Grundgeſetz ihm einräumt. Das Grundgefeb und 
$. 80 find es, die in diefer Hinfiht den König leiten. 
Se. Maj. zweifeln.nicht daran, daß die Ausfchüffe des 
Storthings alle mögliche Arbeitiamkeit angewendet 
baben und fie haben hierin ihre Schuldigkeit gethanz 
denn ed gebührt den Männern, welche erforen worden, 
um der Regierung in ihren Beſtrebungen für das 
Wohl des Ganzen beizufichen, daß fie unabläffig 
Diefes und ihren beiligen, ehrenvollen Beruf vor 
Augen haben. Da Se. Maj. demnach nidıt die in den 
oden angeführten Bemerkungen vorgebrachten Gründe. 
theiten können, hingegen es fortwährend als Ihre con: 
flitutionele Pflicht anfehen, wie es Ihre grundgefeßs . 
mäßige Berechtigung iſt, das Storthing jegt aufzus 
löjen, fo befehlen Se. Maj. was ſolgt: Das 
gegenwärtige achte ordentliche Storthing ift jet zwei 
Monate über die in $. 80 des Grundgefeges zu deſſen 
Verhandlungen beflimmte Zeit hinaus verfammelt ges 
weſen, ohne daß weder Das Budget oder die Beſtim⸗ 
mungen in Betreff des Steuerwefens im Storthinge 

zur 
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. jur Berathung gefommen, ungeachtet das Grund⸗ 
geſetz ausdruͤcklich beſtimmt, daß die Öffentlichen Abs 
Haben nicht länger als bis zum 1. Juli. d. &. gelten, 
da ein neues ordentliches Storthing yerlammelt if, 
es fen denn, daß fie von demfelden ansdräcklich ers 
neuert worden .„ . . und ohne daß das &torthing 
noch die ihm nach $. 75 des Grundgeſetzes obliegenden 
Geſchaͤfte zu Ende gebracht hat, welche im Laufe der 
drei Monate, die e8 ohne fpecielle Erlaubniß des 
Königs verfammelt bleiben kann, hätten abgemacht 
werden müffen, — und.da demnächft nur eine vers 
hättnigmäßig geringe Anzahl von Gefeb: Borichlägen 
berathen und abgemacht worden ift, während das 
Storthing dadurch, daß es fih in oft unbedeutende 
Details eingetaffen, die füch mehr zum Anordnen durch 
die Adminiftration zu eignen fcheinen, eine koſtbare 
Zeit verliert, — fo fehen Se. Mai. voraus, daß zur 
Abmachung aud ber dringendften Baden eine gu Bes 
dentende und für das Land koſtbare Zeit erfordert wers 
- den wird. Aus diefen Gründen finden Se, Maj. «6 
mit dem allgemeinen Bedürfnif uͤbereinſtimmend, die 
gegenwärtigen Stortdings-Verbandtungen zu ſchließen 
und Befehlen und ermädhtigen demnach hiermit Herrn 
Staatsrath Collet durch beifolgendes Neferips oder im 
Ermongelung feiner dasjenige Mitghied des Staats . 
Rathes, Das von der norwegifchen Regierung dazu von 
Sr. Mai. wird ermächtigt werden, in Bereinigung 
mit den üßrigen Mitgliedern der norwegifchen Res 
gierung übereinflimmend mit $. 80 des Grundgefehes 
und in Beziehung auf die von Sr. Maj. unterm 
#7. Sprit d. J. ergangene anädiafte Reſolution, das 
jekt verfimmelte achte ordentliche Storthing den 8. ger 
genwärtigen Monats zu fehließen und zu Diefem Ende, 
die in angefährter Himficht aufgefertigte gnädiafte 
Mittheilung zu verlefen und dem Storthinge zu Übers 
geben, Ba Maj. beſehlen dabei der norwegiſchen 
| ii Regierung, 
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Megierung, ein unterthänigfies Bedenken in Hiuſicht 

auf die nothwendigen Veranftaltungen in Anleitung 

der obenſtehenden Mefolufion über die Auflöfung des 

Storthinges, ohne daß die &teuer s Beflimmungen 

oder das Budget ahgemacht feyn. möchten, einzugeben. 
Iſt zu erpediren. 

Loͤvenſtiold. Karl Johanm 





Dem Beſchluß des Starthings zuſolge, iſt jetzt die 
von demſelben am 7. d. M. genehmigte und am 8, der 
normegifhen Regierung durch Deputation übergebene 

dreſſe an Se, Mai. den König oͤffentlich befanuts 
gemacht worden, und lautet wie folge: 

Gnädigfter König! Mit tiefem Kummer, hervor⸗ 
gerufen durch ernſte Rücklicht auf dag Wohl des Vaters 
fandes, hat die National:Repräfentation Norwegens 
heute Mittheilungentgegengennommen von Ewr. £, M. 
eichluß, moraen das jetzt verſammelte achte ordentliche 

Otorthing auflöfen zu laſſen. Diefer Beſchluß Ewr, 

Maj. war um. fo unermwarteter, da das Storthing ſich 

in untershänigfter Adreſſe vom 24. des vergangenen 

März erlaubt hatte, Ewr. Maj. Aufmerkiamkeit dar⸗ 

auf hinzulenten, Daß das Storthing nicht hoffen könne, 

die wichtigften der ihm vorgelegten Srgenflände — 

Soden, deren Abmachung das normegifche Volk mit 

ſe hnſuchtsvoller Erwartung entgegeniah — ‚zur Ents 

fheidung zu bringen, wenn es nicht wenigſtens bis 
zum Ausaange des gegenwärtigen Monats verfammelt 
bliebe. Das Storthing hielt ſich ükerdem für verfichert, 
daß Ew. Mai. norwegische verantwortliche Nathgeber, 
welde nicht unwiflend über die Lage und den Gang 
der Sefchäfte heim Storthinge ſeyn fonnten, die Pflicht 
nicht verabfäumen würden, Ew. Maj. Nachricht davon 
ju ertheilen, daß von den, dem &torthinge vorliegens 
den Gaden nach den größtmöglihen Ynfrengungen 
u von 
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von deſſen Seite die meiſten jetzt zur Berathung vor⸗ 
bereitet und mehrere bereits der endlichen Abmachung 
nahe waren. Da das Storthing annehmen muß, daß 
entweder eine Pflichtvergeilenheit von Seiten Em. Mai. 
Rathaeber — deren Dedenten Ew, Mai. nah $. 15 
des Grundgeſetzes einzuziehen gehindert geweſen zu ſeyn 
nicht angenommen werden fann — oder auch ein dem 
Stortbinge unbefanntes. Hinderniß in diefer Hinſicht 
ftastgefunden haben muß. jo erachtet es für feine Pflicht, . 
unterthänigft ſolche Aufflärung hierüber zu ertheiten, 
dag Em. Mai. hinreihende Gelegenheit zur Kenntniß 
der Umftände haben und fo inden Stand gefekt werden 
können, richtig Das Verhalten derjenigen verantworts 
lihen Ratbgeber Em. Maj. zu beurtheilen, die es 
vielleicht unterlaffen härten, dieje für Norwegens Bes 
duͤrfniß hoͤchſt wichtige Sache im richtigen dichte dar zu⸗ 
ftellen. Das Storthing hat vergebens in den von 
ihm gefaßten Beichläffen etwas zu entdeden geindyt; 
das dahin ausgelegt werden fünnte, daß es Ew. Maſ. 
Verantaffung geben können, die Verhandlungen des 
Siorthings zu einer Zeit abzubrechen, da die Nation 
Die Srüchte feiner Arbeit entgegenzunehmen erwartete. 
Die einzige Hindentung in dieſer Rücklicht, Die e4 Ew. 
Mai, gefallen hat, zur Kenntnif des Storthings kom⸗ 
men zu laflen, lieat in den Aeußerungen der fänigl« 
Mitiheilung vem 2. d. M. über Las, nad der darın 
ansgeiprochenen Meinung, Grundgefeßmidrige in der 
Behandlung, welche duf dem gegenwärtigen Storthing 
den auf dem vorigen wiederholt eingegebenen Vorſchla⸗ 
gen zu Aendernngen der 99. 17, 78, 79, 80.81, 82 
und 92 zu Theil geworden. Allein diefe Meinung 
von grundgefeßwidriger, oder init den Conftitutionellen. 
Formen fiseitender Behandlung jener Vorſchlage muß, 
ohne Zweifel aus mangelhafter Belehrung von dem | 
Verfahren des &torthingg bei dieier Gelegenheit entz 
ftandenfeyn. Das Storthing iſt es Em. Maj. —— 

naͤhere 
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nähere Erfänterung hierüber zugeben, und iftes zugleich 
feiner eigenen Würde als Staatsgemält fchuldig, unters 
Bun gegen jede Beſchuldigung verfaffungswidrigen 
erfahrens in der Ausrichtung feiner Pflichten zu pros 
teftiren. . Gs iſt nicht conſtitutionelle Pflicht des Stors 
things, die ihm vorgelegten Sachen durch Ausſchuͤſſe 
vorzubereiten. Im Gegentheil wuͤrde das Thing feine 
Pflicht uͤbertreten, wenn es einen Theil feiner Zeit ans 
wendete, um ein Ausichußbedenten über eine Sache 
einzuholen, worüber alle Aufflärungen vorliegen, 
worin alle6 wiederholt und aufs genauefte von allen 
Seiten beleuchtet worden. Wo dieſes der Zall if, 
wird gewoͤhnlich die Sache, nachdem die Storthinge 
darüber berichtet worden, einige Tage zur Durchficht 
und Weberlegung der Repräfentanten hingelegt und erſt 
darauf zus endlichen Abmachung vorgenommen, nadıs 
dem fie einer Debatte unterzogen ‚worden, Dieſes 
Verfahren ift hei den fraglichen königl. Propofisionen 
angewendet worden, weil man die Sache durch die 
Yorigen &torthinge und in Öffentfichen Schriften in 
einer Reihe von Jahren fo gänzlidy aufgehellt und ers 
ſchoͤpft fand, daß fich Darüber ſchwerlich etwas Neues 
vorbringen ließ. Die in Rede fichenden Vorſchlaͤge 
And demngch feinesweges ohne grundgeießmäßige Drüs''- 
fang und Erwägung der Mitglieder des Storthinge 
abgemacht worden, Wan fann von wenigen Gegens 
ſtaͤnden annchmen, daß die Nation darüber mehr aufs 
geklärt, oder in ihrer Meinung einftimmiger feyen, 
als von diefen. Die Storthingss- Verhandlungen vom | 
27. Sjuni 1833, und frühere, worauf damals hinges 
wieſen worden, liefern hinreichende Beweiſe, daß diefe 
Sache auf Norwegens Storthing vollkommen geprüft 
und erwogen worden, — Das Storthing kann es um. 
fo weniger unterlaffen, das Mißverſtaͤndniß möglichft 
aufzuklären, das, mie man annehmen muß, hiebei ſtatt⸗ 
gefunden, da es einer feiner llebſten Wuͤnſche u. 
m 
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Ew. Maj., deren viele Wohlthaten gegen das Land es 
dankbar anerkennt, feine Geſinnung und Ergebenheit 
gegen Oe. Maj. genau kennen lerne, 

Es ift das Storthing überzeugt, daß Ew. Mal., 
über die wahren Umſtaͤnde aufgellärt, nicht einen Bes 
Schluß würden gefaßt haben, woran man annehmen 
kann, daß er hoͤchſt ſchaͤbliche Wirkungen haben könne 
und mannigfaltige Verwickelungen in der Staatsvers 
waltung und den bürgerlichen Verhaͤltniſſen nach ich 

ziehen werde. Das normegifche Volk verſprach ſich 
hoͤchſt wichtige Verbeflerungen in vielen Theilen der 
©tantseinrihtungen, die Nefultate der zufanımenwirs 
kenden Beſtrebungen Ew, Maj. und des Storthings; 
es hatte keine Ahnung davon, daß dieſe Hoffnung, deren 
Erfuͤllung es mit geſpannter Erwartung entgegenſah, 
fo getaͤuſcht werden würde; es konnte fi nicht die 
Möglichkeit vorſtellen, daß das Thing aufgelöfer und 
deſſen vorhergegangenen wichtigen Arbeiten zum großen 
Theil vernichtet werden würden, indem Augenblid, wo 
fie zum Theil reiften, zum Theil ſchon zur endlichen 
Entfcheidung reif waren. 

WMan waͤnſcht, Ew. k. Maj. fo vollftändig, als die 
Stunden, die hiezu noch übrig gelaflen find, es geflatten 
sollen, über den gegenwärtigen Stand der Storthings⸗ 
gefchäfte belehrt zu fehen, da Ew. Mai. hiernady wer⸗ 
den beurtheilen können, wie weit die NationalsRepräs 
fentation und Das normegifche Bolt rund dazu haben, 
mit tiefem Kummer die unerwartete VBotfchaft von der 
- Auflöfung des Thinges entgegenzunehmen, und dieſes 
mit ſo kurzer Boranzeigung, daß es faft unmöglich wied, 
das Noͤthige in Hinſicht der Formen zu veranflalten, 
welche das Grundgefeb und das Reglement für Die 
innere Polizei des Storthings für ſolchen Fall vors 
fhreiben. Das Storthing erlaubt ſich demnach unter: 
thänigft zu berichten, Daß in dieſem Augenblicke folgende, 
dem Storthing zur Defplußnapme vorgelegte Eon 

wichtige 


wichtigr Sachen noch unabgemacht finds: 4) Die auf 
dem legten ordentlihen Storthinge vorgelegten und _ 
noch unentichiedenen Vorſchlage zu Aanderungen im 
Grundgsfebe,. 2) Diedem Storthing nach dem Örunds 
geſetze zur Durchſicht mirgerheilten, mit fremden Wa 
ten abgeichloffenen Tractate, 3) Drei Wotſchlage in 
Betreff der norwegifchen Handelsflagge, und in Betrefß 
grundgeſetzmaͤßiger und unıonsmäßiger Betichtigungen 
vermeinter Mänyeliin den Beflimmungen der Unions⸗ 
verhältniffe zwiichen Norwegen und Schweden und 
dasch weiche Vorſchlaͤge die Feſtigung und Kräftigung 
der eingegangenen Mereinigung bezweckt wurde, 
4) Die Duchfiht dee Regierungs ⸗Ptrdtocolle. 
&) Die Entiheidung über, die Staatsabrechnung für 
41832. 6) Das hoͤchſtwichtige Geſetz für Vormanns 
ſchaften. 7) Das Geſetz zur Vebertragung der Des 
linguententoften von .den Communen auf die Staates 
cafe, weiches ſchon das Ddelsthing- paflirt hatte. 
8) Das Belek vom, Handwerksbetriebe, welches im 
Odelsthinge palfirt und im Lagthing unter Berathung 
war. 9) Das Gefeß Über die Wehrpflicht und das 
Seifioneweien. 10) Das Gefeg über des Zollweſen. 
41) Der dem Stortbinge.mitgetheilte Plan zur fünfs 
tigen Organiſation der Marine, mit dazu gehörenden. 
Ueberſchlage. 12) Die Durchſicht des Berichtes von 
dem Zuftende und der Verwaltung der Banf, 13) Die 
Beſtimmung der Zollbeamten Procente für den inſte⸗ 
benden Budgets Termin. 44) Das Geſetz über Vers 
Drehen, 15) Das Geſetz über das Armenweien, 
416) Das Geſetz über das Brandweien. 17) Das 
Geſetz wegen Annahme der neuen Matrifel. 18) Das 
Geſetz wegen der Miliz: und der ührtgen Abgaben von 
Grund und Boden, weiche beide legtgenannte ſchon 
im Odelsthinge pafirt find und endlib 19) Das 
Stenergeſetz und das allgemeine Staats-Budget über 
Die Einnahmen und Ausgaben des Königreiches im in= ". 
ftehenden 
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ſtehenden Gudgetss Termin , nebfi mehreren wichtigen, 
das Budget betreffenden ſpeciellen Sachen, werunter 
die Bewilligung der benöthisten Wittel zur Korte 
fegung des Baues der Koͤnigswohnung und des dahin 
führenden Weges. — Außer den. hier benannten 
@eden, woroen die meiſten fchon zur Berathung und 


Entſcheidung im Thinge fertig find, ift Überdem eine 


Menge anderer und zum. Theil nicht minder michtiger - 
Sacen unabgemacht, oder mehr pder weniger 
vorbereitet, : 
Machdem das Sterthing durch den gegenwärtigen 
unterthänigften Vortrag eine heilige. Pflicht gegen 
König und Volk erfüllt Hat, ruft ein jedes feiner Mits. 
glieder mit gerührtem und ernftem Gefühle die Vor⸗ 
fehung an, die fhädlichen und nicht zu berechnenden 
Zeigen ah zuwenden, welche die Aufidſung des Thinges 
unter folchen Umſtaͤnden möglicherweife nach ſich ziehen - 
koͤnnte. — Bott hehüte Ew. k. Maj. und ſchenke Ihnen 
unter andern Gütern auch das Gluͤck, ſtots von redlichen 
und meifen Rathgebern umgeben zu feyn, fo gewiß, 
wie Ew. Maj. an der Spige eines treuen und Ihnen 
ergebenen Volkes ftchen. S = 
Chriſtiania, in der Praͤſidentſchaft des Storthinge, 


en 7. Zuli 1886. _ . | 
’ —— G. Soͤrenſſen, p-ı Präfldent 
Steen, p. t. Secretair. 





x 

Polten. | 

Die hieflgen Zeitungen enthalten ein von Sr. Mais 
dem Kaifer unterm 7. d, M. beftätigtes neues Geletz 
Aber den Adel im Koͤnigreich Polen, welchem folgende 
Verordnung vorangehtz “Bon Gottes Gnaden, 
Wir Nikolaus I. Kaifer aller Reußen, sen. = 
R ofen 





* 


652 X. Polen. 


Polen u. ſ. w. Als Wir durch das am 14. Febr. 1832 
um Konigreich Polen verliehene organiſche Statut 
die allgemeinen Rechte aller Einwohner dieſes Landes 
feſtſtellten, hatten Wie bereits die Abſicht, ſpaͤterhin die 
einem jeden Stande eigenthuͤmlichen Rechte genauer zu 


heſtimmen. Dieſer unjerer Abſicht gemäß Hielten Wir 


es für angemeflen, vor Allem die Verhaͤltniſſe des Adels 
zu.ordnen. Mit der veränderten Geſtalt der Regierung 


‚wechfelte im Königreih Polen auch das urfprüngliche 


Weſen der Adelswürde zu wiederholten Malen. Im / 
Fahre 1807 wurde der Adel, hinfichtlich feiner Nechte 
mit allen anderen Ständen vermifcht, zu einem bloßen 


Ehrentitel. Diefe Lage deffelben kann der gegenwärs 


tigen Ordnung der Dinge nicht entfprechen. Unter. 
einer fireng monarchiſchen Regierung miüffen alle 


Stände, während fie den Schuß der Landesgeſetze auf 


gleiche Weiſe genießen, eine durch dieſe Geſetze bes 


' zeichnete und geflicherte abgefonderte Eriftenz, eigene 


Rechte und Verpflichtungen haben. Zur rundlage 
für die Rechte des Adelöftandes im Königreic hielten 
Wir es für gerecht, daſſelbe Haupt: Princip anzus 
nehmen, auf welches der Adel im Kaiſerreich begrüns 


ber ift, nämlich einen durch ausgezeichnete Verdienfte 


in der militairifhen oder birgerlihen Laufbahn: ers 
worbenen Namen. Dergeftalt eröffnet fich ein Feld: 
für die Ginen, ſich instänftige durch ihren jeßigen aus⸗ 


. gezeichneten Dienft den Adel zu erwerben; für die 
‚Anderen, den Glanz des Namens ihrer Borfahren 


wiederherzuftellen,, fobald derfelbe, nachdem fie ihre 
Abſtammung in der worgefchriebenen Ordnung dars 
gethan, fid mit jeßigen wirklichen Dienften yereinigt. 
Nach Beſtaͤtigung des auf diefe Haupt: Principien bes 
gründeten, von dem für die Angelegenheiten des König: 
reichs Poten beftehenden Departement des Reichsraths 
durchaefehenen, hier beigefügten Geſetzes über den Adel. 
bieſes Königreichs befehlen, Wirs 4) Dbiges Geieh in 
' > Aus⸗ 
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Ausführung zu Sringens 2) da neben der in: Folge dieſes 
Geſetzes gebildeten Heroldie das im Jahre 1832 im 
Warſchau niedergeiegte proviſoriſche Commité übers 
fluͤſſig wird, dieſes Commite aufzuldfen und feine Acten 
auf die Heroldie zu übertragen.” Gegeben in Peters 
Hof, 25. Juni (7. Zuli).im. Jahre des Herrn 1836 
und Unſerer Regierung im.eilften. - 
(Unterz,.) Nikolaus, - 

Ä Das Geſetz ſelbſt beſteht aus hundert Artikeln in 

vier Kapiteln. Das erſte Kapitel handelt von der Era’ 
werbung der Rechte des Adelöftandes, fo wie von feine 
Uebertragung und Darthuung. Der Adel iſt erblich 
oder perfönlih. Der erbliche Adel wird durch Milis 
tair⸗ ‚und ECivilsDienft, durch Erlangung eines ruſſi⸗ 
ſchen kaiſerlich⸗ öniglichen Ordens von Perſonen, die 
im Staatsdienſt fiehen, und durch die Gnade des Mo⸗ 
narchen erworben. Durd den Militoirdienft erlangt 
den exrblichen Adel jeder Einwohner des Königreichs 
Polen, der jegt oder in Zukunft als Offizier in der 
taiferlihen Armee dient. Durch den Civildienſt ers 
langen. den erblichen Adel alle diejenigen, welche jetzt 
oder in Zufunft ein Anıt der Gten oder einer höheren 
Claſſe, nach der.allgemeinen Klaffificirung der Civil⸗ 
Beamten des Königreichs, bekleiden. Beamte, die 
von der provifoeifchen Regierung des Königreichs Pos 
Ien vom 4. (16.) Sept. 1831 an zu einer Stelle bes 


eufen worden, werden als beftallte Staatsdiener ge 


gefehen, wenn fie nicht nachher vom Dienft entfernt 
oder entbunden worden find. Griechiſch-ruſſiſche, 
geiechifch sunirte und evangelifche Geiftlihe und alle 
im Militairs oder Civildienſt fiehenden Perionen, 
- denen ein ruffiicher faiierlich sföniglicher Orden verlies. 
her wird, erlangen dadurch den erblichen Adel. Die 
Geiftlichkeit der römische fatholifhen Kirche genießt, 
wenn fie einen ruſſiſchen Orden erhält, perföntich alle 
a. und Privilegien diefes Adels, Diejenigen — 

wohner 
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wohner des Konigreichs Polen; welche vom 21. April 
(8. Mai) 1815 an mit dem St. Wladimirs, dem 
weißen Adlers, dem St. Annen= oder dem St. Stanis⸗ 
laus⸗Orden After Elaffe, und welche vom 17. (29.) No⸗ 
vember 1831 an mit dem St. Stanislaus⸗Orden der 
übrigen Elaffen detorirt worden, koͤnnen um Verlei⸗ 
Bung des erblichen Adels einkommen, und zwar die 
im Koͤnigreich Polen oder in Rußland lebenden bis 
zum Ablauf eines Jahres, und die mit Erlaubniß dee 
Regierung im Auslande fih aufhaltenden bis zum Abs 
tanf zweier Sjahre, won der Bekanntmachung diefes 
Geſetzes an gerechnet. "Der ruflifche und finntändifche 
erbliche Adel genießt auch im Königreich Polm die 
Privilegien des dortigen, erblichen Adels, Der pers 
fönlihe Adel: wird durch Erlangung des Officier⸗ 
Ranges bei der Entbindung vom Militair-Dienſt, 
durch den EivilsDienft, von der 10ten Beamten⸗Claſſe 
an, durd Erlangung eines ruffiihen Ordens von’ 
Perfonen, die nicht im Staatss Dienft fliehen, und 
durch beiondere Gnade des Monarchen erworben. 
Der ruſſiſche perfönliche Adel genießt ebenfalls auch im 
Königreih Polen die ihm zuftehenden Rechte, Der 
erblihe Adel wird durd Geburt und Verheirathung 
übertragen, der perfönliche nur durch Verheirathungs 
iſt der erbliche Adel erſt nach der Publicatton diefes 
Geſetzes erworben, fo geht er anf alle legitimen Nach⸗ 
kommen über, fle mögen vor oder nad) der Erwerbung 
des Adels geboren feyn, wenn der Adel durch Militair⸗ 
oder Civil⸗Dienſt und durch Erlangung von ruſſiſchen 
Orden erworben worden, wenn aber durch befondere 
Gnade des Monardien, dann nur auf die nach der Ers 
theilung des Adels geborenen Kinder, falls er nicht 
ausdruͤcklich audy auf die früher geborenen ausgedehnt | 
wird. Jede Gattin eines Adeligen tritt durch ihre 
Verheirathung mit einem folchen auch in den Adelds 
fand ein, ohne Ruͤckſicht auf ihre Herkunft oder frühere 

> a eheliche 
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eheliche Verbindung Die Tochter eines erblichen 
Edelmanns behält ihren Stand bei, wenn fie ih auch 
mut einem Nichtadligen verheirathet, theilt ihn aber 
weder ihrem Manne, noch ihren Kindern mit, 
Doflelbe gilt von der Witwe eines Edelmannes, wenn 
fie ſich mit einem Nichtadeligen verheirathet, weicher 


Herkunft fie au feyn mag. Das zweite Capitel 
bandelt von den Rechten und Privilegien des Adels⸗ 


flandes, das dritte von Verluſt und von der Wieders 
erlangung diefer Rechte und das vierte von der Berificis 
rung der Beweiſe des Adels, von der Eintragung des 
Adels indie au diefem Zweck in den Wojewodfchaften eins 


gerichteten Buͤcher und von den Acten des Adelsſtandes. 
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Am 25 Juni Abends 6 Uhr wurde auf den Koͤnig 
der Franzoſen, als er aus dem Scloſſe abfuhr, ein 
Mordverfuh mit einer Stodjinte gemaht, der mißs 
4ang. Der Mörder, Alibaud, wurde fogleih verhafs 
ter. Um 2. Juli hörte die Pairskammer, die zum 
Gerichtshof ſich conftitnirt bastte, den Bericht des 
@rofen Baftard über das Attentat vom 2. Juni 
Am 8. Juli fingen die Gerichtöverhandlungen au 
am 9. wurde Die Gentenz gegen Alibaud gefällt, da 
er die Strafe der Datermörder erleiden fole, und 
am 11. wurde er bingerichter. .. 
. m 25. Juni ift der. König von Neapel mit dem 
Prinzen Leopold von Galerno in Schönbrunn zum 
Beſuche bei dem Kaifer von Defterreih eingetroffen. 
Das Sans der Lords hat am 27. Suni nach langen 
mit großer Beredfamleit von beiden Seiten’ geführten 
Debatten die Abänderungen, die das Unterhaus mit der 
irländifben Wunicipalbill, in-der veränderten Geſtalt, 
mit der fie ihr von den Lords zurüdgefandt war, vorges 
nommen hatte, mit 220 gegen 128 Stimmen verworfen. 
In der Sigung des Unterhaufes am 27. Juni wurde 


die englifhe Zehntenbill zum dritten NSLBENIER = 


En 


- 


= 
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Am. 30. Juni ſchloß dei Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt den Landtag in Verf. —— 
= Am 30. Zuni beſchloß die Kammer det wärtems 
if 
georbneten Menzel, die Negierung um einen Gefeg 
entwurf negen den Nahdrud zu biften. 

Am 29. Juni wurde nach langen Unterbrechungen 
der Landtag im Fuͤrſtenthum Lippe eröffner. 


Am 2. gu bat der Großrath_von Bern auf 


Antrag des Megierungsrathes befchloffen, neue Unter 
handlungen mit dem Heiligen Vater zu eröffnen. 
Am 4. Juli kamen im Unterhaufe die Verbands 
Iungen der irländifhen Kirhenbil in einer Committee 
an die Tagesordnung. Die Minifter fiegten mit einer 
Mehrheit von 26 Stimmen. 
Den 4. Yuli wurde bie ſchweizeriſche Tagſatzung 
eröffnet. Die Eröffnungsrede war ich konſervativ. 
m 8. Juli wurde dad norwegiſche Storthing 
 plöglih aufgeläft. | 
Am 123. Juli wurde in beiden frauzäfifhben Kam⸗ 
mern die koͤnigl. Verordnung zur Schließung der 
Geffion von 1886 vorgelefen. 

Der König von Baiern hat es bewilligt, daß der 
Donau s Rains Canal den Namen Ludwigs’ Canal 
führen fole. 
Den 15: Juli wurde bie irländifhe Kirchenbil im 
Unterhaufe verlefen und ging ud. 

Am 16. Juli wurde in Zranfreih die Ausfuhr 
von Sriegsbedärfniffen und militairifhen Kleidungs⸗ 
ftäden längs der purendifben Bränze and aus den 
Häfen in der Nähe der fpanifhen Kite verboten. 


- Am 18. wurde die würtembergifhe Ständever 


fammlung geſchloſſen. fi — 

Am. 20. wurde die diesjährige Diät der hanno⸗ 
verfben Ständeverfammilung gefchloffen. — 
Um 20. Juli wurde der am 7. Mai geſchloſſene 
Steuer und ZollyereinigungssVertrag zwifhen Dlden? 
burg und Hannover publicirt. 


Hamburg, den 28; Juli 1836; 


Herausgegeben von 2. Heife, 


hen Abgeordneten, auf den Antrag des Ab - 
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iefes Journal, welches einen vollftändigen Inbegriff 
e politifchen merfisärdigen Begebenheiten, und zu: 
ch eine Sammlung von diplomatiſchen, ſtatiſtiſchen 
würdigkeiten enthält, und von einer Geſellſchaft 
Seleheten herausgegeben wird, erſcheint in Ham= 
‘9 monatlich, in Heften von 6 bis 7 Bogen, immer 
Anfehlbar am letzten oder vorleßten Tage jedes Monats, 
ET Der jährliche Preis in monatlicher Berfendung, mit, 
\Fdenrerften Pofteninjedem Monat, iſt dutch gang Dentihe - 
fond vier Reihsthaler, in Louisd or, zufünfThalern ger... 
1° rechnetzundauf Doftpapier16 gr. mehr, halbiährig. 
Das} bonnement gefhieht in der Buchhandlung 
von 3.8. Hammerich im Altona, in der Erpedition, 
gerftvaße N0.22 in Hamburg, aufden Polls 
und in den Buchhandlungen: jedes Drtes, 
die Deftellungen beſerg)ee. 
‚Man kann fid) zwar zu jeder Zeit. anf einen ganzem 
e halben Jahrgang abonnireh, doc) jo, Dap man bie 
dem halt on Jahraange gepörign nn beraukaer 1 
menen Stücke mitnimmt,  Singelme Stüfe foften 
jedes 10 gr. Sonventionsgeld,oder 1 ME. Kamb.Enur. 
 5BSriefeumdEinfendungen werdenmit@rfenntlichkeit 
bernichtandersalsportofrei angenommen, undnur r 
enerzuverläffigteiemitgetgeilt, 
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Sir Botäniter, Nätunforicher, lpotgeree und ale 

N 'J.iCh, ‚Mössler's Handbuch: der. Ge- 
— —⸗ ‚entbaltend eine Flora von 
0% Deutschland, ‚mit. Hinzufügung ‚der. wichtigsten 
——— ——— Cultur-Pflanzen. Dritte Auflage, 
gänzlich. umgearbeitet und durch die neuesten, | 

| "Entdeckungen vermehrt von HG. Ludw. 
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I. 
Griechenland. | 
Diplomatiſche Correfpondenz zwilchen England, 
| Griechenland und Rußland in Bezug auf 
die Zahlung der dritten Serie der griechifchen 
Anleihe, dem Parlamente vorgelegt. Ä 


An 40. Suni 1835 forderte der hieſige griechiſche 
Sefandte, Hr. Trikupi, Namens feiner Regierung 
die drei Bevollmäditigten von Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Rußland um Zahlung der dritten Serie der 
Anleihe auf, wobei er vorftellte, daß die Bilanz von 
8,841,3047°55 Beanten, welde im Anfange des Jah⸗ 
res 1835 der. griehifchen Regierung nach gu Gebote 
flanden, ſchon im Mai 1833 durch die ordentlichen 
umd außerordentlichen Ausgaben fo zufammengefchmols 
zen geweſen, daß der Ueberſchuß kaum Hoch für das 
Bedürfniß der erften darauf folgenden Monate anss 
teichen würde. Gollten aber die Wünfche der griechis 
(hen Regierung für den Augenblick von feinem glücs - 
lichen Erfolge begleitet feyn, fo war Ar. Trikupi bes 
:anftragt, wenigftens einen Vorſchuß von 3 Diillionen 
Pol. Journ. Yuguf 1836, 42 Franken 
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Il. 
Griechenland. | 
Diplomatifche Correfpondenz zwifchen England, 
Griechenland und Rußland in Bezug auf 
die Zahlung der dritten Serie der griechifchen 
Anleihe, dem Parlamente vorgelegt. Ä 


In 10. Juni 1835 forderte der hiefige griechiſche 
Sefandte, Hr. Trikupi, Namens feiner Regierung 
die drei Bevollmäditigten von Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Rußland um Zahlung der dritten Serie der 
Anleihe auf, wobei er vorftellte, daß die Bilanz von 
8,841,304°°5 Banken, welde im Anfange des Jah⸗ 
res 1835 der. griechiſchen Regierung noch gu Gebote: 
fanden, ſchon im Mai 1833 durch die ordentlichen 
und außerordentlihen Ausgaben fo zufammengefchmols 
en geweieh, daß der Ueberſchuß kaum Hoch für das 
Bedürfniß der erften darauf folgenden Monate aus; 
zeichen würde. Sollten aber die Wünfche der griechis 
fhen Regierung für den Augenblick von feinem glücks - 
tihen Erfolge begleitet feyn, fo war Ar. Trikupi bes 
auftragt, wenigftens einen Vorſchuß von. 3 Millionen 
Pol. Journ. Yuguf 1856. 42 FJranken 


656 XL. Monatsbericht. 
Am. 30. Juni ſchloß dei Großherzog von Heſſen⸗ 


Darmftadr den Landtag in Perſon. | 
Am 30. Juni befcloß die Kammer det wuͤrtem⸗ 


- bersifcben Abgeordneten, auf den Antrag bed Ab - 


geordneten Menzel, die Negierung um einen Geſetz 
entwurf gegen den Nachdruck zu biften. | 

Am 29. Juni wurde nach langen Unterbrechungen 
der Landtag im Sürftenthbum Lippe eröffnet. 


Am 2. Suli bat der Großrath_von Bern auf 


Antrag des Regierungsrathes befchloflen, neue Unter 
handlungen mit dem heiligen Pater zu eröffnen. . 
Am 4A. Juli famen im Unterhaufe die Verbands 
lungen der irländifhen Kirhenbid in einer Committee 
an die Tagesordnung. Die Minifter fiegten mit einer 
Mehrheit von 26 Stimmen. 


Den 4. Zuli wurde die ſchweizeriſche Tasfagung 


eröffnet. Die Eröffnungsrede war ſehr konſervativ. 
Am 8. Suli wurde das norwegiibe Storthing 
ploͤtzlich aufgeläft. TI 

Am 12. Suli wurde in beiden frauzöfifben Kams 
mern die Fönigl, Verordnung zur Schtießung der 
Geffion von 1836 vorgelefen. 

Der König von Baiern bat es bewilligt, daß der 
Donau: MainsCanal den Namen Ludwigs; Canal 
führen folle, —— — 

Den 15: Juli wurde die irländifhe Kirchenbill im 
Unterhaufe verlefen und ging durch. — 

Am 16. Juli wurde in Sranfreih die Ausfuhr 
von Kriegsbedärfniffen und militairifhen Kleidungs⸗ 


ftüden längs: der pyrenäifchen Gränzge und aus den. 


Haͤfen in der Nähe der fpanifhen Kiüfte verboten. 
Am 18. wurde die würtembergifhe Ständever 
fammlung gefchloflen. R R 
Am. 20. wurde die diesjährige Diät der hanno⸗ 
verfben Ständeverfammlung gefchloffen. — 
Am 20, Juli wurde der am 7. Mai geſchloſſene 
Steuer; und Zolvereinigungss Vertrag zwifchen Oiden 
burg und Hannover publicitt. 


Hamburg, den 28; Juli 1836; 
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L 
Griechenland. | 
Diplomatifche Correfpondenz zwifchen England 
ö Stichenland und Rußland in Bezug auf 
die Zahlung der dritten Serie der griechifchen 
" YUnleihe, beim Parlamente vorgelegt. 


An 10. Juni 1835 forderte der hieſige griechiſche 
Sefandte, Hr. Trikupi, Namens feiner Regierung 
die drei Bevollmaͤchtigten von Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Rußland um Zahlung der dritten Serie der 
Anleihe auf, wobei er vorftellte, daß Die Bilanz von, 
8,841,304°25 Franken, weldhe im Anfange des Jah⸗ 
te6 1835 der. geiechifchen. Regierung nach gu Gebote 
fanden, ſchon im Mai 1833 durch die ordentlichen 
und außerordentlihen Ausgahen fo zufammengefchmols 
zen geweſen, daß der Ueberſchuß kaum hoch für das 
Beduͤrfniß der erften darauf folgenden Monate außs 
reichen würde. Sollten aber die Wünfche der griechis 
fhen Regierung für den Augenblick von feinem glüds - ' 
lichen Erfolge begleitet feyn, fo war Kr. Trikupi bes 
auftragt, wenigftens einen Vorſchuß von 3 Diillianen 
Pol Journ. Auguſt 1836. 42 Franken 
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Am. 30. Juni ſchloß dei Großherzog von Heſſen⸗ 
—— den Landtag in Perfon. 
Am 30. Juni beſchloß die Kammer det wuͤrtem⸗ 


bergifchen Abgeordneten, auf den Antrag des Ab⸗ 


geordneten Menzel, die Negierung um einen Gefegs 
un negen den Nahdrud zu biften. 

Am 29. Juni wurde nach langen Unterbrehnngen 
der na im Fuͤrſtenthum Kippe eröffnet. 


uli bat der Großrathb von Bern auf 


Dintras dei Regierungsrattes befchloffen, neue Unters 
| — mit dem heiligen Vater zu eröffnen. 
Am 4. Juli kamen im Unterhauſe die Verhand⸗ 
ungen der irlaͤndiſchen Kirchenbill in einer Committee 
ie Tagesordnung. Die Minifter flegten mit einer 
Mehrheit von 26 Stimmen; 


Den 4. Yuli wurde die ſchweizeriſche T igſatzung 


erbfun. Die Eröffnungsrede war Kr Fonfervativ. 
Am 8. Juli wurde dad norwegiihe Storthing 
plöplic aufgelöft. 
m 12. Suli wurde in beiden franzoͤſiſchen Kam⸗ 
EN. "die fönigl, Verordnung zur Schließung der 
Geffton von 1836 vorgelefen. 
Der König von Baiern bat es bewilligt, daß der 
Donau; MainsCanal den Namen Ludwigs ; Canal 
führen folle, 


Den 15: Juli wurde die irländifche Kirchenbil im 


Unterhaufe verlefen und ging durch 

Am 16. Juli wurde in Sranfreic die Ausfuhr 
von Kriegsbedürfniffen und militairifhen Kleidungss 
ftüden längs der pyrenäifhben Graͤnze nnd aus den 
Häfen in der Nähe der fpanifhen Kifte verboten. 

Am 18. wurde die wärtembergifhe Stänbevers 
fammlung gefchloflen. 

Am. 20. wurde die diesjährige Diät der hanno⸗ 
verſchen Staͤndeverſammlung geſchloſſen. 
| Am 20. Juli wutde der am 7. Mai gefchlöffene 
Steuer und Zolldereinigungss Vertrag zwiſchen Oldem 
burg und Hannover publicirt. 


Hamburg, den 28. Juli 1886; 
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=D iefes Journal, welches einen vollfändigen Inbegriff 
Aller politischen merkwuͤrdigen Begebenheiten, und zu: 
feich eine Sammlung von dipfomatiichen, ſtatiſtiſchen 


Ks 

FDentwürdigkeiten enrhält, und won einer Geſellſchaft 
son Seleheten herausgegeben wird, eriheint in Ham- 

burg monatlich, in Heſten von 6 618 7 Bogen, immer 

anfehlbar am letzten oder vorletzten Tage jedes Monats, 

N Derjährlice Preis in monatlicher Verfendung, mit, 

| penerften Poſten in jedem Monat, iſt dutch ganz Deutjeh= 

fand vier Reichstdaler, in Louied or, zu fünf Thalern ger 

| eipnetz undauf Poftpapier16Ggr. mehr, Hatbiährig. 
Das Abonnement geſchieht in der Buchhandlung 
von 3.8. Hammeric) im Altona, in der Erpedition, 

7 Gröningerftraße N. 22 in Hamburg, auf den Poſt⸗ 

7 ättern und in den Buchhandlungen: jedes Drtes, 
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I. 
Griechenland. 


Diplomatiſche Correſpondenz zwiſchen England, 
Griechenland und Rußland in Bezug auf 
die Zahlung der dritten Serie der griechiſchen 
Anleihe, dem Parlamente vorgelegt. 


Am 10. Juni 1835 forderte der hieſige geiechiſche 
Geſandte, Hr. Trikupi, Namens ſeiner Regierung 
die drei Bevollmaͤchtigten von Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Rußland um Zahlung der dritten Serie der 
Anleihe auf, wobei er vorflellte, daß die Bilanz von 
8,841,304°25 Beanten, welde im Anfange des Jah⸗ 
res 1835 der. griedhifchen. Regierung nach yu Gebote: 
landen, fchon im Mai 1833 durch die ordentlichen 
und außerordentlihen Ausgaben fo zufammengefchmols 
zen geweſen, daß der Ueberſchuß kaum Hoc, für das 
Beduͤrfniß der erften darauf folgenden Monate aus⸗ 
reichen würde. Sollten aber die Wünfche der griechi⸗ 


4  fchen Regierung für den Augenblick von feinem glücs - 
J. lichen Erfolge begleitet feyn, fo war Kr, Trikupi bes 


auftragt, wenigftens einen Vorfhuß von 3 Millionen 
vol. Journ. Auguſt 1856. 42 Franken 


656 XI. Monatsbericht. 


Ant: 30. Juni ſchloß det Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt den Landtag in Perſon. — 
Am 80. Juni beſchloß die Kammer det wuͤrtem⸗ 
bergifchen Abgeordneten, auf den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Menzel, die Benigcnng um einen Gefeg; 
entwurf negen den Nachdruck zu bikten. 


Am 29. Juni wurde nach fangen Unterbrehungen 
der Landtag im Fuͤrſtenthum Lippe eröffnet. 


Am 2. Suli bat der Großratb_ von Bern auf 


Antrag des Megierungsrathes befchloffen, neue Unter 
handlungen mit den Heiligen Water zu eröffnen. . 
Am A. Juli famen im Unterhaufe die Verbands 
lungen der irländifhen Kirchenbill in einer-Committee 
an die Tagesordnung. Die Minifter fiegten mit einer 
Mehrheit von 26 Stimmen. — 

Den 4. Juli wurde die ſchweizeriſche Taägſatzung 
eroͤffnet. Die Eroͤffnungsrede war Kr konſervativ. 

Am 8. Juli wurde dad norwegiſche Storthing 
plöglih aufgelöft. FEN 

Am 12. Juli wurde in beiden franzöfifben Kam⸗ 
mern die koͤnigl. Verordnung zur Schließung der 
Seſſion von 1836 vorgelefen. 

Der König von Baiern bat es bewilligt, daß der 
Donau: MainsCanal den Namen Ludwigs’ San« 
führen folle, | | — 

Den 15: Juli wurde die irlaͤndiſche Kirchenbill im 
Unterhauſe verlefen und ging durhh. . .. 

Am 16. Suli wurde in Sranfreih die Ausfuhr 
von Kriegsbedürfniffen und militairifhen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken längs der pyrendifhen Bränze und aus den . 
Häfen in der Nähe der fpanifhen Kmte verboten. 

Am 18. wurde die wärtembergifhe Stänbevers 
fammlung geſchloſſen. — | 5 

Am. 20. wurde die diesjährige Didt der hauno⸗ 
verfben Ständeverfammlung geſchloſſen. _. . 
Am 20. Juli wurde der am 7. Mai gefchloffene 
Steuer; und Bollsereinigunges Vertrag zwifhen Dlden? 
burg und Hannover publicirt. | 


Hamburs, den 28. Juli 1886; 





Hetausgegeben von 2. Heife; 











Bis, Erbe, 6; 
daB Stanteierienn von Rotteck und Welder hethefenb: * 


Zu? | 
BER Staats „serison, 


* Eneptipiie mmtticer, Staaesiwirfenfchaften. 
ER Herandgegeben von . : 
ee €. » Rotteck und: C. Welder, 
Pr | gt. 8: 68h, AR | 
j; ind num die h ‚erften Bände erfhienen. Kl 
Der ——— —— ift a Lieferung 4 Kthir 
et dies claffifhe Werk: in-allen foliden. Dnabaniı | 
Kann — 2 — u haben ift. ; 
Dehang Ösen Hier die Namen ae 
Aue es find? Buͤlau 
RMohl, a Püllen 
ri: ee Paulus, 2. U. Pfizer, 

2. Motted, v. Zheonalt, $ Weitzel, Er ch. | 
‚welter, 9 9.30hoffe u f. w Es 
BR "Bis jeht hatte die — 2 Literatur noch kein 

8 Wer aufzumweifen, Wer daſſelbe noch zum 

emweisng preis zu erhalten wünfht, wolle - 
Ligft mit. der Anfhaffung nicht ner der —— 
—7 bedeutend er öht. — 
im — 1836.- Pi „> 
i 5. Sammerid’s Bertageandlung ART 


je — Sn meinem ‚Verlage iſt erſchtenen· 


| Anton Theodor KHartmann's nenefte Scheift: \ 
; en des orthodoren Sudenthums” in . 
En ihrem wahren Lichte, dargeftellt von Er Sr 
alomon.. gu 8 Geh. 412 Sr. i 


— er ‚Prof. ‚Hartmann hat: ſich in ——— — 
Sguften w Iche er gegen: die Cmancipation der Ju FAN 
den eiſcheinen ließ, , viele Blößen: gegeben, und wird . 
pephalb in obigen Schriften won dem, der gelehrten  . . 
W imllaſt befannten Herrn Dr. ©. Salomon 
zuirechtgewiefen.. Selten ‚find. wohl: einem ‘Gelehrten 
| — rrthuͤmer und Untühtigteiten nachgewieſen 
tn, ale dem Hetrn Ptof. arrmann in dieſen I 
Ai es — Schrift. * 


> 3 Gummi in Altana. 3 





LT iR — — ale, J 
> - —48 * Koh) gu 





- > \ ” . z ae E 4 WE We —— 
r De = c Du r 2 L nu Ar J Ef - ra —— 
L J — a TER Ko BERG 







| te de s febenten Rense 1836. . 





* 
‚IR 
J — — > a SL — * — 
— — —— 2 TR - u 

} os “ en — * ——— —* a 

x 


er 
1. Sieyes. (m. ee 563. 
II. Schweiz — = | 
a News Dort naher ree nennen unureenne nn * 
RE Antlageacte wegen. des 
* ttentats vom 
SE a ng Rede des Grcfen: Grey 
im Sberhauſe über die ‚amendirte: iriſche 
.- DeunizipalsReformbill 2. -u...uns0u ur 
VL: JJ 
VIE Italien. Miniſterial⸗Verordnung des Car; 
2. Dinale Lambruschini: in Bezug auf die 
"ppiererberfelung der alten en in 
ur SDEIE-RERRFIDREN dar sn ner chn wre: 
Rußland pre nenen >, ie 
IX. Norwegen Se Reh ing 5 N: 
ER Polen 66 


— RENNER, Arten ss tanen seen nenn —* — 





—3 
— 


— ai * 4 € d F 
—3 er N ü 4 J ce: * 
‘ Ne — 
⸗ } 2 4 
* — — % re 
\ ' { 
u ' 14 E ö — N 
er, » £ { 5 * 
* TI 4 * — * 
—— ZZ - Fr 
. [ TEE — y 
ER x \ “ 4 ‘ X 
— — >, A Ka BEN TE RL { \ \ j 
-] Bon # * 
KL * 
Pre a fee 
14 rat 
ER N EEE RE Y 3 
% * —— ER — F Fu en. * 
a — * * 
* * FF 
N — 4 Et 2 * ER 
r 5 > Re En N ; Ba 
TE * — 
— ar "ALL A F ER 
—— WER 
> » — —— * 
wer 4 
nn HR — 6 
KIA. y 8 —— 
——— J — 5—— 
— — FE — 
re } —* € k ir J 5 
— 
— KEN» Er 
# E — Pa, Beh — f' 
* — ——— —— 
de —— —— 
* F * — 
* * Ba 9 % — Her J— 
a J 2 wi LER h — 
4 1 — I} 2 — — 4% er 
Fr > 3 22 u. e 4 Rai w N ENT FR — 4 
* 1 F J * 
‚Langhoffhe Buchdruckere. 
* * * N: — 5 
F —8 Le . * 
— * — 3 
* Pr . an E y ; 
E } F J 
* —— RER. WR 
. * RAR n ieh —* 
Eu : J 7 ’ . * a u 
— — pe SER A AN 
J — J 2 % vr Dar ie; * * — J 
— — ee Rn Kr — * a . 
A 2 —— — Sn Fr WATTE, Hekmhal, 1 LAN 
— NE RZ OO STH — 
ey Ss Er * — vs en BER ER HEN r Du 


wir J r 


= 
rn 
u I 
y ’ 
Fa 


— HEART ” 
"5 iefes 


u 
1 
A 


* 
#7 AN 


| jet 
9 


TEHR — TE Her? 
N 4 Arte * 


Mi: ' 

N 

— 
x 


nr — 
* I 


“ 


Z 


J andern Sachen. 


. Band, 


- — 


Auguft. 


* ——“ 


| z Journal, welches einen vollftändigen Inbegriff 
aller politifchen merkwaͤrdigen Begebenheiten, und zu: 
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J. 
Griechenland. 


Dipfomatifche Correſpondenz zwiſchen England, 
Griechenland und Rußland in Bezug auf 
die Zahlung der dritten Serie der griechiſchen 
Anleihe, dem Parlamente vorgelegt. 


| Hn 40. Juni 1835 forderte der hieſige griechiſche 
Sefandte, Hr. Trikupi, Namens feiner Regierung 
die drei Bevollmäditigten von Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Rußland um Zahlung der dritten Serie der 
Anleihe auf, wobei er vorftellte, daß die Bilanz von 
8,841,304°2; Franken, weldhe im Anfange des Jah⸗ 
res 1835 der. griechifchen. Regierung nach gu Gebote 
flanden, ſchon im Mai 1833 durch die ordentlichen 
und außerordentlichen Ausgaben fo zuſammengeſchmol⸗ 
zen geweſen, daß der Ueberſchuß kaum Hoc) für das 
Bedürfniß der erften darauf folgenden Monate aus⸗ 
zeichen würde. Sollten aber die Wünfche der griehis 
fhen Regierung für den Augenblick von feinem glüds -- 
lihen Erfolge begleitet feyn, fo war Kr, Trikupi bes 
auftragt, wenigftens einen Vorſchuß von 3 Millionen 
vol. Journ. Auguſt 1836. 42 Franken 
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Franken auf Abfchlag der dritten Serie zu fordern. 


Er fchließt feine Note mit folgenden Worten: En 
donnant communication a la conference des ordres 
recens de sa cour, le soussigne a l’honneur de re- 
marquer qu'il serait d’une extreme gravite, si sa 
Majeste le Roi de Grece, à peine ayant atteint sa 
majorite, se trouvät dans quelques semaines dans 
des embarras financiers. Diefe Note war auf eine 
am 6. (18.) Mai erlaflene dringende Aufforderung an 
denfelben von der Regentſchaft geftükt, und unterzeichs 
net vom Grafen Armanfperg, v. Kobell und v. Heide. 
Hierauf ward Ende. Zunius in einer Conferenz der 
drei garantirenden Mächte, der auch Hr. Trikupi bei: 
wohnte, befchloflen, daß, bevor ihre reip. Höfe die 
dritte Serie der Anleihe von 60 Mill. Franken garans 
tiren koͤnnten, die griechiſche Regierung darzuthun 
habe, welhe Maßregeln fie genommen, um zufolge 


des Vertrags aus dem Ertrage ihrer öffentlichen Eins : 


nahmen die Zahlung der Zinfen det Anleihe zu fihern. 
Lord Palmerſton meldet diefes an Sir Edmund Lyons 
und fchließt mit den Worten: “And no further 
proceedings can be taken in this matter, till such 
an information shall be received from Greece. In 
Folge dieſes Beſchluſſes überreichte Hr. Tritupi der 
Konferenz; in einer Note vom 24. Nov. 1835 eine 
Drdonnanz des Königs (Regentſchaft) hinſichtlich der 
genauen und regelmäßigen Zinszahlung der gefammten 
Anleihe. Derfelben wurde ein Abriß der. ungefähren 
Finanzberechnungen beigefügt, nad) welchem die. gries 
chifche Regierung für 1840 auf eine Gleichſtellung 
zwifchen Einnahmen Und Ausgaben technet, bis dahin 
wird das Deficit auf | 
4,000,000 Drachmen für 1836 
2,000,000 —  — 1838 
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geſchaͤtzt. Auf diefe Note folgt der Muszug aus einer 
Depefche von Bir Edmund Lyons, brittiihen Geſand⸗ 
ten in Athen, an Lord Palmerfton, datirt Athen 
29. Febr. 1836, worin er unferm Minifter über die 
Verfuche zweier Banden in Akarnanien unter Tzelios 
und Malama, legterer früher Adiutant des Grafen 
Capo d'Iſtrias, die fi aegen die Regierung auflehns 
ten, Bericht abftattet. Er fchließt feine Depeiche mit 


folgender Bemertung® “We have reason to hope 


a severe, if not a death blow may by given this 
season to tlie predatory warfare on the fröntier, 
provided always, that the Government receives a 
liberal portion of the third installment of ‚the loan 
in ten or twelve weeks: without this assistance 
the Government müst.come to a dead stöpe, änd 
the troops who are sent to put down the risands, 
will become lawless themselves; the whole country 
will be a scene of devastation.” Sn einet Depeiche 
vom 7. März, fo wie in einer fpätern von 24. März 
41836 dringt Sir Edmund Lyons abermals auf Geld: 
unterftüßung. Die Sinfurgenten, faqt er, haben Geld 
zu ihrer Verfügung (have undoubtediy money at 
their command), wogegen die Regterung aus Man: 
gel an demſelben fehr gedrängt iſ. Die Nebellen 
bräften fid) damit, die Negierung habe fein Geld, 
und koͤnne nur welches dutch Ausfchreibung von Abs 
gaben atif.die Moreoten erhalten, was diefe aber uns 
zufrieden Machen und veranlaffen würde, zu ihnen 
(den Inſurgenten) überzugeßen. Graf Artmanfperg, 
erwähnt der Bericht ferner, “habe im Einklange mit 


dern allgemeinen Wunſche der Nation 2000 Palikaren 


gegen die Räuberbanden in regelmäßigen Dienft ges 
homnien ; diefe Truppen zeigen ſich eben fo fchön und 
gut, als Bie Freude darüber allgenein fey.” Allein, 
Mylord, fährt der Gefahdte fort, “they must be paid, 
und if the Government should be udable to keep 

42* its 
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its engagements with them, they will ‘consider them- 
selves at perfect liberty to raise contributions, on 
the peaceable inhabitants, which must end in civil 
war.” Hierauf beauftragte. Lord Palmeriton- in einer 
Depeſche vom 15. April diefes Jahres’ den Grafen 
Sranville, britiihen Borihafter am feanzöfiichen 
Hofe, dem Hrn. Thiers die dringende Nothwendigkeit 
vorzuftellen, daß der griechifchen Regierung ohne 


fernern Aufſchub einige Geldunterſtuͤtzung zus ' Ä 


kommen müfle, und in denjelden ernfihaft zu dringen, 
den Grafen Sebaftiani, hieſigen franzöfifihen Bots 
fchafter, zu ermächtigen, daß er auf Rechnung der 
dritten: Serie der Anleihe feine Beiſtimmung für die 
Garantie auf einen fernern Vorſchuß von zehn Mill. 
Franken geben möge, “in order to avoid the con- 
fusion and disorder, which must necessarily ensue, 
if the Greek Government has not the means of 
paying the army and of defraying the expences of 
the other services of the state.” 

Am Tage nach dieſer Depefche, den 16. April, 
waren die drei Bevollmächtigten der reipectiven Höfe, 
©ebaftiani, Palmerfton und Pozzo di Borgo, in Con⸗ 
ferenz verfammelt, und es wurde ein Protocoll unters 
zeichnet, nach welchem. fie ihre Hoͤfe verpflichteten, auf 
Rechnung der dritten Serie Obligationen zum Belaufe 
von. 1,212,000 Franken ausftellen: zu laſſen, welche 


den Ruͤckſtand der Zinfen und des Amortiſationstheils 


betragen, die auf.den beiden erften Serien der Anleihe 
am 1. März 1836 hafteten, und von der griechifchen 
Regierung an das Haus Rothſchild Hätten uͤbermacht 
werden follen, was aber nicht gefhah, und worauf 
diefes Haus von den Bevollmächtigten autorifirt wurde, 
die Zinfen u. |. w. am 4. März vorzufgießen. In 
dieſer Conferenz gab ader zugleich der ruffische Bevoll⸗ 


mächtigte eine Note zu Protocol, inwelcher er Namens 


feines Hoſes erklaͤrt, Daß, machdem die griechiſche Mes 


gierung 
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giernng die vothwendigen Gelder zur Deckung der 
Zinſen fuͤr die beiden erſten Serien der Anleihe dem 
Hauſe Nothſchild zur ſtipulirten Zeit nicht zugeſchickt 
habe, von ihr folglich ihre Verpflichtung, zufolge des 
Art. 12. des Vertrages vom 7. Mai, nicht erfuͤllt wor⸗ 
den ſey, welche ausſpricht: daß die erſten Staatsein⸗ 
nahmen vor Allem Andern der Zinſenzahlnng jener Ans 
»  ,teihe gewidmer feyn follen, ohne daß fie zu irgend 
Ä einem andern Gegenftande verwendet werden koͤnnen, 
ı fo Lönne demnach Ider proviforifche Beſchluß wegen 
| Zahlung ber Zinfen, die am 1. März fällig wären, . 
weder für die Zukunft geltend gemacht werden noch die 
Wirkung des erwähnten Artikels des Vertrages beeins 
trächtigen, und feine Regierung behalte fid) das Recht 
| vor, von nun an Über der genauen und regelmäßigen 
Erfüllung deflelben zu wachen (son Gouvernement se 





reservant le droit plein et entier de veiller desor- 
mais & son execution stricte et reguliere). Diefe 
Protocollbeilage gab zu einer Note von Seiten Engs 
lands vom 18. April Anlaß, worin Lord Palmerfton 
an Graf Pozzo di Borgo fein außerordentliches Bes 
dauern und feinen Verdruß (extreme regret and disa 
pointment) über defien in dee Eonferen; gemachte & 
ttärung ausdrückt, daß fein (der ruffiihe) Hof ihn nicht 
-ermädhtigte,, irgend einen fernern Vorſchuß an die 
griechifche Regierung für die dritte Serie der Anleihe 
zu machen, als blos jene 1,2412,000 Fr. zur Deckung 
der von dem Haufe Rothſchild vorgefchoffenen Zinfen. *) 
“Ich muß Sie ernftlich erfuchen,” heißt es in diefer 
Note, *diefe Sache unverzüglich unter die Augen Ihrer 
Regierung zu bringen, damit Sie fo fchnell wie möglich 
die erforderliche Ermächtigung erhalten. Die ganzen 
zwölf Monate hindurch hatte die griechifche Regierung 
— unaufs 
*) Bon diefen 1,212,000 Franken, iſt der ruffifche 
Antheil der Berpflibtung nur 404,000 Franken. 
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Am. 30. Juni fchloß det Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt den Landtag in Perſoo. 
Am 30. Juni befchloß.die. Kammer det wuͤrtem⸗ 


bergiſchen Abgeordneten, auf den Antrag des Ab⸗ 


geordneten Menzel, die Segierung um einen Geſetz 
entwurf negen den Nachdruck zu bitten. F 

Am 29. Juni wurde nach langen Unterbrechungen 
der Landtag im Fuͤrſtenthum Kippe eröffnet. 

Am 2. Juli bat der Großrathb_von Bern auf 
Antrag des Negierungsratbhes befchloffen, neue Unter 
handlungen mit dem Beiligen Vater zu eröffnen. . 

Am A. Juli Famen im Unterhaufe die Verbands 
lungen der irländifhen Kirbenbil in einer . Committee 
an die Tagesordnung. Die Minifter flegten mit einer 
Mehrheit von 26 Stimmen. 


Den 4. Juli wurde die ſchweizeriſche Tägſatzung 


eröffnet. Die Eröffnungsrede war Ich konſervativ. 
Am s. Juli wurde das norwegiſche Storthing 
ploͤtzlich aufgeloͤſt. 
Am 12. Juli wurde in beiden franzoͤſiſchen Kam⸗ 
mern die Eönigl, Verordnung zur Schließung der 
Seſſion von 1836 vorgelefen, | 
Der König von Baiern bat es bewilligt, daß der 
Donau: MainsCanal den Namen Ludwigs’ Canal 
führen folle, 


Den 15: Juli wurde die irländifche Kirchenbil im 


Unterhaufe verlefen und ging durhb.  , 2— 
Am 16. Juli wurde in Sranfreih die Ausfuhr 
von Kriegsbedärfniffen und militairifhen Kleidungss 


finden längs der pyhrenaͤiſchen Gränzge und aus ben. 


Haͤfen in der Nähe der fpanifchen Küfte verboten. 

Am 18. wurde die würtembergifhe Staͤndever⸗ 
fammlung geſchloſſen. - ee 

Am. 20. wurde die diesjährige Didt der hanno⸗ 
verfben Ständeverfammlung gefhlofen.  : .. 
Am 20. Juli wurde der am 7. Mai gefhloffene 
Steuer; und Zollvereinigungs:Vertrag zwifhen Dlder# 
burg und Hannover publicitt. 


Samburg, den 28; Juli -1886; 
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1886. 8 Stuͤck. Auguſt. 





J. 
Griechenland. 


Diplomatiſche Correſpondenz zwiſchen England, 

Griechenland und Rußland in Bezug auf 
die Zahlung der dritten Serie der griechiſchen 

Anleihe, dem Parlamente vorgelegt. Ä 


Am 10. Juni 1835 forderte der hieſige griechiſche 

Geſandte, Hr. Trikupi, Namens ſeiner Regietung 
die drei Bevollmaͤchtigten von Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Rußland um Zahlung der dritten Serie der 
Anleihe auf, wobei er vorſtellte, daß die Bilanz von 
 8841,304P85 Seanten, welhe im Anfange des Jah⸗ 
res 1835 der. griechiſchen Regierung nach gu Gebote: 
fanden, fchon im Mai 1833 durch die ordentlichen 
und außerordentlihen Ausgaben fo zufammengeichmols 
sen geweieh, daß der Weberfchuß kaum woch für das 
Beduͤrfniß der erften darauf folgenden Monate aus; 
teichen würde. Sollten aber die Wüniche der griechis 
fhen Regierung für den Augenblick von feinem glücds - 
lichen Erfolge begleitet feyn, fo war Hr. Trikupi bes 
auftragt, wenigfiens einen Vorſchuß von 3 Diillionen 

vol. Journ. Auguſt 1836, 42 Franken 
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Sranfen auf Abfchlag der dritten Serie zu fordern. 
Er fchließt feine Note mit folgenden Worten: En 
donnant communication ä la conference des ordres 
recens de sa cour, le soussigne a l’honneur de re- 
marquer qu'il serait d’une extreme gravite, si sa 
Majeste le Roi de Grece, a peine ayant atteint sa 
majorite, se trouvät dass quelques semaines dans 
des embarras financiers. Diefe Mote war auf eine 
am 6. (18.) Mai erlaffene dringende Aufforderung an 
denfelben von der Regentſchaft geſtuͤtzt, und unterzeiche 
net vom Grafen Armanfperg, v. Robell und v. Heide. 
Hierauf ward Ende: Zunius in einer Eonferenz der 
drei garantirenden Drächte, der auch Hr. Trikupi bei: 
wohnte, befchloflen, daß, bevor ihre reip. Höfe die 
dritte Serie der Anleihe von 60 Mill. Franken garans 
tiren könnten, die griechifche Regierung darzuchun 
habe, welhe Maßregeln fie genommen, um zufolge 


des Vertrags aus dem Ertrage ihrer öffentlichen Eins 


nahmen die Zahlung der Zinfen det Anleihe zu fihern, 
Lord Dalmerfton meldet diefes an Sir Edmund Lyons 
und fchließt mit den Worten: “And no further 
proceedings can be taken in this matter, till such 
an information shall be received from Greece. In 
Folge diefes Beſchluſſes überreichte Hr. Trikupi der 
Conferenz in einer Vote vom 24. Nov. 1835 eine 
Ordonnanz des Königs (Regentſchaft) binfichtlich der 
genauen und regelmäßigen Zinszahlung der gefammten 
Anleihe. Derfelben wurde ein Abriß der ungefähren 
Sinanzberechnungen beigefügt, nach welchem die gries 
hifhe Regierung für 1840 auf eine Gleichſtellung 


zwifchen Einnahmen Und Ausgaben rechnet, bis dahin 


wird das Deficit auf | 
u. 4,000,000 Drachmen für 1836 
8,000.000 — — 1887 
2,000,000 — — 1838 
. 1000,000 — — 1839 
PR j ı | i geſchaͤtzt. 
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geſchaͤtzt. Auf diefe Note folgt der Auszug aus einer 
Depefche von Bir Edmund Lyons, brittifchen Geſand⸗ 
ten in Athen, an Lord Palmerfton, datirt Athen 
29. Febr. 1836, worin er nnferm Miniſter über die 
Verfuche zweier Banden in Akarnanien unter Tzelios 
und Malama, letzterer früher Adiutant des Grafen 
Eapo d'Iſtrias, die fich negen die Regierung auflehns 
ten, Bericht abftattet. Er fchließt feine Depeſche mit 
folgender Bemertung! “We have reason to hope 
a severe, if not a death blow may by given this 
season to the predatory warfare on the fröntier, 
provided always, that the Government receives a 
liberal portion of the third installınent of .the loan 
in ten or twelve weeks: without this assistance 
the Government müst.come to a dead stöpe, änd 
the troops who are sent to put down the brigands, 
will become lawless themselves; the whole country 
will be a scene of devastation.” Syn einet Depeiche 
von 7. März, fo wie in einer fpätern vom 24. März 
41836 dringt Sir Edmund Lyons abermals auf Geld: 
ünterftüßung. Die Sinfurgenten, ſagt er, haben Geld 
zu ihrer Verfügung (have undoubtedly money at 
their command), wogegen die Regierung aus Mans 
gel an demfelben fehr gedrängt if. Die Rebellen 
bräften fid) damit, die Regierung habe fein Geld, 
und koͤnne nur welches durch Ausfhreibung von Abs 
gaben aüf,die Moreoten erhalten, was diefe aber uns 
zufrieden tmachen und vetanlaflen würde, zu ihnen 
(den Sinfürgenten) überzugehen. Graf Armanſperg, 
erwähnt der Bericht ferner, “habe im Einklange mit 
dem allgemeinen Wunſche der Nation 2000 Talifaren - 
gegen die Räuberbanden in regelmäßigen Dienft ges 
homnien 5 diefe Truppen zeigen ſich eben fo ſchoͤn und 
gut, als die Sreude darüber allgemein ſey.“ Allein, 
Mylord, fährt der Geſandte fort, *they must be paid, 
änd if the Government should be unable to keep 

42* its 
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its engagements with them, they will ‘consider them- 
selves at perfect liberty to raise contributions, on 
the peaceable inhabitants, which must end: in civil 


war.” Hierauf beauftragte Lord Palmeriton-in einer. 


Depeſche vom 15. April diefes Jahres’ den Grafen 
Sranville, britischen Botſchafter am feanzöfiichen 
Hofe, dem Hrn. Thiers die dringende Nothwendigkeit 
vorzuftellen, daß der griechifhen Regierung ohne 


fernern Aufſchub einige Geldunterflüßung zus " 


kommen müfle, und in denſelben ernfthaft zu dringen, 
den Grafen Sebaftiani, hieſigen franzöfifhen Bots 
fchafter, zu ermächtigen, daß er auf Rechnung der 
dritten. Serie der Anleihe feine Beiſtimmung für die 
Garantie auf einen ferneen Vorſchuß von zehn Mill. 
Franken geben möge, “in order to avoid the con- 
fusion and disorder, which must necessarily ensue, 
if the Greek Government: has not the means of 
paying the army and of defraying the expences of 
the other services of the state.” 

Am Tage nach dieſer Depefche, den 16. April, 
waren die drei Bevollmächtigten der refpectiven Höfe, 
Sebaſtiani, Palmerſton und Pozzo di Borgo, in Con⸗ 
ferenz verfammelt, und es wurde ein Protocoll unters 
zeichnet, nach welchem fie ihre Hoͤfe verpflichteten, auf 
Rechnung der dritten Serie Obligationen zum Belaufe 
von. 1,212,000 Franken ausftellen zu laſſen, weldye 

‚ den Ruͤckſtand der Zinfen und des Amortifationstheils 
betragen, die auf.den beiden erften Serien der Anleihe 
am 1. März 1836 hafteten, und von der griechifchen 
Regierung an das Haus Rothſchild Hätten übermacht 
werden follen, was aber nicht gefhah, und worauf 
dieſes Haus von den Bevollmädhtigten autorifiet wurde, 
die Zinfen u. f. w. am 1. März vorzufgießen. In 


diefer Konferenz gab ader zugleich der ruſſiſche Bevoll⸗ 


mächtigte eine Mote zu Protocol, in welcher er Namens 
feines Hofes erklaͤrt, Daß, nachdem die griechiiche Mes 


gierung. 


# .- 
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gierung die vothwendigen Gelder zur Deckung der 
Binien für Die beiden erſten Serien der Anleihe dem 
Haufe Rothſchild zur ſtipulirten Zeit nicht zugefchickt 
babe, von ihr folglich ihre Verpflichtung, zufolge des 
Art. 12. des Vertrages vom 7. Mai, nicht erfüllt wors 
den fey, welche ausipricht: Dafi die erften Staatsein⸗ 
nahmen vor Allem Andern der Zinfenzahlung jener Ans 
‚ feihe gewidmer feyn follen, ohne daß fie zu irgend 
ı einem andern ©egenflande verwender werden koͤnnen, 
fo koͤnne demnach Ider proviforiiche Beſchluß wegen 
Zahlung ber Zinfen, die am 1. März fällig wären, . 
weder für die Zukunft geltend gemadht werden noch die 
Wirkung des erwähnten Artikels des Vertrages beeins 
trächtigen, und feine Regierung behalte fid) das Recht 
vor, von nun an über der genauen und regelmäßigen 
Erfüllung deffelben zu wachen (son Gouvernement se 
reservant le droit plein et entier de veiller desor- 
mais ä son exécution stricte et reguliere). Diefe 
Mrotocollbeilage gab zu einer Note von Seiten Engs 
lands vom 18. April Anlaß, worin Lord Palmerfton 
an Graf Pozzo di Borgo fein außerordentliches Bes 
dauern und feinen Verdruß (extreme regret and disa 
pointment) über deſſen in dee Conferenz gemachte &: 
klaͤrung ausdrückt, daß fein (der ruffifhe) Hof ihn nicht 
-ermächtigte, irgend einen fernern Vorfhuß an die 
griechifche Regierung für die dritte Serie der Anleihe 
zu machen, al& blos jene 1,242,000 Fr. zur Deckung 
der von dem Haufe Rothfchild vorgefchoffenen Zinfen. *) 
“Ih muß Sie ernftlich erfuchen,” heißt es in diefer 
Note, *diefe Sache unverzüglich unter die Augen Ihrer 
Regierung zu bringen, damit Sie fo ſchnell wie möglich 
die erforderliche Ermächtigung erhalten. Die ganzen 
zwölf Monate hindurd) hatte die griechifche Regierung 
—— unaufs 
*) Bon diefen 1,212,000 Franken, iſt der ruffifche 
Antheil der Verpflichtung nur 404,000 Franken. 
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- auaufhörlich dep Conferenz vorgeftellt, daß bie dritte 
Serie der Anleihe zue Fortführung der Verwaltung 
des Landes nothwendig fey, und follte-diefe unumgängs 
liche Unterftägung ihr verweigert werden, fo würden 
dadurch Verlegenheiten von allen Seiten entitehen, 
und die innere Ruhe Griechenlands gefährdet werden. 
Die griechiſche Regierung hatte wiederholt erflärt, daß 
fie ohne diefe Unterſtuͤtzung weder die Armee noch die 
Fivilverwaltung bezahlen fönne, und es ift klar, daß 
in einem ſolchen Falle das Raͤderwerk der Regierung 
ſtill ftehen, und Verwirrung und Anarchie eine unvers 
meidliche Folge davon feyn muͤſſen.“ “Aber, heißt es 
ferner, kann es das Sinterefle oder der Wunſch einer 
der drei Mächte ſeyn, einen folchen Zuftand in Griechens 
land hervorzurufen? Was war es, was Frankreich, 


Großbritannien und Rußland den Vertrag vom Julius 


4827 fchließen ließ? Warum wirkten fie-fo thätig, 
fo beharrlich und erfolgreich, um jenen Vertrag ins 
Leben zu rufen? Ihr Zweck war damals, Griechens 


land aus der Anarchie zu retten, es zur Unabhängige 
feit zu erheben, und ihm den innern Frieden wieder ' 


zu geben; fiherfic kann es nun nicht der Wunſch 
einer der drei Mächte feyn, daß Gricchenland, welches 
duch ihren Beiftand unabhängig und ruhig geworden, 
durch ihre Weigerung, ihre Verpflichtung zu erfüllen, 


wieder in Anarchie zuruͤckſinke. Ich fage, duch 


ihre Weigerung ihre Pflicht zu erfüllen, 


weil eine Nachweiſung auf die Perotocolle und Vers 


träge darthun wird, daß, was Griechenland jeßt fors 
dert, Dig drei. Mächte, zu leiften fich verpflichtet haben. 


Schon am 3. Febr. 1830 verpflichteten fich die drei . 
Mächte zufolge des an jenem Tage ausgefertigten Pros 


tocolls, dem griechiſchen Staate ein Darlehn zu garan⸗ 
tiren, und der Vertrag von 1832 ſprach dieſe Verpflich⸗ 
tung neuerdings auf eine formellere und ſpeciellere 
Weiſe aus. Der erſte Vorſchlag war, die ganze An⸗ 


leihe 
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leihe auf Einmal aufzunehmen; allein die Conferenz 
entichied bei den Verhandlungen, den Betrag in Se— 


rien zu vertheilen. Warum geihah dieied? War es 


etwa, daß fie fih die Gelegenheit vorbehalten wollte, 
fidy von dem Geiſte ihrer Verpflichtung losmachen zu 
fönnen, und ihre Einwilliaung zur Garantie der 60 
Millionen zuruͤckzunehmen? Sicherlich nicht; eine 
ſolche Abſicht waͤre unvereinbar mit der guten Treue 
geweſen, von der alle Parteien belebt zu ſeyn ſchienen. 
Oder geſchah es auch nur, um in ihren Haͤnden die 
Mittel feſtzuhalten, mittelbar eine dictatoriſche Da⸗ 
zwiſchenkunſt in die innern Angelegenheiten jenes 
Griechenlands ausznäben, welches ſie feierlich ale 
einen freien und unabhängigen Staat proclamirt hat: 
ten? Oder gefhah es, um ihre Garantie für die ſuc⸗ 
ceffiven Serien von der Einwilligung der geiechifchen 
Regierung abhängig zu machen, ein gemwiffes 
Berwaltungsfpfiem anzunehmen, oder be= 
fondern Perfonen Aemter und Einfluß 
anzuvertrauen? &icerlih nicht, Kine foldhe 
geheime Abficht würde im Wideripruc mit der Offen: 
heit, Aufrichtigfeit und Uneigennuͤtzigkeit geſtanden 
haben, melde das Betragen der drei Mächte während 
der langen und fehwierigen, mit der Herftellung des 
griechifchen Staates verfnüpften Unterhandlungen bes 
zeichner hatte, Was denn war der Grund, welcher 
die-Conferenz; veranlafite die Anleihe fo einzutheilen? 


Dieſer Beweagrund iſt im Vertrage von 1832 aufges, 


zeichnet. Man wollte, das Griechenland nicht zu 
ſchnell in eine größere Schuld gerathe, ald am Ende 
wirklich nöthig feyn möchte: man wollte ed von dem 
Uebermaße von Ausgaben abhalten, welches eintreifen 
fönnte, wenn eine über den Jahresbedarf hinnuslaus 
fende Summe mit Einemmal zur Verfügung feiner 
Verwaltung geftellt werden. Daher wurde ausdruͤck⸗ 
lich ſtipulirt, daß. die erfte Abtheilung fofort, und die 
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zweite und dritte nachher, je zufolge der Beduͤrfniſſe 


des ‚geigchiichen Staates, aufgenommen werden folle. 


- Bald nach jener Entfcheidung wurde eine Uebereinkunft 


mit der Türkei gefchloflen, vermöge welcher 40 Mill. 
Miafter dem Sultan für Akarnanien, Aetolien und 
mehrere andere Diftricte gezahlt werden follten, die 
nach der Uebereinkunft von 1832 in Konftantinopel zu 


Griechenland gefchlagen wurden; die zweite Abthei⸗ 


lung der Anleihe ward hierauf garantirt, Damit Gries 


chenland diefe Zahlung leiften konnte. Seit jener 


Zeit ift fein anderer Theil der Anleihe ferner mehr aufs 


genommen worden, und die letzte Abtheilung blieb 


— 


Millionen das Land nicht mehr als 20 fuͤr ſeinen jaͤhr⸗ 


noch unangeruͤhrt. Griechenland aber erklaͤrt jetzt, 
daß es dieſe Abtheilung nun beduͤrfe, und wenn die 
drei Mächte überzeugt find, daß es dielen Theil bes 
darf, fo find fie vermöge ihrer feierlichen Verpflichtun⸗ 
gen verbunden, diefe Garantie zu leiften, ohne neue 
Bedingungen vorzubringen, die verfchieden von denen 
im Vertrage von 1832 wären.” Lord Palmerfion 
befämpft dann die Einrede, daß die Öffentlichen Aus⸗ 
gaben Griechenlands auf eine verfchwenderifche Weile 
fattgefunden, und die Budgets nicht ganz klar geſtellt 
worden feden, was übrigens mit dem wahren Stands 
punkte der Sache — wäre aud) dies Alles gegründet — 
gar nichts zu thum habe, “Aber,” fährt er fort, 
%* war denn die geiedhifche Regierung wirklich weniger 
oͤkonomiſch, als die drei Mächte zu erwarten das 
Hecht hatten? Im Gegensheil, es fcheint vielmehr, 
daß die griechifche Regierung fparfamer zu Werke 
ging, ald man erwartete, oder daß die Einkünfte Gries 
chenlands ſich fchneller vermehrt haben, als man ‚ges 
hofft hatte.” Dieſes beweilt ee dadurch, daß die 
Mächte auf das Bedürfniß von 60 Millionen für 
Griechenland rechneten,, bis deſſen Einnahmen den 
Ausgaben gleihlommen würden: daß von jenen 60 


lichen 
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lichen Bedarf erhielt, weil der andere Theil an die . 
Dforte als Entfchädigung gezahlt wurde, und nach den 
Erklärungen der griechifhen Regierung die letzten 20 
Millionen nicht nothwendig gewelen wären, hätten ° 
die neulichen Einfälle der Banditen ins weſtliche Gries 
chenland nicht fattgefunden. Der britifche Staau⸗⸗ 
ſecretair ſchließt ſeine Note mit folgenden Worten? 
* Die Sache, Hr. Graf, ſteht nun for die drei Mächte 
haben ſich feierlich verpflichtet, den griechifchen Staat 
bei der Aufnahme einer Anleihe von 60 Millionen. 
Franken zu unterflüßen, indem jede von ihnen ihre, 
m... für einen dritten Theil dieſes Belaufs 
giebt. An diefe Verpflichtung war die Bedingung ge: 
Tnüpft, Daß der ganze Betrag nicht aufgenommen wers 
den folle, fall& die Beduͤrfniſſe Griechenlands es nicht 
erfordern, Jetzt erklärt die griechifche Regierung felers 
lich, Daß die Bedärfniffe des Landes die Aufnahme der 
ganzen Summe verlangen; und es ift eine aller Welt 
bekannte Thatfache, daß ein großer Theil der legten 
Abtheilung auf jeden Fall fofort, und durchaus für den . 
Öffentlihen Dienft in Griechenland nothwendig ift. 
Unter diefen Umſtaͤnden ift es die Anficht der britifchen 
Megierung, daß wenigftens die Haͤlfte der noch Übrigen 
20 Millionen Franken ohne Aufihub zur Verfügung 
der. griechifhen Regierung geftellt werde; und fie hofft 
zuverſichtlich, daß die Regierungen von Frankreich und 
Rußland. in demfelben Seifte jener freifinnigen und ers 
leuchteten Politik, welche biſsher ihre Schritte in den 
Angelegenheiten Griechenlands leitete, fid nicht weis 
gern werden, einer Maßregel ihre Zuftimmung zu ges 
ben, die fowohl von der Lage, worin Griechenland fi) 
befindet, als von den Verpflichtungen der drei Mächte 
felbft, gefordert wird.” Kine Abfchrift diefer Note 
fehickte Lord: Palmerſton an demfelben Tage an Lord 
Durbam nah St. Petersburg mit dem Entwurfe 
eines von der ruſſiſchen a. zu ſanctionirenden 
Protocells 


% 
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Protscolls wegen Garantie der legten Abtheilung der 
Anleihe zum Behufe der Beduͤrfniſſe der griechifchen 
Regierung für das Jahr 1836. Mittlerweile lief am 
21. April 1836 ein Bericht des Lords Granville vom 
48. Aprit aus Paris ein, daß die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung den General Sebaſtiani ermächtigt habe, auch 
die legte Abtheilung bis zum Belaufe von 5 Mill. 
Franken zu garantiren. Diele Summe wurde am 
25. April auf 6 Mill, vermehrt. Am 2. Mat: ers 
hielt Lord Palmerfion in einer Depeſche von Bir Eds 
mund &yons aus Athen vom 6. April den Bericht, 


daß die Numelioten gegen die Inſurgenten die Waffen‘ 


ergriffen, und fie nad) dem Graͤnzgebirge von Agrapha 
zurücgetrieben hätten, wo fie am 34. März, -unges 
fähr 500 Mann ftark, noch verfammelt waren. Der 


Gefandte fchildert Die aute Stimmung der Rumelioten, _ 


und ſchließt mir den Worten: *Diefer Verſuch einer 
Sinfurreetion, der dritte feit der Ankunft des Königs 
und der Regentichaft- iſt jo ‚entichieden fehlgefchlagen, 
daß wir völlig auf feine Wirkung vertrauen dürfen, 
die Hand der Regierung dadurch verftärkt zu fehen; 
und wenn nur.eine Seldunterftäßung bewilligt wird, 
dürfen wir uns der Iebhafteften Hoffnung hingeben; 
allein jegt wird eine größere Summe erfordert, als vor 
einigen Monaten nothmendig war.” Auf die an Lord 
Durham gerichtete Depefche erfolgte am 30. Mai 
eine Antwort deflelben, Datirt St. Petersburg den 
21. Mai, des Inhalts: daß ein Vorfchlag des ruffis 
fchen Sefandten in Griechenland, Hrn. Katakazi um 
das Ganze der noch übrigen Abtheilung 
der von den drei Mächten narantirten 
Anleihe vorzuichteßen, an demfelben Tage vom 
Grafen Neſſelrode an Graf Pozzo nad London gefen- 
det worden fey. “Se. Erc., fährt Lord Durham 
fort, fagte, daß er den Auftrag gegeben habe, diefen 
Vorſchlag der Conferenz vorzulegen, in der 
! da 
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daß er diefe Angelegenheit .zu einem gluͤcklichen Ende 
bringen werde. Es wurde mir eine Abfchrift dieſes 
Vorfchlages noch vor dem Abgange des Eouriers ver: 
fprochenz ich habe fie noch nicht empfangen 5 Sie wers 
den fie aber ohne Zweifel vom ruffiihen Botfchafter er: 
halten.” Hierauf reichte dee Bevollmächtigte Ruß: 
lands am 3. Juni d. 5. bei der hiefigen Conferenz 
den merfwürdigen Vorſchlag des ruffiihen Geſandten 
in Griechenland als “*Bases de l’arrangement” ein, 
in nichts mehr und nichts minderem beftehend, als 
daß die griehifche Regierung gar nichts von der 
dritten Abtheilung der Anleihe erhalten folle, daß aber 
diefe ganze Abtheilung von 20 Millionen auf die 
Sicherung der Zinfenzahlung für die zukünftigen 
Sahre, fo weit fie reihen, je almählih garantirt 
werden möge. Hier die Worte des Vorſchlags: La 
troisieme serie de l’emprunt sera realisee d’apres 
le mode et aux conditions indiquees ci-apres. Les 
fonds provenant de la dite serie ne seront affectes 
uniquement qu’au service des interets et de l’amor- 
tissement de l’emprunt pendant les eing ou six 
annees suivantes. En retour des facilites apportegs 
par les puissances garantes A l’arrangement ci-des- 
sus, et pour leur fournir toutes les süretes que la 
Convention du 7. Mai 1832 a stipulees en leur 
faveur, dans la vue de consolider Je service regulier 
de l’emprunt, le Gouvernement Greece prend.de son 
cöte Vengagement formel de considerer les terres 
nationales et leurs revenues comme devant servir 
d’hypotheque generale a l’emprunt de 60,000,000 
pendant les trente six anndes fixdes pour l"eztinc- 
tion de cette dette, et promet qu’ayant l’expiration 
de ce terme aucun aufre emprunt ne sera con- 
‚tracte sous U’hypoteque de ce meme domaine, soit 
avec des capitalistes etrangers, soit avec une banque 
de pret etablie dans le pays. Dann kommt Art. 4. 

| L’en- 


652. IL Griecchenland. 


L’engagement qui precede en portera aucun pre- 
judice a larticle XII de la convention du 7; Mai, 
c. à. d., que les premiers revenues et recettes af- 
‚fectives du tresor Grec seront toujours censes ef- 


fectes avant tout au payement des interets et de 


Yamortissement de l’emprunt, dans le cas où les 
recettes, provenant du domaine national, seraient 
insuffisantes, ou que leur perception eprouverait des 
retards. Wie diefe merkwürdigen Bases de l’arrange- 
ment, vom ruffiihen Geſandten in, Griechenland nad) 
St. Petershurg gefickt, und von dort der Eonferenz 


in London vorgelegt, vom beitifchen Tabinette aufs 


. genommen wurden, foll mitgetheilt werden. Vor: 
läufig nur fo viel, daß die Minifter darauf befchloffen 


hatten, an Rußland ohne Aufichub eine Antwort auf . 


ihre Vorftellung zu verlangen, und im Falle, daß fich 
diefe Macht weigern. follte, einen additionellen Vor⸗ 
fhuß von 6 Millionen zu garantiren, die Regierung 
‚ beim Parlamente anhalten werde, Se. Maj. zu ers 
mädtigen, die ganzen 20 Millionen aud 
ohne die Mitmirfung feiner beiden Ber 
bündeten zu garantiren. 
Unm den Geift genauer zu.würdigen, welcher bei 
der Abfaſſung der Antwort Englands an den ruſſiſchen 
Botſchafter auf deflen von St. Petersburg erhaltene 
Sinfteuctionen vorherrichte, iſt es nothwendig, hier zus 
erft einen Auszug dee Depefche des Lord Palmerfton 
an Lord Durham nad St. Petersburg mitzutbeilen, 
Er lautet: * Auswärtiges Departement, den 14. Juni 
4836. Ich überfende Ihnen zu Ihrer Kenntnißnahme 
die Abſchrift, einer von mir an Graf Pozzo di Borgo 
gerichteten Note, als Antwort auf den Vorſchlag des 
Ken. Katakazi, in Bezug auf die dritte Serie der 
griechifchen Anleihe, Weberfehen Sie nicht, daß diefer 
WVorſchlag die einzige Antwort ift, die bis jekt auf 
mein am 18. April an den Grafen Pozzo di Borgo 

wegen 
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wmegen der Anleihe gerichtetes Schreiben gegeben wor⸗ 
den, und von weichem ich Ew. Excellenz eine Abſchrift 
in meiner von jenem Tage datirten Depefche uͤberſchickt 
Habe. Gr. Maj. Regierung will ungern glauben, 
daß das ruffiihe Tabiner feine Politik 
BHinfihtlih Sriehenlands geändert habe, 
und jest wünfchte, die Fortfchritte dieſes 
Staats zu hemmen, und ihn in Anarchie 
zu ſtuͤr zen, anflatt defien Reorganifation zu beförs 
dern, ihm zu feinee Wohlfahrt und ferneren Unab⸗ 
hängigteit zu verhelfen. Allein der Weg, den 

Rußland jegr einfhlägt, ſcheint mehr bes 
- zechnet, das erflere als das lebtere Ers 
gebniß hHervorzurufen. (His Majesty’s Govern- 
ment is unwilling to believe, that the Russian Ca- 
binet has changed its policy with respect to Greece, 
and now desires to check the progress of that 
‚State, and to involve it in anarchy, instead of aiding 
its reorganisation, and helping it to become pros- 
perous, and to continue independent. But the 
course which Russia is now .pursuing, seems more 
calcnlated to produce the former, than the latter 
result.) Seit mehreren Monaten gab der ruſſiſche 
Ambafladeur am hiefigen Hofe zu verfichen, daß jeine 
Regierung nichts mehr von der Anleihe garantiren 
wolle, bis der König Otto feinen Anfprüden auf die 
baierifche Krone entfagt Haben würde; wir behaupteten, 
diefe Verzichtleiftung fey allerdings nothiwendig, aber 
fie koͤnne mit der Anleihe in keinen Bezug geftellt 
werden; der zwölfte Artikel des Vertrags von 1832 _ 
enthalte die Bedingungen, denen zufolge die Garantie 
geleiftet werden follte, und die Verzichtleiſtung finde 
ſich unter diefen Bedingungen nicht. . Graf Pozzo di 
Borgo erflärte nichtsdeftoweniger die Verzichtleiſtung 
als ein sine qua non. Endlid kam die Entfagung, 
und nun ‚erwarteten wir natürlicherweife — | 
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Einwilligung zu einer ferneren Aufnahme auf Rechnung 


der Anleihe zu erhalten. Dieſe Einwilligung iſt auch 
nun angezeigt, aber die Weiſe, in welcher ſie ertheilt 


worden, iſt fo fein abgefaßt, daß, wuͤrde dieſer Plan 


angenommen, der Zweck, welchen man bei der Aufs 
nahme der Anleihe beabfichtigt hatte, dadurch gaͤnzlich 
sernichtet werden würde. (That consent bas been 
also announced, but the manner in which it is given, 
is so ingeniously devised, that the plan, if adopted, 
would entirely defeat the purpose, for vhich the 
loan wäs intended to be raised;) Die Zeit drängt 
die Bedärfniffe Griechenlands find gebieteriihz, Enge 
land und Frankreich zeigen fich bereitwillig ihnen abs 
zuhelfen; Rußtand fcheine entichloffen, nicht fo zu 
handeln. England und Frantreidy wollen in diefer 
Sache ungern ohne Rußland Handeln, fo lange noch 
eine Möglichkeit vorhanden ift, Rußland zur Mitwirs 


tung zu bewegen. Allein diefe Frage muß auf die 


eine oder andere Weife, ohne ferneren Aufſchub, ents 
fchieden werden, und Em. Ercellenz find hiemit anges 
wieſen, die endliche Entfcheidung des kaiſerl. Cabinets 


‚zu erfahren.” Der Brief Lord Palmerſtons an Graf 


Pozzo di Borgs lautet, wie folge: Auswärtiges 
Departenient, 14 Juni 1836. Der Unterzeichnete ıc. 
hat dem Strafen Pozzo di Borgo ic. das außerordente 
lie Bedauern und Beſremden (the extreme regret 
and disappointment *) auszudtüden, womit Sr, Mai. 
Regierung die Propofition hinſichtlich der Dritten Ab» 
theilung der griechifchen Anleihe empfangen, - die das 


Document enthält, von welchem Graf Pozzo di Borgo 


dem Unterzeichneten und dein Grafen Sebaftiani bei 
bee in dieſem Departement gehalterien Conferenz am 
8. d. M. Abſchriften zugeſtellt hatte. Es bedarf faum 
ren der 
*) Das Wort disappointment drüdt bier ini eigentlis 
Ken Sinne ans: Befremden mit Verdruß gepaart. 
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der Erklaͤrung, daß zu einer fo unerwarteten, auf die 
Lage Griechenlands fo unanwendbaren, der von den 
drei Maͤchten feither befolgten Politik fo unangemefles 
nen und mit den Beltimmungen de? Vertrags von 
4832 fo direct in Widerſpruch ftehenden Propofition 
die Regierung Sr. Maj. ihre Zuſtimmung nicht geben 
fann. Indem aber-der Unterzeichnete dem Grafen 
Pozzq di Borgo den Widerfpruh Br. Mai. Regies 
zung gegen Diefen Plan erklärt, hat er zugleich deren 
ernfte Hoffnung auszudräden, daß das kaiſ. Cabinet 
nach fernerer Ueberlegung einen Entichluß faffen werde, 
der mehr im Einklange fleht mit den freifinnigen Anz 
fihten, die bis jeßt die drei Mächte in ihrem Verhal⸗ 
ten bei den Angelegenheiten Griechenlands geleitet 
haben. Der Unterzeichnete muß zuvörderftdem Grafen 
Pozzo di Borgo den Urſprung und die Natur der 
Verpflichtungen in Erinnerung rufen, welche die drei 
Maͤchte hinfichtlich der griechifchen Anleihe uͤbernom⸗ 
men haben, und er wird dann die Gründe angeben, 
welche Sr. Maj. Regierung den Plan des ruffüihen 
Cabinets als unvereinbar mit den urfpeänglichen Abs 
fihten, und als im Wideripruche mit den pofitiven 
Verpflichtungen der drei Mächte ftehend, betrachten 
laflen. Eine der größten Schwierigkeiten, gegen 
welche die griechifhe Nation vom Anfange der gries 
chiſchen Revolution an zu kämpfen hatte, mar der 
Mangel an Geldhuͤlfsmitteln. Ein kleines, im Zu: 
ftande der infurrection befindliches Land, das in einem 
mörderifhen und verheerenden Kriege wuͤſte gelegt 
ward, konnte feine Öffentliche Einnahmen haben; und 
die vorher durch Privarperfonen erworbenen Capitalien 
mußten nothwendigerweife bald erichöpft werden, 
Enthuſiasmus und Patristismus befähigen die Men⸗ 
ſchen allerdings, einen Vertheidigungskrieg mit weit 
geringeren Mitteln, als die des angreifenden Theile 
find, zu fuͤhren; allein ſelbſt in einem ſolchen Kampfe 

find 
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find zur Vervollſtaͤndigung des Sieges Seldmittel bis 
zu einem’ gemiffen Betrage nothwendig. Während 
bes Nationalkrieges wurden die Griechen anf eine groß⸗ 
Herzige Weife mit Geld von Privatperfonen aus andern 
Ländern unterflüßt, die mit ihnen in ihrem Kampfe 
uam Unabhängigkeit fympathificten. Diefe Unter: 
ſtuͤtzung machte es der griechiſchen Motion möglich, 
den Krieg bis zu dem Zeitraume fortzufeßen, in wels 
chem die drei Mächte im Londoner Vertrag übereins 
Tamen, zwiichen den ftreitenden Parteien einen Waffen⸗ 
ſtiſlſtand feftzuftellen. Der Unabhaͤngigkeitskampf hoͤrte 
damit auf; allein mit ihm noch keineswegs die Geld⸗ 
verlegenheiten Griechenlands. Die Ausgaben fuͤr 
Kriegs⸗Operationen hörten auf, aber die einer fried⸗ 
lichen Verwaltung begannen; und während von der 
einen Seite die nothwendigen Ausgaben im Frieden. 
durch die Anzahl der Perfonen fehr vermehrt worden 
waren, deren Lebensweife während des Krieges eine 
andere Richtung genommen, und die nun bei der Been⸗ 
digung deſſelben für eine Zeitlang die Unterſtuͤtzung 
der Regierung erhalten mußten, hatten anderntheilg _ 
die von den Griechen während der Fortdauer des 
Kampfes der Sache ihres Waterlandes gebrachten 
Dpfer und die von den türkifchen und aͤgyptiſchen 
Truppen gegen dad Eigenthum aller Art ausgeübten 
Verwuͤſtungen die Quellen vertrodnet, aus weichen 
in allen Ländern die öffentlichen Einkünfte gewöhnlich 
zu fließen pflegen. Es leuchtete alfo der ganzen Welt - 
ein, daß für Griechenland während der erſten Jahre 
des Friedens eine Geldunterftäßung von Außen eben 
fo nöthig feyn würde, als die während der Daner des ' 
Kampfes war. Denn es war Blar, daß ohne beträchte 
liche jährliche Einnahmen unmöglich die verfchiedenen 
Zweige.der inneren Verwaltung in Gang geſetzt, Ruhe 
und Drdnung hergeftellt, den Perfonen und dem Eigens 
thum Sicherheit, und dem Ackerbau und en eine 
ö fchnelle 
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ſchnelle und völltemmene Entwickelung gegeben werden 
konnte; es war eben fo Plar, daß, fo lange die verichies 
. denen Zweige der innern Zweige nicht organifirt waren, 
- fo lange Ruhe und Ordnung nicht hergeftellt, Perionen 
und Eigenthum nicht gefichert find, und Aderbau und 
Kandel nicht wieder aufblühen, man eine namhafte 
Vermehrung der öffentlihen Einkünfte nicht erwarten 
fonnte. In Uebereinſtimmung mit diefer Meberzens 
gung verlangte Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Leopold 
während feiner im Februar 1830 mit den Bevoll⸗ 
mädtigten der drei Mächte gepflogenen Unterhand⸗ 


lungen, daß die hohen Mächte dem neuen griehiihen - 


Staate, fo lange bis die Huͤlfsquellen deffien Ausgaben 
decken, Geldhuͤlfsmittel im Verhältniß feiner Beduͤrf⸗ 
niffe zufihern möchten, indem es Thatfache iſt, daß 
die proviforifche Regierung nur von den Qubfidien zu 
beftehen vermochte, welche die Großmuth der hohen 
Mächte bewilligte. Diejem Verlangen wurde von der 
Eonferenz entiprochen, und im Protocol Nro. 17 vom 
20. Februar 1830 erflärten die Bevollmächtigten, daß 
die drei Mächte entfchloffen feven, dem neuen Staate 
Geldhuͤlfsmittel vermittelft der Verbuͤrgung einer von 
der griechifchen Regierung zu machenden Anleihe zu 
bewilligen, die den Zweck haben folfte, zum Sold und 
Unterhalt der Truppen zu dienen, welche der fouveraine 
Prinz in feine Dienfte zu nehmen Gelegenheit haben 
würde. Allein Bet. Hoh. der Prinz Leopold machte 
gegen diefe Worte des Protocolls Einwendungen, welde 
die Anwendung der Anleihe nur auf die Zahlung an die 
Tenppen zu beſchraͤnken ſchienen und er verlangte als 
eine Bedingung sine qua non, daß der Betrag bes 
flimme für die Bedürfniffe des griechifchen Staats 
überhaupt betrachtet werden folle, _ 

Sn der Mote des Lords Palmerfion an Graf 
Pozzo Di Borgo heißt es weiter: “Hierauf richteten 
die drei Bevollmächtigten am 7. Mai eine More als 
"90%, Journ. Auguſt 1836. 43 Aunt⸗ 
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Antwort an Prinz Leopold, worin fie die Reſtriction 
ausließen, welche die Anwendung der Anleihe auf die 
Zahlung der Truppen befchränktes und fie übernahmen 
es, daß der Belauf der Anleihe 60 Mill. Sr. feyn und 
jede Regierung ein Drittheil garantiren jollez daß der 
ganze Betrag ſoſort abgeſchloſſen werde, um zu bes 
ſtimmten Zeiträumen erhoben zu werden, und daß die 
griechiſche Regierung gänzlich unabhängig von der 
Anficht bleiben folle, weiche irgend eine der drei Mächte 
in Dezug auf die Groͤße und die Sntenfität der Beduͤrf⸗ 
“ niffe deg neuen Staats hegen moͤchte. Aus diefen 
Morten geht Elar hervor, daß «6 in Jahre 1830 die 
Meinung der drei Mächte war, daß die griechifche 
Regierung während der nädıftfolgenden Jahre eine 
Dumme von 60 Mill. Sr. als Zuſchuß zum Nationals 
Einkommen benöthigt feyn würde, fo wie, daß es die 
Abſicht der drei Mächte war, daß das Ganze diefer 


Summe zur Verfügung der griehifchen Regierung - 


für die Sefammtbedärfniffe des Staates geftellt werden 
folle, ohne irgend eine Beſchraͤnkung hinſichtlich der 
Beurtheilung, die von irgend einer der drei Mächte in 
Bezug auf die Größe diefer Bedürfniffe gehege werden 
möchte. Prinz Leopold verzichtete indeflen auf Die 
Krone Öriechenlands am 21. Mai 1830, und erſt am 
43. Februar 1832 wurde Prinz Otto von Baiern als 
fein Nachfolger erwaͤhlt. In diefem Zwiſchenraume 
wurden feine fernere Schritte wegen der Anleihe ges 
than; allein die drei Mächte ließen, jede beſonders, 
Griechenland Geldhülfe zutommen. Im April 41832 


wurde von ®eitender Bevollmächtigten der drei Mächte - 


dem Bevollmächtigten von Baiern eine confidentieße 
Mittheilung gemacht, worin die Bedingungen und die 
Verhältniffe auseinandergefeßt wurden, nach welden 
man dem Prinzen Dtto die griechifche Krone anbot. 
Veber die Anleihe enthielt die Meittheilung folgenden 
Punkt: Daß die Konferenz ſich erbirtet für den 

| Prinzen 








’ 
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Prinzen Dtto eine Anleihe zu garantiren, und zwar 
von demfelben Belaufe, wie fie dem Prinzen Leopold 
verſprochen wurdez daß diefe Anleihe aufgenommen 
werden folle, je nachdem die Bedärfniffe Griechenlands 
ed verlangen, und daß. Griechenland Die Zinfen und 
- den Tilgungsfonds der Anleihe aus feinen eigenen 
Einkünften beftreiten folle.” Am 7. Mai 1832 wurde 
ein formelle Vertrag zwifchen den drei Mächten und 
Baiern abgeſchloſſen. Der zwoͤlſte Artikel deffelben 
enthält die Stipulationen, unter welden die drei 
Mächte fi foͤrmlich verpflichteten, ihre Garantie zu 
gebens und es wurde in diefem Artikel auch unter 
Anderm erklaͤrt, daß die verfchiedenen Abtheilungen 
der Anleihe fucceilive, wie die Beduͤrfniſſe von 
Griechenland es erheiidhen, aufgenommen, 
und der erſte Ertrag der Einkünfte Griechenlands für 
die Zahlung der Zinfen und des Tilgungsfonds diefer 
Anterhe bei Seite gelegt werden folle. Die drei Maͤchte 
find dem zufslge vertragsmäßig feierlich verpflichten, 
für Griechenland eine Anleihe von 60 Millionen zu 
garantiren, wenn anders bie Bedürfniffe Griechen⸗ 
lands jene Ilnterftükung nothwendig machen. Hat 
nun Briechenland weit mehr von diefer Summe gezo⸗ 
sen, ald man urfprünglicd erwartet hatte? Lind hat 
das jährliche Deficit in feinen Einnahmen die Berech⸗ 
nungen der drei Mächte auf eine Weife überfliegen, 
um den Zweifel zu rechtfertigen, ob auch die temporaire 
Unterflägung ihrem beabfichtigten Zweck entfprechen 
wärde, und demnach ein Mißtrauen zu erregen, 06 
Griechenland Überhaupt zulegt im Stande feyn werde 
die Zinfen und den Tilgungsfonds aus feinen eigenen 
Mitten zu zahlen? Das Segentheil ift Thatſachez 
denn im Laufe ber vier Jahre, welche nun feit der Uns 
terzeichnung des Vertrages mit Baiern verfloffen find, 
wurden von den 60 Millionen nur 40 aufgenommen. 
Aus dieſen 40 Mill. Franken find ee Fr. an 
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die Pforte als der Preis fuͤr die von der Tuͤrkei an 
Griechenland vermoͤge der Uebereinkunft von Konſtan⸗ 
tinopel vom 21. Juli 1832 abgetretenen Diſtriete 
bezahlt worden. An diefen Abzug dachte man feines 
wegs im April 1830, als die drei Mächte zuerft uͤber⸗ 
einfamen-ihre Garantie zu geben, und’ die Größe der 
Anteihe feftießten. Andere mit den laufenden Bedürfs 
niffen Griechenlands nicht gemein habende Ausgaben 
haben mehr als vier Millionen weggenommen, fo daß 
anftatt der 60 Millionen, welche die drei Mächte urs 
fpränglih zur Verfügung der griehifchen Negierung 
zu ftellen beabſichtigten, diefe Regierung Bis jegt nur 


24,316,996 $r. als Unterftäßung zu den Gefammts, 


ausgaben des Staates erhalten hat. Schon länger 
als diefe verfloflenen zwölf Monate hat die griedhifche 
Regierung der Conferen; dringend die Nothwendigkeit 
eines ferneren Vorfchufles gefchildert, Damit den Gelds 
verlegenheiten Griechenlands Abhülfe verfchafft werde, 
"Da die Eonferenz nad) dem Vertrage vom Mai 1832 
das Recht Hat fi) zu Überzeugen, daß die Bedürfniffe 
Griechenlands fernere Selbunterftügung erheifchen, 
bevor die drei Mächte neue VBerantwortlichkeiten über 
nehmen, trugen fie einige Zeit Anftand, die Genauig⸗ 
feit der Nachweiſungen anzuerkennen, worauf die 
griehifhhe Negierung die Angabe ihrer Beduͤrfniſſe 
gründete, Allein fchon feit langer Zeit ift jeder Zweifel 
über diefen Punkt gehobenz und ob die griechifche Re⸗ 
gierung im Stande fey oder nicht, die Nachweifungen 
über ihre jährlichen Einnahmen und Ausgaben mit der 
tritifhen Genauigkeit zu geben, welche man nicht 
immer in den veröffentlichten Angaben fogar von Altern 


und beffer organifirten Staaten antrifft, fo iſt aufjeden 


Fall das Dafeyn eines beträchtlichen Deficits für das 
gegenwärtige Jahre unbeftreitbar dargelegt. . Unter 
diefen Umſtaͤnden ſchlug Sr. Maj. Regierung vor, daß 


x 


/ 


die drei Dichte einen folchen fernern Theil der deitten 


Serie 
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Serie der Anleihe garantiren folle, welche mit der 
neulich ausgeftellten Summe, die zur Deckung der von, 


den HH. Rothihild im März d. 3. vorgeichoflenen 


Dividendenzahlung diente, zulammen 10 Mill. Sr. 
ausmachen würde. Die franzöfifche Regierung fchlug 
in ihrer Antwort vor, den jeßt zu garantirenden Betrag 
auf 6 Millionen zu beſchraͤnken, und Sr. Maj. Res 
gierung erklärte fich bereitwillig dieſem modificirten 
Vorſchlage beizutreten ,,. in der Hoffnung, daß eine 
Summe von 6 Millionen vorläufig den dringendften 
Bedürfniflen der griechifchen Regierung abhelfen möge, 
ohne jedoch zu bezweifeln, daß die Eonferenz fpäterhin 
die Aufnahme einer ferneren Summe fanctioniren 
werde, je nachdem Griechenland derfelben benöthigt 
ſeyn ſollte. Als nun, nad wiederholten Auffotderun- 
gen beim Eabinette von St. Petersburg, Er. Mai. 
Regierung endlich auf eine nünftige Antwort fich gefaßt 
machte, wie groß war das Erftaunen, weiches der jegt 
vorgeichlagene Plan erregen mußte! Schon vor meh⸗ 
reren Monaten wurde dargethan, daß die Einkünfte 
von Öriechenland im gegenwärtigen Jahre um mehrere 
Millionen Franken weniger als die Ausgaben feyn 
würden. Seit jener Zeit waren Unruhen in den 
nördlichen Provinzen ausgebrochen, auf deren Ur: 
fprungeinzugeben hier nibt am Orte wäre. 
Die Unterdrüdung diefer Aufftände zog natätlidy eine 
beträchtliche Ausgabe nad) fi, worauf man vorher 


Nnicht gerechnet hatte, und die den Belauf des zu erwars 


tenden Deficits-fehr vermehren muß. Um nun diefes 
Deficit zu decken, wendet ſich die griechifche Regierung 
an die drei Mächte, und indem fie deren buͤndige 
Verpflihsungen anruft, verlangt fie von ihnen, wenn 
auch nicht das Ganze der dritten Serie, doc, wenig» 
ftens einen großen Theil davon zu garantiren. Was 
ift nun die Antwort der ruffifchen Regierung hierauf? 


Sa, fie wolle zur Garantie. der ganzen dritten Serie 


einwilligen, 
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einwilligen, doch unter der Bedingung, daß nichts von 
dem Belaufe für die Sefammtbedärfnifle von Sriechens 
land verwendet werde, obgleich. gerade die Unterftäßung 
für die Sefammtbedärfniffe Griechenlands der fpecielle 
Zweck war, für welchen die Anleihe ausdrücklich bes 
ftimmt ward; ferner, unter der Bedingung, daß die 
ganze Summe diefer drütten Serie für die Zahlung 
der Zinfen und des Tilgungsfonds der beiden erften 
Serien waͤhrend der nächften acht Jahre zurücbehalten 
werden folle, obgleich der Vertrag ausdrüdlich feftges 
feßt, Daß diefe Zinfen und der Tilgungefonds aus einer 
ganz andern Quelle kommen ſollen. “Die Wirkung 
diefee Plans wuͤrde dann ſeyn, daß ein beträchtliche® 
Deficit für das gegenwärtige Jahr, und ein minder 
größeres für das nächftfolgende ohne die Möglichkeit 
einer Deeung gelafien werden müßte, und. die drei 
Mächte wuͤrden abſichtlich, vorfäglid und mit 
einer volltommenen Vorausfidht der Fols 
gen ihrer Handlungs weiſe, über Griechen 
* land Desorganifation, Anarchie und Verderben brin⸗ 
gen, die der Zuſtand einer huͤlfloſen Inſolvenz raſch 
eniftehenlafien muß. Sollte dagegen andererfeits durch 
irgend ein mirakuloͤſes gutes Gluͤck die griechiiche Res 
gierung Mittel finden, eine folche Kataftrophe abzus 
wenden, fo mwärden die drei Mächte dann jene Regie⸗ 
rung zwingen, die Zinfen der einen Anleihe aus dem 
Ertrage der andern zu zahlen; ein Zuftand, den in 
dem Salle der im vorigen März fällig gewefenen Zinfen 
die eüffifche Regierung laut mißbilligte, und gegen 
welchen einer det Paragraphen des 12ten Artikels des 
Vertrages von 1832 ſpeciell zu bewahren beabſichtigte. 
Der Unterzeichnete Hält es für unnöthig, die Details 
des vorgefchlagenen Planes zu erörtern. Es ift hin⸗ 
teichend bier blos aufzuzählen, daß das Weſentliche 
Diefe6 Planes ift, den Ertrag der dritten Serie der 
Anleihe für die Zahlung der Zinfen der wen 
— Su an ZZ — rien 
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Serien zurüczulegen, und fpäterhin die Geſammt⸗ 
zinfen der drei Serien aus den Einkünften der öffents 
tichen Ländereien bezahlen zu laflen, während der 
Verlrag von 1832 im Ghegentheil beftimmt, daß die 
drei Serien, wenn man fie verlangt, für den äffentlis 
chen Dienft Griechenlands verwendet werden, und die 
Zinfen und der Tilgungsfonde auf dem erften Ertrag 
der Sefammteinkünfte des Königreichs haften follen, 
Die Regierang Sr. Maj. kann daher in diefen Plan 
nicht eingehen: erſtens, weil er den Verpflichtungen 
der drei Maͤchte wwiderfireitet; zweitens, weil er Gries 
chenland feine Huͤlfe gewähren, fondern vielmehr dem⸗ 
felben ernfthafte Nachtheile zufügen wuͤrde. Der 
Unterzeichnete muß folglich den Grafen Pozzo di Borgo 
erjuchen, diefe Angelegenheit mit dem mindeft möglichen 
Aufſchub unter die Augen des Cabinets von St. Peters: 
burg zu bringen, und zugleid) bemerken, daß Sr. Mai. 
Megierung ungern den Gedanken hegen will, daß Rußi⸗ 
land ploͤtzlich die Anſichten geaͤndert haben koͤnne, die 
es ſeit ſo vielen Jahren hinſichtlich der Angelegenheiten 
Griechenlands leiteten. Rußland nahm ſich zuerſt der 
Sache der Griechen an, und drang in die andern 
Mächte Europa’s auf Dazwiſchenkunft, damit dem 
Kampſfe zwifchen jener Nation und den Türken ein 
Ende gemacht werde. Rußland mardange Zeit hins 
durch Höhft bemüht, in Griechenland einen freien und 
unabhängigen Staat zu begründen. Diefer Gegens 
ſtand ward endlich nach zehnjährigen Unterhandlungen 
und Bemühungen erfülltz ein freies und unabhängiges 
Königreich wurde in Griechenland ins Leben gerufen. 
Es bteibt für die drei Mächte nur noch uͤbrig, dieſem 
Königreiche auch feinen Wohlftand zu fihern. Der. 
gegenwärtige Augenblick ift koſthar (critical). Erfüllen 
die. drei Mächte ihre Verpflichtungen, und geben fie 
- Griechenland die Mittel, das, was es bedarf, zu ers 
Bern ‚, dann iſt auch aller Grund vorhanden, zu 
erwarten, 
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erwarten, daß feine Fortfchritte fiher und fchnefler von | 


Statten geben werden. Allein follten die drei Maͤchte 
von der Erfüllung der von ihnen eingegangenen Sti⸗ 
pulationen zurücktreten, und Griechenland der Mittel 
berauben, fih aus feiner fchwierigen Lage herauszus 
ziehen, fo feßen fie fi dem Vorwurf aus, ihr eigenes 
Werk in demfelden Augenblicke zerftört zu Haben, we 
daſſelbe von glücklihem Erfolge gekrönt zu werden 
ſchien. Sr. Maj. Regierung ift nicht geneigt, diefen 


. Vorwurf zu verdienen; aber fie wänfcht mit Schns - 


ſucht in dem fürzeften (the earliest possible period) 
Zeitraume die Enticheidung des ruſſiſchen Cabinets 
zu erfahren, damit fie den Weg, den fie einzufchlagen 
Habe, darnach richten könne, Der Unterzeichnete ıc. 
Dalmerfion.” — Auf diefe merfwürdige Note des 
brittifhen Kabinets erfolgte fieben Tage fpäter, am 
241 uni, eine Antwort des Grafen Pozzo di Borge, 
worin er fpricht, daß er feinem Hofe die Note zufenden 
werde, und zugleih einige Bemerkungen beifügt: 
“tendant a mettre dans son veritable jour la nature 


de ce plan et les motifs qui l’ont dicte” Wie ein 


kluger Diplomat, nimme Graf Pozzo di Borgo auf 
das Geſchichtliche und die Motive für diefe Anleihe 
gar keine Ruͤckſicht, und. beginnt feinen point de depart 
von der Konvention des 7. Mai 1832. Er hält fi 
ſtrikt an den Buchſtaben jener von Griechenland eins 
gegangenen Berpflihtung, ohne im mindeften die 
fp äter abgefchloffene Convention von Konftantinopel 
vom 24. Zuli 1832 zu berühren, mwodurd ber 
Türkei über 11 Millionen bezahlt werden mußten, 
noch Der unvorhergeichenen außerordentlichen Ausgaben 
von 4 Millionen, oder der feit jenen vier Jahren dreis 
mal ausgebrochenen Sinfurrectionen zu erwähnen, was 
Alles beim Adfchiufle der Konvention vonr7. Mat 1832 
nicht konnte in Betracht gefommen feyn. Kolgende 
Stelle im Original verdient eines Auszugess C'est 

apres 
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apres que la Regence eut eınploye les deux autres 
series, que le prince Suzzo recut l’ordre en 4833 
de demander la troisieme et derniere, Les trois 
cours, ayant pris alors en consideration l’usage peu 
reserve que le gouvernement de la Grece avait fait 
des deux autres series emises precedemment, reso- 
lurent de suspendre l’emission de la troisieme et 
derniere, jusqu’a tant qu'il fut entre dans les voies 
d’une administration sage et reguliere, et qu'il eüt 
assure .le service des FAR autres series mises & sa 
disposition, par rapport au payement degmterets 
et des fonds d’amortissement, en conformite des 
engagemens pris et des stipulations convenues dans 
la convention du 7.. Mai 1832. Cette sage pre- 
caution, et les motifs qui J’avaient dictee, auraient 
dü rappeler la Regence à l’accomplissement de ses 
devoirs; mais malheureusement les membres qui la 
composaient, au lieu de s’entendre pour remplir un 
but aussi sacre et aussi indispensable, donnerent 
au contraire le spectacle de divisions intestines, et 
de divergences, qui oterent au gouvernement la 
consideration et la force, qui devaient le faire respec- 
ter. Dans.un tel etat des choses, sa Majeste le roi 
de Baviere jugea de modilier essentiellement la 
: composition de la Regence surmentionnee, en eloig- 
nant quelques-uns de ses membres, et en concen- 
trant plus fortement le pouvoir dans ceux qui 
restaient en fonction. Ce fait contient la demon- 
stration d’une verite evident (!), savoir, que les 
troubles de la Grece et les cpnsequences qui en 
furent la suite, ne provenaient pas du defaut d’ar- 
gent et de ressources pecuniaires, puisque l’on dis- 
posait alors des 4o millions de francs, qui formaient 
des deux tiers de l'emprunt, mais au contraire des 
irregularites dans l’usage du pouvoir et du manque 
de sagesse et d’union de la part de ceux qui l’exer- 

caient. 
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gaient. En accordant leur credit. et leur garantie 
a la Grece, les trois puissances ont eu principale- 
ment pour but de faciliter les arrangemens finan.- 
ciers de ce pays, et lui donner les moyens d’etablie 
graduellement, par une administration econome et 
e, un juste equilibre entre les recettes et les 
depenses, et de, se menager ainsi les ressources - 
necessaires au a des interets et de lamor- 
tissernent de la dette, et non de confier, sans re- 
fexion, ä ce gouvernement une somme aussi con- 
siderable, dont l’emploi ne produirait aucun des 
resultats surmentionnes. En donnant leur garantie, 
les trois. cours n’ont pas entendu creer une dette 


russe, frangaise et anglaise,. mais uniquement une 


dette grecque, qui resterait a la charge de ce gou- 
vernement et non à gelle des puissances garantes.” 
Am 11. Juli d. J. erhielt Lord Patmerfton folgendes 
Schreiben von Lord Durham. *St. Petersburg, 
den 2. Juli 1836. Mylord! Ich habe fo eben vom 
Grafen Neſſelrode die Antwort auf meine, zufolge 
Ihrer Inftruction an ihn gerichteten Anfrage wegen 
der dritten Serie der griechifchen Anleihe erhalten. 
Se, Excellenz benachrichtige mich, daß Die officielle 
Mittheilung durch den ruſſiſchen u in 
London gefendet werben wird. Sch habe u. f. w. 
Durbam.” . 

Zwei Tage nad) Empfang der Depeſche des Lords 
Durham überreichte der euffifhe Sefchäftsträger, Hr. 
v. Maltik, dem Lord Palmerfton die von feinem Hofe 
ihm zugefandten Inſtructionen in einer Note, datirt 
43. Juli 1336." Das ganze iſt eine Wiederholung 
oftenfibler Araumente, die nichts mit den wefentlichen 
Verhaͤltniſſen Griechenlands in dem gegenwärtigen 
Augenblicke gemein haben; fie gicht nidıt Eine bes 
friedigendedirecte Antwort auf irgend einender Puntte, 


welche von Eord Palmerfton mit fo vieler Bann 
| für 
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für Griechenland platdirt worden waren. Kolgende 
©tellen aus diefer Note verdienten allein bier heraus 
gehoben zu werden. Um jeder Mißdentung zu ent» 
gehen, mögen fie hier im Driginale folgen: “Le 
Cabinet Imperial a exemine avec une serieuse atten- 
tion la nete du 24. Juin n. #., par laquelle Mon- 
sieur le principal secretaire d’Etat a bien voulu 
annoncer au comte Pozzo di Borgo, que le Gou- 
vernement de Sa Majeste Britannique n’adherait 
point aux conditions, que la Russie avait propose 
de prendre pour base de la realisation de.la 3me 
serie; quwil insistait au contraire sur la necessite 
d’aceorder pour le moment au Gouvernement Grec 
sor le produit de l’emprunt une avance immeldiate 
de 6,000,600 de francs, sauf a autoriser plus tard 
l’remission de telle nouvelle somme, qui pourrait etre 
reclamee par le besoin de la Grece........ En 
refusant d’aherer a ce, plan, Monsieur le principal 
secretaire d’Etat: a observe que les propositions 
Emises par le cabinet de Russie, etaient inattendues, 
inapplicables a la situation de la Grece, aontraires 
a la politique suiwie jusqwici par les. trois puis- 
sances, opposdes aux stipulations du traite de 
1832.” Diefe Objectionen, von denen es heißt: 
«Si elles avaient ete fondees, elles eussent ete tres- 
graves, werden nun Dadurd widerlegt, daß im Septem⸗ 
ber vorigen Jahres die Regierung des Könige Otto 
ſelbſt ein folhes Project, wie Rußland es vorfhlug, 
den drei Höfen vorgelegt habe. Die Welt müßse 
aber alle Logik und alle Kenntniß der franzöflichen 
Sprache aufgeben, ehe fie dem erften Artikel jenes 
Pröject d’ordonnance royale, das Rußland hier ans 
führt, eine ſolche Interpretation beifegen könnte, Die: 
fes Project beſagt: “Les interdis et fonds d’amor- 
tissement de l’emprunt garanti, de 60,000,000, qui 
seront düs à dater du +. Septembre 1835, serant 
Baia an net ‘ Er — acquit- 
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acquittes, ainsi que cela s’est fait pour les deux 
premieres series, sur les sommes provenant de la 
‘ realisation de la 3me serie de l’emprunt par la 
maison de Banque chargee de son emission, qui en 
consequence retiendra toujours sur la renirde. de 
cette seria immediatement avant l’echeance des ter- 
mes de paiement, les sommes qui seront necessaires 
pour Veffectuer et quelle emploiera exclusivement 
a ce but. Daß. hier nicht gemeint noch ausgedrückt 
‚war, daß die ganze Summe der Zten Serie aus⸗ 
ſchließlich zu ginfenzahblungen angewendet werden . 
folle, fondern, “comme cela s’est fait pour les deux 
remieres series,” für die unmittelbar fällig werden⸗ 
en Zinfen der fämmtlichen 60 . Millionen nach der 
Emiſſion der legten Serie, mogegen das Uebrige der 
griechifchen Regierung für ihre andern Beduͤrfniſſe 
zufließen folle, ift fo Elar, daß es überflüffig wäre, nur 
ein Wort darüber zu verlieren, und doch foll damit 
der Vorwurf, der in dem Worte inattendu lag, befeis 
tige werden! Dem Vorwurfe, daß der Vorſchlag 
des ruſſiſchen Cabinets fut inapplicable à la situation 
de la Grece, ou ‘contraire a la politique suivie jus- 
qu’ici par les trois puissances, wird durd) folgende 
Argumente begegnet: - “La- situation de la Grece 
est celle d’un pays nouveau, confhie a une adınini- 
stration nouvelle, dont l’experience et le tems n’ont 
pas encore muri les idees et raffermi les premiers 
pas; administration incertaine dans sa marche, qui 
a trop compte. sur la 'necessite oü se trouveraient 
les puissances garantes de venir forcement au secours 
de la Grece, lorsque ses propres ressources seraient 
Epuisees, et qui dans cette attente n'â point cherche 
des l’origine, à etablir un juste equilibre entre les 
. depenses de l’etat et l’exiguite de ses.moyens. Or, 
la politique, snivie jusqu'ici par les puissances, a 
constamment eu pour objet de moderer la precipita- 
tion 
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tion (!). da gouvernement grec; de le retenir dans 
les limites qui lui sont prescrites par les vrais in- 
terets de la nation; de Tui faire sentir la necessite 
d’une stricte economie; en un mot, de borner ses 
vues aux besoins reels de la nation, sans se laisser 
entrainer d’un coté par le desir intempestif 
d’acquerir une certaine importance politique, de 
Pautre sans se livrer a des projets Damdhorasen 
prematures hors de proportion avec les ressources 
precaires d’un etat a peine constitue.” Das Ue⸗ 
Hrige iſt eine Wiederholung der Verpflichtung Gries 
chenlands, für die. Zinfen zu forgen; da es 1836 die 
Zahlung nicht leiften könne, fo müfle die dritte Serie 
zur Sicherheit der Mächte ausfchließlich dazu dienen, 
Folgende Stellen verdienen hier noch eine Anführung 
“ Quelles que soient ä cet egard les mesures ulte- 
rieures que les trois cours jugeront necessaires de 
prendre, il n’en demeurera pas’ moins constant, 
qu’elles continueront a partager en commun. le desir 
sincerc et la ferme resolution de veiller au main- 
tien de Vexistence et du bien-etre d’un etat, dont 
la creation est le resultat de leurs efforts reunis, et 
dont la conservation fera toujours l’objet de leur 
mutuelle sollicitude.”_ Dagegen fcheint wieder fols 
gende nachherige Stelle etwas ominoͤs: “Il ne saurait 
donc echapper à leur attention qu’il est de leur 
interet reel de s’entendre d’avance sur les moyens 
les plus propres de mettre leur responsabilite a cou- 
vert, en determinant 2a 'nature et l’etendue des 
süretes qu’elles sont fondees à reclamer du gouver- 
mement grec, afın que l’emprunt ne retombe point 
à leur charge, contrairement à l’esprit et ä la lettre 
de la convention de 1832. C'est dans ce but, que 
‚le cabinet imperial a cru devoir porter a la con- 
naissance de la Conference de Londres les proposi- 
tions contenues dans les $. 2, 3 et 4 du projet, m 
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le comte Pozzo di Borgo a eu l!’'honneur de remetire 
a Messieurs les plenipotentiaires de la Grande Bre- 
tagne et de France dans la seance du 3. Juin der- 
nier.” Diefes Project war nun nichts Anderes, als 
für die Zinfen, wovon Rußland bis jest im Ganzen für 
650,000 Franken garantirte, alle Nationalländereien 
und ihre Einkünfte auf fehsunddreißig Jahre zu vers 
pfänden, ohne daß hierauf irgend ein anderes Anlehen 
gernacht werden dürfe, unabhängig von der Hypothek, 
welche auf allen andern erſten Einkünften des Staates 
hafte. Daß der griechiſche Sthat, fo wie England 
amd Frankreich zu diefem tief angelegten Projecte nie 
ihre Einwilligung geben werden, dürfen wie mit aller 


Gewißheit hoffen. Welches Gewicht aber das ruffifche 


Cabinet auf diefen Plan legt, beweifen folgende Dtellen: 


“Les propositons emises en dernier heu par le ca- 


binet imperial n’ont done ea d’autre objet que de 
segulariser d’avantage une stretE hypotkecaire dont 


le gouvernement grec a deja admis lui-meme le 


principe et reconnu la legalite, et d’insister en con- 
sequence pour que le gourernenient grec, confor- 
mement ä Fobligation qu'il en a contractee, fasse 
servir les terres nationales de garantie pour l’em- 
prunt. C'est sur cette derniere partie du plan, 

se par le comte Pozzo di Borgo, que le ca- 
| Bu imperial se fait par consequent un devoir 
d'appeler aujourd’hui de nouveau lattention da 


gouvernement de Sa Majeste Britznnique. Il se re- - 


serve d’adresser-la meme invitation au cabinet des 
Tuileries dans !’entiere persuasion, que l’objet, qu'il 
signale aujourd’hui ä la sollicitade eclairee des deux 
cours — concerne &.un egal degre les in- 
teércéts directs de la Russie, comme ceux de l’Angle- 
terre et de la France, et merite de fıxer des & pre- 
sent leurs meditations les plus serieuses!” Ohne 


Zweifel wird die sollicitude eclairee der beiden Mächts, - 


wenn 


t 
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wenn man dem Lande nur Ruhe gönnen will, fchon in 
der almählichen Entwickelung des Handels, des Acker⸗ 
baues und der Induſtrie Griechenlands eine beflere 
Garantie für die Zinfenzahlung finden, als in der vors 
geichlagenen Dazwiichenkunft. 

Solgende Antwort des Lords Palmerfton an Baron 
Maltitz auf die von feinem Hofe überlieferte Note 
febließt die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand. 
* Auswärtiges Departement, den 19. juli 1836. Der 
Unterzeichnete ꝛc. hatte die Ehre die Note zu empfans 
gen, welde der Baron v. Maltik ıc. an ihn am 13. 
d. M. richtete, und welche die Antwort der ruffiichen 
Regierung auf die vom Interzeichneten an den Grafen 
Pozzo di Borgo am 14. Juni gerichtete Note enthält. 
Obgleich es nicht die Abſicht des Unterzeichneten if, 
nody ferner die Erörterungen fortzufegen, welche den 
Gegenftand diefer Noten bilden, fo fann er doch diefe 
Correfpondenz nicht fchließen, ohne eine oder zwei ers 
läuternde Bemerkungen über einige Stellen in der 


- Mote des Barons v. Malss zu machen. Baron v, 


Maltitz führt an, daß der Linterzeichnete den Borfchlag 
‚der ruſſiſchen Regierung nicht ferner Mehr als uners 
wartet betrachten werde, wenn er in Betracht ziehe, 
doß der Gedanke, die dritte Serie auf die Zahlung 

der Zinfen und des Tilgungsfonds der beiden erfleren 
zu verwenden, fhon im September 1835 von der Mer 

gierung des Königs Dtto ſelbſt vorgefchlagen worden 

fey, und daß das Cabinet von Athen den drei verbüns: 

deten Höfen zu jener Zeit den Entwurf einer koͤnig⸗ 

lihen Ordonnanz zur Ausführung diefes Plans formell 

‚mitgeteilt Habe. Der Linterzeichnete muß fich erlau⸗ 
ben, den Baronv. Maltig auf den großen und wefents 
lichen Unterfchied (the wide and essential difference ) 
zwifchen den zmei Planen zu verweifen, die der Baron . 
alt identifd) zu betrachten ſcheint. Nach dem Vorfchlage 
des ruffifchen Cabinets, wie er neulich der Conſerenz 
vor⸗ 


\ 
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vorgelegt worden, würde das Ganze der dritten Serie 
an die-griechifche Regierung in fuccefliven jährlichen 
Summen von ungefähr 2,500,000 Franken, zur 
Deckung der diefes Jahr fälligen Dividende und des 
Tilgungsfonds ausbezahlt werden, und diefer Betrag 
würde demnach die Außerfte Unterflüßung feyn, welche 
die griechifche Regierung fowohl in dem gegmmärtigen 
Sahre als in allen fpätern aus der Anleihe ziehen 
würde, um damit einem temporairen Deficit in den 
Einkünften und den. dringenden Anforderungen des 


Öffentlichen Dienftes zu begegnen. Dagegen würde 


nach dem Plane, wie er-in der königl. griechiichen 
Drdonnanz vom vorigen September aufgefteflt worden, 
das Ganze der dritten Serie mit Einemmale zur Ver⸗ 
fügung der griechifchen Regierung geftellt werden, um 
den unmittelbaren und dringenden VBedürfniffen des 
Staates abzuhelfenz und die Zinfen nebft dem Tits 
gungsfonds der erſten und zweiten Serie würden dann 
aus dem Theile der dritten Serie bezahlt werden, der 
für die Deckung des temporairen Deficits der Ges 
fammtftaatseinnahmen nicht erfordert würde. Der 


Unterzeichnete muß ſich daher erlauben zu behaupten, - 


daß er nach Vergleichung der beiden Plane in dem 
Plane der Drdonnanz vom September 1835 nichts 
findet, was ihn veranlaffen konnte, Den Vorfchlag zu 
‚erwarten, welchen das der Conferenz am 3. Juni 1836 
vorgelegte ruflifche Memorandum enthält. Der Baron 


+9, Maltitz bemerkt ferner, daß der Unterzeichnete felbft 


es im verfloffenen Februar für nöthig gehalten habe, 
vorzufchlagen, aus dem Ertrage der dritten Serie die 
nothwendigen Fonds zu den Zahlungen der Intereſſen 
und des Tilgungsfonds der beiden erften Serien für 
März und September d. J. zu nehmen. Dies: ift 
volltommen wahr,. allein es führt feineswegs zu dem 
Schluſſe, welchen der Baron v. Maltitz daraus zu zie⸗ 
Hen fcheint. Die griechifche Regierung hat die Dr 

eit 
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Zeit hindurch erffärt, daß die gewöhnlichen Einkuͤnfte 
in diefem Jahre weit geringer, als ihre unvermeids 
lichen Ausgaben fehn würden $ und gerade auf diefen 
Grund ftäßte fie ihren Antrag wegen eines fernern 
Vorfchuffes aus der Anleihe. Sind nun die Etinnah⸗ 
men eines Staates geringer als feine Ausgaben, und- 
wird eine Anteihe nörbig das Deficit zu decken, dann 
ift es auch Plar, daß die Zinfen einer früheren Schuld, 
welche die Summen des Deficits nicht überfteigen, 
aus demfelben Antehen zu zahlen find, das zur Deckung 
des Deficit6 aufgenommen werden muß; ind es macht 
daher gar feinen Unterfchied, 06 die griechifche Regies 
rung von Griechenland aus die Sonde für die Märzs 
und Eeptember: Zinfen remittirte, oder diefe Zinfen 
aus dem Ertrage der dritten Serie zahlte. Allein der 
letzte Weg war auch ficherlich der bequemfte und der - 
mindeft koftbare. Die griehifche Regierung glaubte 
mit Recht, daß wenigſtens ein Theil der dritten Serie 
von den drei Mächten garantirt werden würde, und 
fie traf daher die nöthigen Vorkehrungen aus jenem 
Theile die März: und SeptembersZinien zu zahlen, 
Der Unterzeichnete unterftäßte fortwährend Namens 
Sr. Maj. Regierung das Geſuch der griechifchen Res 
gierung um einen beträchtlichen Vorſchuß; allein er 
kann nicht zugeben, daß diefe feine Unterſtuͤtzung, deren 
Reſultat geweſen feyn würde, der griechifchen Negies 
zung eine unmittelbare Verfügung über die Mittel zu 
laſſen, ihren dringenden Bedärfniffen abzuhelfen, 
“eine volltommene Analogie” mit dem Plane 
der ruflifhen Regierung bilde, deflen nothwendiges 
Refultat wäre, die griedyifche Regierung durchaus von 
jenen Mitteln entbloͤßt zu laffen. Als der Unterzeichs 
nete behauptete, daß der ruffiihe Borichlag anf die 
gegenwärtige Lage Griechenlands unanwendbar fen, 
wies er auf die Thatfache hin, daß die griechifche Res 
gierung in diefem Jahr einen Vorfchuß von ſechs bis 
Hol. Journ. Auguſt 1836, Ad acht 
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acht Millionen bedarf, um das Defisit in ihren Eins 
nahmen zu decken, während der rufüfche Vorſchlag Der 
ariechifchen Renierung für diefed Jahr blos eine Huͤlfe 
von 2,500,000 Franken gewähren würde. Jene Nies. 
gierung bliebe dann ohne ale Hülfsquellen in Betreff 
der Differenz zwiſchen den 23 Millionen und der wirk⸗ 
lihen Größe ihres Deficite. Auf der andern Seite 
würde der ruſſiſche Plan der griechifchen Regierung auf 
ſechs oder fieben Sjahre hinaus jährlih 24 Millionen 
leihen, obgleich nach den Anſichten jener Regierung 
fie gar Beine folche Anleihe in jenem Zeitraume bedürfen 
würde. . Diefer Plan, der daher für jegt zu wenig, 
und für die Zukunft zu viel giebt, fcheint dem Unter: 
zeichneten auf die Lage und die Bedürfniiie 
Griechenlond&nicht anwendbar. Der Baronv. Maltig 
beftreitet die vom Unterzeichneten in feiner Note vom. 
44. Juni ausgedrückte Meinung, daß der ruffifdye Vor⸗ 
fhlag gegen den Vertrag vom Mai 1832 jey. Der 
Unterzeichnete, hat bereits die Gründe für diefe Mei: 
nung angegeben, und hält es nicht für nöthig fie. jeßt 
wieder anzuführenz allein er fühlt ſich genöthigt zu 
erwähnen, daß die Argumente in der Note des Barons 
v. Maltitz feine Meinung über diejen Punkt nicht ges 
ändert Haben; und die legte Stelle der zum Protokoll 
vom 16. April d. J. beigefügten Erklärung des Grafen 
Pozzo di Borgo veranlaßte den Unterzeichneten damals 
zu der Vermuthung, daß auch die ruſſiſche Regierung 
die Meinung hege, es fey mit den gegenfeitigen Ver⸗ 
pflichtungen aus der Convention von 1832 nicht vers 
einbar, daß die Dividende der erften und zweiten Serie 
foftematifch fortdauernd aus dem Ertrage der dritten 
Serie bezahle werden jolle. Der Unterzeichnete wird 
ſich bei einer andern Selegenheit die Ehre geben, mit. 
Baron v. Maltıg den am Ende feiner Note erwähnten 
Vorſchlag zu erörtern, daß nemlich die griechifche Res 
gierung angehalten werden folle, für die en der 
| " inſen 
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Zinfen und des Tilgungsfonds der Anleihe den Ertrag 
der Nationalländereien fpeciell zu verpfänden, anftatt 
bet den Ztipulationen des 12ten Artiteld der Conven⸗ 
tion vom Mai zu verbleiben, welche zu jenem Zwecke 
den erften Ertrag der Otaatseinkuͤnfte überhaupt vers 
pfändenzs allein es ſcheint fhon auf den 
erftien Blick nicht, daß irgend ein Vor—⸗ 
theil Daraus entfichen würde, die Hypo⸗ 
thek, welche jeßt auf dem Ganzen haftet, 
auf einen Theil der Einkünfte Griechen— 
lands überzurragen. Schließlich kann der Uns 
terzeichnete dem Baron v. Maltitz die Verficherung 
geben, daß Sr. Maj. Regierung mit dem größten 
Vergnügen die Erklärung in der Note des Barons ents 
gegengenommen babe, “daß wie fehr auch die Regies 
rungen Rußlands, Großbritanniens und Frankreichs 
über den befondern Punkt verfchiedener Meinung feyn 
mögen, der zur gegenwärtigen Discuffion Veranlaffung 
gab, die drei. Höfe nichtsdeftoweniger fortfahren werden, 
gleihmäßig von dem aufrichtigen Wunfche und dem 
feften Entfchluffe beſeelt zu feyn, über der Aufrechthal⸗ 
tung und Wohlfahrt eines Staates zu wachen, deſſen 
Schöpfung das Ergebniß ihrer vereinigten Bemühuns _ 
gen war, und deflen Sortdauer ſtets der Gegenftand 
ihrer gegenfeitigen Sorgfalt feyn wird, Der Unter: 
zeichnete ꝛc. 
Palmerfion.” 


"44* li 
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Die Regierung hat den Staͤnden einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Veraͤußerungs-Verpflichtung 


(Expropriation) behufs der Anlegung von- 


Eiſenbahnen übergeben und daſſelbe mit einem 
Minifterial -Meferipr vom 15. Juli begleitet, 
worin c8 unter Anderem heißt: 
“Das Königreich Hat bekanntlich in dem Tranſit⸗ 

Handel, welcher durch Die auswärtigen Verbindungen 
der Hanfeftädte Hamburg und Dremen mit dem Innern 
Deutſchlands die Straßen des Landes belebt, einen 
Erwerbszweig gefunden, welcher fehr vielen Einwoh⸗ 
nern Nahrung und Verdienſt verfchafft, und deflen 
Verminderung auf vielfahe Gewerbe sDVerhältniffe 
den nachtheiligften Einfluß haben würde. Diefer Art 
des Verkehrs drohen aber gegenwärtig von verſchiede⸗ 
nen Seiten erfahren, welche eine Verminderung deffels 
ben ernfllich beforgen laflen. Es darf nämlich, ents 
fernter liegender Verhältniffe nicht zu gedenken, darauf 
aufmerkfam gemacht werden, daß die Verbeflerung und 
Erleichterung der Elb⸗ und Rhein: Schiffahrt bisher 
ſchon eine große Mafle von Waaren = Verfendungen, 
welche fonft die Landſtraßen geſucht haben würden, 
jenen Klüffen zugewandt hat. Dazu kommen Ehanffees 


Anlagen in benachbarten Staaten am linken Weſer⸗ 


und am rechten Elbufer, welche mit den Straßen des 
hiefigen Koͤnigreichs in eine gefährliche Concurrenz 
zu treten drohen. Endlich find auch die theils ſchon in 
der Ausführung begriffenen, theils noch beabfichtigten 
CifenbahneAnlagen in mehreren Staaten zu. berüc: 
ſichtigen, welche noch nachtheiligere Folgen haben 
dürften, und wohin Wir die Eiienbahn= Anlagen von 


Dresden nad) Leipzig und von Leipzig nach Diagdes - 


burg, 





- 
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Surg, fo wie bie Eiſenbahn⸗Unternehmungen von Ant: 
werpen nach Köln und von Minden nad) dem Mhein 
tehnen. Wenn diefe Anlagen zur Ausführung ges 
langen und vielleicht noch wohl eine größere Ausdehs 
nung erhalten, fo ift es allerdings zu beforgen, daß ein 
großer Theil des Handels, welcher bisher dem hiefigen 
Königreihe zu Theil geworden if, den bezeichneten 
Straßen und Bahnen fid zuwenden wird, und es 
Scheint Uns unumgaͤnglich nothiwendig, zeitig auf Maß⸗ 
regeln Bedacht zu nehmen, welche geeignet find, diefe 
Machtheile auszugleichen und dem Lande diejenigen 
Handelsvortheile zu erhalten und wieder zuzumenden, 
auf welche daſſelbe nach feiner Belegenheit und Aus- 
dehnung Anfpruh zu machen berechtigt if. Die 
Anlegung von Eifenbahnen ftellt fih um fo mehr als 
ein dazu geeignetes Mittel dar, da dielelben überdies 
für den fo wichtigen innern Verkehr mannichfacke 
Bortheile gewähren, deren nähere Erörterung Bir 
aber übergeben können, weit fie jo fehr in den Verhaͤlt⸗ 
niffen begründet, und in vielfachen öffentlichen Schrifs 
sen ſchon fo oft entwicelt find, daß Wir Uns einer 
Aufzählung derfelben füglich enthalten können. Wir 
erkennen überall nicht, daß die Eifenbahnen die Wers 
bältniffe einzeinee Landes : Einwohner in denjenigen 
Gegenden, duch welche fie geführt werden, in mehrs 
facher Beziehung für den erften Augenblick unangenehm 
berühren und nachtheilige Störungen in denfelben. ver- 
urſachen koͤnnen. Indeß darf dabei auch nicht übers 
feben werden, daß diefe Störungen im Laufe der. Zeit 
fi) bald ausgleichen, und daß die Eifenbahnen dann 
auch wieder vorzugsmeife gerade denjenigen Gegenden, 
weiche fie berühren, durch die Erleichterung der Come 
munication und die Damit verbundene Beförderung des 
Abſatzes der Producte und der Beziehung der Bedürfs 
niffe den größten Nugen gewähren und den Wohlftend 
derſelben wefentlich befördern werden. Auch en 
- ; r 
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Wir noch darauf aufmerkiam machen, daß, ſelbſt wenn 
die Eiſenbahnen in Beziehung auf Diejenigen, welche 
augenblicklich darunter leiden, als ein Uebel follten ans 
gefehen werden können , dieſes Webel doch jedenfalls 
weit geringer: ift, als der mit der allmäligen Veroͤdung 


der Handelsftrafen des Landes verbundene Nachtheil 


feyn würde. — Die Unterfuchungen über diefe Frage: 
06 die Anlesung von Eifenbahnen im Intereſſe des 
Landes zweckmäßig feyn möchte, hat zu der Entwerfung 
mehrerer Pläne zu foldhen Unternedmungen Veran⸗ 
laffung gegeben. Ein Plan, welcher dahin ging, die 
Hiefige Refidenzftadt ımd die Stadt Braunſchweig in 
der Richtung auf Telle mit der Stadt Harburg durch 


eine Eifenbahn in Verbindung zu feßen, auch eine 


gleihe Bahn von hier nady Bremen anzulegen, fehlen 
der beionderen Beachtung werth, und da ziemlich glaube 
haft nachgewieſen wurde, daß die erforderlichen Geld: 
mittel-herbeigeichafft werden fönnten, fo fanden Wir 
Uns zu einer näheren Prüfung deflelben bewogen: 


Da ſich dabei indeß verfchiedene nicht unerhebliche Bes- 


benfen ergaben, und da die Erreichung mehrerer von 
Uns desfalls aufgeftellten Bedingungen und Modifica⸗ 
tionen auf unerwartete Schwierigkeiten ftieß, fo wurs 


den Wir dadurdy um fo mehr veranlaft, diefen Plan 


nicht weiter zu. verfolgen, ald eines Theils die Vers 
bindung mit Bremen dabei mehr in den Hintergrund 
geftellt war, und anderen Theils die fonftigen Ver⸗ 
Hältniffe zu der Annahme des Plans gerade, nicht 
drängten, mittiermeile aber fich hier eine Eiſenbahn⸗ 


Eommittee gebildet hatte, deren Verhandlungen zu 


einer, dem Lande größeren Nutzen verfprechenden 
Eifenbahne Anlage Ausfiht darboten. — Diefe 
Committee hat neuerlihft mit "einer ähnlichen im 
Braunfchweig gebildeten Kommittee eine Berftändis 
aang getroffen, und beabfichtige die Anlegung einer 
Eifenbahn in der Art zu befördern, daB die Bahn 


von’ 
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von Hannover und von Brannfchweig bis an einen 
gerneinichaftlichen Punkt bei Burgdorf, von dort ab 
Aber Celle nad Harburg geführt, und es einer tech 
niichen nterfuchung vorbehalten werden fol, ob die 
Bahn die Stadt Luͤneburg fetbit berühren, oder mie 
weit diefelbe fi diefer Stade — welche jedenfalls 
durch eine Seitenbahn mit der Hauptbahn in Verbin: 
dung Yefeßt werden wird — nähern kann. Zugleich 
foll, diefem Plane zufolge, eine Bahn vonder hiefigen 
Nefidenzftadt durch die Gegenden von Hudemühlen und 
Beiden nad Bremen angelegt werden. — Wir haben 
es für nothmwendig gehalten, über die Bodenbeſchaffen⸗ 
beit in mehreren Richtungen von hier nadı Harburg 
und Bremen nähere Interiuchnngen und Nivellirungen 
anſtellen zu laffen und durch dag Ergebniß derfeiben, 
fo weit dieſes Uns gegenwärtig ſchon vorkiegt, die Ver. 
berzeugung erlangt, daß die Ausführung folcher Eifen⸗ 
bahnen auf Feine unüberwindlihe Schwierigkeiten 
ſtoßen, und feinen unverhälmifimäßigen Koftenaufs 
mand veranlaffen wird. — Da Uns nun bereits von 
mehreren fehr angefehenen Bangnierhäufern Anerbies 
tungen zu der Herbeiſchaffung der, zu der Antage ers 
fordertihen Geidmittel für den Fall gemacht find, daß 
die Antegung der Eifenbahn als ein Privatunternehs 
men einer Artiengefellfchaft zugeſtanden werden foll, 
fo wird es wahrfcheinlich thunlich feyn, nad) Beendi⸗ 
gung der angeordneten Unterſuchungen zu der Ausfühs, 
tung des Unternehmens zu fchreiten, fobald die Bers 
hättniffe des Landes dies rarhlam machen. — Eben fo 
beabfichtigt die herzogl. braunſchweigiſche Regierung, 
nicht ſowohl zu Zwecken des geößeren Handels, als viel⸗ 
mehr zur Belebung und Erleichterung des Innern Betz 
ihre, Die Anlegung einer Eifenbahın von Braunfchweig 
über Wolfenbüttel nad) Harzburg, welde auch einen 
Theil des Hiefigein Gebiets berühren wird, und über 
deren Einrichtung gegenwärtig Unterhandlungen mit 
der 
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der herzogl. braunſchweigiſchen Regierung eingeleitet 
find. Diefe Bahn, welche übrigens nicht an Priyat: 
Unternehmer: überlaffen, fondern für Rechnung der 
berzogl. braunfchweigifchen Regierung anggeführt mer 
den joll, fann für den Verkehr des Harzes, fo wie der 
Stadt Goslar und der Umgegend fehr wichtig wers 
den. — Es bedarf aber feiner näheren Ausführung, 
daß jede Eifenbahn » Anlage, deren Richtung non der 
Dodendefchaffenheit weit mehr bedingt wird, als dies 
bei fonftigen Straßen und Chauſſeen der Fall ift, für 
eine längere Steecke überall nicht zur Ausführung 
kommen kann, wenn die Abtretung des dazu erforders 
lichen Srundeigenthums lediglich von dem freien Willen 
der betbeiligten Grundeigenthuͤmer abhängt, und daß 
daher Mafregeln, durch welche die Abtretung des ers 
forderfihen Grundeigenthums nöthigenfalls erziwungen 
werden — nothwendig ſind, wenn eine Eiſenbahn⸗ 
Anlage uͤberhaupt zur Ausfuͤhrung kommen ſoll. Wir 
wuͤſſen es hiernach fuͤr rathſam halten, die desfalls er⸗ 
forderlichen Beſtimmungen baidmoͤglichſt durch ein 
Geſetz feſtzuſtellen, damit Wir dadurch in den Stand 
geſetzt werden, dieſelben jeden Augenblick, wenn die 
Verhaͤltniſſe es erſordern, in Anwendung zu bringen, 
und Uns nicht etwa genoͤthigt ſehen, den Zeitpunkt uns 

nuͤtzt voruͤbergehen zu laſſen, in welchem vielleicht 

ber eine Eiſenbahn-Anlage in irgend einer für den 
Verkehr wichtigen Richtung ein heſtimmter Beſchluß 
"gefaßt werden muß, und in welchem gerade die erfore 


derlichen Geldmittel ohne Schwierigkeit herbeigeſchafft 


werden fünnen. Denn da die Anfchaffung der Gelds 
mittel von Konjuncturen abhängt, auf deren Dauer 
man nicht mit Gewißheit rechnen darf, und welche fi 
leicht mefentlich verändern fünnen, fo fünnte eine una 
zeitige Verzögerung die nachtheiligften Folgen haben, 
und eine Weberflügelung berbeiführen,. deren Wirkun⸗ 
gen vielleicht ſpaͤter hin (ich entweder Überall nicht, oder 


\ 


nur 
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nur durch die emipfindlichfien Opfer abwenden laſſen 
würden. : Wenn gleih Wir nun nicht verfennen, daß 
die Berathung über eine fo wichtige Angelegenheit, 
"wie die hier in Frage tommende, bei der vorgerückten 
Sjahreszeit, mit manchen Sjnconvenienzen verbunden 
iſt, fo Haben Wir doch gerade wegen der Wichtigkeit 
der. Sache und der, aus einer längeren Ausſetzung ders 
felben vielleicht entfpringenden NMachtheile, nicht uns 
terlaffen wollen, den löblichen Ständen darüber die 
Hrgenwärtige Mittheilung zu machen, und denfelben 
den angefchloffenen Entwurf eines Geſetzes über die 
Veräußerungs: Verpflichtung behufs EijenbahnsAnlas 
gen zur Berathung zugehen zu laflen. — Denn da 
Wir vorausfegen, daß die löhlichen Stände unter den 
eintretenden Verhaͤltniſſen Bedenken tragen werden, 
jeßt gleich einen endlichen Befchluß darüber zu faflen, 
und es rathfam halten dürften, den Gefeßentwurf zus 
vor einer commiffarifchen Prüfung und Bearbeitung 
zu unterwerfen, fo wünichen Wir durch die gegenwär: 
tige Mittheilung zu erreichen, daß die etwa niederzus 


ſetzende Kommiffion die Angelegenheit zur Berathung 


und Beſchlußnahme in der Art vorbereitete, daß die 
löblihen Stände fi im Stande befinden, bei ihrer 
naͤchſten Wie derverſammlung baldmoͤglichſt ihre Ers 
-tl&rung darüber. zu geben.’ 
Der Gefegentwurf lautet folgendermaßen: $. 1. 
Hat unfer Minifterium die Anlage und allgemeine 
Richtung einer Eifenbahn feftgeftellt, fo foll nach den 
Beſtimmungen der $$. 33 und 35 des Staats:-Örunds 
gefeßes die Abtretung und Benutzung von Öffentlichen 
und Privat: Eigenthum fammt Zubehör, fo wie von 
‚ Berechtiamen gegen vorhergehende vollftändige Ents 
fhädigung nicht verweigers werden dürfen. $. 2. 
Die Srage: ob die Abtretung gefchehen foll, Hat nad 
Maßgabe des $. 36. des Staats⸗Grundgeſetzes die ben 
—— Landdroſtei und auf dem Harze die * 
aupt⸗ 
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Bauptmannfiaft nach Vernehmung aller Berheiligten, 
mit Vorbehalt dee Bernfungen an unfer Minifterium, 
zu entfcheiden. $.3. Die Berufung muß bei Strafe 
des Verluſtes derfelben binnen einer unerftreifbaren 
Friſt von 20 Tagen von der Erdffnung oder Zuffelung 
der befchwerenden Verfügung angerechnet, bei der 
Landdroftei und der Berghauptmannfchaft, oder bei 
der Drtsobrigkeit der Beſchwerde führenden Partei 
eingelegt, und innerhalb 6 Wochen von der Erdffnung 
oder Zuftelung der befchwerenden Verfügung ange: 
rechnet, gerechtfertigt werden. Die Nechtfertigungse 
Schrift ift Hei der Landdroſtei oder der Berghaupt⸗ 
mannfchaft zu Aberreichen, und von diefer mit den 
Acten und ihrem Berichte binnen acht Tagen an Unſer 
Miniftertum einzufenden. Ueber Die bei der Orts⸗ 
obtigkeit geichehene Einlegung oder Berufung hat dies 
felbe eine Befiheinigung zu ertheilen, Welche mit der 
Rechtfertigumgsicheift zu überreichen if. F. A. Die 
im Verwaltungsmege mit Vorbehalt des Nechtöganges 
zu erledigende Augsmittelung und Seftftellung des Bes 
trages der, vorzugsmweife in Gelde zu leiftenden Ents 
ſchaͤdigung gehoͤrt mit Beſeitigung aller Ausnahmen 
vor die Ortsobrigkeit, in deren Geſchaͤftsbezirke die ab⸗ 
intretenden Gegenftände belegen find. $. 5. Das da: 
bei zu beobachtende Verfahren richtet ſich einſtweiten 
mad) den in den Abfchnitten 1-und II. der allgemeinen 
Chauſſee⸗ Ordnung vom 30. April 1824 über die Ent⸗ 
fhddigungs: Ausmittelung gegebenen Vorichriften, jes 
dody unter Beobachtung der Abweichungen, welche 
durch den $. 36 des Otaats⸗Grundgeſetzes und durch 
Hegenmwärtiges Geſetz verordnet worden: find. '$. 6. 
Die im $. 21 der Chauffee: Ordnung vorgefchriehene 
Bekanntmachung ertäßt die Ortsobtigkeit. $. 7. Yes 
berlaͤßt Unſer Minifterium die Anlage von Eitenbahnen 
an Privat:Uinternehmer, fo. treten diefe in Beziehung 
auf die zu erlangende Abtretung von Eigenthum und 
Gerecht⸗ 
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Gerechtſamen, fo wie binfichtlich der Ausmittefung 
und Leiltung der Entfhädigung in die Rechte und " 
Berbindlichkeiten der Staateverwaltung. $.8. Wir 
ermächtigen Unſer Miniftertum, die zue Ausführung 
dieſes Geſetzes nöthigen Werordnungen und Anweifuns 
gen zu erlaflen. u 


Nachſtehendes ift die Erwiederung der allgemeinen 
Ständeverfammlung an das koͤnigl. Tabinets⸗ 
Minifterium, die Eifenbahn = Ungelegenpeit 
und den Entwurf des Expropriations-Geſetzes 
betreffend: 


“die un des koͤnigl. Miniſte⸗ 
riums vom 15. d. M. über Eiſenbahn⸗Plaͤne und den 
Entwurf eines Exproptiations⸗Geſetzes haben Stände, 
. wenn au nicht in der Sache felbft — was aud vom 
koͤnigl. Miniflerium überall nicht erwartet worden — 
doch hinfichtlich der allgemeinen Anheimgabe wegen 
einer, zur Vorbereitung der demnaͤchſtigen Beſchtuß⸗ 
nahme in der naͤchſten Diät, wegen im Voraus nies 
derzufeßenden Commiſſion, ungeſaͤumt in Berathung 
genommen. Da es nun dem koͤnigl. Miniſterium 
vielleicht erwuͤnſcht ſeyn möchte, auch ſchon uͤber das 
Reſultat dieſer Berathung in Kenntniß geſetzt zu: were 
den, fo beeilen ſich Stände, Daſſelbe zu benachrichti⸗ 
gen, wie ein gemeinſamer Beſchluß beider Kammern 
hinſichtlich jener vorbereitenden Maßregel fuͤr jetzt nicht 
zu Stande gekommen iſt. Waͤhrend naͤmlich erſte 
Kammer der obgedachten Anheimgabe des koͤnigl. Mi⸗ 
niſteriums dahin beigetreten iſt, daß eine gemein⸗ 
ſchaftliche Commiſſion, aus vier Mitgliedern jeder 
Kammer beſtehend, zu ernennen — auch koͤnigl. Mi⸗ 
niſterium zu erſuchen, dieſe Commiſſion ſo zeitig zu⸗ 
ſammen zu berufen, daß deren Arbeiten bis zur naͤch⸗ 
ften Wiederverfammlung der Stände beendigt ſeyn 
fkoͤnnen; auch die Commiſſion mit allen zu ihren Uns 
, . ters 
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terfuchungen erforderlichen Nachtichten zu verſehen; 
"Hat zweite Kammer, nad) jegiger Lage der Sachen, 
Dedenten tragen zu müllen geglaubt, gleich jeßt zur 
Diederfegung einer Commilfion zu fchreiten, vielmehr _ 
für richtiger gehalten, hie ganze Frage bis zur nädıften 
Wiederverfjammlung der Stände ausgefekt feyn zu 
laffen. — Abgeſehen naͤmlich davon, daß der voraus⸗ 
aufegende dringende Fall der Ausführung von Eiſen⸗ 
bahnen nach den eigenen Aeußerungen des koͤnigl. Mi⸗ 
nifteriums in diefem Augenblicke noch nicht vorhanden. 
iſt, und daß, wenn folder auch in. der Zwifchenzeit ein= 
tveten follte, — was jedoch in fo kurzer Zeit nicht zu 
erwarten und nicht beſonders zu fürchten iſt — dad) 
mit jener vorbereitenden Maßregel in dee Hauptſache 
Nichts gewonnen werden dürfte, find es befonders zwei 
Bedenken, welche zweite Kammer bei ihrem Entſchluſſe 
beftimmt haben, Zundrderft kommt nämlich in Ber 
tracht, daß, bei der jo ſehr vorgeruͤckten Zeit bereits «in 
großer Theil der Mitglieder durch Häusliche und Dienſt⸗ 
verhältnifie zur Abreiſe fich genöthigt gefehen haben, 
und daß die VBerfammlung von Tage: zu Tage der Zahl 
nah — Ichwächer wird. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
aber hat die Majoritaͤt der Kammer fi) verpflichter 
gehalten, in einer fo wichtigen, fo mannigfache Landes: 
Intereſſen aufs tieffte ergreifenden Angelegenheit auch 
nicht durch die Wahl einer — nad) der fehwierigen 
Natur des vorliegenden Gegenſtandes gerade hier bes 
fonders einflußreihen — Commiſſion vorzugreifen, 
weiche bei gehöriger Vollzaͤhligkeit des Hauſes vielleicht 
ganz anders auägefallen feyn würde, und welche daher 
nur zu leicht von vorn herein mit dem Mißtrauen der 
Verſammlung zu kämpfen Haben wiirde, nicht erft zu 
gedenken, Daß bei den etwa zu erwmählenden abwefenden 
Mitgliedern überal keine Garantie der Annahme der 
- Wahl und befonders des Erfcheinens außer der ges 
woͤhnlichen Zeit vorhanden wäre. - Außerdem iſt die 
5 >» zweite 
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zweite Kammer aber bei ihrem Entfhluffe noch ganz 
befonders durch die Betrachtung geleitet worden, daß, 
mährend in einem Syſteme des Temporifirens und 
gegenfeitigen Beobadhtens beharren, ein fo bedeutender 
Vorfchritt, wie die Niederſetzung ejner fländifchen Com⸗ 
- miffion behnf eines ErpropriationssGefekes, auf der 
‚einen Seite auch den Nachbarftaaten nur einen um fo 
ſtaͤrkeren Impuls zur Verwirklichung von Eifenbahns 
Dänen geben, auf der andern Seite aber — und dars 
auf glaubt zweite Kammer vorzugsweife Gewicht legen 
zu mäffen — in Folge des natürlich wachlenden Vers 
trauens zu dem Unternehmen, den, dem fiheren Vers 
nehmen nach aud) fhon im hiefigen Lande beginnenden 
hoͤchſt gefährlichen Actien⸗Schwindel vor der Zeit auf 
nn verderbliche Weiſe befördern und heimiſch machen 
würde.’ 


Die Gründe der erfien Kammer lauten 
Dagegen: 
“Erſte Kammer hat geglanbt, für fofortige Ers 
nennung einer Commiffion ſich entfcheiden zu muͤſſen, 
Damit 1) deren Mitglieder Zeit haben, alle zue Beur⸗ 
theilung diefes fehr zweifelhaften Gegenftandes erfors 
derlihen Nachrichten zu fammelnz 2) damit die Mits 
glieder der Commiffion Muße und befonderen Beruf 
haben, diefe Angelegenheit mit derjenigen Genauigkeit 
und Ausführlichkeit zu prüfen, welche deren hohe Wichs 
tigkeit und ihr großer Einfluß auf viele beftehende 
Verhältnifie erheifhtz 3) damit die Commiſſion im 
Stande ift, ein möglichft klares Urtheil — über die 
Folgen, welche Eifenbahns Anlagen Überhaupt und nas 
mentlich die beabfichtigten Eifenbahnen haben werden, 
über deren Vortheile und Nachtheile im Allgemeinen 
und für das Königreich Hannover, — fich felbft zu 
Bilden und dann demnädft ein wohlbegründetes Gut⸗ 
achten zu erflattenz A) damit nachtheilige Einwirdune 
| gen 
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gen Der Anfichten: von Mitgliedern der Kammern anf 
die Anfichten der Mitglieder der. Commiſſion, welche 
dem vorurtheilsfreien und unbefangenen Urtheile der 
Letzteren Eintcag thun können, ausgefchloffen bleiben, ° 
und von Diefer Seite dem Einfluffe vorgefaßter Partei⸗ 
Meinungen-aufdas Gutachten. der Commiſſion vorges 
beugt werden- möge; 5) damit, durch Peüfung diefer 
Angelegenheit vor der naͤchſten MWiederverfammlung 
der Stände, der Vortheil erlangt werde, daß Stände 
fofort nach ihrem Wiederzufammentritt, wo die Ges 
fchäfte noch nicht fo gehäuft zu feyn pflegen, als ipäter, 


ſich mit dem Commiſſionsberichte befchäftigen koͤnnen; 


6) damit die Entſcheidung über. die vorliegende Sache 
beſchleunigt werde, was, aus den im betreffenden 
Schreiben des königl: Miniſterii entwickelten Gruͤn⸗ 
den, im Intereſſe ſowohl derjenigen, welche für die 


Eiſenbahn⸗Anlagen, als derer, welche gegen diefelben 


= 


wären, zu liegen-fcheints 7) dabei ift die erfte Kammer 
der Meinung, daß von einer fofortigen Wahl der Mit⸗ 
glieder der Commiſſion eine Vergrößerung der Gefahr 
der Agiotage auf Beine Weile zu beforgen ſtehe, da auf 
der einen Seite durch ben Antrag der Regierung dem 
Publicum ohnehin genugfam befannt geworden fey, 
daß die wichtige Frage der Eiſenbahnen fürderjamft in 


Erwägung gezogen werden müfle, und da auf der ans 


deren in. dem möglichen Falle einer Wahl von folchen 
Eommiffions: Mitgliedern, die fih mit diefem Gegen: 
ſtande beſonders beſchaͤftigt zu haben fchlenen, und deren 
entfchiedene Abneigung gegen die Anlage von Eifene 


"bahnen bereits.öffentlich. ausgefprochen ſey, vermuthlich 


die Agiotage bedeutend verringert und vielleicht ganz 
gehemmt. werden dürfte, — Erfte Kammer ift aber 
auch zu ihrem. Beichluffe bewogen; 8) weil koͤnigl. 
Minifterium das betreffende Schreiben lediglich zu 
dem Zwecke jest fchon exlaſſen hat, damit, dem darin 
ausgefprachenen Wunfche gemäß, noch ‚während der 
jekigen 
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jegigen Verſammlung der Stände, eine Prüfungss 
Commiſſion ernannt werde; endlich 9) weil die Ber 
forgniß, man werde durch die fofortige Ernennung 
einer folhen Commiſſion Hoffnungen erregen, welche 
fpäter nicht realifirt wuͤrden, nicht begründet fcheint, 
indem, wenn diefe Maßregel Hier folche Folgen hätte, 
diefe Folgen auch bei der fpäteren Wiederfegung einen 
Commiſſton über diefen Gegenſtand, fo wie bei jeder 
Art commiflarijcher Prüfung, eintreten würden.” 





II. 
Eifenbahnen in Preußen. 


Durch einen Befchluß des hohen Staatsminiftes 
rinms find 23 allgemeine Bedingungen. definitiv feft- 
aeitellt worden, welche bei allen zwecfmäßig befundenen 
Eifenbahn = Unternehmungen im preußifchen Staate 
den weitern Verbreitungen zur Borbereitung der allers 
hoͤchſten Sonseffion. zum Grunde gelegt. werden follem 
Nachdem die vorläufige Genehmigung zur Anlage 
einer Eifenbahn in der beabfihtigten. Richtung im 
Allgemeinen ertheilt worden, wird der Chef der Vera 
waltung für Handel, Fabrikation und Baumefen eine 
Stift beflimmen, binnen welcher der Nachweis zu fühs 
ten ift, daß das für das Ilnternehmen überfchläglich 
erforderliche Kapital wenigftens bis zur Höhe. von 
zwei Drittheilen gezeichnet, und die Geſellſchaft nach 
einem von den Actienzeichnern vereinbarten Statute 
wirklich zufammengetreten ſey. In diefem Ötatpte, 
welches. zur allerhöcften Genehmigung einzureichen 
ift, muͤſſen hinſichtlich der Actien und der. Verpflichtung 
der. Actienzeichner folgende Srundfäge beachtet: werden: _ 
4) Die Actien, deren Ausfertigung flempelfrei erfolgen 
kann, dürfen nur auf,den Sinhaber. geftellt. werden. 
2). Die Ausgabe der Actien darf vor Einzahlung des 

J— ganzen 
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ganzen Rominalbetrags derfelben-nicht erfolgen, und 
eben fo wenig die Ertheilung von Promefien, Sn: 
terimöfcheinen und dergleichen, welche aufden Inhaber 
geſtellt find. Weber Partialzahlungen dürfen bios eins 
fahe Quittungen auf den Namen lautend ertheilt 
werden. 3) Der etfte Zeichner der Actie ift für die 
Einzahlung von 40 pCt. des Nominalbetrages der Actie 
unbedingt verhaftet; von dieſer Verpflichtung kann er 
weder durch Uebertragung feines Anrechts auf einen 
Dritten: fi befreien, noch Seitens der Sefellichaft 
entbunden werden. 4) Nach Einzahlung von 40 pCt. 
fteht Ber Sefellfhaft nach dem Beſchluſſe ihrer Vor⸗ 


ftände die Wahl zu, ob fie a) die erften Zeichner, welche _ 


ibre Anrechte an Andere abgetreten haben, ihrer Vers 
Haftung entlaflen, und ſich 6108 an die Eeffionarien 


halten, oder ob fie b) der Abtretung ungeachtet, die 
erften Zeichner noch ferner in Anſpruch nehnten wolle. 


Der diesfällige Befchluß ift beim Ausfchreiben der naͤch⸗ 
‚ften Partialzahtung befannt zu machen. Wenn nad) 
Einzahlung von 40 pPCt. die ferneren Partialzahlungen 
nicht eingehen, fo ift die Gefellichaft befugt, entweder 


a) den Zahlungspflichtigen dieferhalb weiter in Anz 
ſpruch zu nehmen, oder aber b) denfelben feiner Vers 


pflihtung gegen die Gefellichaft zu entbinden, in wels 
chem Sall er des bereits Sezahlten und aller Rechte 
wegen der bisherigen Zahlungen unbedingt verluftig 
gehts; von der Geltendmachung diefer Befugniß ift ihm 
fofort Kenntniß zu geben. Bis zu dem Betrage, mit 
welchen die ausfcheidenden Intereſſenten betheiligt 
waren, dürfen neue Actienzeichnungen zugelaffen wers 


den; die Actienzeichner haben dann die bereits auss 


gefchriebenen Procente fofort zu zahlen, ftehen aber 
hiernächft den übrigen Sintereflenten gleich. So 


lange die allerhöchfte Genehmigung des Statuts nicht _ 


erfolge tft, beſtimmen die Verhältniffe der Geſellſchaft 
und ihrer Vertreter ſich nach den allgemeinen geſetz⸗ 
liaichen 
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lichen Vorſchriften über Geſellſchafts- und Mandatsı 
Verträge, Mittelft der allerhöchften Genehmigung 
des Statuts werden derfelben die refp. Nechte einet 
Corporation oder einer anonymen Sefellfchaft ertheilt 
werden, Diele allerhoͤchſte Genehmigung wird nicht 
erfolgen, Bevor nicht 1) die Baulinie und der Bauplan 
im Wefentlichen feftgeftellt worden, und 2) das für das 
Unternehmen anſchlagmaͤßig erfordertihe Capital zum 
vollen Betrage gezeichnet il. Die Genehmigung der 
Bahnlinie wird der Staatsverwaltutig und nöthigens 
falls der allerhoͤchſten Entſcheidung vorbehalten; eben 
fo find die Verhältniffe der Eonftruction, ſowohl der 
Bahn als der anzumendenden Fahrzeuge, falls die Ges 
‚felfchafe die Dainpfbeförderung beabiichtigt, an die 
Genehmigung des Staats gebunden. Alle Borarbei: 

ten zur Begründung der Genehmigung hat die Geiell: 

ſchaft auf ihre Koften zu befchaffen. Zur Anlage von 
Sweigbahnen ift die Genehmigung des Staats if 
gleicher Art, wie für neue Eifenbahn = Anlagen über: 
haupt, erfordertih, Die Emilfion von Actien über 
die bei Senehmigung des Statuts urfpränglich feft: 
gefeßte Zeit hinaus, fo wie die Aufnahme von Darlehen, 
Bedarf der ausdrücklihen Zuffimmung des Staates, 
Es bleibt der Geſellſchaft überlaflen, die für das Unter⸗ 

nehmen erforderlichen Grundftäde zu erwerben. Für 
den Fall, daß eine diesfällige Einigung mit den betrefs- 

fenden Grundbeſitzern nicht zu Stande kommt, wird 

indeſſen in der ihr zu ertheilenden Konceffion das Recht 

der gezwungenen Erpropeiation in dem Maße verlies 

hen werden, daß daſſelbe fidy erftreckt 1) auf den zum 

Raum der Bahn felbft erforderlihen Grund und 

Bodens; 2) auf den zu den nöthigen Ausweichungen 

erforderlihen Raum; 3) auf den Raum zur Unter: 

Bringung der Erde und des Schuttes ic. bei Einichnit: 

ten und Abtragungen; 4) auf den Grund und Boden 

für ſolche Anlagen, weiche a) zu dem Zwecke, damit dte 
Pol. Journ. Auguſt 1836. 45 Bahn 


690 m. Preußen, 


Bahn als eine Öffentliche Straße zur allgemeinen Bes 
nußung dienen könne, nöthig, und zugleich b) an eine 
beftimmte Stelle gebunden find, mit der Maßgabe, daß 
die Entfcheidung hierüber in jedem einzelnen Falle der 
“ betreffenden Regierung, mit Vorbehalt des Recurſes 
an den Chef der Berwaltung für Handel ıc. zuſteht. 
Dagegen ift das Expropriationsrecht auf ſolche Anlagen 
nicht auszudehnen, welche, wie Waarenmagazine und 
dergleichen, nicht jenen allgemeinen Zweck, fondern nur 
das Privatintereffe der Sefellihaft angehen. Außer: 
- dem wird derfelben Das Recht zur temporairen Bes 
nußung fremder Grundſtuͤcke Behufs der Einrichtung 
yon Sinterimswegen, der MaterialiensBeihaffung ꝛc. 
«ben fo, wie e8 bei der Antage von Kunfifitaßen dem 
Staate zufteht, zugeftanden werden; es kann ſich foldyes 
- jedoch auf Ziegeleien und Steinbruͤche nicht erſtrecken. 
Findet ruͤckſichtlich des Preifesder abzutretenden Grund⸗ 
ſtuͤcke kein Einverſtaͤndniß ſtatt, ſo kommen in denjeni⸗ 
gen Landestheilen, wo das allgemeine Landrecht in 
Kraft iſt, die Vorſchriften der 99. 8 bis 11 Th. 1, Tit. 1 
in Anwendung. Die Ernennung der Taxatoren erfolgt 
von Seiten des Staats, und der Eigenthuͤmer iſt, 
vorbehaͤltlich der richterlichen Entſcheidung, gehalten, 
gegen Empfang des nach deren Taxe beſtimmten Preiſes, 
das der Expropriation unterworfene Grundſtuͤck der Ges 
fellfchaft zu übergeben. Weigert er fich deflen, fo if 
leßtere berechtigt, den Betrag gerichtlich zu Deponiren, 
damit hiernächit die Hebergabe bewirkt werde. Vor 
geleifteter Zahlung oder gerichtlichee Depofition darf 
die Gefellichaft den Beſitz des betreffenden Grundſtuͤcks 
nicht antreten. Für die vorübergehende Benugung 
fremder Grundſtuͤcke ift die Entihädigung in gleicher 
Art zu beſtimmen; es kann aber für deren Gewährung 
- die Beftelung einer angemefienen Caution verlangt 


werden, in welchem Kalle die betreffende Regierung 


die Sache interimiftifch zu reguliren hat, Hinſichtlich 
; der 
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der Zahlung der Entichädtgungen kommen die für den 
Chauſſeebau in den verichiedenen Landestheilen diefers 
halb beftehenden geſetzlichen Beſtimmungen zur Ans 
wendung. In der Rheinprovinz, fo weit das allges 
‚meine Landrecht dafelbft nicht in Kraft iſt, erfolgt die 
Ausübung der obigen Befugniß und die Feftftellung 
und Zahlung der Entfhädigungen nach den für die 
Erpropriation dort geltenden befonderen Verordnun⸗ 
gen, und den wegen, deren Ausführiing ergangenen _ 
Beftimmungen. . 
Fuͤr alle durch die Anlage In irgend einer Bezie⸗ 
. hung gegen den Staathervorgerufenen Entſchaͤdigungs⸗ 
anſpruͤche muß die Sefellihaft unbedingt auffommen, 
und ſich verpflichten, denfelben gegen einen jeden, wels 
. der ihn mit Erfolg in Anfprudy nehmen follte, vollftäns 
dig zu vertreten. Bei Auftellung diesfälliger Proceſſe 
gegen den Staat iſt derfelbe befugt, von der Seiellihaft 
die Beftellung einer Kaution bis zum vollen Betrage 
des erhobenen Anſpruchs zu verlangen, aud die Erz 
ftattung aller Koften des Proceſſes ſich ficher ftellen zu 
laflen. Der Chef der Verwaltung für Handel ic. wird 
nad vorgängiger Vernehmung der Gefellihaft die 
Friſten beftimmen, in welden die Anlage fortfchreiten 
und vollendet werden foll, und kann für deren Einhal⸗ 
tung fich die nöthig fcheinenden Buͤrgſchaften ftellen 
laflen. Auch bleibt dem Staate insbeföndere die Bes 
fugniß vorbehalten, im Falle der Nichtvollendung bin: 
nen der beftimmten Zeit, die Anlage, wie fie liegt, für 
Rechnung der Sefellichaft zur öffentlichen Verſteigerung 
zu Bringen, damit fodann von den andern Unterneh⸗ 
mern, welche die Anlage gekauft haben, ſolche zur 
Vollendung gebradt werde, Die. Handhabung der 
Bahnpolizei wird nach einem darüber von der Staates 
verwaltung zu erlaffenden Reglement der Geſellſchaft 
‚übertragen. Zur Benußung der Bahn nach den Vor: 
fchriften des Bahn⸗Reglements iſt gegen Entrichtung 
— 45 des 
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des beftimmiten Bahngeldes ein jeder berechtigt, wel: 
her hiezu die Conceſſion des Staats enthalten hat. 
Das Bahngeld wird auf den Antrag der Geſellſchaft, 
inter Deräckfihtigung ihres Intereſſes, fo wie des 
Intereſſes des Publitums, vom Staate feftgefekt. 
Dafielde gilt als Marimum, innerhalb deffen die Ges 
fellihaft Abftufungen maden kann; es müflen jedoch 
dieſe Abftufungen, fo wie die jedegmaligen Aenderun⸗ 
„ gen über Staatsverwaltung angezeigt werden. Der 
Bahngeldtarif und die Abänderungen, welche darin 
getroffen werden, find Öffentlich ‚befannt zu machen, 
und auf alle Transporte, ohne Unterſchied der Unter⸗ 
nehmer, gleihmäßig anzuwenden. Das Bahngeld 
iſt in näher feltzufeßenden beftimmten Perioden von 
Neuem zu reguliren. Die Gefellihaft hat über die 
Bahngeldeinnahme, fo wie Über die daraus beftrittes 
nen Unterhaltungs⸗ und Adminiftrationstoften, fo weit 
fie die Bahn ſelbſt und deren Zubehör betreffen, Rech⸗ 
nung zu führen, und den Rechnungsabſchluß für jene 
Merioden der Staateverwaltung vorzulegen. So 
lange die BahnngeldsEinnahme nadı dem Rechnungss 
abſchluſſe für die zulegt verlaufene Periode an Zinfen 
und Gewinn nidt einen Reinertrag von mehr als 
40 Procent des auf die Bahn und deren Zubehör vers 
wendeten Anlagecapitats ergiebt, ſoll das bewilligte 
Bahngeld ohne Zuftimmung der Sefellfhaft nicht her⸗ 
abgefeßt werden. Bei Berechnung diefes Reinertrags 
£ann indeflen von dem Ueberſchuſſe über die Ausgaben 
ein angemeflener Betrag vorweg in Abzug gebracht 
werden, um für alıgergewöhnliche Ausgaben, Vers 
‚befferungen und dgl. einen Nefervefonds zu bilden, 
deſſen Höhe der näheren Feſtſetzung des Staats vorbe- 
halten bleibt. Wenn die Geſellſchaft felbft die Trans⸗ 
port⸗ Befoͤrderung auf der Bahn unternimmt, fo iſt 
“ der beſtehende Bahngelds Tarif für dieſelbe eben fo 
vindend, wie für andere Unternehmer 5 es müflen das 
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her, bei Berechnung der Einnahme an Bahngeld, auch 
für die von der Geſellſchaft ſelbſt beförderten Transs 
porte die sarifmäßigen Bahngeldfäke in Rechnung ges 
ftelle werden. Dagegen bleibt es der Gefellichaft 
überlaflen, die Preiſe, weiche fie für die Trantports 
beförderung an Fuhrlohn, neben dem Bahngeld, ers 
heben will, bei Beginn des Geſchaͤfts nach ihrem Ers 
meffen anzutreten, jedoch mit der Verpflichtung : 
4) die Frachtliſte, fowohl für den Waaren⸗ als den 
Derfonentransport, beim Beginn des Geſchaͤfts der 
Staatsverwaltung einzureichen und öffentlich befannt 
zu machen; 2) die hierin angefeßten Preife ohne Zus 
fimmung des Staats nicht zu erhöhen, und die ins 
nerhalb diefer Preife vorgenommenen Aenderungen 
fofort ebenfalls der Staatsverwaltung anzuzeigen und 
Öffentlich befannt zu machen; 3) fürdie angenommenen 
Preiſe alle zur.Sortfchaffung aufgegebenen Waaren, 
ohne Unterſchied der Sinterefien, zu befördern, mit 
Ausnahme folder Waaren, deren Transport auf der 
Eiſenbahn nach dem Bahnreglement oder fonft polizeis 
lich für unzuläffig erklaͤrt iſt. Die Geſellſchaft hat 
über die Einnahme an Fuhrlohn, fo wie über die Aus: 
gaben, welche das Unternehmen der Trangports Bes 
förderung angehen, abgefondert von der Rechnung Über 
die Bahngeldeinnahme und die Ausgaben, welche die 
Bahn felbft betreffen, Rechnung zu führen, und den 
Rechnungsabſchluß über jenes Unternehmen für eben 
die Perioden, welhe in Betreff des Bahngeldes be: 
ſtimmt find, der Staatsverwaltung vorzulegen. So⸗ 
fern daraus für die zulekt verlaufene Periode an Zinfen 
und Sewinn ein Reinertrag von mehr als zehn Procent 
des in dem Unternehmen der Transport: Beförderung 
angelegten Gapitals hervorgeht, muͤſſen die Förderungss 
preife in dem Maße heradgefeht werden, daß der Rein- 
ertran diefe zehn Procent nicht uͤberſchreite. Es kann 
indefien aus dem Ueberſchuſſe über die Ausgaben n 
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Reſervefonds vorweg entnommen werden, welcher fuͤr 
jedes einzelne Unternehmen vom Staate befondere feſt⸗ 
zuſetzen iſt. Wenn uͤber die Anwendung des Bahn⸗ 
geld⸗Tarifs oder der Frachtliſte zwiſchen der Geſell⸗ 
ſchaft und Privatperſonen Streitigkeiten entſtehen, ſo 
ſteht die Entſcheidung hieruͤber, mit Vorbehalt des 
Recurſes an den Chef der Verwaltung für Handel ıc. 
der betreffenden Regierung zu. Die vorftehenden Bes: 
flimmungen finden im Verhaͤltniſſe zur Poftverwals 
tung nicht Anwendung; es ift vielmehr das Verhältniß 
zu derfelben in jedem einzelnen Falle nach folgenden 
Srundfägen befonders zu reguliren: 4) die Poftvers 
waltung wird ihre Vorrechte den Unternehmern für 
eine verhältnißmäßige Entihädigung in fo weit abtres 
ten, als der Betrieb der Eiſenbahnen auf Privatrechs 
nung es unumgänglich erheifcht. 2) Sie wird ſich 
jedenfalls die Berechtigung vorbehalten, die Eifenbahn 
zur Beförderung von Poften zu benußenz gefchieht 
Dies durch die Betriebsmittel der Unternehmer, ſo x 
wird fich die Poftverwaltung mit diefen über eine con» | 
tractlich dafür zu gewaͤhrende Entfchädigung verftändis 
gen. 3) Die Toftverwaltung überläßt hieenach den 
Unternehmern der Eifenbahnfahrt, in Concuerenz mit 
ihr, Perfonen und alle nicht dem Poflzwang untere 
worfenen Gegenftände, namentlich Pafetevon größerem 
als poſtzwangsmaͤßigem Gewichte, ohne alle Angabe 
‚an die Poft, zu befördern, und feiftet fogar darauf 
Verzicht, Ichwerere Pakete ald von 120 bis 150 Pfund 
aus dem Privatverkehre zum Transport zu übernebs 
men. Für den Fall, daß die Poftverwaltung Einrichs 
tung zur eigenen Beförderung der Poften aufder Bahn 
trifft, iſt diefelbe an dag nacı den ohigen Srundfägen 
regulirte Bahngeld nicht gebunden; eg muß vielmehr 
über dag von ihr zu entrichtende Bahngeld eine befons 
dere Uebereinkunft mit der Poſtverwaltung ſtattfinden, 
wobei von dem Grundſatze auszugehen feyn wird, daß 
mittelſt 
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mittel des für die gefammte Benußung der Bahn zu 


beredhnenden Bahngeldes das Anlagecapital der Bahn. 


angemeſſen verzinft, und die Unterhaltungskoſten der: 
feiben gedesft werden. Demgenräß ift mit der Poſt⸗ 
verwaltung von jeder Geiellichaft, vor Ertheilung der 
Conceffion, eine beiondere Vereinbarung zu treffen. 
Der Staat wird zur Ausübung feines Auffichtsrechte 
über die Gefellfchaft einen beftändigen Commiſſarius 
ernennen, an welchen jene ih in allen Beziehungen 
zur Staatöpolizei zu wenden hat. Derfelbe ift befugt 
ihren Vorſtand zufammen zu berufen, und deffen Zus 
fammentünften beizuwohnen.- Die Anlage einer zweis 
ten Eiſenbahn, welche neben der erften in gleicher 
Richtung anf diefelden Orte fortliefe, wird Binnen eines 
Zeitraumes von ſechszig Jahren feinenfalls zugelaflen 
werden; es dürfen jedoch dieſerhalb anderweite Vers 
defferungen der Communication zwiſchen diefen Orten 
und in derfelben Richtuna, ſofern fie. nicht in der Ans 
lage von Eifenbahnen beftehen, z. B. die Benußung 
von Dampftpagen auf Shauffeen, wenn ſolche ſich ders 
einft als practifch ausführbar erweiſen follte, auf keine 
Weile erfchwert oder heſchraͤnkt werden. Es ift abee 
die Geſellſchaft verpflichtet, den Anſchluß anderer Eijens 
bahn⸗Unternehmungtn an die beftebende Bahn nad 
der Beſtimmung des Staats geihehen zu laffen, e6 
möge die beabfichtigte nene Bahn in derfelben Rich⸗ 
tung, oder in giner Seitennerbindung nad andern 
Richtungen hin beſtehen. Auch iſt diefelbe ſchuldig, 
die Anlage von Zweigbahnen, ſey es in groͤßerer oder 
geringerer Ausdehnung, auf Verlangen des Staats zu 
geſtatten, In Fällen, wo die boabſichtigte Eiſenbahn 
ſich durch das Gebiet auswaͤrtiger Staaten erſtrecken, 
oder an dort vorhandene oder anzulegende Eiſenbahnen 
ſich anſchließen ſoll, bleibt der Geſellſchaft die Erwir⸗ 
kung des Conſenſes der auswaͤrtigen Regierungen uͤber⸗ 
laſſen. Sofern wegen der Beruͤhrung des Auslandes 
zur 
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jur Controlle der Eins, Ans: und Durchfuhrabgaben 
von den auf der Bahn gehenden Waaren bauliche Eins 
zichtungen im Inlande erforderlich werden, bat die 
Geſellſchaft ſolche auf ihre Koften aufzuführen und zu 
erhalten, Der Staat behält fi vor, die ertheilte 
Eonzeffion zuräcdzunehmen, fobald die eine oder Die 
andere der vorfichenden allgemeinen oder für die eins 
zelnen Unternehmungen etwa geftellten befondesen Bes 
dingungen nicht erfüllt werden follte, Ä 
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— des Koͤnigs von Schweden und Nor⸗ 
wegen auf die Adreſſe des Storthings. 
Daß das Storthing mit Bekuͤmmerniß die Mits 


| theilung des Beſchluſſes Sr. Maj., betreffend die Aufs 


löjung des achten ordentlihen Storthings, entgegens 
genommen, hat Se. Maj. nicht verwundert 5 denn die 
Beranlaffung zu diefem Kummer ift indem Umſtande zu 
fuchen, Daß das Storthing die Zeit von fünf Monaten 
nicht benußt hat, die demjelben vergönnt worden, um 


„feine nothwendigften Gefchäfte zu vollenden und infons 


derheit unter, denfelben die, melde die wefentlichiten 
feiner Zufammentunft ausmachten, und für welde 
defien Mitglieder von ihren Mitgliedern erlefen wors 
den. Was fih zugetragen bat, zeigt, daß, obgleich 
das Srundgefeß nur drei Monate für die Verhandlun⸗ 
gen des Storthings beftimmt, doc fünf Monate dars 
auf gegangen find, von welcher Zeit ein großer Theil 
auf minder wefentliche Discuffionen verwendet worden, 
anſtatt zweckmaͤßiger zus Felligung des gegenwärtigen 
Gluͤckes und Bereitung des künftigen Wohles des 
Volkes henußt zu werden. Die Verhandlungen des 
Storthings haben Se. Maj. zu der ftattgehabten Auf⸗ 
loͤſung heſtimmt. Sie bilden Thatſachen, Rn fih 
eder 
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jder Staatsbürger Kenntniß verfchaffen kann. - Se. 
Maj. haben, ohne fie alle anzugeben, gültige Gründe 
zu dem gefaßten Beihtufle gehabt, Se. Mai. haben 
bemerkt, daß Einzelne einen Zeitpuntt ins Gedaͤchtniß 
zurücdzurufen geſucht, wo beide Nationen bewaffnet 
und feindlich gefinnt gegeneinander flanden, und eine 
Uneinigkeit beftand, die, wenn fie ſortgedauert hätte, 
Trauer und Elend über beide Völker gebracht haben 
würde. Im Webrigen wurden Se. Maj. in Ihrem 
Beichluffe von dem Srundgefeße geleitet; und da Die 
- fanden, die Auflöjung des Storthings nicht länger aufs 
ſchieben zu müflen, befahlen Sie die Anwendung des 
F. 80 deſſelben. Das Geſetz ſteht Über Allen, und es 
ſteht dem Könige zu, über deſſen Handhabung zu 
wachen. Ge. Maj. haben mit Zufriedenheit die vom 
Storthing in der Adreſſe geäußerte Ergehenheit gegen 
Ihre Derfon wahrgenommen. Das Storthing hat.bei 
mehrern Gelegenheiten Anlaß gehabt, Sr. Mai. Bes 
dachtnahme für deffen Rechte und Ihr unabläffiges 
Verlangen, als treuer Beſchuͤtzer der Nation ihre Freis 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit zu befeftigen, in Erfahrung 
zu bringen. Se. Maj. haben mit Kummer die Con⸗ 
groverjen, welche fi) aufgethan, bemerkt; denn Sie 
fordern nur die genaue Nachlebung des Grundgeſetzes, 
oder grundgejeßmäßige Unterfuchung der Berbefleruns 
gen, deren es bedürfen könnte. Die Nation kann ins 
zwifchen folche nur zu erlangen hoffen, wenn ruhige 
Erwägungen von gerechter Ruͤckſicht auf die Rechte 
Aller und von vollkommener Unparteilichkeit eines je= 
den, der daran Theil nimmt, geleitet werden, In 
allen conftitutionellen Staaten, deren Geſetzgebung 
man zu Rathe ziehen wırd, werden die Vortheile einer 
Drorogation der Mational: Repräjentation erfannt, 
und Sr, Maj. haben Urſache zu erwarten, daß wahre 
Baterlandsliebe jedes Mitglied des Storthings übers 
zeugen wird, daB Handlungen, nicht aber ſernabee | 
Des 
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Debatten über folhe, die Ruhe, Freiheit und das 
Stück eines Volks begründen. Das Vergangene bes 
antwortet zufriedenftellend jede Furcht vor dem Gegen⸗ 
waͤrtigen, falls ſich eine ſolche Furcht wirklich vorfinden 
ſollte. Fuͤnf Monate ſind verfloſſen, ohne daß die 
Nation die meiſten der wichtigen Geſetzesvorſchlaͤge, 
welche die Regierung vorgelegt, vom Storthing zur 
Hand genommen, genehmigt oder verworfen geſehen. 
Die zum Grundgeſetze vom 4. Nov. 1814 vorgeſchlage⸗ 


nen Zuſaͤtze und Aenderungen bezwecken blos, zu ver⸗ 


hindern, daß der Parteigeiſt ſich in die Mitte eines 
edlen und treuen Volkes einſchleiche. Dieſe Vorſchlaͤge 
tragen ſaͤmmtlich das Gepraͤge von Bedacht für deſſen 


Selbſtſtaͤndigkeit, indem fie ſuchen, das Gleichgewicht 


in den Attributionen der Staatsgewalt zu bewirken, 
welches erforderlich wird, um linfälle wie die abzus 
wehren, welche im Kaufe der Jahrhunderte die Huͤlfs⸗ 
quellen zweier Nationen erjchöpften, ihre Schwächung 
veranlaftten und den fcandinavifhen Boden mit Blut 
färbten, Die Zukunft der Kalbinfel und das dauernde 
Wohl des norwegifchen Volkes find unzertrennbar vers 
eint mit der Achtung der National⸗Repraͤſentanten für 
das Grundgefetz vom 4. Nov. 1814 und fuͤr ihren 
demſelben geleiſteten Eid. Jede Abweichung von dem⸗ 
ſelben, oder jede Verletzung ſeiner Vorſchriften, kann 


leicht die Sicherheit des Reichs und die durch die 


Reichsacte beſtimmten Garantien einer Gefahr blos: 
ftellen; allein das norwegifche Volk wird ftets bei dem 
Könige die unabläffige Liebe, Aufmerkjamteit für fein 
Wohl und die herzliche Hingebung finden, wovon Oe. 
Maj. ihm fo viele Beweiſe gegeben. Die Rechte, 
welche Se. Maj. beftätigt, werden ftets die Richtſchnur 


in allen Verhaͤltniſſen bilden, welche zwifchen Sr. 


Maj. und der norwegiihen Nation eintreten. Be⸗ 
treffend was das Storthing in feiner Adreſſe von den 
vielen hoͤchſt wichtigen Sachen angefuͤhrt, welche noch 
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unabgemacht find, müflen Se. Maj. bemerken, daß, 
je bedeutender dieſes Verzeichniß iſt, nachdem das 
Storthing zwei Monate Über die im Grundgeſetze bes 
flimmte Zeit hinaus verjammelt geweien, defto mehr 
Se. Mai. ed nothwendig finden mußten, die Verbands 
lungen des ordentlichen Storthings zu fchließen. Ein 
außerordentlihes Storthing, welches bald berufen 
werden wird, wird Gelegenheit haben, für das Beſte 
der Nation durch Vornahme der königlichen Propoſi⸗ 
tionen, die demfelben werden vorgeleat werden, zu 
wirkten. Im Webrigen koͤnnen Se. Maj. die vom 
. Storthing geäuferte Furt vor fchädlichen und nicht 
zu berechnenden Folgen der Auflöfung des Storthings 
nicht theilen. Se. Mai. kennen die Trene des nors 
wegifchen Volks. Die Pflichten, welche diefe Treue 
dem Storthing auferlent, find in jeder Hinficht beruhis 
gend, fowohl für das Volk als für den König. Nur 
die, welche ſich über die Gefege Durch Erweiterung 
ihrer Strenge ftellen, Haben nicht zu berechnende Fol: 
gen zu fürditen. In fidem protocolli Fred. Due. Iſt 
zu erpediren. Carl Johann. — Loͤvenskiold.“ 





; V. 
Schweinzz. 
Note Frankreichs an die Eidgenoſſenſchaft. 
Die am 18. Juli von dem franzoͤſiſchen Geſandten, 
dem Herzoge von Montebello, dem Praͤſidenten der 
Tagſatzung uͤbergebene, am gleichen Tage von dem 
engliſchen, und am folgenden von dem oͤſterrei⸗ 
hifhen, preußifhen, ruffifhen, hadifhen 
and fardinifihen Gefandgen durch muͤndliche Er: 
klaͤrungen unterflüßte Note lautet wörtiihs “Ihren 
Ereellenzen, dem Schultheiß und Stgatsrath = 


N 


“ 
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Republik Bern als eidgenöffifcher Bundesbehörde, 
Der unterzeichnete Gefandte Er. Maj. des Könige 
der Franzoſen bei der ſchweizeriſchen Eidgenoflenfchaft 
dat die Note erhalten, welche Se, Exc. der Präfident 
der Bundesbehörde ihm unterm 22. Juni zu adreijiren 
die Ehre erwies, in Betreff der Maßregeln, welche der 
Vorort anwenden zu müflen glaubte gegen die Fluͤcht⸗ 
linge, welche ſchon gefroffen durch eine ähnlidye Ents 
fchließung, nachdem fie im Jahre 1834 an der gegen 
Savoyen verfuchten Erpedition Theil genommen, es 
"gewagt haben, wieder in der Schweiz zu erfcheinen, . 
und gegen diejenigen, welche unlaͤngſt die fchweizerifche 
Saftfreundfchaft mißbraucht haben, indem fie ſich Toms 
plotten gegen die Ruhe angränzender Staaten ans 
fchloflen. Der Hr. Präfidentder Bundesbehörde bewirbt 
fid) bei diefer Gelegenheit um einen neuen Beweis 
des freundfchaftlichen Sinterefles, movon Frankreich 
der Eidgenofienfchaft ſchon fo viele Proben zu geben 
beliebt has, und bat im Namen des Bororts dem 
Wunſch ausgedrückt, daß die Regierung des Königs 
feine Abſichten unterflügen, und den Flüchtlingen, 
welche die Schweiz verlaflen müflen, den Durchpaß 
durch das Königreich geftatten möchte. Der Unter: 
zeichnete, welcher ſich beeilt hat, diefe Mittheilung 
feiner Regierung vorzulegen, hat Befehl erhalten, 
folgendermaßen darauf zu antworten: Die Regierung 
des Königs hat mit Vergnügen ein der innern Ruhe 
der Schweiz, gleichwie dem mohlverftandenen Snters 
eſſe ihrer völferrechtlichen Verhaͤltniſſe angemeflenes 
Verfahren darin ‚geliehen, und es war diefelbe nicht 
weniger befriedigt, in der, durch den Hrn. Präfidenten 
der Bundesbehörde bei der Eröffnung der Tagſatzung 
gehaltenen Rede die Grundſaͤtze einer geſunden und 
loyalen Politik wieder zu finden, welche dieſe weiſe 
Beſchlußnahme eing egeben haben. Fortwaͤhrend be⸗ 
ſeelt von den Gefühlen der aufrichtigſten ne 
ür 
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fuͤr die Schweiz, und immer bereit, ihr die Beweiſe 
davon zu erneuern, hat die Regierung Sr. Maj. nicht 
gezoͤgert, das Begehren, welches den Gegenſtand der 
Note Sr. Exc. des Hrn. Schultheißen v. Tſcharner 
ausmacht, in Ueberlegung zu ziehen, und die Bundes⸗ 
behoͤrde kann bei dieſer Gelegenheit auf die wohlwol⸗ 
lende Mitwirkung zaͤhlen, welche die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung ſich ſchon fruͤher zur Pflicht gemacht hat, ihr 
bei analogen Verhaͤltniſſen zu gewaͤhren. Der Unter⸗ 
zeichnete iſt uͤbrigens ermaͤchtigt, zu erklaͤren, daß die 
Regierung des Koͤnigs, um der Schweiz die Vollziehung 
einer gebieteriſchen Pflicht (devoir impérieux) zu ers 
leichtern, den Flüchtlingen, deren Fortweiſung flatts 
Haben wird, die pecuniairen Mittel zukommen faflen 
will, welche geeignet find, ihren Unterhalt während 
einer gewiflen Zeit, von dem Tage au, an welchem fie 
in einem Hafen des Königreichs eingeſchifft werden, 
zu fihern. Es ift alfo von nun an fehr wichtig, daß 
die durch den Vorort angeordneten Maßregeln puͤnkt⸗ 
Lich ausgeführt werden. Dan wüßte übrigens nicht 
vorauszuſehen, ob nicht auf irgend einem Punkte der 
Eidgenoffenfhafe ähnliche Vermuthungen wieder ent⸗ 
ftehen könnten, welche fih im Jahre 1834 in Betreff 
des Aiylrechts erhoben. Solche Bedenken wären, man 
muf es fagen, weniger gegründet als je, und würden 
nur eine wenig Überlegte Würdigung einer, ohne Zwei⸗ 
fel fehr delitaten Frage beweifen, wovon die Ausdrücke 
Hier nichts Zweidentiges entweder haben follen, noch 
wirklich haben. Die Regierung des Königs konnte 
wirklich das Wefentlihe und Heiline des Aſylrechts 
nicht mißfennen. Frankreich und England üben es 
nicht weniger gkoßmuͤthig aus, als die Schweiz, und 
wirklich kommt es ihnen nicht in den Sinn, es ihr be: 
ftreiten zu wollen, Aber diefes Recht hat, wie alles 
Andere, feine Graͤnzen, und fekt auch Pflichten voraus. 
Es kann und foll nicht exiſtiren, außer unter der uner⸗ 
\ laͤßlichen 
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täßlichen Bedingung, daß die Anwendung davon nichts 
habe, was den nicht weniger heiligen Geſetzen des 


Voͤlkerrechts zuwider ſey, d. h. der Sicherheit der 


andern Staaten, welche mehr ode? weniger geſetzliche 
und gebieterliche Forderungen macht, je nad) der geo⸗ 


graphiſchen Lage der intereffirten Länder, damit ihre 


Ruhe nicht gefährdet fey, oder nach der inneren Orga⸗ 
nifation detjenigen,. wo das Alhlrecht in Ehren ift. 
So ift es z. Bi; evident, daß England, vom Feſtlande 
durch feine Sinfellage ifoliet, ohne Gefahr für die ans 
dern Staaten diejem Rechte eine weitere Ausdehnung 
geben kann, und daß ein Land wie Frankreich, mit 
feiner mächtigen adminiftrativen Einrichtung, feiner 
Militairmacht und den Polizeitnitteln, über welche es 
zu gebieten hat, in gleichem Verhaͤltniß eine eben fo 
fihere Sardntie verfpricht, während die Schweiz eine 
folhe Sarantie nicht geben kann; nicht daß ihre Abe 
-fihten in Zweifel gezogen werden könnten, fondern weil 
ihre Föderativ: Verfaffung, ihre Zerſtuͤckung in 22 jous 


veraine Staaten, unter verjchiedenen Ghefeßgebungen 


und geleitet von verfchiedenen Regierungsgrundfäßen, 
nicht erlauben würden, daß fie im nämlichen Stade die 
Mittel der Beauffichtigung und Niederhaltung der 


Fluͤchtlinge anwenden könnte, welche, in ihr Gebiet . 


aufgenommen, wagen möchten, die Wohlthat der 
Gaſtfreundſchaft zum Nachtheil derjenigen. Staaten, 
mit welchen die fchtbeizeriiche Eidgenoflenfchaft im 
Srieden ift, zu mißbrauchen. Es handelt fich alfo bei 
den, durch die Weisheit der Bundesbehoͤrde anges 
wandten Maßregeln, deren Ausführung die Regierung 
des Königs, fo viel von ihr abhängt, erleichtern will, 
feineswegs darum, das Afyleecht anzutaften, fondern 
die Ausübung deflelben mit dem Völkerrechte vertraͤg⸗ 
lich zu machen, fo wie auch mit der Ruhe der benadhs 
barten Länder der Schweiz, mit der. Ehre und den 
Intereſſen der ganzen. Eidgenoflenfhaft, Diele uns 

widers 


« 
\ 
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widerlegbaren Wahrheiten wuͤrden, wenn es ſeyn 
muͤßte, einen noch auffallenderen Beweis in den Lehren 
der Vergangenheit und in der Autoritaͤt neuerer Bei⸗ 
ſpiele finden, oder, um es beſſer zu ſagen, in dem Zeug⸗ 
niſſe gegenwaͤrtiger Thatſachen. Es wuͤrde in dieſer 
Beziehung genuͤgen, an die im Jahre 1834 durch die 
in der Schweiz zugelaſſenen Fluͤchtlinge gegen Savoyen 
verſuchte Expedition zu erinnern, an den traurigen 
Einfluß, welchen dieſe Unternehmung, von der Bun⸗ 
desbehoͤrde aufs Beſtimmteſte verdammt, die ihr aber 
vorzubeugen nicht die Macht hatte, auf die aͤußeren 
Verhaͤltniſſe der Eidgenoſſenſchaft ausuͤbte, und an die 
zahlreichen und ernſten Verwickelungen, deren Quelle 
ſie war. Es wuͤrde eben ſo genuͤgen, zu erinnern an 
die viel neueren Machinationen gegen die Ruhe ges 
wifler deurfcher Staaten, an die durch eine der ſchwei⸗ 
zerifchen Regierungen entdeckten Umtriebe, offieiell an: 
gezeigt durch Die Bundesbehörde. Aus diefem Grunde 
ift die Schweiz es fich alfo ſelbſt fchuldig, die Urheber 
und Theilnehmer nicht auf ihrem Gebiete zu dulden, 
Der Unterzeichnete hat bis jest nur von Sardinien 
und Deutihland gefprodyen, deren Sicherheit diefe 
‚Attentate und Complotte bedrohten. Aber ift Frans. 
reich nicht felbft außerordentlich betheiligt in diefer 
wichtigen Frage des Voͤlkerrechts, da es ſich bewahrs 
heitet hat, daß die Flüchtlinge in der Schweiz mit den 
franzöfiihen Anarchiſten in Verhaͤltniß fliehen, da ihre 
Unbefonnenheit fo evident die Kenntniß beweift, welche 
fie von den verruchten Planen der Rönigemörder haben, 
und da es endlich dargethan ift, daß ihre Plane ſich 
allerweniaftens in der Abficht und den Hoffnungen mit 
den neulidy in Frankreich verfuchten Verbrechen vers 
binden? Es iſt klar, daß ein folder Zuftand der 
Dinge nicht länger beftchen kann, fowohl für die 
Schweiz (oft als für die andern Mächtes es ift auch 
fein. Zweifel, daß wenn die Fremden, deren reyolu⸗ 
£ N re tionaire | 


tionatre Complotte ihn fortzufeßen veriuchen, nicht von 
"dem Schweizerboden entfernt werden, die von ihren 
ftrafbaren Planen bedrohten Megierungen ſich nicht in 
die Nothwendigkeit verſetzt ſehen follten, Maßregeln 
zu ergreifen, welche durch die gebieterifche Nothwens 
digkeit für ihre eigene Sicherheit dictirt wärden, und 
daß dann die Eidgenoflenjchaft nicht das größte Inter⸗ 
eſſe hätte, diefen unausbleiblichen Maßnahmen vorzus 
beggen. Deutfchland und Italien haben wirklich dag 
Recht zu erwarten, daß Menichen, welche gegen ihre 
Ruhe conipiriren, aufhören in der Schweiz ein Aſyl 
zu erhalten, deffen fie ſich unwuͤrdig gemacht haben. 
Frankreich aber, intereffirt ed unter dem nämlichen 
Titel zu fordern, hat auch das Recht, es im Namen 
jenes politifhen Intereſſes zu verlangen, welches es 
mit der Schweiz vereinigt, und welches madıt, daß es 
aufrichtig wünfhen muß, daß die fchweizerifhe Eids 
genoflenfchaft ruhig fey, und daß fie mit allen Mächten 
in gutem Verhältniffe ftehe, mit Einem Worte, daß 
ihre Stellung gegenüber von Europa ſeyn folles 
gefällig (facile), geordnet und übereinflimmend mitdem 
Wohlwollen, wovon Europa nicht aufgehört hat, für 
die Cantone bejeelt zu feyn. Es handelt ſich alio hier, 
um die Wahrheit zu fagen, vorzüglih um das Intereſſe 
der Schweiz, und die. Megierung des Königs will in 
der Note, auf welche der Unterzeichnete zu antworten 
die Ehre hat, eben fo fehr wie in dem Ausdrucke des 
Herrn -Präfidenten der Tagiakuna gern den Beweis 
finden, daß keine diefer wichtigen Betrachtungen dem 
Scharfblicke der Bundesbehörde entgangen jey. Dem⸗ 
nach bleibt der Regierung Sr. Maj. nichts mehr übrig, 
als zu wuͤnſchen, daß diefe beruhigenden Eröffnungen 
nicht unfeuchtbar bleiben, und dan die Nefultate, welche 

fie verfprechen, nicht auf ſich warten laflen. Dis Ver: 
fammeltfeyn der Tagſatzung ſcheint ihr in Diefer Bezie: 
hung der gluͤcklichſte Umftand, und die re 
| 4 








V. Elwez TOR 
Negierung wird ſich ohne Zweifel beeilen, ihn gu ers 
greifen, um von der hohen Verſammlung die Mittel 
zu erhalten, in jedem der Kantone fich der fchnellen und 
vollſtaͤndigen Ausführung der Maßregeln, welche fie 
beſchtoſſen, zu verſichern. Die Bundesbehoͤtde wird 
ohne Zweifel begreifen, daß wenn dieſe Hoffnung vers 
eitelt. würde, wenn’ die Gewaͤhrleiſtungen, welche 
Entopa von ihr erwartet, ih auf Declarasionen bes 
fiheänten follten, ohne daß tm Motbfall irgend eig 
Zwangsmittel fie unterflüßen würde, Die Mächte, denen. 
daran gelegen ift, daß dem nicht fo ſey volllommen bes 
rechtigt feyn wuͤrden, auf nichts meiter zu rechnen, als 
auf fich felbft, um fid Recht zu verfchaffen gegen die 
Fluͤchtlinge, welche in der Schweiz gegen ihre Ruhe 
conipirisen, und endlich der Toleranz ein Ende zu 
machen, welche dieſe unverbefferlichen Feinde der Ruhe 
der Regierungen ferner noch genießen ſollten. Es ift 
nicht weniger einleuchtend, daß Frankreich, nachdem 
es fi) durch wiederholte Raͤthe und Woranzeigen vers 
gebtich bemüht hat, die Schweiz wor. der Gefahr zu 
warnen, daß fie die deutfchen und italienifchen Staaten 
zwingen würde, den von ihnen aufs Beſtimmteſte ges 
faßten eventuellen Beſchluͤſſen Folge zu geben, nichts 
Anderes mehr thun könnte, als in gleicher Abſicht in 
Beziehung auf fich felbft und auf das, was fein nicht 
weniger gefeßtiches Intereſſe feiner eigenen ©icherbeit 
ihm worfchreiben würde, fih vorzuſehen. Aber der . 
Unterzeichnete will hier gern wiederhofen, die Regie: 
rung des Königs habe das Zutrauen, daß die Bundes= 
behoͤrde, weit eritfernt den offenen und freundfchafts 
lihen Charakter. einer Mittheilung zu mißkennen, 
weiche fo vollkommen in Webereinftimmung mit den 
Grundſaͤtzen iſt, welche fie eben ausgefprochen hat, 
nicht anftehen wird, von der Tagfakung die Mittel 
zu verlangen. und bejondess auch in Ausuͤhung zu 
feßen, tweldye durch die Maßregel berührt feyn jollten, 
Vol. Sourn. Auguſt 1836. 46 . um 
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um den Fortbefland der guten Berbättnifie zu beivahe 
ren, welche die fchweizeriihe Eidgenoflenichaft Das 
Sinterefie hat, mit allen Genadybarten Mächten zu 
unterhalten. Die wohlmollende Freundſchaft Frank⸗ 
reich eröffnet in diefer Beziehung Ausfichten, ohne 
weiche ed der Schweiz fchwer wäre, das jo wünichbare 
Ziel zu erreichen. Die hohe Weisheit der .eidgenöffe 
fchen Regierung leiftet Garantie, daß fie fich befireben 
mied, fie zu beungen, und fo ſich neue Anfprüche auf 
die Achtung von Europa zu erwerben u. ſ. w. 
Bern, 18. Juli 1836. | TR er 
(Unter) Herzog v. Montedelle” 





VI. 


‚Die neue Verfaſſung in Lippe-Detmold. 


- Die auf dem festen Landtage berathene, den jetzigen 
Zeitverhaͤltniſſen durchaus angemeffene neue landftäns: 
diſche Berfaffungssiirfunde für das Kürktens 
thum Lippe ift jegt erfchienen, und als Landesgrunds: 
geieß publicirt worden.  Kiernach befichen die Lands 
fände des Fuͤrſtenthums Pünftig aus den Abgeordneten 
der drei Stände, weiche fi in zwei Turien theilen, 
und von denen die erfte durch fieden Deputirte von der 
Ritterfchaft, die zweite aber durch fieben Deputirte des 
zweiten und fieben Deputiete des Dritten. Staudes ges 
bitder wird. Diefe zufammen bilden das landſtaͤndiſche 
Collegium, welches das Intereſſe des ganzen Landes 
und nicht das des einzelnen Standes zu vertreten bat. 
Zum erften Stande oder zur Ritterfchaft gehören ohne 
Unterfchieb der Geburt oder fonfiger Vorrechte alle 
Übrigens qualificirten adeligen oder bürgerlichen Be⸗ 
fißer landtagsfaͤhiger Rittergäter, deren Anzahl jegt 
auf 28 beſtimmt if, unter dem Vorbehalte des landes⸗ 
herrlichen Rechts, auch andern fchriftläffigen Gütern 

; h; von 
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von einem ber Landſtandſchaft angemeffenen Werthe 
die Eigenfchaft beizulegen, ihre Eigenchämer zum | 
erften Stande zu qualificiren. Der Verein diefer 
Gutsbeſitzer deputirt aus feiner Mitte zum jedesmalis 
gen Landtage fieben Abgeordnete in der Art, daß, fo 
lange das gegenwärtige Zahtenverhättniß der adeligen 
Rittergutsbeſttzer zu den bärgerlichen fidy nicht weſent⸗ 
lich Andert, fünf Abgeordnete aus der Mitte der adelis 
gen und zwei ans der Mitte der bürgerlichen Beſitzer 
kandtagsfähiger Nittergüter ernannt werden. Dee 
zweite Stand beſteht aus den Buͤrgern der Stadte 
Lemgo, Korn, Biemberg, Galjuflen, Detmold, 
Barntrap und Loge, fo wie vorerft den Bewohnern 
der Neuftadt Detmold und den Eigenthümern erimirs 
ter Käufer in den Städten. Den dritten Stand bil⸗ 
den fämmtliche erbliche Gutsbeſitzer des platten Landes, 
welche nicht zu dem erften Stande gehören, fo wie die 
Bürger in den Fleden Schwalenberg, Atverdiffen, 
Boͤſingfeld und Varenholz. Befitz, der nur auf Erb⸗ 
pachts⸗Verhaͤltniſſe gegruͤndet ift, ſchließt jedoch von 
der Theilnahme am dristen Stande aus. Zut leich⸗ 
wen und fchnefleren Beſorgung der landftändifchen 
Angelegenheiten außer dem Landtage wählt jeder 
&tand einen Depntirten, und, wenn er es fär anges 
meflen Hält, auch einen Oubſtituten deffelben, die beide 
im Lande wohnen müffen. Die drei Deputirten bil⸗ 
ven den Ausfhuß, und find deren Functionen auf Die 
Dauer von ſechs Jahren, ohne jedoch ihre Wieders 
erwählung ausmfcließen, beſchraͤnkt. Die Wahlen 
derfelben bedürfen der landesherrtichen Beſtaͤtigung. 
Dem erſten und zweiten Stande ſteht das. Hecht zu, 
aus feiner Mitte jeder einen qualificirten Deputirten 
zum General⸗Hofgerichte, fo wie im einteetenden Falle 
zur Landedtutei ju ernennen; nur muß erſterer im 
Lande wohnen, und letzterer überdies frei von fremdem 
Otaatedienſte ſeyn. Den en. Reh, außer 
u dem 


- 
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dem echte der Steuerbewilligung, fo. mie des Vors 
ſchlags bei Gegenſtaͤnden, welche die Wohlfahrt des 
Landes und die Vervolllommnung der Gefeßgebung 
hetreffen, auch das Recht der Erinnerung und Anzeige 
zu, wenn ſich Mißbraͤuche der Verwaltung oder Ver⸗ 
brechen einzelner Staatödiener ergeben follten; und 
ſoll das Reſultat dieſer Anzeigen den Landfländen anf 
dem nächftfolgenden Landtage befannt gemacht werden; 
Eine der landftändifhen Verfaffungsstirktunde beige⸗ 
legte Wahlvorſchrift beſtimmt das Nähere wegen der 
Wahl der Deputirten aus dem zweiten und deitten 
Stande. Sn Anfehung der Abordnung aus dem erfien 
Stande wird die nähere Beftimmung ducch das bald 
erfcheinende ritterfchaftliche Statut vorbehalten. Die 
Deputicten der Ritterfchaft müflen außer den übrigen 
Quelificationen das 2äfte Jahr, die des zweiten und 
dritten Standes aber das Zoſte Jahr erreicht Haben. 
Alcendenten und Brüder können zwar in der.’ eriten, 
" aber nicht in der zweiten Curie mit ihren Defcendenten 
und Brüdern zugleich Landes: Abgeordnete ſeyn, umd 
tritt im Eollifiongfalle der Jüngere zurüd. Die Mits 
glieder der Regierung und Rentkammer können feine 


Landes = Abgeordneten feyn. Andere dazu gewählte 


Derrfchaftlihe Diener müflen die. Erlaubniß des Mer 


genten zur Annahme nachſuchen. Die Deputieten 


des zweiten und dritten Standes, fo wie deren Stelle 
verteeter, werden auf ſechs Jahre gewählt. Die vers 
: bereitenden DBerathichlagungen des Tandffändifchen 


Collegiums geſchehen in Einer Verfammkung, die 


Abftimmung aber in getrennten Enrien. Nur Gegens 
fände, welde allgemeine Landesabgaben betreffen, 
werden bis zum Schluß in allgemeiner Landtagsver⸗ 
fammlung verhandelt, und ed entſcheidet in Ruͤckſicht 
ihrer die Mehrheit der Stimmen ſaͤmmtlicher Ads 
geordurten. Wenn es wegen der loandesherrlichen 


Propoſitienen, welche vier Wochen vor dem Landtage⸗ 


den 


J— 
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den landſtaͤndiſchen Deputirten mitgetheilt werden; 
sder wegen fonftiger Anträne, muͤndlicher Entwicke⸗ 
kıngen und ausführlicher Nachweiſungen bedarf, fe 
ernennt der Landesherr eine Commiſſion, die den bes 
rathſchlagenden Sißungen, welche Diefen Gegenſtaͤnden 
beſtimmt find, zu dem angegebenen Zweck beiznwohnen 
bat. Die Ständeverfammlungen find nicht Öffentlich, 
jedoch follen die Refultate derfelden nach vorheriger 
Berathung mit den Ausfchufdeputirten von der Renies 
rang durch den Druck bekannt gemadt werden. Die 
Ausfchußdeputirten der drei Stände bilden, unter dem 
Directorium eines Regierungsmitglieds, das Lands 
caſſen⸗Adminiſtrations⸗ Colleginum. Diefer Behörde 
biegt es ob, jährlich alle tandfchaftlihen Eaffenredys 
nungen durchzufehen und abzunehmen. Der Landtag 
wird in der Regel alle zwei Jahre zufammenberufen. " 


VIL. 
Stegen im Unterhaufe über Texas 
und Spanien. 


er das Haus fih am 5. Augnſt in einen Subfls 
— verwandeln wollte, erhob ſich Hr. B. 90 
und beantragte angefündigtermaßen, daß Se. | 
in-einer Adrefle erfucht werden möchten, die. anges 
meſſenſten Maßregeln anzuordnen, um die Erfillung 
* zwiſchen England und Mexiko beſtehenden Tractats 

in Betreff der Sclaverei zu ſichern und die Begruͤn⸗ 
dung der letzteren ſo wie des &clavenhandels in der 
zu dem meritanifchen Sebiet gehörigen Provinz Texas 
zu verhindern. 

“oh werde,” fagte der Redner, “mich fo kurz 
zu faffen fuchen, wie die Wichtigkeit des Gegenflandes 
es erheifcht, eines Gegenſtandes, der vom höchften 
u iſt ſue die große Sache der Humanitaͤt, und 

von 
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von unermeßticher Wichtigkeit für uafere Colonieen in 
ber weftlihen Welt, fo wie für eine große Anzabt 
unferer angefehenften Kanfleute, die in den mexika⸗ 
niſchen Handel 70 Millionen Dollars angelegt haben. 
Bas würden die Folgen ſeyn, wenn es den Vereinig⸗ 
ten Staaten geflattet würde, Teras von Mexiko loss 
zureißen und Beſitz davon zunehmen? Würden nicht 
die übrigen merikanifchen Befigungen und Cuba auch 
bald eine Beute der Vereinigten Staaten- werden? 
Als ich vor einigen Wochen den edlen Lord fragte, ob 
er von der meritanifchen Regierung Auskunft erhalten 
babe über die. Einführung der Stlaverei in Teray, 
erwiderte derfelbe, daß, wenn die meritanifche Negies 
vung in dem gegenwärtigen Kriege in Texas ſiegreich 
fey, auch ohne Zweifel die mexikaniſchen Geſetze gegen 
den Srtavenbandel daſelbſt eingeführt werden würs 
den; follte der Krieg jedoch anders ausfallen, fo würde 
natürlich das Gegentheil flattfinden. Sch befaupte 
nun, daß Terat, mag es nun eine mexikaniſche Pros 
vinz bleiben, oder mag es ſich empören und den Verei⸗ 
nigten &taaten einverleibt werden, ſtets durch den 
Vertrag gebunden ift, den es, als ein Theil von 
Mexiko, zur Verhinderung des Sclavenhandels mit 
uns abgeichloflen bat. Sch Fönnte viele Autoritäten 
in diefer Beziehung anführen, und ic will mit dem 
edien Lord felbft den Anfang machen. Der edie Lord 
hat aufeine von mir in Bezug auf Holland an ihn. ges 
richtete Frage geantwortet, er zweifle nicht, daß Hol⸗ 
land durch einen, Vertrag gebunden fey, den es mit 
England abgeſchloſſen, als Holland und Belgien noch 
vereinigt waren. Der gegenwärtige Krieg in Texas 
wied nicht für die Unabhängigkeit, nicht für die Kreis 
‚ heit, fondern nur für die Sclaverei geführt. Die 
amerikaniſche Prefle hat fchon fange Die Partei der 
Terianer ergriffen und die übertriebenften Angaben 
Über die Mexikaner verbreitet, und es iſt Harz, daß 

| Teras, 
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Ferab, wenn es oft eiumal unabhaͤngig iſt. auch bald 
mit den Vereinigten Staaten verbunden werben wird, 
Die Union hatte weipränglich nur 43 Staaten, jetzt 
iR die Zahl derfelben bis auf 26 angewacfen, und 
wenn Texas in Die Union aufgenommen wird, fo wird 
ohne. Zweifel die Beibehaltung der Sclaverei und des 
&clavenbandels zur Grundbedingung gemacht werden, 
Die von den HH. Hustiffen und John Quincy Adams 
nehattenen Reden zeigen, wie wichtig der Beſiutz von 
Teras für die Vereinigten Staaten in commerciellee 
Hinſicht it. Das Haus hat nun zu erwägen, ob es 
zugeben will, daß die zur Unterdruͤckung des Sclaven⸗ 
handels ausgegebenen ungeheuren Summen unnüß ges 
weſen feyn follen, und daß an einem Orte, wo England 
die Macht und: das Recht har, ſich einzumiſchen, die 
Sclaverei tiefe Wurzeln ſchlage. Das Haus möge 
fih erinnern, wie viel die Unterdruͤckung des Sclaven⸗ 
handels Großbritannien ſchon gekoſtet hat. Die Dies 
derlaſſung in Dierra Leone koſtet jaͤhrlich 40,795 Litrl., 
die Unterhaltung der befreiten Sclaven 25,000 Lſtrl., 
die Befoldung der Commiffarien 16.000 Lſtri, zwölf on 
der afrikanischen Kuͤſte ftationirte Schiffe 60,000 Lſtrl., 
acht Schiffe in den füdsamerilanijchen und weſtindi⸗ 
ſchen Gewaͤſſern 25,000 Lſtri., und da zu kommen noch die 
Peiſengelder. Dieſe Summen, welche das Land jaͤhr⸗ 
lich aufbringen muß, betragen zuſammen 160,000 Lſtri. 
Mechnet man hierzu nod) die Zinfen von 20 Mill. Lſtri., 
weiche Weltindien verhalten hat, jo wie einige andere 
jahrlich an die Marine zu zahlende Summen, fo muß 
das Land, wenn man die Zinfen zu 34 pCe, annimmt, 
jährlich zur Unterdruͤckung des Sclavenhandels etwa 
441008000 !firl. aufbringen. Deflenungeachter hat 
der Sclauenhandel in Texas in den legten Jahren zu: 
genommen. Im Sabre 1835 find nicht weniger als 
80 Schiffe mit Schaven von Cuba abgefegelt, und 
man kann annehmen, daß jährlich. nicht weniger > 
13, 
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48,000 Sciaven nach Texas und den anliegenden Laͤn⸗ 
bern eingeführt werden, Wenn Teras unabhängig 
und mit den Vereinigten Staaten vereinigt wird, fo 
koͤnnen diefe dann in 6 Wochen China erreichen, Auch 
darf man die Wichtigfeit des Beſitzes der zus 
Diftricte. nicht unbeachtet laſſen. Jene Minen ſind 
von ungeheurem Werthe, eine einzige hat eine Aus⸗ 
beute von nicht weniger. als 30 Mill, Dollars gegeben. _ 
Wenn Meriko nicht durch England unterflüßt wird, 
fo wird es bald fo geſchwaͤcht werden, daß es eine leichte 
Beute des Ehrgeizes der Bereinigten Staaten wird, 
Ich bin der Meinung, daß England nicht nur der 
amerikaniſchen Regierung nachdruͤckliche Vorſtellungen 
machen, ſondern auch eine Flotte nach der mexikaniſchen 
Kuͤſte ſenden muß, uin Mexiko gegen die Angriffe der 
Amerikaner zu unterftügen.” 

Hr. Ward, welcher nun das Wort nahm, unter⸗ 
ſtuͤtzte das Amendemem, welches einen Gegenſtand be⸗ 
treffe, der ihn ſchon ſeit langer Zeit intereffire. | 

* Dan kennt,” fagte er, “in diefem Haufe, fo wie 
überhaupt in England, die Wichtigkeit der Provinz 
Texas wenig. Die Provinz befteht aus einem großen 

Striche des fchönften Landes, fie hat mehrere gute und 
hur zwei fchlechte Häfen, und der Beſitz derſelben ſichert 
die Herrſchaft im meritanifchen Meerbujen, Die meris 
Eanifche Regierung bat. bei ihrem erſten Verkehr mit 
England einen Vertrag zur Abfhaffung der Sciaverei 
in ihrem Gebiete abgefchloffen, und diefer Vertrag iſt 
fo fireng ‚befolgt worden, daß jeßt in den merilanifchen 
Staaten, mit Ausnahme von Texas, nicht zwanzig 
Sclaven vorhanden find. Die Vereinigten Staaten 
haben fchon lange Teras mit Iüfternen Augen betrachs 
tet, und der Hauptgegenftand ihrer, Politik ift geweſen, 
ſich diefer Provinz zu bemächtigen. Während meines 
Aufenthaltes in Mexiko boten Die Vereinigten Staafen 
der meikaniſchen Regieruns 10 Mill, Dollars für die 

Gewährung 





— ——— — — — 


VII. Großbritannien. v13 


Gewaͤhrung gewiffer Privilegien in Texas, und ats 
dies verweigert wurde, ermunterten ſie die Anſiedlung 
in Texas, welches, da die Einwanderungen hauptſaͤch⸗ 
lich aus den füdlichen Staaten geſchahen, eine ause⸗ 
ſchließlich nord⸗ amerikanifche und Selaven haltende 
Bevdlkerung erhielt, Sodann erfolgte eine Unab⸗ 
haͤngigkeits⸗Erklaͤrung. Dieſe ging von Leuten aus, 
die kein Geſetz anerkennen, und war nur von einem 
einzigen Mexikaner, dem Praͤſidenten der Provinz, 
unterzeichnet, der allerdings ein talentvoller Mann iſt, 
aber Beſitzungen in Texas hat und daher nur ſeinen 
eigenen Vortheil ſuchte. Er ſoll Verbindungen mit 
einflußreichen Nord⸗Amerikanern, unter Anderen mit. 
Hen. Forſyth, angeknüpft Haben. Nun werte ein von 
Sen, Clay unterzeichneter Bericht des Committees für 
die auswärtigen Angelegeheiten im nordsameritanis 
fhen Senate vorgeleat, worin die Anerkennung ben 
Unabhaͤngigkeit von Teras als nothwendig dargeftehlt 
wird. Der Kampf zwiſchen den Selaven haltenden 
Staaten und denen, die feine Sclaven haben, iſt bes 
Fannttich noch nicht beendiat, aber wenn Teras in die 
Union aufgenommen werden ſollte, fo würden die 
Depräfentanten der Sclaven haltenden Staaten um 


48 Stimmen vermehrt werden. Aus allen diefen 
‚Gründen unterflüße ich die Motion des ehrenwerthen 


Mitgliedes für Southampten.” 

:- Lord Palmerſton bemerkte hierauf, er Hoffe, 

daß, wennter dem Borfchlage des ehrenwerthen Mits 
gliedes für Southampton nicht beiftiimmen könne, we⸗ 


- der das ehrenwerthe - Mitglied, noch das Haus dies 


ats einen Beweis anfehen. werde, daß er die Wichtig⸗ 
keit des Gogenſtandes wicht fühle, oder daß das Mis 
nifterium Sr. Maj. nicht eben fo fehr jenen Uebein 
ein Ende gemacht zu ſehen wuͤnſche. 
“Die Bemerkungen der beiden vorigen Redner, 
{abe det a fort, *laſſen ſich· untor ——— 
punkte 


L 
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punkte Gringen, wouen der eine ben politischen Shell . 
Deu Frage, der andere die Sclaverei betrifft, Was 
die potitiſche Frage betrifft, fo ift Die Möglichkeit, daß 
die Provinz Teras mit den Vereinigten Staaten vers 
Sunden werden könnte, allerdings ein Gegenſtand von 
der größten Wichtigkeit ſowohl für das Land, als für 
dieſes Haus. Allein ich glaube.nicht, Daß die bisheri⸗ 
sen Ereigniffe einen hinreichenden Grund zu eines . 
ſolchen Annahme darbieten, um deshalb fid an die 
Krone zu wenden. Der Zuftand von Teras ift ſolgen⸗ 
der: Teras hat ſich empört, die mexikaniſche Armee 
wurde absefandt, um die Empörung zu unterdrücenz 
fie war auch in ihren erſten Operationen glücklich, abes 
ein fehr weit vorgedrungener Theil.der Armee wurde 
von der terianifchen Armee überfallen, geſchlagen und 
der Präfident gefangen genommen. Es iſt möglich, 
daß die Terianer den Sieg davontragen, aber die nus 
merifche Stärke ift auf Seiten der. Mexikaner, und 
den letzten Nachrichten zufolge, machen fie neue Ans 
ſtrengungen, um ihre Armee zu verfiärten. Was num 
das Benehmen der Vereinigten Staaten in dieſer An⸗ 
gelegenheit betrifft, fo weiß ich fehr wohl, daß aller⸗ 
dings Einzelnedie Bevölkerung von Texas ſehr unters 
finst haben, allein ‚die Regierung hat dies wicht ger 
than. Der Präfident ſagte ausdruͤcklich in feiner Beats 
fchaft an den Congreß, daß die Regierung ſich nicht in 
den meritanifchen Buͤrgerkrieg mifchen werde, und in 
Uebereinkimmung mit diefer Erklärung wurden Ber 
fehle gegeben zur Ausführung der Geſetze, welche «6 
den Einzelnen verbieten, fid) in diefe Angelegenheit zu 
mishen. Ich habe eine zu gute, Meinung von. der 
nordsameritanifchen Negierung, als daß ich glauben 
koͤnnte, fie werde nicht jener Erklaͤrung gemäß hau⸗ 
dein, und ich bin Der Meinung, daß erſt noch weitere 
Ereigniffe abzuwarten find, ehe eine Adreſſe über den 
politiichen Theil Diefer Frage an. die Krone nen 
a wird. 





"VII -Großbeitemnien NS 


wied. (Hört! Hört) In Beztug auf den Theil der 
Brage, welcher den Sclavenhandel betrifft, hat das 
ehrenwerthe Mitgkied gegenüber bemerkt, daß in Bes 
treff auf den angeblichen. Schavenhandel in Texas 
dem Kaufe feine Torrefpondenz vorgelegt worden ſey. 
Ich muß bierauf erwidern, daß die Regierung Er; 
Maj. keinen Agenten in der Provinz Texas bat, und 
Daß fie erft vor kurzem von dem Britifchen Geſandten 
Machricht über den angeblich von den Terianern ges 
führten Selavenhandel erhalten hat. Wird die mepi- 
kaniſche Autorität in Texas wieder hergeftellt, fo. wird 


der Schavenhandel-dafelbft nicht mehr befbedert wers 


den, als in einem der anderen mexikaniſchen Staatenz 
wird Texas dagegen unahhängig, fo ftcht «6 England 
frei, den Sclavenhandel zu unterdruͤcken; follte ende 
lich Texas ein Glied der Vereinigten Staaten werden, 
fo ift, wenn auch Sclaven aus den anderen Staaten 
der Union dahin gefandt werden wuͤrden, doch nicht zu 
befürchten, daß man Sclaven von der afritanifchen 
Küfte holen werde, Ich bin geneigt, zu glauben, daß 
von Cuba Sclaven in Texas eingeführt worden find, 
aber ich habe nicht gehört, daß dies von der afrikanis 
ſchen Küfte gefchehen tft, und die Einfuhr von Tuba 
bat ftattgefunden, ehe der Tractat zur Unterdruͤckung 
bes Sclavenhandels mir Spanien abgefchloffen wurde.’ 
Der Redner zählte hier alle Verträge auf, die Engs 
land zur Unterdruͤckung des Oclavenhandels mit ans 
deren Ländern: abgeichtofien habe, und bemerite, daß 
jegt auch mit Rußland, Defterreich und Preußen Uns 
terhandlungen angeknuͤpft feyen, die den Zweck hätten, 
die genannten Maͤchte zur Unterftüßung Englands und 


Frankreichs bei Unterdruͤckung des Sclavenhandels zu 


vermögen. Er wolle nod in diefer Seſſion eine Will 
einbringen, wodurd Die Negierung ermächtigt werde, 
dergleichen Verträge abzufchließen. Die Details könne 
er jedoch erft in der naͤchſten Seſſion vorlegen. = 
| ay 
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Hay bemerkte hieranf noch, daß, wenn der Sclavent 
Bandet in Texas nicht Bald unterdruͤckt ıderde, fo Werde 
in diefem Lande, wenn es feine Unabhaͤngigkeit ers 
ringe, der größte Theil der Bevoͤlkerung aus Sclaven 
befteben und es werde ein Zuftuchtsort werden für dei 
Taugenichtſe aller Länder. Er erPlärte jedoch ſchließ⸗ 
Kb, daß er, nad) dem, was Lord Palmerfton gefagt 
Hase, feinen Antrag zuruͤcknehme. Es wurde fodonn 
der Antrag auf den Subſidien⸗Ausſchuß noc einmal 
geftellt, Sir E. Codrington fehlug aber vor, daß 
dem Haufe vorher ein Vecrzeichniß aller der Öffiriere 
vorgelegt werden follte, Die von 17790 an bis jeßt ihres 
Ssaldfoldes ohne ihre Einwilliaung oder ohne friegss 
rechtliche Unterſuchung berzubt worden feyen, nebſt 
- Angabe der Gründe, weshalb ihnen derfelbe entzogen 
worden, fo wie auch ein Verzeichniß derjenigen 
Derfonen, denen diefer Halbſold fpäter wieder zus 
erfannt werden , ebenfalls mit Angabe der Gründe 
davon. Herr. Wood, der Admiralitätss SGecre: 
tnir, widerfeßte fih der Motion, indem er erklärte, 
daß der Haldfold nurdann einem Individunm entzogen 
worden jey, wenn daflelbe ſich deflen unwaͤrdig gezeigt 
habe, daß aber vor ein Kriegsgericht nur diejenigen 
Officiere geftellt werden könnten, die den vollen Sold 
bezögen. Nachdem hierauf Sir E. Codrington feine 
Motion zurückgenommen hatte, brachte Here Walter 
wieder die Art und Weile zur Sprache, wie das Aus⸗ 
wandern von weiblichen Sjndividuen nach Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales und Vandiemensland befoͤrdert werde, wodurd), 
wie er behauptete, nur Lafter und Elend derthin ein: 
gefehleppt würden. Der Sprecher war aber der 
Meinnng, daß eine Motion, die Here Walter in 
diefer Hinſicht zu machen beabfichtige, jetzt, wo daß 
Haus fi) in den Subfidien: Ausfchuß verwandeln wolle; 
nicht am Orte ſey. Es kam jedoch deffen ungeachtet 
mod) nicht zu Diefem Ausſchuß, denn Herr Macl R 3 
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hielt es fiir angemeſſen, bei diefer Gelegenheit, wo «6 
ſich um die Finanzen des Landes handie, auf eine 
Dade aufmertiam zu machen, die, wie er meinte, 
mit dieſen Finanzen in enger Verbindung ftehe, wenn 
es ihm auch nicht erlaubt feyn follte, einen ausdruͤck⸗ 
lichen Antrag zu ftellen, nämlich auf den Stand der 
Dinge in Spanien, wohin England ſchon fo wei 
Kriegs» Vorräche gefandt habe, ohne Daß es die ges 
ringfte Garantie für die Ruͤckerſtattung der Dafür aus⸗ 
‚gegebenen Summen beſitze. Er wuͤnſchte nun zu 
wiſſen, 06 die Regierung irgend einen Schritt gethan⸗ 
am eine ſoiche Garantie zu erhalten, um fo mehr, als 
das Adfenden von Waffen und Munition nach Spanien 
noch immer fortdanre. Der Redner ruͤgte beiläufig 
die ganze Politik, die das engliſche Miniſterium mit 
Binfiht auf Epanien befolge, und hielt es namentlich 
für ganz ungeziemend, daß England die Partei der 
Konigin auf eine fo Kleinliche, verdeckte Weiſe geradezu 
mis militairifchem Beiſtand unterflüge, denn während 
urſpruͤnglich die brittiſche Seemacht an der fpanifchen 
Küfte nur Dazu habe dienen follen, Das Einſchmuggein 
son Kriegsvorräshen für die. Armee des Don Carlee 
in Semeinfchaft mit Frankreich zu verhindern, wozu 
ein geringes Sefchwader hingereicht haben würde, 
wenn Frankreich feinerfeits an den Pprenden firenge 
Wacht gehalten und nicht im Segentheil zu der Vers 
Yroviantirung und Ausräftung der Carliſten von der 
feanzöfifchen Graͤnze aus ein Auge zugedruͤckt hätte, 
fen diefe Seemadit immer mehr verftärkt und fogar ein 
Theil ihrer Mannfchaft ans Land gefegt worden,. um 
‚mit den Chriftinos aegen Die Carliſten zu fechten, und 
‚wer wifle, ob die Minifter nicht am Ende nach die 
ſaͤmmtlichen brisifhen Sees Truppen dorthin fenden 
würden, was allerdings, wenn überhaupt eine Inter⸗ 
Yention zu rechtfertigen waͤre, noch beſſer ſeyn würde, ats 
die ee der britifchen Waffen sn eine fo ———— | 

eife 


18 YH. Großbritannien. 


Berfe zu compromittiren, denn was könnten zwei 
‚vder drei Dampfböte und ein paar hundert Mann 
ausrichten? Herr Maclean ſchilderte hierauf den 
jetzigen Zuftand der Dinge in Spanten und hielt Die 
Behauptung, daß Don Carlos fi) nur innerhalb der 
baskiſchen Gebirge wuͤrde halten fönnen, mährend 
bie ganze übrige Bevölkerung Spaniens gegen ihn 
und der Sache der Königin‘ ergeben fey, für 
laͤcherlich, da derfelbe jetzt ſchon zum Theil von 
Catalonien, Eaftilien und anderen der bevoͤlkertſten 
und reichften Provinzen Spaniens Befig genommen 
babe. Barum aber,” fahr er fort, “täßt man das 
fpanifche Volk feine Streitigkeiten nicht unter fih abs 
mahen?! Warum miſcht fid) England in die inneren 
Angelegenheiten Spaniens? Warum ahmt es nicht 
das weife und ſtaatskluge Benehmen der andern großen 
Maͤchte des Continents nach, die gewiß ein eben fo 
gtoßes Intereſſe, wie wir, bei der Pacification dev 
Halbinſel haben, aber ſich doc, nicht für berechtigt 
hatten, diefelde durch thaͤtige Unterſtuͤtzung der einen 
oder der andern Partei zu bewirken zu fuhen? Was 
hat England mit den NRaufereien über eine flreitige . 
‚ Thronfelgein Spanien zu fhaffen? Diefe Frage Hat 
das fpanifche Bolt allein zu entfcheiden. Was find 
aber: die Kolgen von unferer Sintervention gewefen ? 
Iſt aus der Vergeudung fo vieles britiſchen Geltes 
und ans dem Vergießen fo vieles britiſchen Blutes der 
geringſte Vortheil erwachſen? Nein, # iſt gar nichts 
dadurch‘ erlangt worden. .(Kört, hoͤrt!) Merten 
nicht die Ausfichten der Partei, zu deren Gunſten wir 
intersenirt haben, täglich fchlechter? Wir Haben 
durch unſere Einmifhung Frieden und Ruhe herſtellen 
. wellen, 'und die ganze Halbinfel, von einem Ende 

bis zum andern, ift in Sonvulfionen begriffen, deren 
Aufhören gar nicht abzufehen if.” (Hoͤrt, Hört!) 
Am Schuß feinen Dede fragte Kerr Marken get 
wie 
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wie es ſich wit dem befannten Tageshefehl des General 
Evans in Bezug auf das den britiihen Ilnterthanen, 
die mit den Waffen in der Hand im Dienfte des Den 
Carlos betroffen würden, angedrohte Schickſal verhalte, 
Es feyen zwar, fagte er, verſchiedene Verfionen von 
dieſem QTagesbefehl vorhanden, aber nad) allen werde 
den britifchen Unterthanen in foldem Kalle mit dem 
Tede:gedreht, und das von Seiten eines Individuums, 
welches felbft ein britiſcher Unterthan ſey. Wie babe 
der Befehlshaber der britiichen Legion in Spanien 
fi) eine folche Drohung erlauben können? Hoͤchſtens 
würden folche britifche Unterthanen eines pflichtwidri⸗ 
gen Benehmens fchuldig ſeyn, aber die Todesſtrafe 
hätten fie unmöglich verdient. Der Redner hoffte, daß 
die englifche Regierung von diefem Dochmente werde 
Notiz genommen haben, und daß fie das Leben britis 
ſcher Unterthanen nicht muthwillig werde gefährden 
laſſen; gewiß habe Doch vor der Bekanntmachung jenes 
Tagesbefehls eine Correſpondenz in Bezug darauf 
zwiſchen denjenigen, von welchen derſelbe ausgegangen, 
und der britifhen Regierung flattgefunden, und der 
©taatsiecretair für die auswärtigen Angelegenheiten 
werde hoffentlic, nichts dagegen haben, dem Haufe 
diefe Torrefpondenz mitzutheilen. Hr. Maclean kom 
zulegt ned) einmal auf die Unangemeflenheit der In⸗ 
gervention zurück und flellte die angebliche Liberalitäs 
der madrıdter Regierung, die als Srundffür Die ihr von 
©eiten Englands und Frankreichs zu Theil gewordene 
Unterftägung angeführt worden, fehr in Zweifel, ins & 
dem er auf die Behandlung hinwies, die einem Engs - 
könder, der fih harmlos und ruhig in Madrid aufges 
halten, dort widerfahren fey, blos weil er es gewagt, 
über die ſpaniſchen Angelegenheiten eine Meinung 
ausjufprechen, die mit der Anficht jener liberalen Ne⸗ 
gterung nicht ganz uͤbereingeſtimmt habes er fey er 
griffen, eingekerkert und dann. fchimpflich — His 
| i ande 
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"Bande vertrieben worden, und wit Sönıte wiſſen, mie 


vielen Anderen es eden-jo gegangen ſeyn möchte; 
(Hört, Höre!) Hr Poulter wollte jenen Tagetbefehl 
Bed General Evans nicht als eine Drohung, ſondern 
Was ats eine überaus menfchenfreundliche Wartung 
füe diejenigen Briten anfehen, die in den- Dienft des 
O. Catlos träten, wo fie genöthigt feyn könnten, gegen 
ihre eigenen, im Dienfte des Königs von England fies 
henden Landsleute zu impfen, was, dem Geſetze nach / 
anf Hochverrath hinauslaufe, denn, in welchem Lande 
auch britiſche Unterthanen Dienfte nehmen möchten, - 
fo bleibt es doch eine gefeßlihe Maxime: nemo potest 
exuere patriam. Wenn,“ fante dieſer Redner unter 
Anderem, *bis jetzt uͤber den Ausgang des ſpaniſchen 
Kampfes irgend cin Zweifel obgewaltet hat, ſo lag 
dies an dem ſeltſamen Benehmen Cordova's, weiches 
der erfte hochſtehende Officier iſt, weicher den von ihm 
commiandirten Truppen nicht den Sieg wuͤnſchte. 
Micht der Tapferkeit der Tarliften, ſondern dem beis 
fpiellos fchändlichen Benehmen Cordova's iſt ed zuzu⸗ 
fhreiben, daß der Krieg in Spanien ſich fo in die 
Länge gezogen bat.” (Beifall von den minifteriellen 
Bänten) Dr. Bowring ließ fih auf eine Charaks 
teriftit dee letzten ſpaniſchen Minifterten ein, von Zea 


+ dis auf Iſturiz und Galiano, und meinte, der hervor⸗ 


ftechendfte Zug an ihnen allen fey, daß file immer mit 
dem, was fie gethan, um eine Weile zu fpät gefommen, 
wie denn Überhaupt die fpanifche Regierung feit mehres 
ten Jahren immer hinter dem Geiſt ihrer Zeit zuruͤck⸗ 
geblieben ſey. Er ſtellte dann ein Eentralifationss 
Syſtem als ganz unangemeſſen für das in fo verfchien 
denartige Provinzial: Intereſſen getheilte Spanien dar, 
pries die Conſtitution von 1812 und bedauette es, daß 
der König der Ftanzoſen die Begründung wahrhaft 
freier Inſtitutionen in Spanien nicht fehr aufrichtig zu - 

wuͤnſchen (heine. Hr. T. Attwood war der Mei⸗ 

£ nung, 
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mmg, daß es jebem General der Königin Chriſtine, 
wenn er nur den ernften Willen gehabt hätte, ein Leich⸗ 
"6 geweſen feyn würde, die carliftifche Inſurrection 
za unterdräcen, und daß der General Evans, wenn 
er 20,000 Männ unter feinen Befehlen hätte, dem 
Kriege bald ein Ende machen würde; aber fo lange 
feine Armee den Intriguen von Hof⸗Verraͤthern auss 
geſetzt ſey, koͤnne er freilich nichts thun. (Hört, hört!) . 
Herr ©. G. Price fprad die fehle, aus zwanzigs _ 
jähriger Beobachtung der fpanifhen Ereigniſſe gez 
fhöpfte Erfahrung aus, daß es Spanien an allen Ele⸗ 
menten zu einet conflitutionellen Regierungsform fehle, 
und fchilderte Die Maſſe der Einwohner diefes Landes, 
ihren Gefühlen and Sefinnungen nach, als Carliſten⸗ 
Jede Provinz,” fagte er, “"ift ruhtg umd feft und 
zum Aufftande bereit.” (Gelädter.) Er zweifelt 
nicht im geringften, daß Don Carlos endlich fiegen 
muͤſſe, zumal da feine Gegner keinen Piafter im Schuß 
hätten, ihre Soldaten und Beamten nicht Gefolden ' 
koͤnnten und bei den europälichen Eapitaliften keinen 
Eredit mehr fanden. Den General Kordova vers 
theidigte er gegen die Befchuldigung, daß derfelde ein 
Derräther fey, und erklärte feine Unthaͤtigkeit daraus; 
daß die Hälfte der cheiftinifchen Armee ans Carliſten 
beftände, und daß, wenn er vorgerückt wäre, augens 
blieftich ein Aufftand in feinem Mücken ausgebrochen 
feyn würde. Er fchfoß feine Rede damit, daß er dem 
Lord Palmerſton vorwarf, er Habe durch feine Leitung 
der ansmwärtigen Angelegenheiten England unendlich 
Beruntergebracht,; und dies Land nehme jet eben fo 
wenig noch die frühere Stellung unter den Nationen 
Europas ein, als die jebigen Briten noch daſſelbe Volk 
ſeyen, das fie zur Zeit der Heptarchie geweſen. 
-(Gelädhter.) Lord Palmerſton begann mit einer 
Icherzhaften Behandlung des Gegenſtandes; er meinte 
"nämlich, diefe Debatte komme ihm faft vor wie daß, 
Pol. Zoum. Auguſt 1836. | 47 was 
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was fi in Spanien zutrage, denn fo wie man dort 
die Carliſten das ganze Land durchſtreifen jehe, indem 
der eine Trupp nach Galicien, der anderenach Valencia 
gegangen fey, fo finde er die Freunde der Carliſten in 
dieſem Hauſe eine ganze Menge von Ländern durch⸗. 
ziebend, indem fie mit Spanien anfingen, Dann nach. 
Belgien wanderten und mit Griecheunland fchlöffen (der: 
vorige Redner hatte nämlich auc die Polttik des Mi⸗ 
nifterd in Bezug anf Diefe beiden letzten Länder gerügt),. 
«und unterdeffen,” füste der Minifter hinzu, “Reben 
wir hier wie die Carliften, mit leerem Schatz und 
nach Subfidien fehr Henierig. (Line Aufpielung auf - 
den Subſidien⸗Ausſchuß, der eigeutlicd amder Tagedı 
orönung War.) Mein ebrenwertber Freund, der 
Secretair des Schab = Amts, hat fid) auch in der Lage 
der Carliſten befunden, denn auch er verbieitifich rubig 
und feft und war aufjulichen bereit.’ (Großes 
Gelächter! Dann bemerkte er, daß er ſich lieber jetzt 
auf dieſe Diseuifion: nicht eingelaffen hätte, doc wolle 
er dem ehrenwerthen und gelehrten Diitgliede für 
Drford (Heren Maclean), das heute zum leßtenmal 
ig dieſer, Seſſion eine Gelegenheit gefunden, fich feiner 
carliftiichen Elienten anzunehmen (hört, hoͤrt!), die 
Freude nicht verderben und Demielben daher in aller. 
Kürze Einiges erwidern. Lord Palmerſton fuchte nun 
alle bisherigen Schritte der engliihen Negierung durch 
ven Quadrupels Tractat zu rechtfertigen, indem diefer: 
England zum Verbündeten der Königin von Spanien 
gemacht und leßterer den Beiſtand der engliſchen Re⸗ 
gierung zur Unterdruͤckung der Inſurrection zugefichere 
habe; die Rückzahlung der Summen für die an Spa⸗ 
nien gelieferten Kriegsvorräthe fey in jenem Tracta⸗ 
ftipulirt, aber die engliſche Regierung habe fich gern 
bereit erklärt, darauf zu warten, bis der ſpaniſche 
Schatz befler gefüllte wäre. Was den Beiſtand anbe⸗ 
treffe, den die englifchen Seetruppen geleiftet, fo ſey 
j Ders 
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derfelbe auch jenem -Tractate gemäß; uͤbrigens ſtaͤnden 
aber diefe Truppen unter den ausfchließlichen Befehlen 
Lord John Hay's und feyen feinem in fpanifchen 
Dienſten ſtehenden General unterworfen. Wenn 
. Man immer und immer wieder frage, ob England ſich 
wirklich im Kriege befände, jo fen die Antwort daranfı 
daß es als Hülfsmadt der Königin, nicht aber als 
eine ſelbſtſtaͤndig Krieg führende Macht handle; eine 
Rriegserllärung gegen Don Karlos fey unmoͤglich ges 
wefen, denn diefer habe einen Thron zu erringen ges 
ſucht, den er niemals beſeffen, und der ihm auch nad 
abſolutiſtiſchen Grundſaͤtzen nicht gebühre, da Ferdinand 
feine Todyter als Thronerbin eingefebt habez die Uns 
ternehmung des Don Carlos fey alſo nichts als eine 
Invaſſon in ein Land, auf das er feinen Anſpruch 
habe, denn auch das ſpaniſche Wolf wolle ihn 
nicht zum Regenten; fo fey alfo der Zuftand Enge 
ande nicht der einer gegen Don Carlos Krieg fühs 
renden Macht, fondern nur der einer Huͤlfsmacht ım 
ihren Verhaͤltniß zu einer verbündeten Macht, und 
feloft wenn andere Mächte die Partei der Königin 
nehmen wollten, fo fotge Daraus noch nicht, daß Eng⸗ 
tand fich mit ihnen im Kriege befinden wuͤrde. Hier⸗ 
auf ging der Minifter auf die gegenfeitigen Maßregeln 
der Strenge über, welche die beiden in Spanien kriege 
führenden Parteien gegen einander ergriffen, und bee 
hauptete, D. Carlos habe die Eliotidye Convention 
wieder gebrochen. : Mit Sinficht-auf den Tagesbefehl 
des General Evans ſagte ers Erſtens wurde dieſer 
Befehl won General Evans in feiner Eigenfhaft als 
Dfficier in ſpaniſchen Dienften erlaffen, und da die 
engliſche Regierung daher keine Kenntniß davon haben 
konnte, fo kann fie auch nicht verantwortlich dafuͤr ſeyn. 
General Evans erflärte, daß britifhe Unterthanen, 
die in Dienfien des D. Carlos gegen die Streitkräfte 
Or, Mai. des Königs von Großbritannien aa 
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ſich des Hochverraths Ichuldig marken und der darauf 
fichenden Strafe ausſetzen würden. Sch bin- fein 
Mechtsgelehrter und weiß alfo nicht genau, weiches 
Verbrechens fi britiſche Unterthanen, die auf dieſe 
Weiſe fechten, fchuldig machen.” Schließlich beftritt 
der Wiinifter noch die Behauptung, dab Spanien für 
eine freie. Verfaſſung nicht reif fey, und vertheidigte 
ſich gegen die ihm von Heren Price gemachten Vor⸗ 
swürfe, daß er durch feine Politik England erniedrigt 
Hätte, indem er namentlich aus dem, Umſtande, daß 
Frankreich und die Vereinigten Staaten in ihrem 
Streit die Vermittelung Englands in Anſpruch ges 
nommen, das hohe Anfehen darthun wallte, welches 
England jeßt noch eben fo wie jemals in der politifchen 
Belt genieße. Er fchloß damit, daß er der madrider 
Megierung den Sieg über D. Carlos, den er als den 
blutduͤrſtigſten Despeten fchilderte, propbezeihte, eine 
Prophezeihung, die, wie er meinte, gewiß eben fo un⸗ 
fehlbar eintreffen werde, wie feine frühere Vorherſa⸗ 
gung, daß Dem Pedro und die conftitutionelle Partei 
in Portugal zuleßt doch Sieger bleiben würden. Das 
Haus verwandelte fid) nun endlich in den @ubfidiens 
Ausfhuß und bewilligte die vermifchten Veranſchla⸗ 
gungen und die für die Miliz. In dem Aueſchuſſe 
- Aber die Bill in Betreff der griechifehen Anleihe ers 
Härte Lord Mahon, ſich derfeiben nicht widerfegen, 
. aber doch bekannt madyen zu wellen, daß ‚das. für 
Griechenland erhobene Geld «den nicht oͤkonomiſch 
ansgegeben worden fey, und daß man Daher befürchten 
mäfle, daß, wenn der Reſt der Anleihe erfchöpft fey, 
Sriechenland fid) an Rußland um Interfiügung wen⸗ 
den und dadurch gänzlich von. der Gnade Rußlands 
abhängig werden dürfte. Here Pryme beantragte 
eine Adreſſe an den König, daß er feinen Einfluß bei 
der griehifchen Regierung anwende, damit leßtere hie 
vor der Thronbeſteigung des Könige Otto sımadien 
u ls 
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Anleihen anerkenne. Lord Palmerfton fagte, es 
fey feine feſte Neberzeugung, daß die Bill, anftatt den 
Einfluß Englands in Sriechenland zu ſchwaͤchen und 


- denjenigen Rußlands zu vergrößern, gerade die entge⸗ 


gengefehte Wirkung haben würde. Hierauf wolle er 
indeflen nicht weiter eingeben, da Beim Dritten Vorleſen 
der Bill Zeit genug da fey, Was den Vorfchlag des 
adıtdaren Herrn (Pryme) beträfe, fo könne er ihm 
verfihern, daß die Regierung die Anfpräche britifcher 
Unterthanen an Griechenland nicht mit Gleichguͤltig⸗ 
fett anfehe, fondern daß fie im Gegentheil bereits der 
griechiſchen Regierung wegen Anerkennung der beiden 


Anleihen Vorftellungen gemacht habe. Es muͤſſe 


Jedermann einfeuchten, daß ſich die Regierung nicht 
thätlich einmifchen könnte, denn der Unterſchied zwiſchen 
einer unter Autorttät der Regierung contrahirten Anz 
feihe und einer auf bloßer indtoidueller Verantwort- 
lichkeit euhenden Anleihe müfle aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Here Pryme nahm fodann feine Motion zurück, 
und die Bill paſſi rte durch den Ausſchuß. 


N —— — 


Rede bee, Königs von England zur Proregation 


des Parlaments, 


Mylords und Herren! Der Zuſtand * 
oͤffentlichen Angelegenheiten erlaubt es mir, Sie end⸗ 
lich Ihrer ferneren Gegenwart im Parlamente zu ents 
Binden, und. beim Schluſſe Ihrer Arbeiten Habe ich 
wieder den Eifer, mit welchem Sie fi den oͤffentlichen 
Geſchaͤften gewidmet und die Aufmerkfamteit, die Sie 
auf die. wichtigen Gegenflände verwendet. haben, 
‚weiche ich Hei Sröffnung der Seſſion Ihrer Erwägung 
vorgelegt hatte, anzuertennen. — Die Verfiheruns 
gen, die ich von den freundfchaftkichen Geſinnungen 
aller fremden Mächte erhaiten, erlauben es — 

nen 
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ſich des Hochverraths fchuldig marken und der darauf 
ſtehenden Strafe ausjeßen würden. Sch bin- kein 
Mechtögelehrter und weiß alfo nicht genau, weiches 
Verbrechens fi britifche Linterthanen, die auf diefe 
Weiſe fechten, fhuldig machen.“ Schließlich beftritt 
der Miniſter noch die Behauptung, dab Spanien für 
eine freie. Verfaſſung nicht reif fey, und vertheidigte 
ſich gegen die ihm von Herrn Price gemachten Vor⸗ 
soürfe, daß er durch feine Politit England erniedrigt 
hätte, indem er namentlich aus dem. Umſtande, daß 
Frankreich und die Vereinigten Staaten in ihrem 
Streit die Vermittelung Englands in Anſpruch ges 
nommen, das hohe Anfehen darthun wollte, welches 
England jetzt noch eben fo wie jemals in der politifchen 
Belt genieße. Er fchloß damit, Daß er der madrider 
Megierung den Sieg über D. Carlos, den er als den 
blutduͤrſtigſten Despeten fchilderte, prophezeihte, eine 
Drophezeihung, die, mie er meinte, gewiß eben fo un⸗ 
fehlbar eintreffen werde, wie feine frühere Vorherſa⸗ 
gung, daß Dom Pedro und die conftitutionelle Partei 
in Portugal zuleßt doch Sieger bleiben würden. Das 
Haus verwandelte fid) nun endlich in den Subfidiens 
Ausfhuß und bewilligte die vermifchten Veranſchla⸗ 
gungen und die für die Miliz. In dem Aueſchuſſe 
- Über die Bill in Betreff der griechifchen Anleihe er- 
Härte Lord Mahon, fih derfeiben nicht widerfegen, 
aber doch bekannt machen zu wollen, daß das. für 
Griechenland erhobene Geld eden nicht oͤkonomiſch 
ansgegeben worden ſey, und daß man daher befürchten 
müffe, daß, wenn der Reſt der Anteihe erfchöpft fey, 
Griechenland fid) an Rußland um Unterflägung wen⸗ 
den und dadurch gänzlic) von der Gnade Rußlands 
abhängig werden dürfte, Here Pryme beantragte 
eo Prefje an den König, daß er feinen Einfluß bei 
chen Regierung anwende, damit legtere die 
hronbefteigung des Königs Otto us 
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Anleihen anerkenne. Lord Dalmerfton fagte, es 
fey feine fefte Vteberzeugung, daß die Bil, anſtatt den 
Einfluß Englands in Griechenland zu ſchwaͤchen und 
denjenigen Rußlands zu vergrößern, gerade die entge⸗ 
gengefehte Wirkung haben wiirde. Hierauf wolle er 
indeffen nicht weiter eingeben, da beim dritten Vorleſen 
der Bill Zeit genug da ſey. Was den Vorfchlag des 
achtbaren Herrn (Dryme) beträfe, fo könne er ihm 
verfihern, daß die Regierung die Anfpräche britifcher 
Untertbanen an Griechenland nicht mit Gleichguͤltig⸗ 
keit anfehe, fondern daß fie im Gegentheil bereits der 
griechiſchen Regierung wegen Anerkennung der beiden 
Anleihen Vorftellungen ‘gemacht habe. Es muͤſſe 
Jedermann einleuchten, daß ſich die Regierung niche 
- hätlich einmifchen könnte, denn der Unterfchied zwiſchen 
einer unter Autorität der Regierung contrahirten Anz 
feihe und einer auf bloßer individueller Verantwort: 
“ tigkeit ruhenden Anleihe müfle aufrecht erhalten wer: 
den. Herr Drymenahnı fodann feine Motion zurück, 
und die Bill paffirte durch den Ausichuß, 
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Rede or Königs von England zur Proregation 
des Parlaments. 


«“Mylords und Herren! Der Zuftand der 
öfferrttichen Angelegenheiten erlaubt es mir, Sie ends 
lich Ihrer ferneren Gegenwart im Parlamente zu ent; 
binden, und beim Schluſſe Ihrer Arbeiten habe ich 
wieder den Eifer, mit welchem Sie ſich den Öffentlichen 
. Gefchäften gewidmet und die Aufmerkſamkeit, die Oie 
auf die. wichtigen Gegenfklände verwendet. haben, 
weiche ich bei Seöffnung der Seſſion Ihrer Erwägung 
vorgelegt hatte, anzuerfennen. — Die Verfiheruns 
gen, die ich von den freundfchaftlihen Sefinnungen | 
aller fremden Mächte erhalten, erlauben Ahnen 

ven 
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Dyay bemerkte hierauf noch, daß, wenn der Sclaven 
handet in Teras nicht Bald unterdrädft ıverde, fo werde 
in diefern Lande, wenn es feine Unabhängigkeit ers 
finge, der größte Theil der Bevoͤlkerung aus Sclaven 
befichen und es werde ein-Zuffuchtsort werden für dee 
Taugenichtfe aller Linder. Er erklärte jedoch ſchließ⸗ 
ib, daß er, nad dem, was Lord Palmerfton gefagt 
base, feinen Antrag zuruͤcknehme. Es wurde ſodann 
der Antrag auf den SubfidviensAusfhuß noch einmal 
geſtellt, Sir E. Codrington ſchlug aber vor, Daß 
ben Kaufe vorher ein Berzeichniß aller der Officiere 
vorgelegt werden follte, die von 1790 an bis jetzt ihres 
Halbfoldes ohne ihre Einwilliaung oder ohne kriegs 
‚rechtliche Unterſuchung beraubt worden feyen, nebſt 
. Angabe der Ssünde, weshalb ihnen derfelde entzogen 
worden, To wie auch ein Derzeichniß derjenigen 
Perſonen, denen diefer Halbſold fpäter wieder zu⸗ 
orfannt werden , ebenfalls mit Angabe der Gruͤnde 
davon. Kerr C. Wood, der Admiralitaͤts⸗Secre⸗ 
thir, widerfeßte fih der Motion, indem er erklärte, 
daß der Halbſold nurdann einem Individuum entzogen 
worden fey, wenn daflelbe ſich deilen unwärdig gezeigt 
habe, daß aber vor ein Kriegsgericht nur Diejenigen 
Dfficiere geftellt werden könnten, die den vollen Sold 
bezögen. Nachdem hierauf Sir E. Eodrington feine 
Motion zurückgenommen hatte, brachte Herr Walter 
wieder die Art und Weiſe zur’ Sprache, wie das Aus⸗ 
wandern von weiblichen Individuen nach Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales und Vandiemensland befärdert werde, wodurch, 
wie er behauptete, nur Laſter und Elend dorthin ein- 
gefchleppt würden. Der Sprecher war aber der 
Meinnng, daß eine Motion, die Herr Walter in 
djefer Hinficht zu machen beabfichtige, jetzt, wo daß 
Haus fich-in den Subſidiem Ausfchuß verwandeln wolle; 
nicht am Orte ſey. Es kam jedoch deffen ungeachtet 
noch nicht zu Diefem Ausſchuß, denn Herr Marl 5 am 
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hielt es fir angemeffen, bei diefer Gelegenheit, wo +4 
ſich um die Kinanzen des Landes handle, auf eine 
DSache aufmertiam zu machen, die, wie er meinte, 
. wit diefen Finanzen in enger Verbindung flehe, wenn 
es ihm auch nicht erlaube ſeyn follte, einen ausdruͤck⸗ 
lichen Antrag zu ftellen, nämlidy auf den Stand der 
Dinge in Spanien, wohin England fchon. fo wiel 
Krieges Vorräche gefandt habe, ohne daß es die ges 
zingfte Garantie für die Nückerflattung der dafür aus⸗ 
gegebenen Summen beige. Er wuͤnſchte nun zu 
wiſſen, ob die Regierung irgend einen Schritt gethan⸗ 
um eine ſolche Garantie zu erhalten, um fo mehr, ale 
das Abdfenden von Waffen und Munition nach Spanien 
no immer fortdaure. Der Redner rügte beiläufig 
die ganze Politik, die das engliihde Minifterium mit 
Hinficht auf Spanien befolge, und hielt es namentlich 
für ganz ungeziemend, daß England die Partei der 
Konigin auf eine fo Heinliche, verdeckte Weiſe geradezu 
mit militairifchem Beiſtand unterflüße, denn während 
ursprünglich die brittiſche Seemacht an der fpanifchen 
Küfte nur dazu Habe dienen follen, das Einſchmuggein 
von Kriegsvorräthen für die. Armee des Don Tarles 
in Semeinfhaft mit Sranfreich zu verhindern, wozu 
ein geringes Sefchwader hingereicht haben würde, 
wenn Frankreich feinerfeits an den Pyrenaͤen firenge 
Wacht gehalten und nicht im. Öegentheil zu. der Ders 
proviantirung und Ausräftung der Carliſten von der 
franzöfifchen Graͤnze aus ein Auge zugedrfckt Härte, 
ſeh diefe Seemacht immer mehr verftärkt und foger ein 
Theil ihrer Mannfchaft ans Land gefekt worden,: um 
mit den Chriftinos aegen die Carliſten zu fechten, und 
"wer wifle, 06 die Miniſter nicht am Ende nach die 
ſaͤmmtlichen brisifhen &ee = Truppen dorthin fenden 
würden, was allerdings, wenn überhaupt eine Inter⸗ 
vention zu rechtfertigen wär, noch befler ſeyn würde, ats 
die sm der britifchen Waffen anf eine fo jämmerliche 
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Welle zu compromittireh, denn was koͤnnten ziel 
oder brei Dampfböte und ein paar hundert Mann 
ausrichten? Herr Maclean ſchilderte hierauf den 
jetzigen Zuftand der Dinge in Spanken und hielt die 
Behauptung, daß Don Carlos ſich nur innerhalb dee 
baskiſchen Gebirge wärde halten können, während 
bie gunze übrige Bevoͤlkerung Spaniens gegen ihn 
und der Bade der Königin‘ ergeben fen, für 
laͤcherlich, da derfelbe jetzt fhon zum Theil von 
Eatatonien, Caſtilien und anderen der bevoͤtkertſten 
umd reichſten Provinzen Spaniens Befik genemmen 
habe. Warum aber,” fahr er fort, “Iäßt man dus 
fpanifche Bott feine Streitigkeiten nicht unter fih abs 
machen? Warum mildht ſich England in die inneren 
Angelegenheiten Spaniens? Warum ahmt es nicht 
das weife und ſtaatskluge Benehmen der andern großen: 
Maͤchte des Tontinehts nach, die gewiß ein eben fo 
großes Synterefle, wie wir, bei der Pacification dev 
Halbinſel haben, aber fih doch nicht für berechtigt 
hatten, diefelde durch ehätige Unterſtuͤtzung der einem 
oder der andern Partei zu bewirken zu fuhen? Was 
hat England mit den Mauifereien über eine flreitige . 
‚ Thronfotgein Spanien zu fhaffen? Diele Frage Hat 
das ſpaniſche Volk allein zu entfcheiden. Was find 
aber. die Folgen von unferer Sntervention gewefen ? 
Iſt aus der Vergeudung fo vieles britifhen Geides 
und ans dem Vergießen fo vieles britifchen Blutes der 
geringfte Vortheil erwachfen? Nein, eg ift gar nichts 
dadurch erlangt worden. .(KHbrt, Höre!) Werten 
nicht die Ausfichten der Partei, zu deren Gunſten wie 
intervenirt haben, täglich ſchlechte? Wir Haben 
durch 'unfere Einmifchung Frieden und Ruhe herfteffen 
. wollen, und bie ganze Halbinſel, von einem Ende 
bis zum andern, ift in Sonvulfionen begriffen, deren 
Aufhoͤren gar nicht abzafehen if.” (Hört, Hört!) 
Am Schuß feinen Mede fragte Gere Macken un 
. wie 
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wis es ſich wit dem bekannten Tagesbeſehl des General 
Evans in Bezug auf das den britiſchen Unterthanen, 
die mit den Waffen in der Hand im Dienfte des Don 
Carlos betroffen-würden, angedrohte Schichial verhalte, 
Es feyen zwar, fagte er, verfchiedene Verfionen von 
dieſem Tagesbefehl verhanden, aber nady allen merde 
den britischen Unterthanen in foldem Falle mit dem 
Tode gedroht, und das von Beiten eines Individuums, 
welches felbft ein britiſcher Unterthan ſey. Wie babe 
ber. Befehlshaber der britifchen Legion in ©panien 
fid, eine ſolche Drohung erlauben können? Hoͤchſtens 
würden folche britifche Unterthanen eines pflichtwidri⸗ 
gen Benehmens fchuldig ſeyn, aber die Todesſtrafe 
hätten fie unmöglich verdient, Der Redner hoffte, daß 
bie englifche Regierung von diefem Dochmente werde 
Notiz genommen haben, und daß fie das Leben britis 
ſcher Unterthanen nicht muthwillig werde gefährden -. 
laſſen; gewiß habe doch vor der Bekanntmachung jenes - 
Tagesbefehls eine Torrefpondenz in Bezug darauf 
zwiſchen denjenigen, von welchen derfelbe ausgegangen, 
und der britifchen Regierung flattgefunden, und der 
Staats ſecretair für die auswärtigen Angelegenheiten 
werde hoffentlich nichts Dagegen haben, dem Haufe 
dieſe Correſpondenz mitzutheilen. Hr. Maclean E 
zuletzt noch einmal auf die Unangemeſſenheit der Ins 
tervention zurück und flellte die angebliche Liberalitäs 
der madrıdter Regierung, die als Grundffuͤr die ihr von 
Seiten Englands und Frankreichs zu Theil gewordene 
Unterftäßung angeführt worden, fehr in Zweifel, ins I 
dem er auf die Behandlung hinwies, die einem Enga - 
länder, der fich harmlos und ruhig in Madrid aufges 
halten, dort widerfahren fey, blos weil er es gewagt, 
über die fpanifchen Angelegenheiten eine Meinung 
aus zuſprechen, die mit der Anficht jener liberalen Ren 
gierung nicht ganz uͤbereingeſtimmt habez er ſey er⸗ 
geiffen, eingekerkert und dann ſchimpflich * * 

| ’ r ande 
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Lande vertrieben worden, und wer Bönte wiſſen, Wie 


vieten Anderen es eden-jo gegangen fenn möchte, 
(Hört, höre!) Hr. Poulter wollte jenen Tagesbefeht 
Bes General Evans nicht als eine Drohung, ſondern 
Bios .ats eine überaus menfchenfreundliche Warnung 
für diejenigen Briten anfehen, Me in den-Dienft des 
D. Catlos träten, wo fie gendthigt feyn koͤnnten, gegen 
ihre eigenen, im Dienfte des Königs von England fles 
henden Landsleute zu kaͤmpfen, was, dern Geſetze nad) 
anf Hochverrath hinauslaufe, denn, in welcher Lande 


auch Britifche Unterthanen Dienfte nehmen möchten, - 


fo bleibt es doch eine gefeßlihe Marime: nemo potest 
exuere patriam. “Wenn,“ fante dieſer Redner unten 
Anderem, bis jebt über den Ausgang des Ipanifchen 


Kampfes irgend cin Zweifel obgewaltet Hat, fo:lag, 


dies an dem feltfamen Benehmen Eordova’s, welchet 
der erfte hochſtehende Officier üft, weicher den von ihm 
commandirten Truppen nit den Steg wuͤnſchte. 
Micht der Tapferkeit der Tarliften, föndern dem beis 
fpiellos ſchaͤndlichen GBenehmen Cordova's iſt es uztis 
ſchreiben, daß der Krieg in Spanien ſich ſo in die 
Länge gezogen hat.” (Beifall von den miniſteriellett 
Bänken.) Dr. Bowring ließ ſich auf eine Charak 
teriftit der legten ſpaniſchen Minifterien ein, von Zea 


bis auf Iſturiz und Galiano, und meinte, der hervor⸗ 


ſtechendſte Zug an ihnen allen fey, daß fie immer mit 
dem, was fie gethan, um eine Weile zu ſpaͤt gefommen, 
wie denn Überhaupt die fpanifche Regierung feit mehres 
ten Fahren immer hinter dem Geiſt ihrer Zeit zuruͤck⸗ 
geblieben ſey. Er ftelte dann ein Centraliſations 
Syitem als ganz unangemeſſen für ‚das in ſo verfchies 
denartige Provinzial:Sinterefien getheilte Spanien dar, 
pries die Eonftitution von 1812 und bedauerte es, daß 
der König der Franzofen die Begründung wahrhaft 


— 


freier Inſtitutionen in Spanien nicht ſehr aufrichtig zu 


wuͤnſchen ſcheine. Hr. T. Att wood war der Mei⸗ 


nung, 


u — — — —— — 
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mung, daß es jebem General der Königin. Chriſtine, 
wenn er nur den ernften Willen gehabt hätte, ein Leich⸗ 

tes gewefen feyn würde, die carliftifche Inſurrection 
zu unterdräden, und daß der General Evans, wenn 
er 20,000 Männ unter feinen Befehlen hätte, dem 
"Kriege bald ein Ende machen wuͤrde; aber fo fange 
feine Armee den Intriguen von Hofs Verräthern aus⸗ 
geſetzt ſey, koͤnne er freilich nichts thun. (Hört, hört!) . 
Kerr ©, ©. Prise ſprach die felte, aus zwanzigs . 
jähriger Beobachtung der fpanifchen Ereigniſſe gez 
fchöpfte Sefahrung aus, daß es Spanien an allen Ele⸗ 
menten zu einet conflitutionellen Regierungsform fehle, 
und fchilderte die Mafle der Einwohner dieſes Landes, 
ihren Gefühlen und Gefinnungen nach, als Carliſten. 
& Jede Provinz,” fagte er, *ift ruhig und feft und 
zum Aufftande Hereit.” Gelächter.) Er zweifelt 
nicht im geringfien, daß Don Carlos endlich fiegen 
muͤſſe, zumalda feine Gegner keinen Piafter im Schaß 
hätten, ihre Soldaten und Beamten nicht befolden 
könnten und bei den europaͤiſchen Eapitatiften Keinen 
Credit mehr fanden. Den General Kordova vers 
theidigte er gegen die Beichuldigung, daß derfelde ein 
Verraͤthet fey, und erklärte feine Unthaͤtigkeit daraus, 
daß die Hälfte der cheiftinifchen Armee ans Carliſten 
beftände, und daß, wenn er vorgerückt wäre, augens 
blicklich ein Aufftand in feinem Rüden ausgebrochen 
feyn würde. Er ſchloß feine Rede damit, daß er dem 
Lord Palmerfton vorwarf, er babe durch feine Leitung 
des auswaͤrtigen Angelegenheiten England unendlich 
heruntergebracht, und dies Land nehme jet eben fo 
- wenig noch die frühere Stellung unter den Nasionen 
Europas ein, als die jebigen Briten noch daſſelbe Wolf 
feyen, das fie zur Zeit der Heptarchie geweſen. 
(Gelächter) Lord Palmerfion begann mit einer 
fcherzhaften Behandlung des Gegenſtandes; er meinte 
"nämlich, diefe Debatte komme ihm faft vor wie dad, 
Pol. Journ. Auguft 1836. 47 was 
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was fi in Spanien zutrage, deun fo wie man dort 
die Carliſten das ganze Land Ünrchfirrifen jehe, indem 
der eine Trupp nad) Salicien, der andere nach Valencia 
gegangen ſey, fo finde er die Freunde der Carliſten in 
dieſem Hauſe eine ganze Menge von Ländern durch⸗ 
ziebend, indem fie mit Spanien anfingen, dann nach 
Belgien wanderten und mit Öriechealand ſchloͤſſen (der: 
vorige Redner hatte nämlich auch die Politik des Mi⸗ 
nifters in Bezug anf dieſe beiden letzten Länder gerügt),. 
«und unterdeflen,” fügte der Minitter Hinzu, ſtehen 
wir bier wie die Carliſten, mit leerem Schatz und 
nach Subfidien fehr begierig. (Eine Aufpielung auf - 
den Oubſidien⸗Ausſchuß, der eigentlich am der Tagesı _ 
orönung war.) Mein ebrenwertber Freund, der 
Serretair dee Schag = Amts, hat fich auch im.der Lage 
der Carliſten befunden, denn auch er verhieltfich ruhig 
und fe und war aufjufichen bereit.” (Großes 
Gelaͤchter.) Dann bemerkte er, daß er fidh lieber jetzt 
anf dieſe Diseuſſion nicht eingelaflen hätte, doch wolle 
er dem ehrenwerthen und gelehrten Mitgliede für 
Drford (Herrn Maclean), das heute zum le&tenmal 
in diefer,Seffion eine Gelegenheit gefunden, fich feiner 
carliſtiſchen Klienten anzunchinen (hört, bört!), die 
Freude nicht verderben und Demielben daher in aller. 
Kürze Einiges erwidern. Lord Palmerfion fuchte nun 
alle bisherigen Schritte der engliichen Regierung durch 
den Quadrupels Tractat zu rechtfertigen, indem diefer: 
England zum Verbündeten der Königin von Spanien 
gemacht und legterer den Beiftand der englifchen Re⸗ 
gierung zur Unterdruͤckung der Inſurrection zugeſichert 
habe; die Rückzahlung der Summen für die an Spas 
nien gelieferten Kriegsvorräche fey in jenem Tracta⸗ 
ftipulirt, aber die engliſche Regierung habe fich gern 
bereit erklärt, darauf zu warten, bis der ſpaniſche 
Schatz beſſer gefüllt wäre. Was den Beiſtand aube⸗ 
treffe, den die engliſchen Seetruppen geleiftet,. fo ſey 
; ders 
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derfelbe auch jenem Tractate gemaͤß; übrigens ſtaͤnden 
aber dieſe Truppen unter den ausſchließlichen Befe hlen 
Lord John Hay's und ſeyen keinem in ſpaniſchen 
Dienſten ſtehenden General unterworfen. Nenn 
. man immer und immer wieder frage, ob England ſich 
wirttich im Kriege befände, fo fen die Antwort darauf, 
daß es ale Hülfsmadt der Königin, nicht aber als 
eine felbfiftändig Krieg führende Macht handlez eine 
Kriegserklaͤrung gegen Don Carlos fey unmöglich ges 
wefen, denn diefer habe einen Thron zu erringen ges 
ſucht, den er niemals beſeſſen, und der ihm auch nach 
abfolusiftifehen Grundſaͤtzen nicht gebühre, da Ferdinand 
feine Tochter als Thronerbin eingeſetzt habez die Uns 
ternehmung des Don Carlos fey alſo nichts als eine 
Savafton in ein Land, auf das er keinen Anſpruch 
habe, denn am das ſpaniſche Volk wolle ihn 
nicht zum Regenten; fo fey alfo der Zuſtand Enge 
lands nicht der einer gegen Don Carlos Krieg fühs 
renden Macht, fondern nur der einer Huͤlfomacht ım 
ihren: Verhaͤltniß zu einer verbändeten Macht, und 
ſelbſt wenn andere Mächte die Partei der Königin 
nehmen wollten, fo ſolge Daraus noch nicht, daß Eng⸗ 
land fich mit Ihnen im Kriege befinden wuͤrde. Hier⸗ 
anf ging der Minifter auf die gegenieitigen Maßregeln 
der Strenge über, welche die beiden in Spanien krieg⸗ 
führenden Parteien gegen einander ergriffen, und bee 
hauptete, D. Carlos habe die Eliotſche Tonventiom 
wieder gebrochen. Mit Hinficht-euf den Tagesbefeht 
des General Evans fante ers *Erſtens wurde dieſer 
Befehl won General Evans in feiner Eigenfhaft als 
Officier in ſpaniſchen Dieniten erlaffen, und da die 
engliſche Regierung daher feine Kenntniß davon haben 
konnte, fo kann fie auch nicht verantwortlid Dafür feyn. 
Genetal Evans erflärte, daß britifhe Unterthanen, 
die In Dienften des D. Carlos negen die Streitkräfte 
Sr; Mei. des Königs von Großbritannien un 
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fich des Hochverraths fchuldig marhen und der darauf 
ſtehenden Strafe ausfeken würden. Sch bin fein 
Mechtögelehrter und weiß alfo nicht genau, weiches 
Verbrechens ſich britiſche Unterthanen, die auf diefe 
Weiſe fechten, fhuldig machen.“ Schließlich beſtritt 
der Miniſter noch die Behauptung, dab Spanien für 
eine freie. Verfaſſung nicht reif ſey, und vertheidigte 
fih gegen die ihm von Heren Price gemachten Vor⸗ 
würfe, daß er durch feine Politik England erniedrigt 
hätte, indem er namentlich aus dem. Umſtande, daß 
Frankreich und die Vereinigten Staaten in ihrem 
Streit die Vermittelung: Englands in Anfpruch ges 
nommen, das hohe Anfehen darthun wollte, welches 
England jeßt noch eben fo wie jemals in der politifchen 
Belt genieße. Er fchloß damit, Daß er der madrider 
Negierung den Sieg über D. Carlos, den er als den 
blutduͤrſtigſten Despeten fchilderte, propbezeihte, eine 
Prophezeihung, die, mie er meinte, gewiß eben fo un⸗ 
fehlbar eintreffen werde, wie feine frühere Vorherſa⸗ 
gung, daß Dom Pedro und die conftitutionslle Partei 
in Portugal zufeßt doch Sieger bleiben würden. Das 
Haus verwandelte fid) nun endlich in den Subſidien⸗ 
Ausfchuß und bewilligte die vermifchten Beranfchlas 
sungen und die für die Miliz. In dem Auefchufle 
- Aber die BI in Betreff der griechifcehen Anleihe er⸗ 
Härte Lord Mahon, fidy derfelben nicht widerfegen, 
. aber doch befannt machen zu wollen, daß ‚das. für 
Griechenland erhobene Geld eden nicht oͤkonomiſch 
ansgegeben worden ſey, und daß man daher befürchten 
muͤſſe, daß, wenn der Reſt der Anleihe erschöpft ſey, 
Griechenland fi) an Rußland um Unterſtuͤtzung wen⸗ 
den und dadurch gänzlich von. der Gnade Rußlands 
abhängig werden dürfte. Here Pryme beantragte 
eine Adreffe an den König, daß er feinen Einfluß bei 
‚der griechiſchen Regierung anwende, damit lehtere die 
vor der Thronbefieigung des Könige Dite- m 

{ ls 


VII. Großbritannien. 125 


Anleihen ahertenne: Lord Dalmerfton fagte, es 
fey feine fefte Vieberzengung, daß die Bill, anſtatt den 
Einfluß Englands in Sriechenland zu ſchwaͤchen und 
- denjenigen Rußlands zu vergrößern, gerade die entges 
gengeſetzte Wirkung haben würde. Hierauf wolle er 
indeffen nicht weiter eingeben, da beim dritten Vorleſen 
der Bill Zeit genug da fey, Was den Vorſchlag des 
acdıtdaren Herrn ¶ Pryme) betraͤfe, ſo koͤnne er ihm 
Kenn, daß die Regierung die Anfpräche britifcher 

Untertbanen an Sriedyenland nicht mit Gleichguͤltig⸗ 
Bett anfehe, fondern daß fie im Gegentheil bereits der 
griechſſchen Regierung wegen Anerkennung der beiden 


Anleihen Vorftellungen ‘gemacht habe. Es muͤſſe 


Jedermann einfeuchten, daß fi die Regierung nicht 
thaͤtlich einmifchen könnte, denn der Unterſchied zwiſchen 
einer unter Autorität der Negierung contrahirten Anz 
leihe und einer auf bloßer individueller Verantwort⸗ 
lichkeit ruhenden Anleihe müſſe aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Herr Pryme nahm ſodann ſeine Motion zuruͤck, 
und die Bill vaſſirte durch den Ausſchuß. 


⸗ 


Rede Königs von England zur Prorogation 


des Parlaments. 


«Mylords und Herren! Der Qufand_ ber 
öffentlichen Angelegenheiten erlaubt es mir, Sie end 
lich Ihrer ferneren Segenwart im Parlamente zu ent; 
binden, und. beim Schluſſe Ihrer Arbeiten Habe ich 
wieder den Eifer, mit welchem &ie ſich den Öffentlidyen 
Geſchaͤften gewidmet und die Aufmerkſamkeit, die &ie 

auf Die. wichtigen Gegenflände verwendet. haben, 
weiche ich Hei Eröffnung der Seſſſon Ihrer Erwägung 
vorgelegt ‚hatte, anzuertennen. — Die Verfiheruns 
gen, die ich von den freundfchaftlichen Gefinnungen 
aller fremden Mächte erhalten, erlauben «6 ꝛ 
nen 


— 


dpieſes Land noch immer zu einer Auenahme von dem 
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Ihnen wegen der Ansicht, daß der Friede ungeſtoͤrt 
erhalten werden wird, Gluͤck zu wuͤnſchen. — Innig 
bedaure ich es, daß der innere Zuſtand Spaniens 





allgemeinen Ruheſtande macht, der im Übrigen Europa 
herrſcht und ich beflage, daß die Hoffnungen, die man 
hinſichtlich der Beendigung des Buͤrgerkrieges ges | 
währet, noch nicht erfüllt And. — In Erfüllung dr | 
Berbindtichfeiten, die ich duch den Quadrupel⸗ 
Tractat uͤbernommen, habe ich der Königin von Spa⸗ 
nien Die Mitwirkung (cooperation) eines Theils meiner 
Seemacht zukommen laflen, und mit ungeſchwaͤchter 
Sorgfalt fahre. ich fort, mein Augenmerk auf die 
Wiederherſtellang des innern Friedens in Spanien zu 
richten, melde ein Gauptgegenfland des Quadrupel⸗ 
Tractates war, und die für das Intereſſe ded geſamm⸗ 
ten Europas fo wichtig ift. — Ich bin fo gluͤcklich 
ihnen anzeigen zu fönnen, daß mein Bemühen, das 
Mißverſtaͤndniß, welches ih zwiſchen Frankreich 
und den Vereinten Staaten erhoben hatte, zu 3 
heben, mit dem vollfommenften Erfolg gekrönt iſt. 
Die guten Dienfte, welche ich zu dieſem Zwecke beiden 
Nebierungen gefeiftet, wurden von beiden mit der. 
größten Offenheit und Werföhntichfeit aufgenommen, 
und die freundichafttichen Berhaͤltniſſe unter ihnen 
ſind anf eine für beide Theile befrisdigende und ehren: 
volle Weiſe wieder hergeſtellt. — Ich bin überzeugt, 
dieſer Umſtand merde Bazu dienen, das Band, welches 
unler Land mit zwei großen nnd befreundeten Nationen 
verbindet, Rmit denen wir fo wichtige Bezichungen 
gemein haben,” (diefe in Hidden eingefaßten Worte 
müflen nach dem Ceurier wegfallen) noch enger zu 
knuͤpfen. — Ich bin mit Intereſſe Ihre Deliseraties 
nen Über den Bericht der zur Erwägung des Zuſtandes 
der Didcefen in England und Wales eins „ 
gelegten Commiſſion gefolgt, und ich habe mit Pen 
gnügen 
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- guhgen den Maßregeln meine Zuſtimmung gegeben, 


weiche mir zur Ausführung einiger dieſer hoͤchſt wiche 
tigen Borichläge vorgelegt find. — Mit ungemeiner 
Bufriedenheit ‚habe ich erjeben, daß Sie mit großer 
Anſtrengung Beflimmungen- über verfchiedene die 
zehnten in England und Wales betreffende Gegen⸗ 
fände zu Stande gebracht, die, wie ich überzeugt bin, 
für alle beiheiligte Diftricte als billig und im Allges 
meinen in ihren Folgen wohlthätig fh ausweiſen 
werden. — Die Annahme der Geſetzentwuͤrfe wegen 
der KivilsKegiftrirungen und der Heirathen 
in England hat mich ſehr befriedigt. Die Verfügungen 
derſelben find nach fo umfaflenden Grundſaͤtzen religiöfer 
Freiheit getroffen, wie ich fie, mit ſchuldiger Ruͤckſicht 
auf das Wohl der. beftchenden Kirche in dieſem Rande, 


. imuter zu erhalten und zu befördern gewänidt babe 3 


und fie werden gleichfalls zur .größern Sicherheit der 


- Mechtöanfprüche (titles) und zur Stabilirung des 


Eigeuthums führen. — Es war mir eine Quelle dee 
lebhafteſten Befriedigung, die Ruhe, welche in Irland 


gehertſcht, fowie die Verminderung der Verbrechen, 


die. neuerlich Dajelbft eingetreten ift, wahrzunehmen, 
Ich verttane, daß ein fortgefeßstes, gorechtes und kına 
partheiiiches Regierungsſyſtem, diefe gute Stimmung 
befefligen und das gedachte Land fähig machen wird, 
feine großen Nationalhuͤlfsmittel immer mehr zu ent; 
wideln. — Herren des Unterhaufes! Ich 
danke Ihnen für die Freigebigkeit, die Sie in Bes 
willigung nicht nur der ordentlichen jährlichen Geld⸗ 
mittel, fondern auch der Additional s Summen, die 
zur Vermehrung meiner Seemacht gefordert wurden, 
bewiefen, — Auch bin id) erfreut zu vernehmen, daß 
Sie für den vollen Betrag der den Eigenthümern 
von Sclaven in meinen Colonials Befißungen zus 
erfannten Entſchaͤdigungen geforgte haben, und 


dag alfo die Verbindlichkeiten, welche die ee 
uͤber⸗ 


_ 
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uͤbernommen, vollſtaͤndig erfüllt find. — Der vers 
mehrte Ertrag der öffentlichen Einnahme Hat Sie in. 
Stand gefegt, ſolchen Koften zu begegnen und zugleich 
Toren aufzuheben oder zu vermindern, von denen 
einige nachtheilig in ihren Wirkungen für mein Voll 
waren und andere auf verfchiedenen Theilen meiner 
auswärtigen Beſitzungen ungleich Lafteten. — Weber 
den gegenwärtigen Zuftand der Manufacturen und des 
Handels können wir und Gluͤck wünfchen, voraus 
gelegt, daß die herrſchende Thätigkeit mit der nad 
aller Erfahrung zu einer . dauernden Wohlfahrt fo 
nothwendigen Klugheit und Vorficht geleitet werde, — 
Mylords und Herren! Die vorgeruͤckte Periode 
des Jahres und die Länge der Zeit, die Sie auf die 
Öffentlichen Angelegenheiten verwendet, muß es Ihnen 
wünfchenswerthb machen, in Ihre zefpectiven Grafs 
fchaften zurüczutehren. Sie werben dert wieder den 
Pflichten obliegen, die an Wichtigkeit nur Ihren 
legislativen Functionen nachſtehen, und Ihr Einfluß 
und Ihr Beifpiel wird weientlih zur Erhaltung der 
Ruhe, zur Ermunterung der Induſtrie und. zur Bes 
felligung von moralifchen und religiöfen Gewohnheiten 
und Srundfägen beitragen, die zur Wohlfahrt eines 
jeden Gemeinweſens fo nothwendig find.” 
ViIII. 
Spanien 
Erflärung der Nationalgarde zu Cadiz an den 
| Givilgouverneur. » 
“„Señor, politifcher Chef der Provinz Cadiz. Alle 
orps der Nationalgarde diefer Stadt find einflinmig 
in ihren Gedanken und Wünfchen 5 es find dieſelben, 
“welche das ganze Volk kund giebt. Sie erklären 
Ihrer Mais daß das Vaterland ihrer an * 
— | » ereit 
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beseits nur allzu fehr unter dem unerträglichen Drucke 
der miniferiellen Willkuͤhr und dem ariftofratifchen 
Despotismus gefenfzt babe, die es nicht nur bis an 
den Rand des Abgrundes geführt, fondern auch die 
heldenmuͤthigen Anftrengungen nutzlos gemacht haben, 
die das ungluͤckliche Land zur Eroberung feiner Freiheit, 
der Beſiegung des Sarlismus und zur Erlangung der 
politischen Rechte gemacht hat, auf die es fo großen 
Werth legt: Muͤde, länger zu leiden und vergebens 
am jene Rechte zu bitten, haben fie befchloffen, fie ſich 
ſelbſt zu verfchaffen, und das in Frieden zu genießen, 
was ihnen von Rechtswegen gebährt. Zu diefem 
Zweck hat fi die Nationalgarde iu der geftrigen 
Nacht (28) in den refpectiven Quartieren jedes Ba⸗ 
taillons verfammelt, entichloffen, nicht eher auseinander 
zu schen und die Waffen niederzulegen, bis fie an 
Kidesftatt gelobt Haben wird, die geheiligte conftitus 
tionelle Charte befhägen zu wollen, die Das erbitterte, 
feiner Rechte beraubte Spanien fi im Jahre 1812 
gab, ohne ſich von dem Kanonendonner des von den 


" europäischen Nationen mit Recht bewunderten Siegers 


von Marengo einſchuͤchtern zu laſſen. Das ſtets hel⸗ 


denmuͤthige und großherzige Cadiz hat gewuͤnſcht, daß 


eine fo nationale Demonftration nicht don den Unord⸗ 
nungen befledt werde, von denen Volksbewegungen 
oft begleitet zu jeyn pflegen. Die Ordnung ift daher, 
wie Sie gefehen haben, aufrecht erhalten worden, 
Die Nationalgarde wünfchte nicht nur die Verkuͤn⸗ 
dung der Eonftitution von 1812, fie hoffte auch Ihre 
Mai. an der Spitze der Bewegung zu fehen, um jede 
Störung der Ordnung zu verhüten, und die Uebel⸗ 
Hefinnten an Ausführung verbrecherifcher Unternebs 
mungen zu hindern. Em. Exc. begehrte die Erklaͤrun⸗ 
gen unferer Abgeordneten reiflich zu erwägen und ſich 
ſelbſt zu Überzeugen, daß fie wirklich die Geſinnungen 
der Nationalgarde ansfprechens nachdem = a 
x ew 


4 


- 
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SGewiß heit erhalten, Haken Ste, Sehor, Ihnen eröffnet, 
daß Sie, ald Beamter der Regierung ſich verpflichtet 
standen, ein Amt niederzulegen, das Die nicht mehr 
Gehanpten koͤnnen, und daß Sie fid) ins Privatleben 
zaroͤckzuziehen gedenken. Abgeordnete, getrene Organe 
der Wünfche der Nationalgarde diefes Landes, haben 


Ihnen hierauf erklärt, daß das oͤffentiiche Wohl fordere, 


daß Sie, ohne ſich durch ſolche Ruͤckſichten abhalten zu 
laſſen, die Nothwendigkeit einſehen moͤchten, dem hin⸗ 
ſichtlich Ihrer ſich kund gegebenen Vertrauen zu ent: 
ſprechen. Sie haben die Wuͤnſche der geſammten 
Mationalgarde vernommen und geſehen, daß dieſes 
Korps Sie durch einmuͤthigen Zuruf zum politiſchen 
Chef der Provinz Cadiz erwaͤhlt hat. Die Natisnal⸗ 
garde, die Ihnen fchon mündlich ihre Wuͤnſche zu ers 
Bennen gegeben hat, wiederholt fie jege ſchriſtlich, und 
beſchwoͤrt Sie fih an die Spike der heldenmäthigen 
Bewegung diefer Provinz zu ftellen, und mis ihr den 
Eid auf die Eonftitution von 1812 zu leiten, Sie 
bittet Sie ferner eine. Regierungsjunta zu bilden, Die 
alle Maßregeln befchtießt, weiche unfere Lage erheiſcht. 
Die Nationalgarde fchließe mit der Bitte, Ihren 
Peiten. nicht eher zu vertaffen, als bis Die vorgekehrten 
Moßregein zureichend befunden ind, dein Bürgerkrieg 
ein Ziel zu feßen.” Kadiz, 29. Juli 1836. Felgen 

die Unterfchriften. Ä Kae 
Adreſſe der Behörden zu Saragoffa an die Königin- 
— Regentin. — 
“Senora! Es giebt traurige Epochen fuͤr die 
Matiomnen, während welches die Völker Das Vertrauen 
verlieren, das fie zu ihrer Regierung haben fellens 
Zeiten, wo die Furchtſamen zittern, die Muthigſten 
ihre Kraft verlieren und Viele ängftlidy einer noch in 
Duntet gehüllten Zukunft entgegenſehen. Dies ifl die 
Lage Spaniens feit Mitte Mai's d. J. EN Dante 
| | ar 
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VIE Spam 73 


bar für die Bchtihaten, welche dir Nation Ew. Mai, 
verdanft, und ſtets Ihre Tugenden und edlen Geſin⸗ 
nungen ochtend, wollen wie Ihr greßmüthiges Herz 
nicht durch Aufzählung aller der unglücklichen Ereigz 
wife betruͤben, weiche diefe Lage bezeichnen. Die 
ganze Nation kennt die Umſtaͤude, weiche die Miniſter 


‚ins Amt gebracht haben, die feit drittehalb Monaten 


die Zuͤgel der Megierung. in ihren Händen halten, 
Die mißbilligenden Gefühle, welche bei Diefer Gele⸗ 


genheit ſich fund gaben, find allgemein befannt, umdb 


die offene Erfiärung, welde das volksthuͤmliche Eſta⸗ 
mento hierüber an den Stufen ihres Throns nieders 
beste, war faſt einmuͤthig gefaßt. Die Auflöfung den 
Cortes erſchien hisrauf als eine gewaltihätige, von 
Rachſucht eingegebene Handlungs fie fleigerte die bes 
reits vorhandene Erbitterung, : Die Proclamation, 
die Ihre Maj. an die Spanier richtete, al6 Sie die 
Cortes beriefen, welche die Zundamentalgefebe revidie 
zen follten, ſtillte Diefe Erbitterung für den Augenblick 
und machte Die Herzen ber Hoffnung wieder zugänglich, 
Nichts wäre leichter geweſen, als dieſe Taufchung 
fortdauern zu laflen, aber die aufeinanderfolgenden 
Handlungen der Härte und. dee Willtähr und Die Abs. 
ſetzungen, weiche den Stempel perföntichen Grolles 
trugen, zerfireuten fie bald, und ließen in den Minis 
Kern 3. Maj. nicht etwa eneraifche und entichloflene 
Beamte, fondern rachſuͤchtige Männer erkennen, die 
ihren feindfeligen Gefühlen: die Zügel fchießen ließen. 
Wir wollen nicht in Einzelheiten eingehen; welcher 
Eyanier kennt fie nicht! Wer. hat nicht mit Schmerz 
uud Trauer die befremdenden Gerüchte, die Gunſtbe⸗ 
yasungen vernemmen, die vorzugsweiſe Denen verlie⸗ 
ben wurden, die dem Syſteme ber Freiheit und der 
Geſetzgebung, die uns vegiert, als am feindfeligfien 
bekannt find? Wer hat fich verbergen können, daß 
die Regierang Ew. Maj. von Maͤnnern geleiser wird, 


die, u 


- 
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die, um nicht mehr von ihnen zu fagen, feinen Anz 
ſpruch anf das Öffentliche Vertrauen haben ? Zu einer 
fo traurigen Lage geſellten ſich Niederlagen, größere 
&prpeditionen der Factiofen, Zunahme Ihrer Anhänger, 
kichtung unſerer Reihen, Entmuthigung unferer 
Truppen und eine ungewöhnliche Kihnheit der Feinde: 
imferer Sreiheit. . . Diefe Rage iſt kritiſch und bes 
truͤbend. Es ik unnröglich, daß das Volk fein Geſchick 
Hänger den Händen derer vertraue, welche beſtimmt 
fiheinen, es in eine fo furchtbare Ungewißheit zu Hürzen: 
- Die Stadt Saragoffa, von diefen Gefühlen bewegt, 
Wartete mit Spannung auf eine Morgenröthe des 
Gluͤcks, die fie in den Stand gefebt hätte, die Uebel 
einer Spaltung zu vermeiden, die. ſtets beklagenswerth 
if. Der von den Behörden zur Erhaltung der Ei 
heit entwickelte Eifer war groß; fie Haben feine Opfer, 
feine Beſchwerde gefcheut, um der Regierung ein Wert 
trauen zu verfhaffen, das fie ſelbſt nicht befaßen. 
Allein die Entrüftung Hat endlich alle ihre bei mehreren 
Gelegenheiten wiederholten Bemühungen vereitelt; 
ihr moralifcher Einfluß konnte den zu gewaltfem 
unterdräckten Gefühlen, die fie ſelbſt theilten, nicht 
Hänger widerſtehen, und bei der furchtbaren Alternative, 
entweder der Gerechtigkeit derfelden nachzugeben, oder 
eine gräuelvolle Kataftrophe herbeizuführen, die das 
Ungluͤck des Baterlandes noch drücender gemacht 
Haben würde, haben fie feinen Anſtand genommen, die 
Bahn einzufchlagen, weiche Vernunft, Menſchlichkeit 
und VWaterlandsliebe ihnen vorzeichnen. Diefe 
Provinz, Serora, orklaͤrt fih demnad, 
weit die Cortes hinsichtlich des Fundamens 
talgefeges nicht entfhieden haben, unab⸗ 
haͤngig von der gegenwärtigen Regierung 
Ew. Maj., und wird, unter dem Schirme 
der Eonflitution von. 1812, und durchdrungen 
von der Gerechtigkeit, die fie beſeelt, auf:de r are 
— | uffe 
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ſchluffe beharren ihre Angelegenheiten 
ſelbſt zu deiten, und fie ferner nicht Händen uͤber⸗ 
laflen, welche unfähig find bei der jegigen Krife die 
Zügel der Regierung zu leiten. Die blosgeftellten 
Liberalen find zahlreich; die Sefahren, welche fie von 
allen Seiten umgeben, find fo groß, als daß fie ihr 
Keil noch von denen eriwarten könnten, die ihnen fo 
gerechtes Mißtrauen einflößen. Der Buͤrgerkrieg 
bedarf eines neuen Impulſes, der die Feinde 
des Baterlandes entmuthigez die tapferen. Vertheidi⸗ 
ger deflelben bedürfen eines neuen Sporns, der ihren 
Muth und Enthufiasmus wieder beiebe. Den Maͤn⸗ 
nern, weiche ſich für das liberale Syſtem ausgefpres 
den Haben, muß eine billige und weohlbegrändese 
Sicherheit werden, damit fie nicht zum drittenmale 
das Dpfer der-unverfönlichen Rache ihrer Feinde wers 
den, Dies find, Señora, die Gefühle, weiche die 
Unterzeichneten und die Bewohner. diefer Provinz bes 
feeien, von denen die erfieen Deren Sjntereflen vertreten, 


Die Unterzeichneten: ſchließen mit den aufrichtigen 


Wünschen für Ew. Maj., die fis ſtets als ihre Königin 
betrachten werden, die der Segenitand ihrer Erfennts 
lichkeit, ihrer Liebe. und ihrer, tieſſten Achtung if. 
Barafoiia, 1. Auguft 1886” | 
Manifeſt der Königin: Regentin, 

“Die KöniginsRegentin an die fpanifhe Nation. 
Bon dem Augenblick an, wo der Tod meines erlauch⸗ 
ten Gemahls mich nöthigte, die Zügel der Regierung 
zu ‚ergreifen, gab ich Beweiſe der. Gefühle meines 
Herzens für die hochherzige Nation, indem ich Die 
Thraͤnen von Taufenden von Familien trocknete, Ders 
geffenheit vergangener Spaltungen und. eine neue 
era des Friedens und der Verföhnung verkündete, 
Als mein erlauchter Gemahl bald darauf flarb, und 
ich mit Der Megentfchaft des Koͤnigreichs — 

wurde, 


\ 
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wurde, ſetzte ich meine woßlchätigen Abſichten in Aus⸗ 
führung, indem ich mehrere nuͤtzliche Decrete erließ. 
Ich fiellte :die Wohlfahrt der Spanien auf feſte und 
dansrhafte Grundlagen, indem’ ich die alten Fanda⸗ 
wientalgefege dir. Monarchie wieder. herſtellte, weiche 
die Rechte des Thrones und die Freiheiten des Landes 
umfaflen, und indem ich die allgemeinen Korses.bexief, 
die ſtets die feſteſte Schugmauer diejer. heiligen Recht⸗ 
waren, Ich öffnete die Pferten des Tempels deu 
Geſetze unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden, inmitten 
eines Buͤrgerkriegs und der Verheerungen einer furcht⸗ 
baren Peſt. Seit jenem denkwuͤrdigen Tage ließ ich 
es mir ſtets eifrig angelegen ſeyn, den Cortes Geſetze 


zum Wohle des Bottes, nuͤtztiche Reforınen und bes _ 


fame Berbefferungen vorzulegen. . Wein Streb n:füs 
die Wohlfahrt des Landes ging fo weit, daß ich nicht 
auftand, Ihm das umfaffendfte Wahlrecht, das es noch 
je beiefien, zu bewilligen, um die Reviſien der Funda⸗ 
mentälgefeße In die Hände der im Einklange mit der 
Krone handelnden Cortes zu legen, und bie innigfke 
und unanflöslichfie Vereinigung zwiſchen Thron und 
Voik Herzufiellen. In dem: Augenblick jedoch, wo die 
Repräfentanten der Nation fich anſchicken, den Eortes 
ihre Wuͤnſche zu eröffnen, wo die Nation verlangt, 
daß ihr Rechenſchaft gegeben werde von den Dpfern, 
Die fie gedracht hat, um den öffentlihen Dienft ſicher 
za fliehen, mund Das (Ende des Bürgerkriegs zu‘ bes 
ſchleunigen, in dem Augenblick endlich, wo die revi⸗ 
direnden Cortes zufammentreten wollen, ſucht ‚eine 
anarchiftifche Faction die traurige Lage des Waters 
landes zu benutzen, um den Nationalwillen zu behere⸗ 
ſchen, ſich Rechte anzumaßen, die nur den geſetzmaͤßigen 
Vertretern des Volkes zuſtehen, and die koͤnigliche Maj. 
zu beleidigen, indem fie die zahlloſen geleiſteten Dienfte 
mit dem fhwärzeften Undanke vergilt. Verpftichtet, 
ats Königin s Regentin und Vormuͤnderin — 
F Tochter 
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Tochter Iſabelle II., für deren geſetzmaͤßige Nechte 
Taufende von Tapfern ihr Blut. vergießen, über der 
Aufredthaltung der Geſetze zu wachen, werde ich die 
Pflichten zu erfüllen wiflen, welche die Vertheidigung 
der Vorrechte der Krone und die Rechte und Wohlfahrt 
der Mation mir auferlegen. So ſehr ich mich bereit 
erwiefen habe, die durch die gefeßmäßigen Organe aus; 
gedruͤckten Wünfche des Landes. zu befriedigen, eben 


ſp ſehr bin ich entichloffen, es nicht zu dulden, daß sine 


unruhige Minderheit, welche der Partei der Rebellen 
zur ©tüße dient, die Stimme der Nation überwältige, - 
um die koͤnigl. Maj. zu unterjochen und zu erniedrigen. 
Um meinen Plan, der eben fo fehr durch) das Intereſſe 
der Freiheit als Durch die Ehre der Krone geboten wird, 
auszuführen, verlaffe ich mid) auf die Vorfehung, welche 
nie die Monarchen verläßt, wenn fie die Gefege vers: 
theidigen und fid) für das Wohl der Völker aufopfern, 
auf die Royalität einer edeln Nation, die ſich nicht matt 
dem Undant und der Empörung verbinden kann, auf 


die Armee, welche mit ihrem Blute ihren Treufchwur 


befiegelt, auf den heilfamen Einfluß dee Diener der 
Religion und der hoͤchſten Etaflen in der Nation, auf 
die Stationalgarden, welche bei Erhaltung der Ordnung 
fo fehr betheitint find, auf ein feinen Souverainen im: 
mer treues Volk, endlich auf alle Spanier, welche den 
hohen Werth dieſes Namens kennen, und nicht wollen, 
daß er in den Augen der andern. Nationen geſchaͤndet 
werde. (Unterz.) Id, die Königinsfegentin. 


Si. Zldefonfo, 4, Aug. 1836.” 








| J IX. 
| Monatsberide 
Am 26. Juli brachen & Malaga Unruhen aus, die ſich 


damit endigten, daß die Conſtitutton von 1812 proclamirt 
wurde. Don hieraus verbreiteten fich Die Unruhen Arct 
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. wmeiften Städte Spaniens, bie fi auf gleihe Weife 

endigten. 

Unterm 30. Juli wurde ein außerorbentliches 

Storthing zum 15. Oct. in Chriftiania einberufen. 
Um 81. Su verließen die in den Franffurter Orts 

ri ftatienirt geweſenen preußifchen Schußtruppen 
s Zranffurter Gebiet. 


Am 3. aug. wurde die weitere Erwägung ber Amen: - 
0 


dements der Lords zu der irifhen Kirdenbill auf eine 
Motion von Lord Ruffel mit einer Mehrheit von 
„9 Stimmen auf 3 Monate verfhhoben. 

An demfelben Tage brachen Unruhen in Madrid aus, 
die bald geftillt wurden, worauf die Stadt im Bela; 


gerungszuftand erklärt, und die Nationalgatde dufge . 


dft ward, um rTeorganifirt zu werben. 
Am 8. Auanft wurde im Oberhaufe eine Conferenz 
en: betreffend Die Amendements zn der englifchen 


ehntensBeränderungsbig, worin die Lords der @emeis 


nen erflärten, daß fie nicht auf ihre eigenen Amendes 
ments beftehen wollten, fondern daß fie, mit eiriigen. 
ihrer eigenen Amendements, wozu fie den Beitritt dert 
Gemeinen wuͤnſchten, die der Gemeinen annaͤhmen. 
Die Bill wurde darauf von dem Unterhaufe dem Dbers 


hauſe mit den angenoinmenen Amendements zuräds " 


ge chickt. z 
au ber Gißung bes Unferhaufes vom 9 Auguſt 
wurden die Amendements ber Lords zu der Municipal 
a — in Erwägung gezogen und auf Lord 
Ruſſels Antrag befchloffen, über bie Punkte, welche 
nicht angenommen waren, eine freie Conferenz mit 
dem Obethauſe, nachzuſuchen, ben 11. kam Diele zu 

Stande. Die Lords befchloflen darauf mit 40 gegen 
2 Stimmen bei ihren Amendements zu verharten, 

Am 13. Auenk nahm die Königin von Gpauien, 
durch eine MillteitsInfurreotion dazu gezwungen, Die 
Sonftitution son 1812 an. 

Am 15. Auguf kam in Spanien ein neues Minis 
fterium zu Stande, Calatrava wurde Präfident des 
Minifterrath6, Ferrer Finahzminifter, la Quadra Wis 
a ——e— 9 zirte det König ven England 
| m 20: Auguſt prorogirte de nig von Englan 
das Yarlament durch eine Rede. : 


Hamburg, den 27. Auguft 1836. 
Herausgegeben von 2; Heife. 
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1836. - 9% Stud,  Geptember. 
Ä L. 
Deutfhland: 


Die ftanterechtlichen Verhältniffe des Hauſes 
Schönburg zu der Krone Sacıfen. 


D. Sefammthaus der ehemaligen Dynaſten, jet 


Fuͤrſten und Strafen von Schönburg, befißt außer meh: 
reren. Sertichaften und Rittergütern in Defterreich, 
Preußen, Böhmen, Baiern und Sachen, die eine Bes 
sölferung von faft 40,000 Seelen haben mögen, Die 
fogenannten Neceßherrichaften Glaucha, Waldenburg 


‚und Lichtenftein, dann die niedere Sraffchaft Karten 


ftein und die dazu gehörige Herrſchaft Stein. Die 
Bevdlkerung diefer leßtgenannten fünf KHerrichaften 
beträgt mehr als 63,000 Seelen, und das Haus 
Schoͤnburg übte wegen diefer Herrſchaften fowohl die 
Neichs⸗ als auch die-Kreisftandhaft im wetterauifchen 
Srafen:Eollegium und im oberjächfiichen Reichskreiſe 


ans, und entrichtete in diefer Eigenfchaft Nömermonate 


und Kammerzieler, lauch ftellte es fein Kontingent une 
mittelbar zur Reichsarmee. Nach langwierigen, 
‚zwifchen dem. Kurhauſe Sacfen und dem Kane 
Schönburg beftandenen Streitigkeiten über die Lan⸗ 
deehoheit, und ungeachtet der Berufung des Hauſes 
MPol. Journ. September 1856, 48 Schoͤn⸗ 


x 


6 


03 vm. Spanln. > 


wurde, fegte-üh meine wohlthätigen Abſichten in Aus⸗ 
führung, indem ich mehrere nuͤtzliche Decrete erlird, 
Ich ſtellte vie Wohlfahrt der Spanien auf feſte und 
Dauerhafte Grundlagen, indem ich die alten Fanda⸗ 
mentalgefeße dir: Monarchie wieder. herftellte, weiche 
die Redite des Thrones. und die Freiheiten des Landes 


umfaflen, und indem ich Die allgemeinen Cortes berief, 


die fbets die feſteſte Schugmauer dieſer heiligen Recht⸗ 
waren, Ich öffnete die Pforten des Tempels deu 
Geſetze unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden, inmitten 
eines Buͤrgerkriegs und der Verheerungen riner furcht⸗ 
baren Peſt. Seit jenem denkwuͤrdigen Tage ließ ich 
es mir ſtets eifrig angelegen ſeyn, den. Cortes Geſetze 


zum Wohle des Bortes, nuͤtztiche Reſormen und Bes _ 


ſame Verbeflerungen:sorzulegen, ‚Mein Streb nıfür 
die Wohlfahrt des Landes ging fo weit, daß ich nicht 
anftand, ihm das umfaffendfte Wahlrecht, das es noch 
je befefien, zu bewilligen, um die Revifion der Funda⸗ 
mentalgeſetze in die Hände der im Einklange mit der 
Krone handelnden Cortes zu legen, und die innigſte 
und: unaufloͤslichſte Vereinigung zwiſchen Thron uaß 
Veit herzuſtellen. In dent: Augenblick jedoch, mo die 
Repraͤſentanten der Nation fich anſchicken, den Cortes 
ihre Wuͤnſche zu eröffnen, wo die Nation verlangt, 
dag ihr Nechenfchaft gegeben werde von den Opfern, 


die fie gedracht hat, um den öffentlichen Dienft ſicher 


zu ſteſſer, und das Ende des Bürgerkriegs zu bes 
fhieunigem; in dem Augenblick endlich, wo die reuis 
direnden Cortes zufammentreten teilen, fucht eine 
anarchiftifche Faction die traurige Lage des Vaters 
landes zu Genußen, um den Nationalwillen zu behert⸗ 
ſchen, ſich Rechte anzumaßen, die nur den geſetzmaͤßigen 
Vertretern des Volkes zuſtehen, und die koͤnigliche Maj. 
zu beleidigen, indem fie die zahlloſen gefeifteten Dienfte 
mit dem fhwärzeften Undanke vergilt. Verpſtichtet, 
als Königin s Regentin und Vormuͤnderin — 

| ' | Tochter 





— 


eos; — 





— VII. Spanien. 735 


Tochter Iſabelle II., fir deren geſetzmaͤßige Nechte 
Tauſende von Tapfern ihr Blut vergießen, über der 
Aufrechthaltung der Sefebe zu wachen, werde ich die 
Pflichten zu erfüllen wiflen, welche die Vertheidigung 
der Vorrechte der Krone und die Rechte und Wohlfahrt 
der Nation mir auferlegen. So ſehr ich mich bereit 
erwiefen habe, die durch die gefeumäßigen Organe auss 
gedruͤckten Wünfche des Landes. zu befriedigen, eben 
fo fehr bin ich entfchloffen, es nicht zu dulden, daß sine 
umrahige Minderheit, welche dee Partei der Rebellen 
zur ©tüße dient, die Stimme der Nation überwältige, - 

um die koͤnigl. Maj. zu unterjochen und zu erniedrigen, 
Um meinen Plan, der eben fo fehr durch das Intereſſe 
der Freiheit als durch die Ehre der Krone geboten wird, 
auszuführen, verlaffe ich mich auf die VBorfehung, weiche 
nie die Monarchen verläßt, wenn fie die Sefeße vers: 
theidigen und ſich für das Wohl der Völker aufopfern, 
auf die Royalität einer edeln Nation, die ſich nicht mit 
dem Undank und der Empörung verbinden kann, auf 


die Armee, welche mit ihrem Blute ihren Treufchwue 


befiegelt, auf den heilſamen Einfluß der Diener der 
Religion und der hoͤchſten Claſſen in der Nation, auf 
die Stationalgarden, welche bei Erhaltung der Ordnung 
fo fehr betheitiat find, auf ein feinen Somverainen im: 
mer treues Volk, endlich auf ale Spanier, welche den 
hohen Werth dieſes Namens fennen, und nicht wollen, 
daß er in den Augen der andern. Nationen geſchaͤndet 
werde. (Unterz.) Ich die Königinsffegentin, 
St. Ildefonſo, 4 Aug. 1836.” 





IX. 


Monatsberide. 


‚Am 26. Juli brachen & Malaga Unruhen and, die fi 
damit endigten, daß bie Conſtitutton von 1812 procdamirt 
warde. Von hieraus verbreiteten fich die Unruhen ar | 


736 IX, Monatsbericht. 


die meilten Städte Spaniens, bie fi auf gleiche Beiſe 
endigten. * 
Unterm 90. zu wurde ein außerordentliches 
Stoͤrthing zum 15. Oct. in Chriftiania einberufen. 
Am 31. Juli verließen die in den Frankfurter Orts 
a ſtatlonirt geweſenen preußifhen Schutztruppen 
s Frankfurter Gebiet. — 
Am 3. a wurde die weitere Erwägung ber Amen⸗ 
bements der Lords zu der irifhen Kirchenbill auf eine 
Motion von Lord Ruſſell mit einer Mehrheit von 
9 Stimmen auf 3 Monate verfhoben. 
An demfelben Tage brachen Unruhen in Wadrib aus, 
die bald geitillt wurden, worauf die Stadt im Bel; 
erungszuftand erklärt, und die Nationalgatde dufge . 
TR ward, um reorganifirt zu werben. | 
Am 8. Auguſt wurde im Oberhaufe eine Conferenz 
ebalten, betreffend die Amendements zn der englifhen 
SehntenVerän! erungebill, worin Die Lords der Gemei⸗ 
nen erklärten, daß fie nicht auf ihre eigenen Amendes 
ments beftehen wollten, fondern daß fie, mit einigen 
ihrer eigenen Amendements, wozu fie den Veittitt det 
Gemeinen wänfhten, die der Gemeinen annaͤhmen. 
Die Bil wurde darauf von dem Unterhaufe dem Ober „ 
ba —— den angenommenen Amendements zurüds ‘ 
ge I ® “ 

n der Sitzung bed Untethauſes vom 9 Auguſt 
wurden die Amendements der Xords zu der Municipal 
Corporationsbill in Crmdgung gezogen und auf Lord 
Rufels Antrag befhloffen, über die Punkte, welche 
nicht angenommen waren, eine freie Conferenz mit 
dem Oberhauſe nachzuſuchen, den 11. kam Diele zu 
Stande. Die Lords beihlofen darauf mit 40 gegen 
29 Stimmen bei ihren Ymendements zu verbharren, 

Am 13. un nahm die Königin von Spanien, 
durch eine Willtair;Infurrestion dazu gezwungen, Die 
Sonftitution yon 1812 an. 

Am 15. Auguſt kam in Spanien ein neues Minis 
fterium zu Stande, Calatrava wurde Präfident des 
Miniſterraths, Ferrer Finanzminiſter, la Quadra Wis 
J—J 
| m 20: Auguſt Hrorogirte de nie von England 
das Parlament durch eine Rede. a : 


Hamburg, den 27. Auguſt 1836. 
Herausgegeben von & Heiſe. 
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1836. - 9 Std, - September. 
ıL 
Deutfhland: 


Die flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe des Hauſes 
Schönburg zu der Krone Sachſen. 


Das Sefammthaus der ehemaligen Dynaften, jeßt 
Fürften und Strafen von Schönburg, befißt außer meh: 
reren. Herrichaften und Rittergütern in Defterreich, 
Preußen, Böhmen, Batern und Sachfen, die eine Bes 
völferung von faft 40,000 Seelen haben mögen, die 
fogenannten Neceßherrfchaften Glaucha, Waldenburg 


‚und Lichtenftein, dann die niedere Grafſchaft Hartene 


ftein und die dazu gehörige Herrfchaft Stein. Die 
Bevblkerung dieſer leßtgenannten fünf. Herrſchaften 
beträgt mehr als 63,000 Seelen, und das Haus 


Schoͤnburg übte wegen diefer Herrichaften ſowohl die 


Reichs⸗ als auch die Kreisftandhaft im wetterauiſchen 
Grafen⸗Collegium und im oberſaͤchſiſchen Reichskreiſe 


ans, und entrichtete in diefer Eigenfchaft Roͤmermonate 


und Kammerzieler,lauch ftellte e8 fein Kontingent une 
mittelbar zur Reichsarmee. Nach Iangwierigen, 


‚zwifchen dem. Kurhauſe Sachſen und dem Harfe 


Schönburg beftandenen Streitigkeiten über die Lanz 
deshoheit, und ungeachtet der Berufung des Hauſes 
Mol. Journ. September 1836, 48 Schoͤn⸗ 
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wutbe,' ſetzte icn meine woßlthätigen Abfichten In Aus⸗ 
führung, indem ich mehrere nuͤtzliche: Decrete erließ, 
Ich flelkte die Wohlfahrt der Spanien auf feſte und 
dDanerhafte Grundlagen, indem‘ ich die alten Fanda⸗ 
mentalgefege dir Monarchie wieder. berftellte, weiche 
die Redite des Thromes und die Freiheiten des Landes 


umfaflen, und indem ich Die allgemeinen Lortes.bexief, 
die ſtets die feftefte Schutzmauer dieſer heiligen Rechts 


wären, : Ich öffnete die Pforten des Tempels der 


Geſetze unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden, inmitten 


eines Dürgerfriegs und der Berheerungen einer furch& 
baren Pe, Seit jenem denkwuͤrdigen Tage ließ-ich 
es mir ſtets eifrig angelegen feyn, den. Cortes eiepe 


zum Wohle des Vottes, nuͤtztiche Reſormen und bee _ 


fame Verbefferungen: vorzulegen, Mein Steeb nıfür 
die Wohlfahrt des Landes ging fo weit,. daß ich nicht 
anftand, ihm das unsfaffendfte Wahlrecht, das es nad 
je befefien, zu beiwilligen, um die Ruvifion der Funda⸗ 
mentalgeſetze in die Hände der im Einblange. mit Dev 
Krone handelnden Cortes zu legen, und Die innigfte 
und. unanflöslichfie Vereinigung zwifdsen Thron und 
Volk herzuftellen. - In dem Augenblick jedoch, wo bie 
Nopraͤſentanten der Nation fick anſchicken, den Cortes 
ihre Wuͤnſche zu eroͤffnen, wo die Nation verlangt, 
daß ihr Rechenſchaft gegeben werde von den Opfern, 


die fie gebracht hat, um den öffentlichen Dienſt ſicher 


zu.fiefen, and das Ende des Bürgerkriegs zu’ bes 


ſchleunigen in: dem Augenblick endlich, wo die. mesis 


direnden Cortes zufammentreten wollen, fucht eine 
anarchiftifhe Faction die traurige Lage des Vater⸗ 
tandes: zu Genußen,. um den Nationalwillen zu beherr⸗ 
‚Ihren, ſich Rechte anzumaßen, die nur den gefebmäßigen 
Bertretern des Volkes zuitehen, and die königliche Maj. 
zu beleidigen, indem fie die zahlloſen gefeifteten Dienſte 
mit den fhwärzeften Undante vergilt. Verpflichtet, 
als Königin s Regentin und Voemuͤnderin — 

—J * Tochter 


— 
— ————— — — 
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Tochter Iſabelle II., für deren geſetzmaͤßige Rechte 
Tauſende von Tapfern ihr Blut vergießen, über der 
Aufrechthaltung der Geſetze zu wachen, werde ich die 
Pflichten zu erfüllen wiflen, welche die Vertheidigung 
der Vorrechte der Krone und die Rechte und Wohlfahrt 
der Nation mir auferlegen. So ſehr ich mich bereit 
erwiefen habe, die Durch die gefegmäßigen Organe aus⸗ 
gedruͤckten Wünfche des Landes zu befriedigen, eben 
fo fehr bin ich entſchloſſen, es nicht zu dulden, daß sine 
ımrabige Diinderbeit, welche der Partei der Rebellen 
zur ©tüße dient, die Stimme der Nation übermwältige, - 

um die koͤnigl. Maj. zu unterjochen und zu erniedrigen, 
Um meinen Plan, der eben fo ſehr durch) das Intereſſe 
der Freiheit als durch die Ehre der Krone geboten wird, 
anszıführen, verlaffe ich mich auf die VBorfehung, weiche 
nie die Monarchen verläßt, wenn fie die Gefeße vers 
theidigen und fi) für das Wohl der Völker aufopfern, 
auf die Koyalität einer edeln Station, die ſich nicht mit 
dem Undank und der Empörung verbinden fann, auf 
die Armee, weiche mit ihrem Blute ihren Treufchwue 
befiegelt, auf den heilfamen Einfluß dee Diener der 
Religion und der hoͤchſten Claſſen in der Nation, auf 
die Nationalgarden, welche bei Erhaltung der Orduung 
fo ſehr betheiliat find, auf ein feinen Souverainen im: 
mer trened Volk, endlich auf ale Spanier, welche den 
hohen Wert dieſes Namens fennen, und nicht wollen, 
daß er in den Augen dee andern. Nationen geſchaͤndet 
werde. (Unterz.) Ich die Königinsfegentin, 
St. Ildefſonſo, 4. Aug. 1856.” 





ne IX. 
| Monatsberidl 
Am. Juli brachen & Malaga Unruhen aus, die ſich 


damit endigten, daß die Conſtitutton von 1812 proclamirt 
wurde. Bon hieraus verbreiteten ſich die Unruhen a: | 


ne meißen Städte Spaniens, bie fi auf gleiche Weife 
endigten. 

Unterm 0. Zuli wurde ein außerordentliches 
Storthing zum 15. Det. in Ehriftiania einberufen. 

Am 31. Juli verließen die in den Frankfurter Orts 
fbaften ftationirt gewefenen preußifhen Schutztruppen 
das Frankfurter Gebiet. ’ 

Am 3. Aug. wurde die weitere Erwägung der Amen⸗ 
dements der Lords zu der irifhen Kirdenbil auf eine 
Motion von Lord Nufell mit einer Mehrheit von 
29 Stimmen auf 3 Monate verfhoben. 

An demfelben Tage brachen Unzuben in Madrid aus, 
die bald geftillt wurden, worauf die Stadt im Belg: 
gerungszuftand erklärt, und die Nationalgatde aufge⸗ 
[öft ward, um teorganifirt zu werden. 

Am 8. Auguft wurde im DOberhaufe eine Conferenz 
gehalten, betreffend die Amendements zn der englifchen 
ZehntensVeränderungsbill, worin Die Lords der Bemeis 
nen erflärten, daß fie nicht anf ihre eigenen Amendes 
inents befteben wollten, fondern daß fie, mit einigen. 
ihrer eigenen Amendements, wozu fie den Beitritt dert 
Gemeinen wünfhbten, die der Gemeinen annaͤhmen. 
Die Bill wurde darauf von dem Unterbaufe dem Ober „ 
a den angenoinmenen Amendemente zuräds ‘ 
ge l 

Sn der Sitzung bed Untethauſes vom 9 Auguſt 
wurden die Amendements der Lords zu der Municipals 
Eorporationsbill in ————— gezogen und auf Lord 
Ruſſels Antrag beſchloſſen, über die Punkte, welche 
nicht angenommen waren, eine freie Conferenz mit 
dem DOberhaufe nachzuſuchen, den 11. kam dieſe zu 
Stande. Die Lords beichloffen darauf mit 40 gegen 
"29 Stimmen bei ihren Amendements zu verharren, 

Am 13. Auguft nahm die Königin von Spanien, 
durch eine MilitairsInfurrestion dazu gezwungen, die 
Sonftitution von 1812 an. 

Am 15. Auguſt kam in Spanien ein neues Minis 
fterium zu Stande, Calatrava wurde Präfident des 
Miniſterraths, Ferrer Sinahzminifter, la Quadra Mi 
niſter des Innern. 

Am 20. Auguſt Hrorogirte der Koͤnig von England 
das Parlament durch eine Rede. 


Hamburg, den 27. Auguft 1836. 
Seraußgegeben von & Heiſe. 
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1836. Stud, GSopiember. 
| J. 
Deutfhland: 


Die flaatsrechtlichen Verhältniffe des Hauſes 
Scchoͤnburg zu der Krone Sachen. 


Das Sefammthaus der ehemaligen Dynaften, jeßt 
Fürften und Grafen von Schönburg, befißt außer meh: 
reren Herrſchaften und Rittergütern in Defterreich, 
Preußen, Böhmen, Batern und Sachſen, die eine Bes 
sölferung von faft 40,000 Seelen haben mögen, die 
fogenannten Receßherrſchaften Glaucha, Waldenburg 


‚und Lichtenftein, dann die niedere Graffchaft Harten⸗ 


ftein und die dazu gehörige Herrfchaft Stein. Die 
Bevblkerung diefer leßtgenannten fünf Herrichaften 

‚beträge mehr als 63,000 Seelen, und das Haus 
Schoͤnburg übte wegen diefer Herrichaften ſowohl die 
Reichd: als auch die Kreisftandhaft im wetterauifchen 
SrafensEollegium und im oberjächfifchen Reichskreiſe 
aus, und entrichtete in diefer Eigenfchaft Roͤmermonate 
und Kammerzieler, lauch flellte es fein Kontingent une 
mittelbar zur Reichsarmee. Nach Tangwierigen, 
‚zwifchen dem. Kurhauſe Sachfen und dem Harfe 
Schönburg beftandenen Streitigkeiten über die Lanz 
deehoheit, und ungeachtet der Berufung des Hauſes 
‚eh, Journ. September 1836. 48 Schoͤn⸗ 
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Schönburg an Kaiſer und Reich, und mehrerer für 
felbiges günftige reichs-hoftaͤthliche Neicripte, fand ſich 
dDaffelbe endlich genöthigt, am 4. Mai 1740 einen 
Vergleich (den fogenannten Hauptreceß) zu fchließen, 
der die Gerechtſame dieſes Hanfes ın den Heerſchaften 
Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein zu Sachſen 
feitftellte, und deffen Beflimmungen. mit geringfügigen 
Modificationen durch einen zmeiten Vergleich (den ſo⸗ 
genannten Nebenreceß) auc auf die niedere Grafſchaft 
Hartenflein und die Herrihaft Stein ausgedehnt wurs 
den. In dieſen Receſſen ward neben der Anerkennung 
der Oberbotmäßigkeit Sachſens über die faum genann« 
ten Graf⸗ und Herrfchaften die ungefhmälerte Reiche: 
und Kreisftandjchaft des Hauſes Schönburg aufs neue 
beftätigt, dem aud zur Weflreitung der ordentlichen 
Reichs⸗ und Kreislaften, fo wie zur Bezahlung feiner 
Raͤthe und für andere Bedärfniffe zwei Drittheile der 
Steuereinfüänfte, jedoch mit der Obliegenheit, das 
dritte Dritcheil als Aequivalent oder Burrogat für alle 
und jede Steuern.und gemeine Landeslaſten an Sachſen 
abzugeben, belaflen, und bei außerördentlicdhen Reichs 
verwilligungen das Recht Steuern auszuſchreiben 
zuerfannt wurde. Außerdem behielt dad Haus Scyöns 
burg mehrere wichtige Hoheitsrechte, z. B. das Recht 
fein Reichscontingent ſelbſt zu Stellen, das Recht einer 
eigenen Regierung mit der privativen mittleren Appel; 
lationss Initanz eines Lehnhofs und eines Conſiſtortums, 
das Recht der Begnadigung und der Ertheilung von 
Privilegien ꝛc. DOdgleich diefe Verträge weder von der 
Krone Böhmen ats Lehnsheren über die Herrichaften 
Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein, noch von. Raifer 
und Reich genehmigt werden konnten”), fo nn 





*) Wenn der Reichshofrath anfänglich fich geneigt ges 
zeigt baden follre, die Receſſe, ald die Rechte des 
Kaifers und Neichg, oder die der Krone Böhmen 
als Lehnsherrn beeinrrächkigend, angreifen zu wol 

i | en, 
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fie do von nun an die Grundlage für die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniffe des Hauſes Schönburg zu Sachſen, 
und blieben auch noch nach Auflöfung des deutichen 
Reiches während der Dauer des Rheinbundes in Kraft, 
Nach Auflöfung diefes legteren ward dem Wunſche des 
Hauſes Schönburg, feine ehemalige Reichsſtandſchaft 
in einem analogen Berhältnifle zu dem neuen deutjchen 
Bunde wieder aufleben , oder wenigftens feine receß⸗ 
mäßigen Gerechtſame und Freiheiten befefligt und gen 
fihert zu fehen, durch die bekannte vom Könige von 
Sachſen abgegebene Erklärung *) entiprochen, welche 
die damalsverfammelten Mächte Defterreich, England, 
Frankreich, Preußen und Rußland in einer befonderen 
Acte acseptirten. Dieje Acte fammt der Declaration 
wurden in den 418ten Artikel der Wiener Kongreßacte 
aufgenommen und erhielten fomit eine völferredhtliche 
Banction und Garantie. Hinſichtlich der dem Haufe 
Schoͤnburg hierdurch vorbehaltenen Vortheile und 
Rechte im deutichen Bunde, wendete ſich daflelbe an Die 
Bundesverſammlung, welche am 27. Auguft 1828 fich 
zu dem Befchluffe vereinigte: "Dem Haufe Schoͤnburg 
mit Ruͤckſicht auf feine vormalige Stellung zum deut⸗ 
fhen Neiche, unbeſchadet aller aus dem Receſſe des 
Jahres 4740 hervorgehenden Rechtsverhaͤltniſſe, Dies 
jenigen perfönlihen und Familienrechte einzuräumen, 
weiche durch die Bundes: und Schlußacte, oder durch 
fpätere Bundeebefchläffe den im Sjahre 1706 
oo irten 


len, fo trug die fpätere Abtretung der drei eben 
genannten Neceßherrichaften von Seiten der Krone 
Böhmen im Tefhner Frieden an Sacfen nicht 
wenig dazu bei, diefe Differenzen zu befchwictigen 
und die Berbindun: der fhönburgifchen Herrfchaf: 
ten mit Sachfen nur enger zu befeſtigen. 

*) Friedrich Auguft der Gerechte bezeigte ſich hiedurch 
anf großmaͤthige Art dieſes Da würdig, 
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firten ehemaligen reicheftändifchen Familien im Bunde 
zugeſichert werden würden.” Inzwiſchen führten die 
- veränderten Zeitverhältniffe, die in febhr vielen Punkten 
freitig gewordene Auslegung der Recefle felbft, befons 
ders auch das genen den Proteft des Haufes Schoͤn⸗ 
Burn königlicherfeits ausgeübte Nekeutirungsrecht neue. 
Differenzen herbei. Die Einführung der neuen Vers 
faffung des Königreichs Sachſens und deffen Anfchluß 
an den deutichen Zollverein machten endlich, und ber 
fonders in Beziehung auf die Lage der betrießfamen 
Unterthanen dieſes Landtheils, eines der bevoͤlkertſten 
in Europa, da falt 10.000 Menſchen auf der Quadrat⸗ 
meile leben, eine definitive Ordnung der Nechtsverhaͤlt⸗ 
niffe nöthig. Hierzu bot die Krone Sachſen zuvors 
fommend die Hand, und die vieljährigen Unterhande 
tungen zwiſchen der königl. Regierung und dem Haufe 
Schoͤnburg endigten durch den am 9. October 1835 
abgeſchloſſenen Additional: Vertrag, deffen weientlihen 
Anhalt wir mir Nachfiehendem geben. , 
Die in der Schönburgifchen Sefammtregierung zu 
‚Stauda beftandene Zwiſcheninſtanz hört mit Errichs 
tung der Eöniglichen Mittel:Appellationsgerichte und 
der Kreisdirectionen auf, unter welche die Gerichts⸗ 
ftellen und Obrigkeiten der Receßherrſchaften unmittels 
bar untergeordnet werden; wogegen das Haus Schöns 
burg das Präjentationsrecht zu einer Nathöftelle bei 
dem Mittel:Appellationsgerichte und der Kreisdirection 
erhält, zu deren Iinterhaltung daſſelbe einen jährlichen 
Beitrag von 1000 Rthlrn. an die Staatscafle bezahlt. 
In Glaucha verbleibt eine fchönburgifche Sefammt: 
canzelei für alle Angelegenheiten, weldye auf die dem 
Haufe Schönburg überlaffene Erhebung von Steuern 
und Abgaben Bezug haben, auch) für andere Befugniffe, 
die nicht.anf die Staatsbehörde übergehen. Die Ges 
fammtcanzelei fleht unmittelbar unter dem königlichen 
Minifterium. In VerwaltungssAngelsgenheiten hat 
der 


. / 
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der ſchoͤnburgiſche Sanzeleidirector, namentlich im 
Berhältniß zur Kreisdirection, eine den königlichen 
Amtshanptleuten gleihe Stellung. Die Geſammt—⸗ 
canzelei vertritt die Stelle einer Lehns⸗ und Hypothes 
fen: Behörde für die von den Neceßherrfchaften depen⸗ 
direnden Afterlehne des Hauſes Schönburg. Die 
bisher der Gefammtregierung in Glaucha zugeftandene 


Jurisdiction geht an die ſchoͤnburgiſchen Juſtizaͤmter 


über. Für Eheſachen wird ein? ſonderes Ehegericht 
angeordnet. Das aufs reue beſtaͤtigte ſchoͤnburgiſche 
Conſiſtorium iſt dem Miniſterium des Cultus und 
des oͤffentlichen Unterrichts unmittelbar untergeordnet, 
und. es verbleiben die hergebrachten Patronatsrechte 
den Befigern der Necefherrfchaften ungeichmälert, 
Saͤmmtliche allgemeine Landesabgaben des Königs 
reichs Sachſen werden auch in den fhönburgifchen 
Receßherrſchaften erhoben, jedoc, die Srundfteuer eeit, 
wenn ein allgemeines nenes Grundſteuer-Syſtem ing 
Leben tritt, wogegen die oben erwähnte Schockſteuer 


ceſſirt. In Betracht der erhöhten Beitragsleiftung 


der Shönburgiichen Receßherrſchaften zu den allgemeis 
nen Staatslaſten werden die von der Krone Sachſen 
erhobenen Anſpruͤche an das Haus Schoͤnburg und feine 
Unterthbanen wegen der BundessPräftationen u, dgl. 
niedergeichlagen, und daffelbe erhält als Entfchädigung 
ein Kapital von 400,000 Rthlrn. in äprosentigen 
Staatspapieren nadı dem Nominalwerth; — außerdem 
wegen der Schlachtftener jährlich 8523 Rthlr, 16 gr., 
wegen der Gewerb⸗ und Derfonalfteuer bis auf weitere 
Ermittelung proviſoriſch im erften Jahre 4500 Rthir., 
im zweiten 9000 Rthlr. und in den folgenden 13,000 
Rihlr. Wegen der Grundfteuer wird den Unterthas 
nen, wie den Fürften und Grafen von Schönburg eine 
Entſchaͤdigung gewährt, zu deren Berechnung die nöthir 
gen Momente in dem Vertrage feltgeftelle find. Die 
Kopitals und Nentens Entfchädigungen werden mit 

s Ausnahme 


2 1. Deutſchland. 


Ausnahme der für die Grundftener nad) einem von der 
Regierung genehmigten Plane theils an die Receß⸗ 
herrſchafts- und Wafallengutsbefißer, welde von den 
neuen Steuern betroffen werden, vertheilt, theils zur 
Erleichterung der Unterthanen in den ihnen, dermalen 
obliegenden Leiftungen verwendet und der Ueberſchuß 
zu tirchlichen und milden Zwecken unter die Gemein: 
den vertheilt. Die Krone Sachſen uͤbt das Recht des 
Rekrutendezugs in den Receßherrfchaften aus, für 
weiche gleichwohl in Betreff der Militair sPräftatise 
nen ıc. mehrere Bedingungen zu Gunften der Unter⸗ 
thanen ſtipulirtſſind. In Abfiht auf die Ehrens und 
politifchen Rechte des Haufes Schönburg enthält der 
Additionalvertrag nicht bloß die Beſtaͤtigung der bis⸗ 
berigen durch den Receß von 1740 fipulirten, wenn 
gleich mannichfaltig modificirt, fondern auch naments 
lich den Mediatifirten allgemein zugeficherten Praͤroga⸗ 
tiven. Wenn über die Auslegung fowohl der Receſſe 
von 1740, als des gegenwärtigen Erläuterungs-Res 
ceſſes Zweifel entftehen, oder von dem Haufe Schoͤn⸗ 
burg Beſchwerden erhoben werden, die nicht erledigt 
werden können, fo findet der Rechtsweg bei dem Ges 
richtöhofe flatt, vor welchem der Staatsfiscus zu bes 
langen if. Wird aber der Rechtsweg oder die Vollz 
ziehung eines darin gefällten rechtsfräftigen Erkennt: 
niſſes von der föniglichen Regierung beſchraͤnkt, behin⸗ 
dert oder verweigert, jo bleibt dem Hauſe Schöndurg 
der Reçurs an die Bundesverfammlung geſtattet, unter 
deren Schuß die fämnitlihen Receſſe geftellt werden, 
wogegen das Haus Schönburg auf die Garantie der 
fünf großen Mächte verzichtet. Faßt man nun alle 
diefe Beflimmungen näher ins Auge, fo ergiebt fich, 
daß die Stellung der Fürften und Grafen von Schoͤn⸗ 
burg zwar in vielen Beziehungen der dee Mediatificten 
gleich iſt, andrerfeits aber von derielben guͤnſtig für 
‚daß fragliche — abweicht, fo daß ſelbes aud) nach 

Abſchluß 
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4 
Abſchluß dieſes Receſſes, welcher eine yeitgemäße Ord; 
nung und eine völlige Beilegung ſo vieler flreitigen 
ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe herbeiführte, feinen Pla 
im hohen Adel Deutichlands fortwährend ehrenvoll be: 


- hanptet. Mit dein Adel des Geſchlechts fcheine fich 


abes anch eine recht väterliche Gefinnung gegen die: 
Untertharen auf die gegenwärtigen Mitglieder des 
Hauſes Scönburg vererbt zu haben, das bei dem Abs. 
fchluffe des Additional sReceffes unter preiswürdiger 
Zufimmung der gerechten nnd humanen Eönigl. fächfis 
ſchen Regieeung, die Lage dieſer Unterthanem beruͤck⸗ 
fihtigte und zu deren Beguͤnſtiqgung Vedingungen 
ftipufirte, die geeignet find, fie mit dem neuen Jus 
ffande der Dinge auszuföbnen, während die Krone 
Sachſen dur die Einführung einer gleidmäßigen. 
Beſteurung und Rekrutirung im Schönburgiichen und 
durch Vereinfachung des Inſtanzenzugs und der Reſſort⸗ 
verhältniffe der Behörden, das BVeſte des übrigen 
Königreichs wefentlic erhöht hat, Als die vornehms 
lichften Erleichterungen, welche ſonach den ſchoͤnburgi⸗ 
fhen Unterthanen zufließen, nicht zu gedenken, daß 
alle Stohnen und Schaftriften, gleich wie im übrigen 
Königreich durch jedem Theile freiftehende Aufkuͤndi⸗ 
sung ablösbar geworden, fünnen betrachtet werden der 
bergefielite freie Verkehr mit dem übrigen Königreiche 
Sachſen, der bisher durch Eingangszölle erihwert 
war, und die Aufhebung der auf Perionen und Ges 
werben baftenden fogenannten indirecten Abgaben, 
welche dieſe Unterthanen bisher dem Haufe Schoͤnburg 
zu entrichten hatten. Das Haus Schönburg ſcheint 
nehmlich felbit darauf angetragen zu. haben, Diefe Ab⸗ 
gaben nad) einem zehnjährigen Darchſchnittsertrag 
aufzuheben, damit ſeine Unterthanen wicht neben den - 
ihnen neu aufgelegten königlichen Steuern, auch noch 
ferner die oben bezeichneten Abgaben an-diefes Hans 
zu entrichten hätten. Die eben angeführten Ent⸗ 
ſchaͤdigungs 
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si meißen Städte Spaniens, bie fi anf gleiche Seiſe 
endigten. 
Unterm 30. Juli wurde ein außerorbentliches 
Storthing zum 15. Oct. in Chriftiania einberufen. 

Am 31. Sul verließen die in den Frankfurter Orks 
en ftatienirt gewelenen preußifchen Schußtruppen 

s Frankfurter Gebiet. — 

Am 3. u. wurde die weitere Erwägung ber Amen - 
dements der Lords zu der irifhen Kirdenbill auf eine 
Motion von Lord Nufell mit einer Mehrheit von 
29 Stimmen auf 3 Monate verfhoben. | 

An demfelben Tage brachen Unzuben in Madrid aus, 
die bald geftillt wurden, worauf die Stadt im Bela—⸗ 
gerungszuftand erklärt, und die Nationalgarde dufge . 
Idft ward, um teorganifirt zu werden. | 

Am 8. Auguf wurde im Oberhaufe eine Eonferenz 
gehalten, betreffend die Amendements zn der englifchen 
zehnten Beränderungsbill, worin die Lords der Bemeis 
nen erklärten, daß fie nicht auf ihre eigenen Amendes 
inents beftehen wollten, fondern daß fie, mit eiriigen, 
ihrer eigenen Amendements, wozu fie den Beitritt det 
Gemeinen wünfhten, die der Gemeinen annaͤhmen. 
Die Bill wurde darauf von dem Unterbaufe dem Ober⸗ 
— eit den angenoinmenen Amendements zurüds 
ge I ® — J 

In der Sitzung des Unferhaufes vom 9 Auguſt 
wurden die Amendements der Lords zu der Municipal⸗ 
Corporationsbill in Erwaͤgung gezogen und auf Lord 
Ruſſels Antrag beſchloſſen, über die Punkte, welche 
nicht angenommen waren, eine freie Conferenz mit 
dem Oberhauſe nachzuſuchen, den 11. kam dieſe zu 
Stanbe. Die Lords beſchloſfen darauf mit 40 gegen 
- =9 Stimmen bei ihren Amendements zu verharten, 

Am 13. Auguft nahm die Königin von Spanien, 
durch eine MilltaivsInfurrestion dazu geziwungen, die 
Sonftitution yon 1812 an. * | 
Am 15. Auguſt kam in Spanien ein neues Minis 
flerium zu Stande, Calatrava wurde Präfident des 
Minifterraths, Ferrer Sinahzminifter, la Quadra Wis 
nifter ded Innern. IR 
. Am 20: Auguſt prorogirte der König von England 
das Parlament durch eine Rede. 


Hamburg, den 27. Auguſt 1886. 
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1836. - de Stud, September, 





I. 
Deutſchland. 


Die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe des Hauſes 
Schoͤnburg zu der Krone Sachſen. 


Das Sefammthaus der ehemaligen Dynaſten, jest 
Fürften und Grafen von Schönburg, befißt außer meh: 
reren Herrichaften und Rittergätern in Defterreich, 
Preußen, Böhmen, Batern und Sachſen, die eine Bes 
sölferung von faft 40,000 Seelen haben mögen, die 
fogenannten Receßherrfchaften Glaucha, Waldenburg 


‚und Lichtenftein, dann die niedere Sraffchaft Harten⸗ 


ftein und die dazu gehörige Herrſchaft Stein. Die 
Bevolkernng diefer leßtgenannten fünf Herrſchaften 
beträgt mehr als 63,000 Seelen, und das Haus 


Scchoͤnburg übte wegen diefer Herrſchaften ſowohl die 
‚Reich: ald auch die Kreisftandphaft im wetterauifchen 


SrafensEollegium und im oberfächfiichen Reichskreiſe 


‚aus, und entrichtete in diefer Eigenfchaft Nömermonate 


und Kammerzieler, lauch ftellte es fein Kontingent une 
mittelbar zur Reichsarmee. Nach langwierigen, 
‚zwifchen dem. Kurhaufe Sachfen und dem Hanſe 
Schoͤnburg befiandenen Streitigkeiten über die Lanz 
deehoheit, und ungeachtet der Berufung des Hauſes 
| ‚oh, Journ. September 1836, 48 Schoͤn⸗ 


x 


[ 
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Schoͤnburg an Kaifer und Reich, und mehrerer für 
felbiges guͤnſtige reichs-hoftaͤthliche Neicripte, fand ſich 
daffelbe endlich genöthigt, am 4. Mai 1740 einen 
Vergleich (den fogenannten Hauptreceß) zu fchließen, 
der die Gerechtſame dieſes Hanfes ın den Herrſchaften 
Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein zu Sachſen 
feitftellte, und deffen Beflimmungen. mit geringfügigen 
Modificationen durch einen zweiten Bergleid (den fos 
genannten Nebenreceß) auch auf die niedere Grafſchaft 
Kartenftein und die Herrſchaft Stein ausgedehnt wur: 
den. In dieſen Receſſen ward neben der Anerkennung 
der Oberbotmäßigkeit Sachjens Über die faum genann« 
ten Graf⸗ und Herrſchaften die ungefchmälerte Reiche: 
und Kreisftandjchaft des Hauſes Schönburg aufs neue 
beftätigt, dem aud zur Beſtreitung der oröentlidhen 
Reichs- und Kreislaften, fo wie zur Bezahlung jeiner 
Raͤthe und für andere Beduͤrfniſſe zwei Drittheile der 
. Steuereinkünfte, jedoch mit der Obliegenheit, das 
driste Drittheil als Aequivalent oder Burrogat für alle 
und jede Steuern.und gemeine Landeslaften an Sachien 
abzugeben, belaflen, und bei außerördentlichen Reichs⸗ 
verwilligungen das Recht Steuern auszufchreiben 
zuerfannt wurde, Außerdem behielt das Haus Schöns 
burg mehrere wichtige Hoheitsrechte, z. D. das Recht 
fein Reichscontingent jelbit zu Stellen, das Recht einer 
eigenen Regierung mit der privativen mittleren Appel: 
lationss Inſtanz eines Lehn hofs und eines Tonfiftoriume, _ 
das Recht der Begnadigung und der Ertheilung non 
Privilegien ıc. Obgleich diefe Verträge weder von der 
Krone Böhmen als Eehnsheren über die Herrichaften 
Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein, noch von Raifer 
und Reich genehmigt werden konnten *), fo an 





*) Wenn der Reihönefrath anfänglich fich geneigt ges 
zeigt baden follre, die Receſſe, ald die Rechte des 
Kaifers und Reichs, oder die der Krone Böhmen 
als Lehnsherrn beeintraͤchtigend, angreifen zu mn 

en, 


fpätere Bundeebefcpläffe den im Jahre 1706 mediati⸗ 
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fie doch von nun an die Grundlage für die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniffe des Hauſes Schönburg zu Sachſen, 
und blieben auch noch: nad) Auflöiung des deutichen - 
Reiches während der Dauer des Rheinbundes in Kraft, 
Nach Auflöfung diefes legteren ward dem Wunſche des 
Hauſes Schönburg, feine ehemalige Reicheftandfchaft 
in einem analogen Verhältnifle zu dem neuen deutfchen 
Dunde wieder aufleben, oder wenigftens feine receßs 
mäßigen Gerechtſame und Freiheiten befefligt und gen 
fihert zu fehen, durch die bekannte vom Könige von 
Sachſen abgegebene Erklärung *) entſprochen, welche 
die damalsverfammelten Mächte Defterreid), England, 
Frankreich, Preußen und Rußland in einer befonderen 
Acte acceptirten. Diele Acte fammt der Declaration 
wurden in den 118ten Artikel der Wiener Congreßacte 
aufgenommen und erhielten fomit eine voͤlkerrechtliche 
Banction und Sarantie. KHinfichtlich der dem Haufe 
Schoͤnburg hierdurch vorbehaltenen Wortheile und 
Rechte im deutfchen Bunde, wendete fid) daſſelbe an Die 
Dundesverfammiung, welche am 27. Auguft 1828 ſich 
zu dem Befchluffe vereinigte: "Dem Haufe Schoͤnburg 
mit Ruͤckſicht auf feine vormalige Stellung zum deufs 
fen Neiche, unbeſchadet aller aus dem Receſſe des 
Jahres 1740 hervorgehenden Nechtsverhältniffe, Dies 
jenigen perfönlichen und Samilienrechte einzuräumen, 
welche durdı die Bundes: und -Schlußacte, oder Durch 


firten 


len, fo trug die fpätere Abtretung der drei eben 
genannten Neceßherrfchaften von Seiten der Krone 
Böhmen im Tefchner Frieden an Sachen nicht 
wenig dazu bei, diefe Differenzen zu beſchwichtigen 
und die Berbindun: der f[hönburgifchen Herrfchafs 
ten mit Sachſen nur enger zu befelligen.. 
*) Friedrich Auguft der Gerechte bezeigte fich hiedurch 
‚auf großmaͤthige Art dieſes er würdig, 
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firten ehemaligen reicheftändifchen Familien im Bunde 
zuügeſichert werden würden.” Inzwiſchen führten die 
- veränderten Zeitverhältniffe, die in fehr vielen Punkten 
freitig gewordene Austegung der Receſſe ſelbſt, befons 
ders auch das genen den Proteft des Haufes Schöne 
Burn königlicherfeits ausgeübte Nekrutirungsrecht neue 
Differenzen herbei. Die Einführung der neuen Ver⸗ 
faffung des Königreihs Sachſens und deſſen Anfchluß 
an. den deutichen Zollverein machten endlich, und bes 
fonders in Beziehung auf die Lage’der betriebfamen 
Unterthanen diefes Landtheils, eines der bevoͤlkertſten 
in Europa, da faſt 10.000 Menſchen auf der Quadrat⸗ 
meile leben, eine definitive Ordnung der Nechtsverhaͤlt⸗ 
niffe nöthig. Hierzu bot die Krone Sachſen zuvors 
fommend die Hand, und die vieljährigen Unterhande 
lungen zwifchen der koͤnigl. Regierung und dem Kaufe 
Schoͤnburg endigten durch den am 9, October 1835 
abgeichloifenen Additional: Vertrag, deffen weſentlichen 
Anhalt wir mit Nachſtehendem geben, 


Die in der Schönburgifchen Gefammtregierung zu 


‚Glaucha beftandene Zwifcheninftang hört mit Errichs 
tung der Eöniglichen Deittel-Appellationsgerichte und 


der Kreisdirectionen auf, unter welche die Gerichts⸗ 


ftelfen und Obrigkeiten dee Receßherrſchaften unmittel: 
bar untergeordnet werden; wogegen das Haus Schöns 
Burg das Präjentationsrecht zu einer Nathöftelle bei 
dem Mittel-Appellationsgerichte und der Kreisdirection 
erhält, zu deren Unterhaltung daflelde einen jährlichen 
Beitrag von 1000 Rthlen. an die Staatscafle bezahlt. 
In Glaucha verbleibt eine Ihönburgifche Geſammt⸗ 
canzelei für alle Angelegenheiten, welche auf die dem 
Hauſe Schönburg überlaffene Erhebung von Steuern 
und Abgabeh Bezug Haben, auch für andere Befugniffe, 
die nicht.anf die Staatsbehörde übergehen. Die Ges 
fammtcanzelei fleht unmittelbar unter dem königlichen 
Minifterium. In Verwaltungssiingelsgenheiten hat 

der 
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der fchönburgifche Sanzeleidirectoe, namentlich im 
Verhältniß zur Kreisdirection, eine den königlichen: 
Amtshauptleuten gleihe Stellung. Die Gefamnt: 
canzelei vertritt die Stelle einer Lehns⸗ und Hypothes 
ken⸗Behoͤrde für die von den Receßherrſchaſten depen: 
direnden Afterlehne des Hauſes Schoͤnburg. Die 
bisher der Sejammtregierung in Glaucha zugeftandene 


Jurisdiction geht an die fhönburgifchen Juſtizaͤmter 


% 


über. Für Ehefadyen wird ein *. sonderes Ehegericht 
angeordnet, Das aufs reue beftätigte ſchoͤnburgiſche 
Sonfiftorium ift dem Minifterium des Eultus und 
des oͤffentlichen Unterrichts unmittelbar untergeordnet, 
und. es verbleiben die heroebrachten Patronatörechte 
den Beſitzern der Mecefherrfchaften ungeichmätert, 
Saͤmmtliche allgemeine Landesabgaben des Königs 
reichs Sachſen werden auch in den fchönbuegifchen 
Meceßherrichaften erhoben, jedoch die Srundfteuer etit, 
wenn ein allgemeines neues Grundſtener-Syſtem ing 
Leben tritt, wogegen die oben erwähnte Schockſteuer 


ceſſirt. In Betracht der erhöhten Beitragsleiftung 


der fhönburgiihen Mecefherrfchaften zu den allgemeis 
nen Staatslaflen werden die von der Krone Sachſen 
erhobenen Anfprüche an das Haus Schoͤnburg und feine 
Unterthanen wegen der BundessPräftationen u. dal. 
niedergefchlagen, und daflelbe erhält als Entſchaͤdigung 
ein Kapital von 400,000 Rthlrn. in Zprosentigen 
Staatspapieren nadı dem Nominalwerth ; — außerdem 
wegen der Schlachtftener jährlich 8523 Rthir, 16 gr., 
wegen der Gewerb⸗ und Perfonalfteuer bis auf weitere 
Ermittelung proviforifch im erften Jahre 4500 Rthir., 
im zweiten 9000 Rthlr. .und in den folgenden 13,000 
Rthlr. Wegen der Grundfteuer wird den Untertha: 
nen, wie den Fürften und Grafen von Schönburg eine 
Entfhädigung gewährt, zu deren Berechnung die nöthis 
gen Momente in dem Vertrage feltgeftellt find. Die 
Eopitals und Nentens Entfchädigungen werden mit 

. . Ausnahme 
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Ausnahme der fuͤr die Grundſteuer nach einem von der 
Regierung genehmigten Plane theils an die Receß⸗ 
herrſchafts⸗ und Vaſallengutsbeſitzer, welche von den 
neuen Steuern betroffen werden, vertheilt, theils zur 
Erleichterung der Unterthanen in den ihnen, dermalen 
obliegenden Leiſtungen verwendet und der Ueberſchuß 
zu kirchlichen und milden Zwecken unter die Gemein⸗ 
den vertheilt. Die Krone Sachſen uͤbt das Recht des 
Rekrutenbezugs in den Receßherrſchaften aus, fuͤr 
welche gleichwohl in Betreff der Militair⸗-Praͤſtatio⸗ 
nen 2c. mehrere Bedingungen zu Gunften der Unter⸗ 
thanen ſtipulirtſſind. In Abfiht auf die Ehrens und 
politifhen Rechte des Haufes Schönburg enthält der 
Additionalvertrag nicht bloß die Beftätigung der bis⸗ 
berigen durch den Receß von 1740 ftipulirten, wenn 
gleich mannichfaltig modificirt, fondern auch naments 

lich den Mediatifirten allgemein zugeficherten Prärogas 
tiven. Wenn Über die Auslegung fowohl der Receſſe 
von 1740, als des gegenwärtigen Erlaͤuterungs⸗Re⸗ 
ceſſes Zweifel entftehen, oder von dem Haufe Schöns 
burg Beſchwerden erhoben werden, die nicht erledigt 
werden koͤnnen, ſo findet der Rechtsweg bei dem Ge⸗ 
richtshofe flott, vor welchem der Staatsfiscus zu bee 
langen iſt. Wird aber der Rechtsweg oder die Vollz 
jiehung eines darin gefällten rechtsfräftigen Erkennt: 
niffes von der Röniglichen Regierung befchräntt, behin⸗ 
dert oder verweigert, fo bleibt dem Hauſe Schöndurg 
der Rerurs an die Bundesverfammlung geſtattet, unter 
deren Schuß die ſaͤmmtlichen Receſſe geftellt werden, 
wogegen das Haus Schönburg auf die Garantie der 
fünf geoßen Mächte verzichtet. Faßt man nun alle 
diefe Beflimmungen näher ins Auge, fo ergiebt fich, 
daß die Stellung der Fürften und Grafen von Schoͤn⸗ 
burg zwar in vielen Beziehungen der der Mediarifirten . 
gleich ift, andrerfeits aber von derielben günftig für 
‚das fragliche — abweicht, ſo daß ſelbes auch nach 
Abſchluß 
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— 
Abſchluß Diefes Receſſes, welcher eine zaitgemaͤße Ord; 
nung und eine völlige Beilegung ſo vieler flreitigen- 
ſtaats rechtlichen Berhältnille herbeiführte, feinen Platz 
im hohen Adel Deutichlands fortwährend ehrenvofl be= 


- bauptet. Mit dem Adel des Geſchlechts ſcheint ſich 


abes anch eine recht vaͤterliche Geſtunung gegen die 
Untertharen auf die gegenwärtigen Mitglieder des 
Hauſes Schönburg vererbt zu haben, das bei dem Abs. 
fchtuffe des Additional sReceffes unter. preiswuͤrdiger 
Zufimmung der gerechten und. humanen koͤnigl. fächfis 
ſchen Regierung, die Lage dieſer Unterthanemn beruͤck⸗ 
ſichtigte und zu deren Beguͤnſtigung Bedingungen 
ſtipulirte, die geeignet ſind, ſie mit dem neuen Zu⸗ 
ſtande der Dinge auszuſoͤhnen, waͤhrend die Krone 
Sachſen durch die Einfuͤhrung einer gleichmaͤßigen 
Beſteurung und Rekrutirung im Schoͤnburgiſchen uͤnd 
durch Vereinfachung des Inſtanzenzugs und der Reſſort⸗ 
verhaͤltniſſe der Behoͤrden, das Beſte des uͤbrigen 
Königreichs weſentlich erhoͤht hat. Als die vornehms 
lichſten Erleichterungen, welche fonach den ſchoͤnburgi⸗ 
ſchen Unterthanen zufließen, nicht zu gedenken, daß 
alle Stohnen und Schaftriften, gleich wie im übrigen 
Königreich durch jedem. Theile freiftehende Aufkuͤndi⸗ 
sung ablösbar geworden, können betrachtet werden der 
hergeftellte freie Verkehr mit dem übrigen Köhigreiche 
Sachen, der bisher durch, Eingangszölle erihwert 
war, und die Aufhebung der auf Perſonen und Ges 
werben haftenden fogenannten indirecten Abgaben, 


welche diefe Unterthanen bisher dem Kaufe Schoͤnburg 


zu entrichten hatten. Das Haus Schönburg ſcheint 
nehmlich felbit darauf angetragen zu. haben, diefe Ah: 
gaben nad) einem jehnjährigen Durchſchnittsertrag 
aufzuheben, damit feine Untertbanen wicht neben den - 
ihnen neu .aufgelegten königlichen &teuern, auch noch 
ferner die oben. bezeichneten Abgaben an: diefes Hans 
zu entrichten hätten. Die oben angeführten Ent⸗ 
an 
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ſchaͤdigungtſummen mäflen, da die fraglichen Herr⸗ 
ſchaften fideicommißlich find, wieder in gleicher Eigens 
ſchaft angelegt werden, um das Stammvermoͤgen nicht 
zu ſchwaͤchen. Der fragliche Additionalvertrag dürfte 
als ein bemerkenswerthes Beifpiel gelten einer ver: 
nunftgemäßen Umgeftaltung ohne Rechtsverletzung 
eines unbaltbar gewordenen Zuftands der Dinge — , 
ein mufterhafter Wiederaufbau auf alten Grundlagen, 
mittelft Materialien eines feiner Form nach mit der 
Zeit unbrauchbar gewordenen Gebäudes! Erfreulich. 
find folche Beiſpiele in einer Zeit zu nennen, wo .nur 
zu oft bloß niedergeriffen und ruͤckſichtlos nivellirt 
wird, ohne daß ein dauerhafter Wiederaufbau zu 
Stande fäme. Das Vorliegendeidient jedenfall dazu, 
den Ruf hoher Redlichkeit, der die ſaͤchſiſche Regierung 
ſtets auszeichnete, aufs neue zu befräftigen. 

U. i 

Weg nach Ofindien. 

Ueber die Dampfihiffahrt von England nad) Oſt⸗ 
indien und nach den Vereinigten Staaten hat der bes 
Fannte Dr. Lardner neuerdings eine Vorleſung gehalten 
in einer der Zuſammenkuͤnfte der britifchen Geſellſchaft 
zue Förderung der Wiffenichaften (British Association 
for the cultivation of the science) welche gleich der 
Geſellſchaft der Naturforfher in Deutfchland, ihre 
jährlichen Verſammlungen nbwechfelnd in einer der 
größeren Städte Großbritanniens und Irlands hält 
und in diefem Sjahre in Briſtol zufammengetreten ift, 


wo ſich auch mehrere Gelehrte des Auslandes, unter 
Anderen Baron Dupin und Hr, Arago eingefunden 








"haben. ' Die erwähnte Vorlefung wurde in der mechas - 


nifchen Section diefer . Sefellfchaft gehalten. Dr. 
Lardner bemerkte, daß von den verſchiedenen We⸗ 
= gen, 


8 — 
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gen, auf weichen fich die Werbindung mit Okinvie" 
bewertftelligen laffe, Dis jeßt nur der gewöhnliche NBe$ 
um das Kap herum eine ungehemmte Verbindung 
durch Schiffe geftatte. Auf diefem Wege hat man 
bereits Verfuche mit Dampfſchiffen gemacht, es bat 
ſich aber gezeigt, daß diefe Art der Fahrzeuge bei dem. 
gegenwärtigen Zuftande der Dampfmafchinen für die 
Keife ganz unbrauchbar find. Das Dampiciff 
% Enterprife” ift von London nach Calcutta 113 Tage 


"unterwegs geweſen, wobei jedoch die Dampffraft nur 


während 64 Tagen hat benugt werden können. Die 
Übrigen Wege nach Oftindien, außerdem um das Cap, 
find theitmeife Land» und Seewege. Einer würde von 
England aus den Rhein hinaufführen, fih dann quer 
durch Deutfchland,, die Donau hinunter, über das 
fhwarze Meer, durch Kleinafien hindurch bis zum 
Euphrat ziehen, diefen Strom bis zum perfifhen Meer⸗ 
bufen verfolgen und von dort nad) Indien gelangens 
doch diefer Weg kann der großen Schwierigkeiten was 
gen gar nicht in Betracht fommen. Es bleiben dem» 
nad) nur zwei practifable Routen übrig, weiche zum 
Theil zufammenfallen. Als vollkommen ausfährbar 
Hat fich der erfte Theis derfelben durch lange Benutzung 
bewiefen, nämlich der von den Dampfſchiffen zu neh⸗ 
mende Weg von Falmouth in das mittelländifche Meer 
bis nach Malta. Don Malta aus hat man nun einen 
der. nachbefchriebenen Wege zu wählen, nämlich ents 
weder nach Alerandrien und von da nach dem rothen 

eere, oder an irgend einen Theil der fyrifchen Kuͤſte 
und von dort zu Lande nadı dem Euphrat, der in den 
perfiichen Meerbuſen ausmuͤndet. Was den erften Weg 
betrifft, jo reiht für denfelben bis Alerandrien die 
Dampftraft in ihrer jetzt befannten Anwendbarkeit 
hin, und die Fracht hat daher keine Schwierigkeiten. 
Bon Alerandrien geht der Weg den Nil hinauf bis 


Kahira und von dort über den Iſthmus von Quez > 


% 
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an das rote Meer. Der Yehmus hat eine. Breite 
von 70 enalifchen Meilen, es finden ſich in der Miste 
deſſelben Quellen fühen Waſſers, und man kann bie 
Keife mit Bequemlichkeit in weniger als 24 Stunden 
zurücklegen. Indeß würde ſich die Reife wohl noch 
bequemer machen laſſen können, und man hat daher: 
den Plan entworfen, einen Canal dort zu graben oder 
eine Eiſenbahn anzulegen; es giebt aber noch ein ame 
deres bemetkenswerthes Verbindungsmittel. Der 
Charakter des Terrains auf dem Iſthmus zwiſchen. 
dern mittelländifehen und dem rothen Meere ift ganz 
befonderer Art, Wenn man fi von Kahira aus. in 
gerader Richtung nach Norden wendet, fo fommt mas 
Aber drei Meilen Landes, welches nur ſehr wenig.über 


ber Oberfläche Bes rothen Meeres erhaben fiegtz von da 


gelangt man in ein enges Thal, welches auf beiden 
Seiten durdy Hügel begränzt wird, . nnd in deflem . 
Bitte fi die defiimmte Opur eines Canals findet, 


| Der, wie man weiß, in früheren Zeiten eriftirt hat, 


und deſſen Sefchichte.man kennt. An manchen Stredien 
iſt Biefer Kanal noch eben fo volllommen erhalte. wie 
mehrere Candle ans alter Zeit in England; eine feine 
Beſonderheiten aber ift, dag ein großer Theil feiner 
Oberfläche nicht nur unter der Oberfläche des rohen - 


" Meeres, fondern was nod) merkwärdiger iff, auch 


unter Der Oberfläche des mittelländifchen Meeres liegt. 
Daß das Thal, durch welches der Kanal läuft, zu 
einer oder der anderen Zeis mit Wafler angefüllt war 
und ſo beide Meere verband, wird dadurch wahrſchein⸗ 
lich gemacht, daß es niedriger liegt, als die Oberfläche 
beider, und daß das Wafler, welches noch in dem⸗ 
felben fteht, wirklich Salzwafler ft, weshalb es denn 
auch der bittere See genannt wird; ‚der See ift im der 
That noch ein Theil des alten Canals. Wenn man 
auf einen Punkt mitten zwifchen Kahira und Sue 
gelangt, findet man zwei andere Dügelreihen. Der 

erwähnte 











1. Weg nach Oſtindien. 747 


erwähnte Kanal nun ift durch die Huͤgelreihe geführt, 
welche Kahira am nächften fiegt, und verband auf dieſe 
Weiſe Suez mit Kahira. "Ein Drittheil des Kanals 
exiſtirt noch und braucht nur gereinigt zu werden, der 
Reſt würde ſich ebenfalls reftauriren laffen. Ertl 
von Sefoftris angelegt worden und diente in früheret 
. Reit zur Vermittelung des Handelsverkehrs zwiſchen 
Europa und dem Often. Doch konnte diefes ungeheum 
Werk nur während zwei Monaten im Jahre benugt 
werden, da. die Alten unfere Einrichtung der Schleuſen 
nicht kannten; deflenungeachtet aber wurde während 
jener — Monate der :aanze europaͤiſche Handel 'mit 
ben Dften durch diefen Eanal geführt. Während- dei 
übrigen zehn Monate mußten die Waaren nech weiter 
den Nil hinauf gefchafft werden, von wo fie nady einem 
alten Hafen am rothen Meere transportirt wurden: 
Wenn man nun den Canal von neuem eröffnet und ihn 
mit Schleufen verficht, fo Bieter die Dampfſchiffahrt 
bis Suez feine Hinderniffe mehr dar. Zunaͤchſt kommt 
das rothe Meer in Betracht, und-da, hat man’ denn 
viel von den Schwierigkeiten gefprochen, weiche fih 
bei der Durchfahrt dureh daſſelbe ergeben und durch die 
Rorallenbetten veranlaßt werden. Doch find diefe fehs 
teren nur an der Küfte vorhanden, den Rootien an’ 'Hrt 
und Stelle wohl bekannt nnd bieten nicht mehr Schwie- 
rigfeiten dar, als die fo zahlreichen Klippen an den 
Britifchen Küften. Die Dampfihifffahrt auf den 
rothen Meere iſt demnad) ganz practifabel, und uͤber⸗ 
dies finden ſich dort mehrere ‚gute and fihere Häfen; 
KHinabwärts find erſt 300 Meilen bis Koffetr und von 
dort wieder 3 bis 400 Meilen bis Dſchedda an der 
gegenüberliegenden Küfte zuruͤckzulegen, welches un. 
gefähr die Hälfte ded Weges bis zn dem nahe an dem 
Suͤdende des rothen Meeres gelegenen Hafen von 
Mokka iſt. Zu bemerken iſt uͤbrigens, daß die Fahrt 
vom Morden nad) dem Süden des rothen Meeres 

minder. 
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minder fehwierig iſt, als die vom Süden nadı dem 
Morden, denn waͤhrend zehn Monaten im Jahre weht 
der Wind fo heftig aus Norden, daß kein Dampfichiff 
dagegen an kann. Die Hauptichwierigkeit zeigt ſich, 
wenn das Dampfichiff den Suͤdpunkt von Arabien ers 
reicht hat, denn von. da aus hat es bis zum naͤchſten 
Hafen in Oftindien, Bombay, eine ununserbrocdene 
Fahrt von 1200 Meilen zu machen. Bei einer ſolchen 
Fahrt, welche faft das Ertrem der uns bis jeßt bekann⸗ 
ten Ausdehnbarkeit der Dampfkraft auf Schiffen (als 
deren Aeußerſtes unter gewöhnlichen Umftänden Dr. 2, 
400 Meilen annimmt) erreicht, iſt es von der größten 
Wichtigkeit, Die zu erwartende WBeichaffenheit des 
Windes und Wetters möglichft beffimmen zu koͤnnen, 
und dies kann allerdings in der See zwiſchen Arabien, 


Afrika und Indien gefheben, wo periodifche Wechſel 


des Windes flattfinden, welche in unferen Himmels⸗ 
firichen durchaus unbeßannt find. Dort wehen naͤm⸗ 
lich periodiſche Winde‘ eben fo regelmäßig, wie die 
Sonne aufs und untergeht, und zwar mit einer In⸗ 
senfität, an weldyer wir wenig gewöhnt find. Jene 
Winde find bekannt unter den Namen nordöfllicher 
und füdwefllicher Monfuhns. Der füdweftlihe Wind 
weht. vom juni bis zum. September, der nordöftliche 
vom November bis zum März, und obgleich diefe 
Winde ungefähr gleich lange anhalten, jo iſt ihre 
Sntenfität und ihr Einfluß auf das Meer doc fehn 


". verfhieden. Gegen den nordöftlihen Monfuhn. kann 


ein Dampfihiff ohne Schwierigkeit anfegeln, nicht 
aber gegen den füdweltlichen, und demgemäß wird die 
Dampffchifffahrt von Bombay aus in den Monaten 


Suni His September nicht thunfich feyn, während man . 


von Europa aus das ganze Jahr hindurch die Reiſe 
nad Bombay wird machen fönnen. Dag Meer wird 
auf 800 Meilen von Bombay durd) den Monfuhn mit 
ſolcher Gewalt aufgetrieben, daß ein Schiff, ‚anf dem. 
— man 


* 


ð 
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man die Dampffraft anwenden wollte, weiche näthtg 
wäre, daſſelbe vorwärts zu bringen, unfehlbar in die 
See gebohrt werden würde, . Der andere Weg nach 

Dftindien geht von Malta ausnad irgend einem Hafen“ 
ander fyrifchen Käfte-und von dort Über Land nady dent 
Euphrat, durch eine ſandige Wüfte, welche durd; wilde 
Araberhorden durchzogen wird, die zwar nicht aner— 
Fannte Räuber find, aber doch auch keinen großen Un⸗ 
terfchied zwwiichen dem Mein und Dein flatuiren. Die 
Stadt Bir am Enphrar iſt als der geeigneifte Abs 
fahrtspunkt bezeichnet worden; fie liegt 1200 Meiten 
von der Mündung des Fluffes entfernt, Der Fluß 
ſelbſt bietet manche Schwierigkeiten dar, weiche ed _ 
zum mindeften fehr zweifelhaft machen, ob er für die 
Beſchiffung durch Dampfichiffe fich eigne. Im Durch⸗ 
ſchnitt beträgt die Schnelligkeit der Strömung nicht 
mehr als 3 Meilen in der Stunde, an einigen Punkten 

aber fleigt die Schnelligkeit auf 7 Meilen. Von dee 
Größe des Fluſſes erhält man ein richtiges Bild» wenn 
man annimmt, daß er bei Bir fo breit ift wie die 
Themſe bei Lambeth, und weiter unten bei Babylon 
fo breit wie die Themſe Hei Deptfort. Die Tiefe des 
Staffes ift für eine fchnelle und fihere Schifffahrt volle 
kommen hinreichend, doc, ift-er während eines Theiles 
des Jahres, indeß nur an einigen Punkten, fehr feicht 


und ſchwierig zu befahren. Dieſe Schwierigkeiten 


concentriren ſich auf einer Strecke von 170 Meilen, 
zwiſchen Babylon und einem Dorſe, Etkehn genannt, 
wo ſich 15 bis 16 Untiefen und Strudel befinden, 
welche bei niedrigem Waſſer die Fahrt erfchweren. Es 
trifft fich nun aber, daß die Zeit des niedrigen Waſſers 
im Euphrat gerade mit der Zeit des nördöfllichen 
Monſuhns zufammenfällt, daß alfo der Euphrat nur 
während der Zeit nicht befahren werden kann, wäh: 
rend welcher Die Fahrt durch den indiſchen Ocean thuns 
lich iſt. Es iſt daher offenbar, daß wenn man a 
A er 4 ts 
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Barbintangslinien, ſowohl die durch den Euphrat alg 
die Aber: das rothe Meer, genügend berzuftellen im 
Stande. wäre, man auf dem einen oder dem anderen 
Wege das ganze Jahr Hindurd, mit Oftindien in uns 
unterhrochenem Verkehre bleiben koͤnnte. Es verdient 
bei dieſer Gelegenheit bemerkt zu werden, daß in alten 
Zeiten, vor der Entdeckung des Caps die Verbindung 
zwiſchen Europa und Oſtindien durch den Euphrat vers 
wmistelt wurde. Die Entdeckung des Taps verichaffte 
dem Poercugieſen Diaz einen unfterblihen Namen, und 
die wichtigfte Erfindung der neueſten Zeit, die Erfine 
dung der Dampfmafchine, iſt dazu beſtimmt, Die alte 
Verkehrsſtraße durch den Euphrat wieder herzuſtellen, 
welche die Entdeckung des Weges um die Suͤdſpitze 
von Afrika Jahrhunderte lang ihrer Nutzbarkeit bes 
xaubt hatte. — Was die Direste Verbindung: duch 
Dampfichiffe zwifchen Englang und den Vereinigteu 
Staaten von Nordamerika betrifft, welche bekanntlich 
durch gine Actiengefellfehaft ins Werk gerichtet werden 
sol, ſo glaubt Dr. Lardner, diefem Unternehmen kein 
ſehr gänftiges Prognafticon. flellen zu können, Er 
legt feinen Berechnungen die befonders günftigen Mer 


fultate zum Grunde, welche die Fahrten der Damapfs 


Schiffe, welche: die regelmäßige Verbindung mit dem 
mitselländifchen Meere unterhalten, geliefert werden, 
Im Durchſchnitt von 51 Reifen machen diefe Dampf: 


Khiffe, bei einer Conjumtion von 9 Pfd. Kohlen für 
jede Pferdekeaft der Maſchine, 74 Meilen in der 
Stunde; demnach würde eine Tonne für jede Pferdes 


kraft eine Diftanz von 1900 Meilen ergeben. Es 
muß aber noch der Einfluß von Wind und Wetter — 
and der. Umftand in. Anſchlag gebracht werden, daß 
jene Schiffe, nicht mehr als 14 Tonne Kohlen für jede 


Pferdekraft einnehmen tönnen, Zu bemerten iR run, 
daB im, alantifchen Meere weſtliche Winde ‚vorberze 


er 


ſchea, daß fe ſehr heftig au ſeyn pflegen. und Die er 
— ehr 


n 
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ſehr anfeegen; dir Fahrt der großen Packetſchoffe von 
England nad) den Vereinigten Staaten wird daher im 
Durchſchnitte in 40; die Ruͤckfahrt in 20 Tagen, die. 
Hin⸗ und Herreiſe demnach in 60 Tagen gemacht, 
Nimmt man nun.an, daß im Durchſchnitte Wind und 
Better für die Reifen won Falmouth nach Korfu uud 
für die Hin⸗ und Herreiſe zwifchen England und den 
Mereinigten Staaten gleich günfig find, fo muß man 
den Schluß: ziehen, daß die Fahrt von England nach 
den Vereinigten Staaten im Durchfchnitte in dem Bers 
haltniß wie 4 zu 3 uuglüinfliger ift, als die Fahrt zwi⸗ 
fihen Falmouth und Korfu, Auf das oben angegebene 
Berhättnif von einer Tonne Kohlen per Pferdetraft 
31990 Meilen mäflen daher 33 Procent abgerechnet 
werden, und man erhätt demnach fhr die Fahrt nach 
den Brreinigten Staaten mir 1300 Meilen für eine 
Zoame Kohlen per Pferdekraft. In gerader Linie ik 
Briftol von Newyork 3500 Meilen entfernt, es muͤße 
sen Daher 24 Tonne für jede Pferdefraft eingeneminen 
werden, um die Fahrt ohne Aufenthalt zu machen. 
Angenonimen, das zu der Fahrt beſtimmte Dampf⸗ 
ſchiff habe 1600 Tonnen Gehalt und eine Maſchine 
von 400 Pferdekraft, fo müßte das Schiff allein an 
Kohlen 1348 mit ſich führen. Schon daraus ergiebt 
fih, daß eine directe Fahrt nah Newyork fid gar 
nicht machen läßt, da, wenn die Umſtaͤnde ſich aud) 
noch fo günftig geftalten, doc nicht mehr als 2080 Mei⸗ 
ien in einer $ahrt von einem Dampffdiffe gemadıt 
werden fünnen. Es kommt daher darauf an, eine 
Zwiſchenſtation zur Einnahme von Kohlen zwifchen 
England und Amerika ausfindig zu machen, und da 
zeigen, fich nur zwei Punkte, welche ſich moͤglicherweiſe 
dazu eignen Könnten, nämlich die Azoren und New⸗ 
foundland. Die Entfernung von Briftel nad) den 
Azoren it 1300 Meilen, aber von den Azoren nach 

Newyerk 2300 Meiten, alſo 20 pCt. mehr, — das 
— | xtrem 
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&pteera der Dampffraft zu leiten vermag, Auf New⸗ 
feundland, bei Kap Breton, iſt ein Det, Sydneh, wo 
neuerdings KRobtengruben angelegt worden find; die 
Entfernung nad) Oidaey von Briſtol aus beträgt 
aber 2300 Meilen. Indeß ließe ſich dafür doch ein 
Austunftsmittel finden, wenn man einen Hafen an 
des Weftküfte von Irland zum Abfahrtspunkt machte, 
in weldhem Falle die Entfernung nach Sidney nur noch 
400 Meilen wuͤrde. Es kaͤme dann nur darauf an, 
den irländiichen Hafen dur Eiſenbahnen in möglich 
frequenten Verkehr mit England zu feßen. Unser 
diefen Vorausfegungen fchien De. Lardner das Untere 
nehmen einer Verbindung durch Dampfichiffe zwiſchen 
England und Amerika für nicht unausfährbar zu Hals 
sen, ſetzte jedoch hinzu, daB es bei der Ausruͤſtung der 
Dampfichiffe darauf anfommen werde, alle Bedürfs 
niſſe und Erforderniffe in möglichft großer Vollkommen⸗ 


. Heit berbeizufhaffen, insbefondere nur die beiten 


x 


Kohlen zu brauchen und die neueren, Zeit und Koften 
fparenden Erfindungen in Bezug auf:die Mafchinerie 
und die Conſtruction der Räder nicht unbennge zu laſſen. 


x | r 
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Sſchweizß. | 

"Antwort auf die Note des Gefandten des Königs. 

“der Franzoſen, welche am 29. Aug. von der 

Tagſatzung mit Ausnahme der Cantone Uri, 

Schwyz und Unterwalden angenommen wurde, 

, Die Schweiz, compromittirt durch die, Fluͤcht⸗ 

linge, welche ihre Saftfreundfchaft gemißbraucht haben, 


‚hatte die Pflicht, den Forderungen des Voͤlkerrechts 


Benüge zu leiften. Treu ihren Verhältnifien zu den 
andern Staaten hat fie ihre Verpflichtungen zur Riche 
NET De ſchuur 
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fchnur zu nehmen ſich gedrungen gefühlt. Es murden 

durch den Vorort und durch andere Kantone mit eben 
fo vie Thätigkeit als Erfolg die fremden Aufwieglet 
aufgeſucht. Das Verfahren der Rechtäpflege und der 


Ober: Poligeibehörden harten ihren geregelten Gang, 


und fchon iſt eine große Zahl Diefer fremden Ruheſtoͤrer 
über die Gränzen gebracht worden. Lim endlich diefem 
Verfahren duch die Mitwirkung der Eidgenoflenfchaft . 
mehr Kraft zu geben, hat der Vorort den Gegenftand 
vor die Tagſatzung gebracht. Dieſe hat nun, ganz 
nad) den Formen, welche die Art ihrer Berathungen 


_ fordert, und nach der Wichtigkeit der Sache ſelbſt, fo 


eben einen Befchluß gefaßt, nach welchem durch das 
vereinigte Handeln der eidgenöfliihen und Cantonal⸗ 
behoͤrden die Schweiz in kurzer Zeit der Fremden ent⸗ 
ledigt feyn wird, deren Anmefenheit ihre innere Ruhe 
und ihre Verhältnifie mit den andern Staaten bis auf 
einen gewiflen Grad flören könnten. Diefe Maßregel 
wurde gensmmen gemäß dem Voͤlkerrechte, deflen 


Grundſaͤtze die Schweiz anerfannt und geachtet willen 


will. Die Treue in Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
macht einen wefentlichen Theil dee Schweizer : Ehre 
aus, weiche zu bewahren die Eidgenoſſenſchaft eifers 
ſuͤchtig iſt. Sie hält aber nicht weniger daran, ihre 

echte zu bewahten, und unter diejen namentlich das 
Hecht der Saftfreiheit. Der Schweizer Boden war 
jederzeit ein gaftfreundlicher Herd: jedes Ungluͤck fand 
da feine Zufluchtöftätte, jede gefallene Größe, jede ges 
täufchte Hoffnung fand ein Ihütendes Obdach und oft 
fogar die Ruhe. Niemand Hat eicı größeres Sinterefle, 


daß diefes Pfand der Ehre von jedem Makel fich rein 


erhalte, als die Schweiz ſelbſt. Auch darf man nur 


-auf ihre eigenes Intereſſe hindenten, um überzeugt zu 


fjeyn, daß ihre Wirkſamkeit Fein Mittel verfänmen 
werde, die Fremden zu hindern, ihr Gaſtrecht zu miß⸗ 
brauhen. Sie hat diefes bewielen, indem fie die 
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durch die Flüchtlinge angezettelten Gewebe zerrifen 
hat. Der Vorort, ald Organ der Sefinnungen, welche 
die Eidgenoffenkhaft mit den Staaten verbindet, mit 
welchen fie ſo gerne in guten nachbarlichen Berhätts 
niflen ftehen will. bat fich beeilt, durch feine Zuicheift 
vom 22. uni Frankreich von der gemachten Ent⸗ 
deefung und von- der begonnenen Nachfuchung in 
Kenntniß zu feßen. Die ganze Schweiz; mußte dems 
nach vom Erftaunen ergriffen werden, als der Vorort 
in Antwort auf eine freundliche Mittheilung eine Note 
erhielt, in welcher der Ton des Vorwurf kaum gemil⸗ 
dert wird durch die wohlwollende Freundichaft, melche 


ranfreich noch darin gegen die Schweiz ausipricht, 


und deren aufrichtiger Ansdruck die einzige Sprache ift, 
woran die Eidgenoffenfchaft von Seiten diejes feines 


mächtigen Nachbarn gewohnt war. Als Antwort auf . 


die Mittheilung der gegen die Flüchtlinge, deren Plane 
die Schweiz fo eben vereitelt hat, getroffenen Maßre⸗ 
geln, als Antwort auf ein Anfuchen um Mitwirkung 
zur Fortichaffung der Schuldigen, feßt die Nöte des 
Hrn. Botfchafters voraus, daß die Gewährleiftungen, 
welche Europa von der Schweiz erwartet, fih auf 
bloße Erklärungen befhränften dürften. 
Die Eidgenofienfchaft: durfte vor Allem aus nicht ers 
warten, daß Franfreich von den in einigen Kantonen 
angezettelten Complotten einen Befchwerdepuntt gegen 
fie hernehmen würde. Denn wirklich haben die auf 
gerichtlichem und adminiftrativem Wege angeftellten 
Unterfuchungen bis zur Evidenz bewiefen, daß Feines 
der conftatirten Complotte gegen Frankreich gerichtet 
war, daß fie aber im Gegentheil dort angezettelt. was 
ren, daß der Heerd der Verfchwörungen in Paris ift, 
und daß die Befehle für die geheimen Söldlinge der. 
Verſchwoͤrer von Paris ausgehen. Frankreich giebt 
. duch das Organ des Herzogs von Montebello vie 
ſchwache Drganifation der Schweizer Polizei a 
welcher 


—* 
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weicher gegenüber es feine Iräftige adminiffras 
tive Drganifation, feine Kriegsmacht und 
feine ihm zu Gebote ſtehenden Polizeis 
mittel hervorhebt. Wie kommt es denn aber, 
daß die Eantone und der Vorort die von Sranfreidy mit 
fotcher Sorgfalt bezeichneten Projecte von ſich aus 
entdeckt, daß fie eine große Zahl Schnidiger fortgemwier 
fen und einige arfdere den Gerichten überliefert haben, 
während Frankreich Die Hänpter noch nicht hat erreichen, 
nicht die Hauptquelle des in feinem Bufen verborgenen 
Uebels har entdecken Lönnen? Wie kommt es denn, 
daß Frankreich ſchon früherhin dem bewarfneten Aus⸗ 
bruche von mehreren hundert Polen und ihtem Ein⸗ 
bruche in die Schweiz weder vorbeugen noch verhindern 
tonnte, und daß er überdies noch auf feinem Gebiete. 
den Kaufen Flüchtlinge nicht zurächzuhalten vermochte, 
welcher unter Romarino’s Befehl in Savoyen einges 
drungen it? “Wenn die Schweiz Diejenigen Fremden 

zurüchweift, deren verbrecherifche Adfichten fich durch 
bemierfenswerthe Actenftücke verrathen Haben, fo koͤnnte 
fie nicht ein gleiches Verhalten gegen diejenigen beobs 
achten, auf welchen blos ein Verdacht ruht, daß ihre 
Plane wenigftens der Abſicht und den Hoffnungen 
nad) mit in Frankreich verfuchten Verbrechen in Ver: 
bindung fliehen. Die Schweiz, aemäßdem Tagſatzungs⸗ 
Eonclufum vorm 22. Auguft, trifft Maßregeln gegen die 
Fremden, welche ſich durch conftatiste Thatfachen ats 


ſchuldig erwiefen. haben; aber ihre Polizei wird nie: 


mals zur Erforfhung der Gedanken fid) erniedrigen, 
um die Abſichten aufzuſpuͤren, und ihre Gerichte 
werden niemals bloße Hoffnungen beitrafen. Der 
Herzog von Montebello achtet die gerechte Eimpfinds _ 
lichkeit der Schweiz zu wenig, wenn er den Fall 
vorausſetzt, Daß fie gegen ihre völferrechtlichen Ver: 
pflihtungen verftoßen werde. Die Eidgenoffenicaft 
Hat durch Thatfachen bewiefen, daß fie ihre Verpflich⸗ 


49* sungen 
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tungen kennt, ohne daß man fle daran erinnert, und 
daß fie erfüllt, ohne daß man fie mahnt. Sie kennt 
aber eben fo gut auch ihre Rechte, welche ihre geos 
graphifche Lage keineswegs ſchwaͤcht. Auch könnte fie 
nie zugeben, daß Andere als fie felbft fid) das Recht here 
ausnehmen, über Flüchtlinge, weiche in der Schweiz 
confpieiren,, zu urtheilen und der Duldung , weiche fie 
ausuͤbt, Sränzen zu fegen. Die Tagſatzung würde 
eine ſolche Verlegung der eidgenöffiihen Souveraines 
tät, geftäßt auf das Recht eines felbfifiändigen und 
unabhängigen Staates und auf den Beiftand des 
ganzen Volkes, auf das eutfchiedenfte zurückweifen. 
Die Schweiz hat ſich's während Jahrhunderten zur 
Ehre gerechnet, die Sreundfchaft von Frankreich zu 
verdienen und zu beſitzen; fie hat ſich's angelegen ſeyn 
laffen, ein gutes Vernehmen zwiſchen beiden Ländern 
zu unterhalten; ihre Krieger haben ihr Blut unter den 
franzöfifhen Fahnen vergoften, fie haben den König 
von Frankreich zu Meaux vertbeidigt, fie Haben im 
Pallaſte der Tuilerieen und an dem Ufer der Derefina 
gekämpft. Heute noch wuͤnſcht die Eidgenoſſenſchaft, 
daß das nämliche Band gegenfeitiger freundfchaftlicher . 
Sefinnungen zwiichen den beiden Nationen fortbeftehe, 
und fie fchmeichelt fih um fo viel mehr Nechte auf die 
wohlwollende Zuneigung Frankreichs zu haben, als fie 
entichloffen iſt, Niemandes Freundſchaft um den Preis 
ihrer Unabhängigkeit und ihrer Würde als felbftftän- 
diger Staat zu erfaufen.” 





IV. 
Englifche diplomatifche Berichte übe 
Öriechenland. | 


"Bei den Debatten über die Finanz = Angelegens 
beiten Griechenlands, und ganz beſonders bei den Un⸗ 
| terhand= 
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terhandiungen über die Verhaͤltniſſe dieſes intereflanten 
Landes, hat das britifche Cabinet wieder gezeigt, daß 
Nationen fih auf die gute Treue und Glauben Groß: 
britanniens verlaflen, und befonders in feiner gegen: 
wärtigen Verwaltung auf deſſen Wachſamkeit für die 
Aufrechthaltung der Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit minder großer ©taaten rechnen können. Bes 
ginnen wir zufördeeft mit dem Auszuge aus einer 
Mittheilung des beitifhen Gefandten zu Athen Bir 
Edmund Lyons an Lord Palmerfton vom 3. Januar 
dieſes Jabra, der folgendermaßen lautet: *Der Graf 


von Armanfverg hat fid) immer als Vertheidiger alles 


defien, was nationell im Lande iſt, gezeigt, und: ges 
ſtrebt, Die Elemente der Natioralität mit den Intereſſen 


‘der Krone zu verfehmelzen, und auf diefe Weife den 


Thron zu befeſtigen. Dieſe Principien ertennt man 
ſehr deutlich in der Proclamation, welche von der 
Negentichaft bei der Ankunft des Königs in Griechen: 
land erlaffen wurde, und noch mehr in dem Municipals 


geſetze Griechenlands. Diefes Geſetz ruht auf ſehr 


feeifinnigen Grundſaͤtzen; es legt die Verwaltung der 
Bemeinden ganz. in ihre eigenen Hände; es feßE die 
Wahlfähigkeit nach der freifinnigften und ausgedehns 
teften Scala feftz es vereinigt auf eine hoͤchſt gluͤckliche 
reife die Slemente der Demokratie und Ariftokratie, 
und fihert zugleich dem Throne den Einfluß, weichen 
die Intereffen der Nation erheifchen. Die Ausführung 


% 


diefes Geſetzes wurde unter. der Regentfchaft verfchoben, 


"wegen der Unerfahrenheit der Derfonen, die mit ders 


felden beauftragt werden mußten, und um anderer 
Urfachen willen; allein es ift mit Kraft ins Leben 
getreten, ſeitdem der König felbft die Leitung der Res 
gierung übernommen hat. In diejem Augenblick find 
alle Municipalitäten in Griechenland organifirt, mit 
Ausnahme der beiden Atolifchen Diftricte, "und die 


Wahten find faft in allen zur großen Zufriedenheit des 
- Volkes 


= 
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Volkes ausgefallen. Jede Gemeinde ift fchon eifrig 
mig der Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten 
beichäftigt, und ein neues Leben fcheint fie zu beſeelen. 


Sin wenig Monaten werden die Gemeinden vollflominen 
organiſirt jeyn, und, wie ich glaube, auf einem eben 


fo guten Zuß wie irgend Eine in Europa, wobei aller 


dings auf die bisherige Inerfahrenheit der Griechen 


‚in Berwaltungs s Angelegenbeiten,, fo wie die Armuth 


einiger Gemeindediſtricte einige Rücklicht genommen 
werden muß. Gejchwornen s Gerichte find feit der 
Throndefteigung Sr. Maj. in Griechenland einge: 
richtet worden; mit Umſicht erfüllen fie ihre Pflicht, - 
und die Nation weiß das Inſtitut gehörig zu ſchaͤtzen. 


Der widtigfte Schritt zum Fortgange der Station if 


- 


unflceitig die Promulgation des Geſetzes Über den 
Landbeſitz griechiſcher Familien, welches ſehr bald, 
nachdem der Koͤnig die Leitung der oͤffentlichen Ange⸗ 
legenheiten ſelbſt übernommen hatte, erſchienen war. 
Bis zu dem gegenwaͤrtigen Augenblick gab es nur 
wenig Landeigenthuͤmer in Griechenland, mit Aus⸗ 
nahme der Juſeln des Archipels. Die Abſicht dieſes 
Geſetzes iſt nun, jedem griechiſchen Unterthan ˖ ein 
Stuͤck Grundeigenthum zu ſichern; auf dieſe Weiſe 
wird die Freiheit des Volkes auf die feſteſte Grundlage 
geſtelltz die eigenen Intereſſen werden dadurch mit 


den allgemeinen verjchmolzen, und hieraus muß ein 


ſteter Wunſch nach Aufrechthaltung guter Ordnung 
und Ruhe entfiehen. Dies ift der gewiflefte und 
ſicherſte Weg eine Jtationalrepräfentation zu fihaffen, 
vereinbar mit der Aufrechthaltung dee Ordnung, ins 
nern Friedens und der Befeſtigung des Thrones. 
Einen andern Schritt, den man ſeit der Majorennität 
des Königs gethan hat, iſt die Bildung des Staates 
raths, welcher ale Eigenichaften eines Senats befißt. 
Der Staatsrath beſteht gänzlih aus Griechen, die 
ſich während des Unabhaͤngigkeitskriegs ——— 

Dre Ze alten, 
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hatten, und ift folglich rein national. — Graf 
v. Armanfperg hat ſtets eine beiondere Aufmerkfams 
keit für die Nationalgefühle der Griechen an den Tag 
gelegt. So wie er jeinen Einfluß in der Negenticyaft 
wieder erlangt hatte, wurde die erite Abtheilung grie= 
hifcher Ntationaltruppen gebildet und ihnen ein befon- 
- „derer Deweis von Zutrauen dadurd) gegeben, daß man 
fie. an die Spiße der nach Meflenien abgefchickten 
Expedition ftellte. Diele Griechen, die ihrem Vaters 
tand mit Eifer gedient Hatten, erhielten militairifche 
Anftellungen. Die Unruhen in Maina, flatt durch 
die Gewalt der Waffen, durch angeworbene Truppen 
som Auslande unterdrücft zu werden, find durch vers 
ſoͤhnende Schritte geftillt worden; ein Bataillon Trups 
pen wurde fogar in derfelben Provinz gebildet, wo die 
Unruhen ausgebrochen waren. Die Anwerbung von 
Truppen in Deutfihland hoͤrte aufz zwei neue Ba: 
taillone Nationaltruppen hatte man in Rumelien und 
im Peloponnes gebildet, und endlich wurde beim Ans 
tritte des Königs jener große Act der Gerechtigkeit, die 
Bildung des Phalanx, zu Stande gebrachtz dadurdy 
fihyerte man den Kriegern ein Eintommen, die fo 
heidenvoll für die Freiheit ihres Vaterlandes gefochten 
hatten, und die Zufriedenheit, weldye diefe Maßregel 
‘npter alle Claſſen verbreitete, iſt eine neue Bürgichaft 
für die Ruhe des Landes. Durch dieſen Act, fö wie 
durch die Bildung des Staatsrathe, und ferner durch 
die regelmäßige Zahlung der Staatsbedürfnifle, die 
feit des Königs Majorennität auf das, Was genan 
nothwendig iſt, beichränkt wurden, hat man die Ruhe 
des Landes gefichert, die allein das Sortichreiten, die 
Unabhängigkeit und die Freiheit des griechiichen Volkes 
befeftigen kann,” 

“Ich bin fehr erfreut, Mylord, Ihnen berichten 
zu können, daß feit des Königs Großjährigkeit nicht 
ein einziger Baier in Griechenland gelandet iſt, um 


R ein 


} 
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ein Öffentliches Amt in Griechenland anzutreten; Eon 
‚ tracte für Öffentliche Bauten, die früher ausſchließlich 
Baiern erhielten, werden jetzt Öffentlich dem Mindeſt⸗ 
fordernden überlaflen; eine Maßregel, die allgemeine 
Zufriedenheit. erweckt. An die Wittwen und Waifen 
derer, welche in der Revolution fielen, find feit der 
Großjaͤhrigkeit des Königs Denfionen bewilligt worden. 
Die Schwierigkeiten, welche ſich dem Öffentlichen Une 
terrichte entgegenftellten, wurden: ebenfalls feit jener 


Epoche gehoben. Der Nation, die früher über die 


Öffentlichen Ausgaben in völliger Unwiffenbeit gehalten 
worden war, find num die Budgets von 1835 und 1836 
vorgelegt worden. Ein Geſetz zur Erriditung einer 
Nationalbank ward nad), erhaltener Sanction des 
Staateraths erlafien. Das Publicum (das für Ans 
leiden 25 bis 30 pCt. Zinfen zahlen muß) fehnte füh 
nad) diejem Sefege, mit dem Wunſche, daß die Bank 
ihren Wirkungskreis mit dem Frühjahr eröffnes allein 
der Staatsrath Fannte feine Pflicht, und erörterte ſehr 
genan alle Details deſſelben. Schließlich habe ich die 
Freude, Ew. Herrlichkeit zu verfichern, daß mit Aus: 
nahme einzelner Räubereien an der Gränze, im ganzen 
Gebiete unter der Herrfchaft König Otto's vollkommene 
Ruhe herrfcht, und: ich darf aufrichtig fagen, daß es 
fein Land in dee Welt giebt (that there is not a 
country in the world), wo das Volk fo wohl genaͤhrt, 
gekleidet und fo zufrieden iſt; kein Land, wo der 

denſch ficherer feyn kann, die Früchte von feinem Tas 
pital oder feiner Arbeit zu erntens weit entfernt auf 
Elend zu fioßen, giebt es kaum eine Familie im ganzen 


Königreiche, die nicht mit jeder Woche etwas zuruͤcklegte 
oder ihre Schaafs und Ziegenheerden vermehrte; man. 


richtet fogar jegt Hänfer im Winter aufs Dead) liegens 
der Boden wird angebaut und jeder geht feinen Ser 
(häften emfig nah.” — Auszug aus einem 


Verichte Sir Edmund Lyon’s an Lord Pals 


merfion 


——— — — 
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merfton.d. d. Athen, 24. Februar 1836. 
“op Hatte die Ehre an Ew. Herrlichkeit in meiner 
Depeche vom 5. Januar detaillirte Berichte über die 
vom Grafen Armanfperg bereits gethanen Schritte zu 
ertheilen, fo wie über die, welche für die politifche Ent: 
widelung des Landes und feine innere Wohlfahrt vor⸗ 
bereitet werden. Der Staatsrath befchäftigte fich 
feit feiner Organiſation faft ausſchließlich mit finan⸗ 
ziellen Reformen und Erfparungen 5 die Localkenntniſſe, 
welche viele der Meitglieder deflelben gerade über dieſen 
Punkt befisen, und der Eifer, mit dem fie zu Werke 
sehen, giebt allen Grund zur Hoffnung auf günftige 
Ergebniffe. Die Gemeinden haben die ausfchließliche 
Leitung ihrer Angelegenheiten. Die Preffe iſt nicht 
gehemmsz die Gerichte find völlig unabhängig. Priz 
vateigenthum wird auf das gewiflenhaftefte gefhüßt 
und perfönliche und religiöfe Freiheit des ee 
bleibt unverlebt.” — Auszug and einer Des 
peſche d. d. Athen, 24 März 1836 an Cord 
Palmerſton. *... . drückte fi befonders über 
den angeblich verarmten Zuftand der Bauern aus, fo 
wie über die Gegenwart der baieriſchen Truppen, 
und legte Alles dem Grafen Armaniperg zur Laft, von 
dem er mit großer Erbitterung ſprach; darauf frug er 
mid), wie ich denn einen Seldvorfchuß erwarten könne, 
der doch nur. vom Staatskanzler verſchwendet und von 


. den baierifchen Truppen verfchlungen (eaten up) wer⸗ 
‚den würde? Ich bemerkte ihm, daß der Staatsrath 


ſich auf des Staatskanzlers Wunſch feit vollen zwei 
Monaten mit der Unterſuchung des Budaets beichäftigt, 
daß alle Minifter. und Departements: Chefs vor dem: 
ſelben Auskunft geben mußten, daß alle Details offen 
vor ihnen liegen, kurz daß ihnen zu jener Arbeit jede 
Erleichterung gegeben worden it. Ich fagte ihm, daß 
ich wahrlich zum erftenmale höre, daß der Graf v. Ars 
manfperg der DVerfchivendung der öffentlichen Gelder 

; anges 
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angefingt werdes daß im Gegentheil jeine Reform der 
Mißbraͤuche eine der größten Urſachen der Populatität 
fey, die er bei der ganzen Nation genießt, eben fo wie 
fie die Grundurfadhe des Haſſes und der Oppoſition 
vieler Individnen iſt; ich läugnete die Behauptuug, 
daß der Landınann verarme oder daß er in Schaafe: 
felle gekleidet ſey. Was die baieriihen Truppen bes 
treffe, jo ſeyen fie in Folge einer Acte der Konferenz 
bieher geicbicdt worden, und Graf Armanfperg könne 
fie nicht wegfenden, wenn er auch den Wunſch dazu 
Hätte; übrigens wärde es mir fehr angenehm feyn, mit 
ihm, zu welcher Zeit er wolle, in eine Erörterung mid) 
einzulaflen, ob es politiich feyn würde, fie in diefem 

"Augenblicke insgefamme fortzuichicken.” | 
(Auszug aus einer Depeihe von Sir 
Edmund Lyons an Viscount Palmerfion. 
d. d. Athen, 10. Mai 1836.) Graf Armaniperg 
hat den Hrn. Lagrene und midy erfucht den Dank des 
Königs Otto und feiner Regierung für die Geldunter⸗ 
ſtuͤtzung auszudruͤcken, die Griechenland von großer 
und unmittelbarer Verlegenheit befreit. Seine Exc. 
erfuchte uns. aber zu gleicher Zeit unfere reipectiven 
Hegierungen darauf aufmerkfam zu machen, daß er 
um diefe Unterfiügung ichon vor dem Ausbruche der 
Unruhen dringend angehalten hatte, die num größere 
Ausgaben verutfachen,. daher ein fernerer Vorſchuß 
auf die Anleihe durchaus norhwendig fey, um ihn in 
den Stand zu feken, jeine beabfichtigten Maßregeln 
durch zuſuͤhren, welche alle für den inneren Frieden des 
Landes, die Entwickelung feiner Huͤlfsquellen unums 
gaͤnglich nothwendig find, um die Einnahmen den 
Ausgaben gleidy zu ſtellen. — (Auszugaus einer 
Depeſche vom 30. Mai 1836.) “Seit dem Ende 
Aprils haben keine neuen Einfälle in die Graͤnzdiſtriete 
Katt gefunden, und durdy das ganze Land herrſcht 
Ruhe. General Church befindet fich noch im well: 
lichen - 











ir 
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tihen Griechenland, und feine Berichte über die 
Ioyaten Sefinnungen der Einwohner find Auferft bes - 
friedigend. Hr. Griffith, Attache bei der Geſandt⸗ 
ſchaft, ein Mann der Griechenland feit vielen Jahren 
fermt, machte neulich einen Ausflug nach der Morea 
und dem griechifchen Sontinente, und es freut mid) 
febe berichten zu können, daß die Kortichritte des 
Landes feine lebhaſteſten Erwartungen weit “Übers 
trafen.’ (and I have great satisfaction in stating, 
tbat he found the progress of impiovement to be far 
beyond his ınost sanguine expectations..) — (Au$: 
zug aus einer Depeidhe vom 28. Juni 1836.) 
Das Volk ift jest im ganzen Lande in Frieden, 
Ruhe und guten Hoffnungen mit der Einfammlung 
einer ziemlich guten Ernte befchäftigt. Der Staats⸗ 
tath hat nach kurzen Ferien feine wichtigen Arbeiten 
wieder begonnen. Die aus Türken und Griechen be: 
ſtehende gemischte Commiſſion ift emfig an den Arbeiten 
über den Verkauf des türkifchen Privateigenthums in 
Griechenland. In allen Regierungs = Departements 
herrſcht jeßt eine größere Thätigkeit, als ich je vorher 
fannte, und man nimmt daher auch mehr Wirkungen 
daran wahr. General Church ift fo eben von feiner 
Inſpection des weftlichen Griechenlands zuruͤckgekom⸗ 
men; fein Bericht über den guten und friedlichen Geift 
der Einwohner lautet ſehr guͤnſtig. So weit denn, 
Mylord, ift Alles befriedigend und ermunternd; und 
ich zweifle nicht, daß die lebhafteſten Erwartungen 
von England und Frankreich binfichtlich der Unab⸗ 
hängigkeit und des Aufbluͤhens des hiefigen Landes 
verwirklicht werden würden, wenn eine zeitliche Geld: 
unterſtuͤtzung nach dem Geiſte ded Vertrages vom 
7. Mai 1832 garantiert wird, der die Exiſtenz dieſes 
Landes als ein Königreich von Seite der drei verbuͤn⸗ 
deten Mächte hervorrief, und auf die Treue deffeiben 
vom König von Bayern die Sonverainetät im an 
eines; 
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eines Sohnes Dtto angenommen wurde, der feit 
feiner Sroßijährigkeit die Acte Seines Durchlauchtigen 


Baters ratificirte, und den Vertrag mit Seinen lin: 
terthanen durch die feierliche Verzichtleiftung auf alle 


eventuelle Anwartſchaft auf den Bea Thron 


befiegelte.” 





V. 
Spanien. 


Unterm 12. Auguſt hat der General Mina in Bar⸗ 


celona folgende Proclamation erlaſſen, die auch von 
den übrigen Dberbebörden Cataloniens mit unters 
zeichnet. iff. 

“Satalonier! Die Beftrebungen großer Nationen 
find den Umſtaͤnden angemeflen, die fie hervorrufen. 
Seyd ſtets feſt, ruhig und muthvoll. Laſſet keinen 
Eindringling den Pfad unſeres Ruhmes mit Ver⸗ 
brechen beflecken. Ein Soldat des Landes und der 
Freiheit kann nicht dulden, daß die Reinheit beider bes 
fleckt werde. Wir wollen uns der Freundichaft freier 


- Nationen und namentlich unferer Verbündeten dadurh 


würdig machen, daß wir unfere Freiheit fichern, ohne 
"Antipathie zu erregen. Aber ih rathe Euch, vor: 


fihtig zu feyn. Ich werde Euch ein Beifpiel von 


Feſtigkeit geben, wovon Ihr in der Borftellung einen 
Beweis finden werdet, die ich, in Uebereinſtimmung 
mit den anderen Behörden, an die Regierung gerichtet 
habe, und die folgendermaßen lautet: 


%u Sera! Der General Don Francisco Eſpoz 


y Mina, dem Ew. Maj. das Commando der Armee 
und des Fürftenthums Catalonien anvertraut bat, 


getren feinen Grundfägen und entfernt von jedet 


Abſicht, die nicht die Tendenz hat, den Thron Ihrer 
- erhabenen Tochter und die Freiheit des Landes zu 


beſeſtigen, 
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befefligen, und die übrigen Behörden des genannten 
Fuͤrſtenehums und diefer Stadt würden ihren Ge⸗ 
finnungen und Pflichten nicht gemäß zu handeln 
glauben, wenn fie Ew. Maj. nicht offen Darlegten, 
weiches Chaos jene koſtbaren Segenftände , die Idole 
der Spanier, denen fie zur Bewunderung des aufs 


geklaͤrten Europa’s Leben und Eigentum zum Opfer 


bringen, zu überwältigen droht. Aber während jene 
zahlreichen heröifhen Anftrengungen getäufcht und 
die Klagen zahlreicher Opfer unter den Schmeicheleien 
vergeflen worden find, die den Thron Ihrer erhabenen 
Tochter umgeben und ihn eher zu einem Bollwerke der 


Unterjochung als zu einem Schuß für jeden loyalen 


Bürger machen, hatten fehlerhafte Syſteme, niedrige 
Leidenfchaften und Sjntereflen, die mit der Wiederhers 
ftellung. unferer gefellfchaftlihen Verhaͤltniſſe uners 


-teäglich find, die Nation feit einem Sabre an den 


Rand des furchtbarften Abgrundes gebracht. Die 
Nation erhob dann ihre Stimme, und als auf ihren 
Antrieb falfche Rathgeber aus dem Minifterium ent: 
feent worden, nahm das Staatsſchiff einen günftigeren 
Gang unter der Leitung von Piloten, die fchnell das 
Vertrauen des Volkes zu gewinnen und leßteres aber; 
mals um den Thron Ihrer erhadenen Tochter, das 
gemeinfame Centrum der Hoffnung und des Trofies, 


zu verfammeln wußten. Als der Sturm fich "gelegt. 


und es ſich deutlich zeigte, daß die Trene der Spanier 
gegen Iſabella II., oder gegen das Lebens: Princip der 


Monarchie nicht im Seringften vermindert worden fep, 


da zeigte der Carlismus, welcher duch eine trägerifche, 
auf unfere ephemere Spaltung gegründete und durch 
die Trägheit und fchändlihe Schwäche der öffent: 
lichen Behörden beförderte Täufhung ermuthigt 
worden war, jenen Schrecken, der die Rebellion und 
den Verrath charakteriſiren, und floh mit feinen ver- 
worfenen Profelyten in die Felſen und — 

en 
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ihnen zur Wiege und zum Schuge dienen. Die Nas 
tion, welche Leben und Vertrauen wieder gewann, ſah 
überall die Ordnung wieder hergeftellt, den Erebit ſo⸗ 
"wohl im Sinnern als im Auslande befeftigt, die Reiben 
der tapferen Armee durch 100,000 Mann vermehrt, 
die aufgeflärte Welt ipendete den Opfern der Nation 
ihren Beifall, und wie gewannen ſchnell die Achtung 
felhft derjenigen Regierungen, die mit der Freiheit 
und Unabhängiakeit der Spanier am wenigften 
fompatbificen. Aber der Genius des Böien, der die 
Throne umftrickt und mißleitet, um ſie an den Abgrund ' 
zu bringen, wo er fie dann verläßt, wagte es, feine 
giftigen Arme anszuftrecken und uns noch einmal in 
jenes Chaos zu flärzen, aus dem der reinite Patriotis⸗ 
mus uns gerettet hatte, und zur Schande fey es gefagt, 
dag Männer, Apoftaten ihrer Meinungen, das von 
ihren Landsleuten in fie gefeßte Bertranen mißbrauche | 
ten, den erbitterten Leidenfchaften den Zügel [hießen + 
ließen, einem nicht zu Bezwingenden Ehtgeize nach⸗ 
gebend, in Ihren koͤnigl. Pallaſt eindrangen, mit dee 
von Ew. Maj. ihnen bewilligten Autorität bekleidet, 
durch Auflöfung der gefeglich conſtituiten Cortes alle 
Schranken überfhritten und auf diefe Weife den Glanz 
des erhabenften Rufes zu verdunfeln, den patriotifchen 
Eifer der Bürger zu unterdrücden, die topfere und 
loyafe Armee zur Iinthätigkeit zu verdammen und eine 
fremde Sjntervention als das einzige Nettungsmittel 
für das Land darzuftellen fuchten, obgleich deflen 
Söhne Präftige Arme haben, die Sclaverei verab⸗ u 
fcheuen und den Ruhm nicht beflecken wollen, von dem 
die im Kampfe gegen den Hinterliftigen Zeind ihrer _ 
Freiheit errungenen Lorbeeren Zeugniß geben, Wie 
vieles Ungluͤck iſt geſchehen, Señora, wie vieles Blut 
iſt durch Vandalismus vergoffen worden, wie viele 
Städte haben während der drei Jahre des Bürger: 
krieges die Schrecken der Verwüftung erfahrens und 
= : wie 


⸗ 
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wie vieles von dieſem Allen haͤtte verhindert werden 
koͤnnen! Dies waren die ungluͤcklichen Folgen des 
übereilten Berfahrens jener Nathgeber, denen Ew, 
Maj., unbekannt mit der auf gefeßliche Weife aus⸗ 
geſprochenen Sefinnung der Nation, die Zügel der 
Regierung anvertraut hatte. Sie beharrten auf 
ihrer Hartnädigkeit, aber die Leiden des Landes haben 
den höchften Gipfel erreicht. Das unſterbliche Sara= 
gofla, Cadix, Sevilla und viele andere Städte der 
Monarchie geben jest ein erhabenes Beijpiel von 
Patriotismus, der nicht durch Verbrechen befudelt 
wird, wodurch die Ereigniffe des vorigen Jahres euts 
“ehrt wurden. Ganz Spanien wird einem fo edlen 
Beiſpiele folgen, und Eatalonien, der claſſiſche Boden 
des Heroismus und der Freiheit, fühlt den ganzen 
Impuls einer fo großherzigen Erklärung der Gefinnuns 
gen. : Die Behörden Cataloniens fympathifiren mit 
allen Claſſen der Bürger, aber Klugheit und gute 
Geſinnung haben fie ſtets vermocht, Sorge zu tragen, 
daß Ew. Maj., die wir für die Mutter des Landes 
erklaͤren und von deren erhabenen Lippen wir die erften 
magifchen Laute der Freiheit, Amneftie und Vaters 
landsliebe, hörten, erfahre, auf weiche Weife der 
durch die fchlechten Nathgeber der Krone erregte 
Sturm fchnell beizulegen fey, naͤmlich dadurch, daß 
Diefelben vor dem National = Congreß zur firengen 
Berantwortlichfeit gezogen werden, dadurch, daß die 
erwählten Deputirten einberufen werden und die Ers 
Öffnung der Cortes an dem beftimmten Tage flattfindet, 
“dadurch, daß die Zügel der Regierung tadellofen Buͤr⸗ 
gern und entichiedenen Patrioten, unbejcholtenen und 
edlen Männern, die fein anderes Sinterefle haben, als 
das des Landes, Übertragen und auf diefe Weife die 
verderblihen Wolfen vericheucht werden, die den 
Thron dee unſchuldigen Iſabella umlagern. Wir 
baden mit Schmerz und Unwillen einen Ausbrud) 
gegen 
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gegen das jetzige Coinet wahrgesommmen, und dies 
veranfaßt uns, Ew. Maj. mit aller Energie der die 
Freiheit und den Thron Iſabella's liebenden Spanier 
: die fhwierige Lage, in der wir uns befinden, ausein⸗ 
anderzufegen, damit Ew. Maj. dadurch bewogen 
würden, die Wünfche der Nation zu erfüllen, jene un= 
feligen Rathgeber von ihrer Seite zu entfernen und 
vermittelft der verſammelten Cortes unfer Eünftiges 
Schickſal auf eine dauerhafte und patriotiihe Weiſe 
feſtzuſtellen. Das Fuͤrſtenthum Catalonien welches 
ſeine Wuͤnſche mit denen der anderen Provinzen ver⸗ 
einigt und von der Gerechtigkeit derſelben überzeugt ift, 
hat bei diefem Schritte den hoͤchſten Beweis feiner 
Klugheit und Vorſicht geben wollen. Wir wollen 
Ew. Maj. nichts vorichreiben, wir ſprechen für daß 
Intereſſe Spaniens, für das Sinterefie Iſabella's and 
für Ihr eigenes, Señora. Wir hoffen, Ew. Mai, 


wird erwägen, daß das Volk, wenn es mit fo reiflichee 


Veberlegung zu Werke geht, feinen Entfchinf, fo wie 
das Vertrauen beweift, welches es in die Unterſtuͤtzung 
jener Gerechtigkeit feßt, die fein Schuß Ift. Von den 
erbabenen Lippen Ew. Mai. hänge die Entſcheidung 
‚unferee Bürger und Behörden ab, Jede Zögerung, 
mit Freuden Ihr “Ja“ ausjufprechen, zerreißt die 
nde der Ilnterwerfung unter Ihr Cabinet. Cata⸗ 
tonien wird, ungeachtet des Ungluͤcks, von dem es in 
Folge der fchändlihen Empörung heimgefucht ift, fich 
niemals dem Despotismus und der Serabwürdigung 
unterwerfen, Es birgt in feinem Innern Tugenden 
und hinlaͤngliche Huͤlfsmittel und hat Männer zu 
feinen Sührern, denen das Keil ihres Landes das 

Hoͤchſte if.” (Folgen die Unterfchriften.) 
Decret: 4) In Anerkennung, wie geheiligt 
und wirkſam die den Repräfentanten der Nation für die 
Meinungen und Abftimmungen, welche fie in Ausuͤbung 
Le Amtes abgeben, ae Unverletzlichkeit fein 
muß, 


I) 


V. Spanien. 769 
muß, da ohne dieſe Gewähr weder Repräfentativs 


regierung noch Öffentliche Freiheit beſteht, und von 


dem Wunſche durchdrungen, die Wirkfamfeit von 
Verfügungen wieder aufzuheben, welche ohne Ruͤckſicht 
auf diefen Grundſatz — obwohl derfelbe in den Damals 
Herrfchenden Sjnititutionen feftgeftellt war — unter dem 


. Einflufle von Verhätltniffen, die der Vergeffenheit ans 


heimfallen follen, gegen verfchiedene Drocuradoren der 


. legten Cortes veranlaßt wurdens habe ich als Koͤnigin⸗ 


Regentin’im Namen meiner erlauchten Tochter Dona 
Iſabella II. Hejchloffen, in die Aemter und Stellen, 
derer fie durch meine Entichließungen vom 28. Mai 
enthaben wurden, wieder einzufeßen die Staatsbeanten: 
Don Joſe Landero y Corchado, Don Antonio Martel 
y Abadia, Don Jacobo Pizarro, Don Pascual Baeza, 
Don Joſe Fuente Herrero, Don Pio Laborda und Don 


- Miguel Osca; ferner den Obriſten Don Francisco 


Savier Rodriguez Vera, den Lieutenant Don Capetano 
Eardero, fo wie auch Don Yuan Battiffa Dsca, Don 
Juan Fernandez dei Pins, Don Aniceto de Alvaro, 
Don Simeon Jalon, Don Joſe Becerra, Don Joaquin 
Somez, Don Pedro Fufter und Den Juan Antonio 
Garrcaz indem ich die ftattgefundene Verfügung über. 
die betreffenden Aemter und Stellen zu Sunften andes 
rer Derfonen, auf welche nach Verdienſt und Umftänden 
Bedacht zu nehmen ich mir vorbebalte, für wirkungs⸗ 
(08 erfläre. Wonach Sie fi zu achten und das zum: 
Vollzug Erforderliche vorzukehren haben. Unter⸗ 
zeichnet von der königlichen Hand. Im Pallaſt, am 


47. Auguft 1836. An Don Joſe Maria Ealatrava, 


Praͤſident des Miniſterraths.“ 

Decret: Dader Art. 571 der politiſchen Ver⸗ 

faſſung der Monarchie jedem Spanier die Freiheit zu⸗ 

geſteht, ſeine politiſchen Anſichten ohne Erforderniß 

irgend einer vorgaͤngigen Erlaubniß, Durchſicht oder 

Genehmhaltung, unter den Beſchraͤnkungen und der 
Pol. Journ. September 1836. 50 Ver⸗ 

N 
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Berantwortlichfeit, ‚welche die Geſetze vorfchreißen, 


nieder zuſchreiben und dem Druck und der Oeffentlich⸗ 


keit zu übergeben, fo habe ich als Königin=Regentın 
im Namen meiner erlauchten Tochter, der Königin 
Sfabella II., befhlofen, daß das Geſetz über 


die Preßfreiheit vom 72. Det. 1820 nedft. 


dem Zuſatze vom 12. Febr. 1822 und dem Reg⸗ 
lement für die betreffenden Beſchutzungs⸗ 
junten vom 23. Juni 1821 in volle Wirk⸗ 
famfeit trete. Wonach Sie fih zu achten und 
das zum Vollzug Erforderliche vorzutehren haben. 
Im Pallaft, den 17. Auguft 1836. An Don Ramon 
Gil dela Euadra.” | 


Bericht des Minifterraths an die Kds 


nigin, unterzeichnetvon Calatrava, Gil de la Cuadra, 
Landeron, Egea, Rodil und Garcia Cambo. Seniora, 
die erſte Pflicht der Regierung Ew. Maj. inmitten 
der ſchwierigen Umſtaͤnde, die uns umgeben, iſt, die 
Nationalvertretung zu berufen, welche bie feſteſte 
Stüße des Thrones Ihrer erhabenen Tochter, dag 
innigſte Band der Sefellihaft, der treuefte Dolmetfcher 
der Bedürfniffe des Landes, die reichſte Duelle! an 
Mitteln, ihnen zu genügen, und der mädtigfte Vers 
bündete der Stantsverwaltung iſt. Der rafche Gang 
der Ereigniſſe hat die Eröffnung der durch das koͤnigl. 
Decret von 24. Mai auf den 20. d. berufenen Cortes 
unmöglic, gemacht, weil der Zweck, zu dem fie berufen 
wurden, nicht mehr befteht, und weil die Conftitution, 
deren Verkündung Ew. Maj. durdy Ihr Decret vom 
413. d. befohlen hat. die zur Conſtituirung des repräs 
fentativen Körpers der Nation zu befolgende Art und 
Weije vorichreißt, Die Eortes gemäß den Beſtim⸗ 


“mungen der Conftitution zu berufen, fie fihnell zu vers 
fammeln, und fie mit allen Rechten zu befleiden, weiche‘ 


ihre außerordentliche Miffton erbeifcht, dies tft der 
Zweck, den die Minifter Ew. Maj. im Auge hatten, 
| | | als 
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als fie das beiliegende Decret entwarſen, das fie die 
Ehre haben, Ew. Maj. zur Genehmigung vorzulegen. 
Die Eonftitution beſtimmt die Verſammlung det Wahlı 
junten, der Vorbereitungsjunten der Cortes, und der 
Cortes ſelbſt zu den gewöhnlichen Sigungen, die jährs 
(ich ohne vorläufige Berufung ſtatthaben follen. Die 
Eonftitution beſtimmt ferner die verfchiedenen Fälle, 
in denen die permanente Deputation , welche eine Lee 
gistatur mitder andern verbindet, die außerordentlidyen 
Eortes berufen fol. Da diefes Bond in diefem Aus 
genblicke zerriſſen üft, und Die Umſtaͤnde nicht geftatten, 
bei dern Mahlgefchäft jene langen Friften eintreten zu 
laffen, welche die Eonftitution im Intereſſe der Bürger 
feftgefeßt bat, fo ift es unerläßlich, daß der Thron diefe 
Schwierigkeiten durd) die Mittel Defeitige, weiche am 
geeignetiten find, einer gebieterifchen Nothivendigkeit 
zu genügen, Sim Jahre 1820 war die Lage des Lans 
des faft die nämliche wie jegt, und die Klugheit räch, 
das Syſtem zu befolgen, welches uns aufdie giäcklichfte 
Weiſe und unter allgemeiner Zufriedenheit zu dem fo 
ſo fehr gewünfchten Ziele führte. Da indeßdie Dringe _ 
lichfeit, die Cortes zu berufen, jetzt noch weit einleuchs 
tender äft, fo ift es nöthig, von der Eintheilung des 
Landes in Provinzen und befchränftere und regelmäßis 
gere Diftricte Nutzen zu ziehen, welche geftattet, die- 
Mahloperationen zum großen Theil abzufürzen. Das 
Decret, welches Ew. Maj. uns vorfihlagen wird, kann 
fehnell genug an alle Flecken der Halbinfel gefandt 
werden, damit die Wahljunten der Kirchfpiele ſich am 
48. Sept., die der Diftricte acht Tage fpäter, und die 
der Provinzen am 2. October verfammeln. Die erfte 
Vorbereitungsjunta der Cortes wird am 19. Sept. 
zufammentreten, die übrigen am 20. und 21. folgen, 
und dann werden die Cortes conflituirt feyn, um die 
Sitzung am 24. zu eröffnen. Die Entfernung, die 
uns von unfern Sinfeln, Defonders von den canarifchen 

. trennt, 
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trennt, und die moͤglichen Ereigniſſe zur See, fehen 


uns außer Stand, die Tage zu beſtimmen, an denen 
dort zu den Wahloperationen geſchritten werden koͤnnte. 
Uebrigens werden jedoch die Behoͤrden dieſer Inſeln 
wohl einſehen, wie viel daran liegt, ſie ſo ſchnell als 
moͤglich zu beendigen. Die Wahlen der Deputirten 
in den baskiſchen Provinzen und Navarra bieten 
Schwierigkeiten einer andern Art dar, die um ſo größer 
erfcheinen, da der größte Theil-diefer Provinzen vom 
Buͤrgerkriege zerriflen, und unter das Joch des Feindes 
geftelle ift. Es iſt unmöglich, daß die Kirchfpielsjunten, 
welche die Grundlage des ganzen Wahlſyſtems bilden, 
fid) verfammeln könnten; wir Haben uns demnach da= 
hin entfchicden, daß die Wahlen in diefen Provinzen 
in der neuerlich angenommenen Weiſe vollzogen werden 
follen. Wir fchlagen Ew. Mai. vor, fir diesmal 
daſſelbe Syſtem hinfichtlich der überfeeifchen Provinzen 
in Anmendung zu bringen. Die ganz eigene Ötellung 
diefer Provinzen, das politifche und adminiftratine 
Regime, dem fie unterworfen find, ihre ungleichartige 
und zerftreute Bevölkerung, der Mangel an fchnellen 


und bequemen Verbindungswegen, und ihre Entfers 


nung von der Halbinfel, alles dies wird die Ankunft 
‚ihrer Deputirten in der Hauptftadt fo fehr verzögern, 
daß, feldft wenn man auch zur dem fchnellen Wahlmodus, 
den man das letztemal Befolgte, feine Zuflucht nahme, 
doch immer noch zu beforgen flünde, daß fie nicht zu 
gehöriger Zeit einträfen, um Theil an wichtigen Bera⸗ 
thungen zu nehmen, mit denen die Cortes fich beſchaͤf⸗ 
tigen werden. Um diefe Unannehmlichkeit zu vermeis 
den, ift es der Wunfch der Minifter Ew. Mai. ein 
Austunftsmittel vorzufchlagen, dem ähnlich, das im 
Jahre 1820 angenommen wurde, indem man befchloß, 
daß die auf der Haldinfel mohnenden Eotoniften bis 
zur Ankunft der rechtsfräftigen, SnterimssDeputfcte 


Eortes 


ernennen ſollen. ine solche für die gewöhnlichen. 
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Cortes wohl angehende Stellvertretung, die damals 
unerfäßlich war, als man die Deputirten aus allen 
Provinzen unfers großen amerifanifchen Gebietes zus 
ſammenrief, wäre jegt nicht thunlich, wo e8 ſich darum 
handelt, einen repräfentativen Körper zu conftituiren, 
dem es obliegt, das Grundgeſetz des Staates zu bera: ' 
then, über welches ohne gefeßmäßige Miſſion unter 
keinem Vorwande abgeftimmt werden kann. Uebri—⸗ 
gens find die Cortes zahlreich genug, als daß die augen- 
blickliche Abweſenheit der Deputirten der Inſeln irgend 
einen Nachtheil herbeiführen könnte. Aus einer ans 
deen Ruͤckſicht von zarter Natur hat das Minifterium' 
geglaubt fi von dem entfernt Balten zu müflen, was 
bei der Zufammenberufung im Jahre 1820 geſchah. 
Der Art. 102% der Tonftitution befagt, daß den Depus 
tirten als Entfchädigung für jede Sitzung, die von den 
Eortes im zweiten Jahre jeder allgemeinen Sitzung 
votirte Summe fär die naͤchſtſolgende bewilligt werden 
folle. Da diefe Beftimmung zu jener Zeit nicht volls 
kommen ausgeführt werden konnte, und big jegt noch 
weniger der Fall feyn könnte, fo hat man fie in der 
Einfaß = Inftruction zum EinberufungssDecret in fo 
fern ergänzt, daß jedem Deputirten für jede Sitzung 
410 Realen zugeftanden werden. Damals hatte man 
feine Präcedentien, während jegt die Procuradoren bei 
den Eortes ihren Auftrag volljogen haben, ohne die ges 
ringfte Entfhädigung zu erhalten, und in dein von dem 
votksthuͤmlichen Eftamento discutirten Wahlgefege bes 
flimme wurde, Daß die Berrichtungen eines Depntirten 
unentgeltlich geleiftet werden müßten. Diefe Sache 
dürfte mithin nicht unentfchieden bleiben, damit die 
Eortes ſelbſt beſtimmen können, was ihnen zweckmaͤßig 
erfcheint. Sind die Schwierigkeiten, welche die uns 
mittelbare Einberufung der Cortes bietet, übermunden, 
fo bleibt uns noch über die Modification fummarifch 
zu berichten, welche fich auf ihre Vollmachten > ihre 
TE rga⸗ 
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Organiſation Beziehen. Es find daher einige Modiſi⸗ 
cationen in dem Eide, den die Deputirten in der naͤch⸗ 
fien Vorbereitungsjunta der Eortes zu leiften haben, 
und inden Vollmachten anzubringen, die ihnen undes 
ſchraͤnkten Fiaſlus verleihen muͤſſen. Die Miniſter 
Ew. Maj. haben noch eine andere Meinung in den 


Drdonnanz: Entwurfe vornehmen zu müflen geglaubt, . 


Obſchon diefelbe dem Wortlaut des Art. 31 der Conſti⸗ 


‚tution zu widerſprechen fcheint, fo iſt fie deren Geiſte 


doch ganz angemeflen. Sin der von der oberften Cen⸗ 
traljunta für die Deputirtenwahlen zu den außerordente 
lichen Cortes erlaffenen Snftruction hieß es, daß anf 
je 50.000 Seelen Ein Procurador zu ernennen fey3 


in der Conſtitution ward die Zahl auf einen Deputirten 
für 70,000 Seelen redueirt, allein man kommt zu dems 


felben Berhältniffe, wenn man die Deputirten unferer 
Eolonials Befigungen mit begreift. Die, kraft des 
Eitatuto royal berufenen Kortes nahmen diefelben 

rundlagen an, wie die der Konftitution, aber das 
Princip der Centraljunta wurde nad) den beiden Diss 
gujfipnen. über das Wahlgefes in der Proruradorens 
Kanımer ohne Widerfpruch wieder hergeitellt. Die 
Anführung diefer Tharfachen beweift, daß die durch 
die Konftitution beſtimmte Verſammlung megen des 
Hinzukommens der Repräfentanten unfers gefammten 
Amerita’s aus einer größern Zahl von Deputirten be: 
ſtehen ſollte, als die nächfte Verſammlung enthalten 
wird, nach dem Verhältniß von einem Abgeordneten 
auf je 50,000 Seelen. Dies ift genau die fortwährend 
von den Gortes angenommene Grundlage, fobald fie 
den Charakter eines sonflituirenden oder revidirenden 
Körpers annahmen. Die berathenden Körper müffen 
zahlreich genug feyn, um die ihnen nöthige Unabhäns 
gigkeit und die Würde der parlamentarifchen Grunds 
lagen aufrecht halten zu können. Nach diefer Erklärung 


des Zweckes und der Matur der Cortes, weiche jeßt zus 


fammen: 
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fammenherufen merden follen, ift teicht einzufehen, aus 
welchen Veweggründen die Minifter Ew. Maj. ſich 
enthalten haben, die Cortes mit der Benennung der 
ordentlichen oder außerordentlichen zu bezeichnen. Ihr 
Charakter iſt hoͤchſt außerordentlich hinſichtlich der Zeit, 
der Art, der Umſtaͤnde und des Zweckes ihrer Ver⸗ 
ſammlung. Die von der Conſtitution beſtimmten 
außerordentlichen Cortes aber haben minder umfaſſende 
Vollmachten als die ordentlichen Cortes, weil ſie der 
Initiative in den politiſchen Angelegenheiten ermangelt. 
Wenn die hier dargelegten Gruͤnde Ew. Maj. beſtim⸗ 
men, den Drdonnang: Entwurf zu genehmigen, der uns 
von dem dringenden Wunfche dictirt wurde, die Wohle 
fahrt des Landes und den Ruhm Ew. Mai, fiher ge: 
ftellt zu fehen, fowird, noch ehe zwei Monate vergeben, 
der Thron Ihrer erlaudıten Tochter von der National⸗ 
vertretung umgeben fey, zu welder Bevollmaͤchtigte 
ausgezeichnet durch ihre Talente, ihren Patriotismus 
und ihre Rechtfchaffenheit werden berufen iwerden, die, 
indem fie treue Organe der Ergebenheit, des Dankes 
und der Achtung feyn werden, die Zhnen die ganze 
Nation zollt, zugleich die Bedürfniffe des Landes bes 
kanntmachen, und alle zur Erreichung des Friedens 
und der Sicherheit unerfäßlichen Opfer zu ermeffen 
wiflen werden. Diefe Repräfentanten werden, indem 
fie die Rechte eines freien Volkes ficher ſtellen, zugleich 
auch eine Eräftige und dauernde Monarchie befeſtigen; 
indem fie ihre Mitbuͤrger gegen Willkuͤhr und Unge⸗ 
rechtigkeit ſchuͤtzen, werden fie den Gefegen und ihren 
Vollſtreckern alle erforderliche Kraft verleihen, um 
Unordnung und Mißbrauch zu unterdräden, und 
als treue Bewahrer der. National ; Unabhängigkeit 
werden fie den ganzen Werth zu fihäßen wiſſen, 
den wir auf Befefligung der Bande legen, die 
und an uniere DBerbündeten fnüpfen. Madrid, 


Pro⸗ 
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Proclamation der Königin: Regentin di s 


die fpanifche Nation. 


«Der Anſchein und der befondere Charakter, den 
die lebten Ereignifle trugen, ließen mich glauben, daß 
es nur vereinzelte Bewegungen feyen, hervorgerufen 
durch perfönliche Sinterefien und Leidenfchaften, ‘oder 
durch eine vorhdergehende oder kuͤnſtlich erzeugte 
Gährung. So lange ich diefe Ueberzeugung hegte, 
erbeifchte meine Pflicht, die beftehende Ordnung auf- 
recht zu balten, und den Plan zu Bollführung der 
politifchen Reformen des Landes zu verfolgen, den ich 
euch in Semäßheit defien vorgelegt hatte, was ich für 
Die allgemeine Meinung hielt. Dies habe ich bis 
diefen Augenblick getan, und ich würde fortgefahren 


haben, in diefem Syſteme zu handeln, wenn nicht eine . 


nod) ausdräcflichere und allgemeinere Kundgebung von 
eurer Seite mich endlich von der ganzen Energie eures 
Wunſches überzeugr hätte. Als die andalufiichen und 
arragonifchen Provinzen fih zu Gunſten der Conſtitu⸗ 


tion von Cadiz erklaͤrt hatten, erftreckte fich dieſe große 


Bewegung mit Blisesfchnelle auch Über Eftremadura 
und Salizien, und es, hielt fchwer, fie in der Haupt: 
ftadt der Monarchie zu unterdrüden. Rings um mid) 
gab fich kund, welche Gewalt fid) die tapfern Soldaten 
der Armee anthaten, die gezwungen waren, den Aufe 
ſchwung des Volks, mit dem fie doch fumpathifirten, 


mit den Waffen niederzuhalten. Bei diefem Stande. 


der Dinge Habe ich mich von dem Nationalwunfche 
überzeugt, und da ich Vorwaͤnde zu neuem Unheil 
weder ſuchen kann noch darf, fo habe ich die Conſtitu⸗ 
‘tion von 1812 befhworen und befohlen, daß man fie 
im ganzen Umfange. des Königreichs verfünde und 
beſchwoͤre. Spanier! Ich kenne die Einwürfe, die 
man im In⸗ und Auslande gegen diefes berühmte Ges 
ſetzbuch erhoben Hat, Weit entfernt, daß na Er 

| ouſti⸗ 
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Eenftitution für ein Muſter der Vollkommenheit aus⸗ 
gebe, liegt vielmehr die Möglichkeit einer Reform, 
mit den Mitteln fie zu ‚bewirken, in ihr feloft. 
Selbſt unter den wärmfteen Arhängern 
dieſer Conftitution iſt jeder Einfidhtsvolle 
von der Nothwendigkeit ihrer Reviſion 
überzeugt, und ſelbſt die Provinzen, welche fie vers 
Lündeten, habenerklärt, daß fie Verbeſſerungen bedürfe, 
die von den Cortes berathen werden follen; 
Die fich zu Diefem Zweck verfammeln. Hoffen. 
wir, daß die Umſicht und Weisheit der Cortes, die 


„ich in diefem Augenblicke zu diefer edeln Arbeit berufe, 


dieſe eben fo unerläßliche, als lebhaft gewünfchte Re⸗ 
vifion ins Werk fegen werden. Gewiß, Spanier, 
kann nicht mehr die Rede davon feyn, gewiffe 
Mrärogative zu vermehren, und gehäffigen Privi: 


. Iegien Dauer zu geben. Die Revifion wird Ordnung 


and das allgemeine Intereſſe des Landes, vereint mit 
deffen Bedürfniffen und in Uebereinſtimmung gebracht 
mit den Principien, die den europäifchen Freiheiten 
zur Grundlage dienen, zum Zwed haben. Die Con⸗ 
ftitntion von 4812 wird mithin wieder das Grund⸗ 
gefeh des Staats. Wer Lönnte ſich jebt noch dars 
über wundern, daß fie ſtets der Gegenſtand eurer Vor: 
liebe und der Zweck eures bebarrlichen Strebens war ? 
Spanier! Die Eonftitution von 1812 ift für euch 
ein Denkmal der Nationalwürde und Unabhängigkeit. 
Ihr Habt diefes Werk aufgerichtee und befchworen, 
ihr Habt unter feinen Aufpicien geflegt, und als die 
Adler Napoleons erfchrocden von diefem gebeiligten 
Boden flüchteten, ſtand diefe Conftitution dem Sefchick 
der Monarchie vor. . Weder Zeit noch Böstwilligkeit, 
noch Politik können ihr diefen Ruhm rauben, und der 
graufame Wechſel, den ihr feitden erfahren habt, vers 
mochte nicht, dieſes glorreiche. Andenken zu erlöfchen, 
das. mit feurigen Buchflaven in eure edeln Herzen ges 

gs fchrieben 
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fchrieben iſt. Das vernichtet gefhienene Berk erhebt 
fid) aus den Trämmern, die Eonftitution lebt vor den 
Augen der erflaunten Welt wieder auf. So möge 
denn die Eonftitution leben! fie lebe, um auch im 
gegenwärtigen Kamıpfe ein Symbol des Sieges zu 
feyn, wie fie es fchon won ihrem Entftehen an in jener 
“ glücklichen Zeit war, wo ihr Europa zeigtet, daß ihr 
der Verläumdung zum Troß die Conſtitution liebt, 
und fie zu ſchuͤtzen wißt. Der Ausgang iſt durchaus 
nicht zweifelhaft, Die Conſtitution wird eurem Otre⸗ 
Ben neue Kraft einflößen, und euch die Opfer freudig 


tragen helfen, die eure Lage euch auferlegt. Were. 


gebens werden nnfere Feinde ihrer Gewohnheit nach 
fi) gefhmeichelt haben, daß ein ſolches Ereignig zum 
Element der Auflöfung und Uneinigfeit werden müffe 
Das verdoppelte Ungeftüm, mit dem ihr fie in diefem 
Augenblick angreift, wird fie zu ihrem Schaden übers 
zeugen, baß ein fo allgemeiner Aufichwung nur ihre 
Vernichtung zum Zweck Haben kann. Dies Ift, was 
ich von der großherzigen Nation :erwarte, die ich 
regiere. Das Vertrauen, welches mir ihre Tugens 
den und ihr treffliher Geiſt einflößen, find. ohne 
Graͤnzen. Mein, diefe große Neuerung, weit ents 
fernt, die Stabilität des Throns meiner erlauchten 
Tochter zu gefährden, wied ihn vielmehr befeftigen, 
Indem fie ihm eure Liebe als Otuͤtze und als Grunde 
age die Eonftitution giebt, die, wiewohl felbft ein 
fühner, glänzender Aufihwung zur Freiheit, dennoch 
zugleich auch die erhabenfte Manifeftation der Ergebens 
heit für den König war, der damals in Gefangenſchaſt 
. fi) befand. Spanier, möge das politische Geſetz, 
das wir alle befchwären, für uns Hinfort ein Pfand 
der Eintracht und der felteften und heiligften Ders 
einigung feyn. Eure Kraft beruht in eurer Einig⸗ 
keit, und von eurer Kraft hängt die meinige ab. 
Madrid, 22. Aug. 1836. Marie Ehriftine.” 
ö Bericht 


"ar 
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Bericht der Minifter an bie verwittwete Koͤnigin. 


“Majeſtaͤt! Die großherzige Nation hat uners 
meßliche Anfteengungen gemacht, um den Bruders 
krieg, der nun fchon faſt 3 Jahre unausgeſetzt die 
Kinder und die Hülfsquellen des Landes verfchlinge, 
zu beendigen. Auf das erhabene Wort Ew. Mai., 
defien magifche Wirkung flet6 die Herzen der Spanier 
mächtig ergreifen wird, find 70,000 Söhne des 
Baterlandes auf das Feld der Ehre geeilt, um dem 
Feind zu bekämpfen und zu fliegen, und die Bürger 
haben in großer Zahl die Abgabe in die Staats = Eafle 
gezahlt, die einem Jeden auferlegt worden war, dee 
nicht felbft die Waffen ergreifen wollte. Alle Opfer, 
die das Land für die Ausführung diefer wichtigen 
Mafregel gebracht hat, find indeß noch nicht hin⸗ 
reichend gewefen, und es ift jeßt nicht mehr zweifels 
baft, daß neue, größere, beroifchere und eines Volkes, 


«das um jeden Preis frei feyn will, würdigere Demos 


frationen nothwendig find. Das Uebel, welches in 
dem legten Monate fo beflagenswerthe Fortſchritte 
gemacht hat, kann durch langfame und gelinde Mittel 
nicht gehemmt und ausgerottet werden, es bedarf dazu 
ſchneller, thätiger, gewaltiamer Mittel, Menſchen und 
Seld. Mit diefen beiden Mitteln können wir das 
Baterland retten. Das königl. Decret vom 24. Dirt. 
vorigen Sahres rief alle Spanier vom 18 bis 40 
Sahren, die unverheirarhet oder Wittwer ohne Kinder 
waren, zu den Waffen, und befahl, daß von diefer 
Maſſe der Baterlands : Vertheidiger 100,000 Mann 
die Waffen ergreifen follten, Der Thron Iſabella's I. 
nnd die Freiheit verfangen heute gebieterifch die uns 
verzüglihe Mobiliſirung einer anderen Abtheilung dee 
Nation, damit die Armee, deren Reihen dadurd) ers 
gaͤnzt und deren Stärke durd) die nationalen Huͤlfs⸗ 
mittel vermehrt werden follen, von Sieg zu ei: 

ege, 


+ 
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fliege, bis alle Feinde des Landes vor ihr verſchwunden 
find. Am diefem National: Bedärfniß zu genügen, 
darf man nicht dem in gewöhnlichen und ruhigen 
Seiten üblichen Verfahren folgen. Gluͤcklicherweiſe 
beſitzt die Freiheit, und die Freiheit allein, in ihren 
Elementen ale zu ihrer Vertheidigung nöthigen Huͤlfs⸗ 
mittel, ihren Teiumph und ihren Ruhm, die Natios 
nal⸗Garde. Ya, diefe Miliz ift die feltefte Stuͤtze der 
Geſetze, fie ift die Bafis der Inneren Wohlfahrt, die 
Beſchuͤtzerin der Öffentlichen Ordnung, fie wird, wie 
fie es ftets in Gemeinſchaft mit denen gewefen ift, die 
für die Heiligen Rechte der Völker und die ehrwuͤrdigen 
Drärogative des Thrones fämpften, der nie verfiegende 
Quell ſeyn, ausdem dieTapferen, deren heldenmüthiger 
Arm die Feinde des Baterlandes vernichtet, neue Kraft 
fehöpfen koͤnnen. Die Zeit drängt, und die Umftände 
erlauben nicht, den Beftimmungen der gewöhnlichen 
Conſcriptisns:Ordnung zu folgen. Es ift eine Lebens⸗ 
feage für das Land. Alles hängt von der Kraft des 
Heilmittels ab und von der Schnelligkeit, womit es 
angewendet wird. Das Miniflerium hat nichts aufs 
finden koͤnnen, was leichter auszuführen wäre und 
fiherer ein gewifles Nefultat verfpräche, als der bei: 
folgende Entwurf, den es der erhabenen Sanction 
Ew. Maj. vorlegt. E83 befchränft ſich darauf, die 
Nationale Miliz, nämlich alle Inverheirathete und 
Wittwer ohne Kinder von 18 bis 40 Jahren, zu ver: 
fammeln und fie in Bataillone zu organifiren, die ſo⸗ 
fort an dem activen Dienft Theil nehmen follen. 
Diefe Mobiliſirung und Drganifation darf nicht 
länger dauern ald 6 Monate, Ym die Dringlichkeit 
und das Wichtige diefer Maßregel zu zeigen, könnte 
es von Nutzen feyn, alle die unzähligen Vortheife ders 
felben aufzuzählen, wenn man es bier nicht mit der 
franifchen National: Miliz zu thun hätte, Allein bes 
darf ed noch .der Argumente, um eine fo heilſame 
| Inſtitu⸗ 
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Anſtitution anzufenern, der das Vaterland feine 
theuerften Snterefien anvertraut? Nein, es ift hin⸗ 
reichend, daß Ew. Maj. folgende Worte ausſpreche: 
“«“Buͤrger, das Vaterland ift in Gefahr, Ihr, die 
Ihr die anerkannten Vertheidiger des Thrones meiner 
unfchuldigen Tochter ſeyd, des einzigen Unterpſandes 
Eurer Wohlfahrt, fo wie des Stückes Eurer Söhne 
und der fünftigen Generationen, Ihr, die Ihr nicht 
lesen wollt ohne Freiheit, ziehet hin, vertheidigt die 
geheiligte Dache gegen die Ujurpation und den Fanas 
tismus, eilet, den Frieden zu erobern! Mit ihn 
erhaltet Ihr Alles, was Ihr wuͤnſcht, die Konftitus 
tion, den Thron, die Gefege und die Wohlfahrt.” 


Königlihe Verordnung. 


.9a Ich wuͤnſche, dem blutigen und. verwüftenden 
Kampfe, den die rebelliſche Partei noch in einigen 
Provinzen des Reichs unterhält, ein Ende zu machen, 
und da es Mein Wille ift, daß dazu alle Truppen mits 
wirfen, die fid in Sarnifonen oder Cantonnirungen 
befinden, nachdem fie von mobilifirten Corps der Na⸗ 
‚tionals Miliz, die eine Reſerve bilden follen, abgeloͤſt 
feyn werden, fo habe Ich, nach Anhörung des Miniſter⸗ 
Eonfeils, im Namen Meiner erhabenen Tochter, der 
Königin Iſabella II., Hefchloflen, Nachftehendes zu des 
cretiren: Art. 1. Die Nationals Milizen von allen 
Waffen: Gattungen, die unverheirathet oder Einderlofe 
Wittwer find, von 18 bis 40 jahren, jollen fih am. 
20. September d. 5. in dem Hauptorte ihrer reſp. 
Bezirke verfammeln. Art, 2. Die Municipalität 
diefes Hauptortes wird eine doppelte Lifte von allen ſich 
einfindenden Milizen nebft Bezeichnung ihres Namens, 
Standes, Alters, ihrer Waffengattung und Uniform 
anfertigen. Eine diefer Liften erhält die Provinziale 
Depntation, die andere der conunandirende. General 
des Diftriets. Die Provinzials Deputation wird aus 
den 
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den verſchiedenen Liſten ein General⸗Verzeichniß an⸗ 
fertigen und dieſes durch Vermittelung des politiſchen 
Chefs dem Miniſter des Innern zuſenden. Art. 3. 
Die Municipatitätwirdjedem Individuum einen Schein 
aushaͤndigen, worin die oben erwähnten Angaben und 
"außerdem das Datum, an welchem er ausgefertigt iſt, 
verzeichnet find. Diefer Schein gilt als Paß, um ſich 
nach der Hauptſtadt der Provinz zu begeben. Art. 
Am 28. September muͤſſen fi alle in dem Art. 4. ers 
mwähnten Milizen in den Hauptſtaͤdten der Provinzen 
einfinden, um dort von den commandirtenden Generalen 


gemuftert zu werden. Art.5. Die Generals &apis - 


taine werden in Uebereinftimmung mit den commandis 
renden Seneralen und den politifchen& hefs dafür forgen, 
daß die Milizen in Compagnieen und Bataillonen ors 
ganifirt werden. Art. 6. Die Provinzials Deputation 
bat in tiebereinftimmung mit dem commandirenden 
General die Dfficiere zu ernennen. Art. 7. Die 
Dfficiere erhalten während der Mobilmahung 2 des 
Soldes eines Dfficiers der Armee. Die Sergeanten, 
Eorporale und Soldaten erhalten die Nation an Brod 
und Fleiſch und außerdem täglich zwei Realen. Art. 9. 
Die durch dieſes Decret vorgefchriebene Mobiliſtrung 
der Milizen wied nicht länger als 6 Monate, von dem 
Tage an, wo die Milizen ihre Provinzen verlaflen 
. haben, dauern, fie müßten denn, wenn die Negierung 
ihrer noch bedürfen -follte, den Dienft freiwillig forts 
fegen wollen. Art. 10. Alle Civil⸗ und Militairs 
Behörden werden dafür forgen, daß die ganze Organi⸗ 
fation dieſer NationalsMiliz His zum 10. Det. d. J. 
beendige ift. Art. 11. Ausgenommen vom Dienft 
find: 1) alle diejenigen, die koͤrperlich unfähig zu dems 
felben befunden werden; 2) die einzigen Söhne von 
armen Wittwen oder von Vätern, die über 60 Jahre 
alt find, oder. ihrer Armuth halber nicht durch ſich ſelbſt 
ihr Leben friften koͤnnen; 3) Die aus der Armee ents 
faflenen 
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laffenen Soldaten, und Diejenigen, welche ſchon Stell⸗ 
vertreter geftellt, oder fich früher vom Dienfte losgekauft 
haben. Art. 12. Den Studenten wird ihre Dienftzeit 
zwar, als auf der Univerſitaͤt zugebracht, angerechnet, 
ohne daß jedoch deshalb Hinfichtlich des von ihnen zu 
befiehenden Eramens eine Aenderung eintritt. Art.13. 
Die Beamten behalten ihre Stellen und ihre Gehalte 
bei, muͤſſen fi dagegen den Abzug der Haͤlfte ihres 
Soldes gefallen taffen. Art. 14 Da fi unter den 
Einberufenen Perfonen befinden könnten, deren Inter⸗ 
eflen durch diejen Dienft bedeutend gefährder würden, 
fo können diefelben fi) Durch die Zahlung von 1500 
Realen ‘als Infanterift, und von 2000 Realen als Ca⸗ 


valleriſt von demfelben befreien. Gegeben im Dallafte, 


am 26. Auguft 1836. 
(ge3.) Ich, die Königin: Regentin.” 
Durch ein zweites Decret von demfelben Tage . 
werden noch, in Ausführung des Decrets vom 24. Det. 
v. J., 50,000 Mann zum Dienft in der regulairen 
Armee aufgerufen die auf die verfchiedenen Provinzen 
vertheilt, und durch das Loos beſtimmt werden follen, 
Diejenigen, die fih vom Dienft befreien wollen, muͤſſen 
vor dem 15. Nov. 3000 Realen bezahlen, diefe Summe 
wird auf 2200 Realen heradgefegt, wenn man fie vordem 
4. October bezahlt. Nach Ablauf jener beiden Termine . 
kann man fich auf keine Weife mehr vom Dienfte bes 
freien. Die auf diefe Weife eingehenden Fonds werden 
zur Verfügung der Junta geftellt, die mit der Prüfung 
der für den Krieg beftimmten Huͤlfsquellen beauftragt iſt. 


Königliches Decret. 

“4) Die politischen Chefs aller Provinzen werden 
ihre ganze Thätigkeit aufbieten, um in ihren refp. 
Diftricten die Zahl der National: Miltz auf gefeßliche 
Meife zu vermehren. Sie werden hierbei den Bes 
ftimmungen des von den Cortes am 29. Juni 182% 

3 erlaſſenen 
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erlaflenen und wieder in Kraft gefegten Deerets folgen; 
2) Es wird in jeder Provinz, unter der Kontrolle des 
Minifters des Innern, eine General: und eine Untere 
Inſpection für die Organifirung der Nationals Miliz 
eingefegt. Madrid, den 30. Auguft 1836. no 
Ich, die Koͤnigin. 
An Don Ramon Gil de la Cuadra.“ 

Herr Salatrava hat in der Hof: Zeitung eine 
Act von Programm abdrucden laflen, welches folgenz 
dermaßen lautete Die gegenwärtigen Miniſter 
haben, indem fie die mühjame Lafl der Regierung 
übernahmen, unwiderruflich Befchloffen, ihre Perfonen 
und ihre Handlungen der Kritit und dem Tadel der 
Preſſe zu unterwerfen und die Beſtimmungen des 
Geſetzes über die Preßfreiheit, wodurch Mißbraͤuche 
unterdrückt und beftraft werden, nicht für fich in Anz 
fpruch zu nehmen, jedoch jeden Wink und jeden nüßs 
lichen Rath, welchen die Journale ihnen geben, zu 5 
benugen. Sie werden ſich keinesweges durch Phrafen 
und Ausdrücke, die ihre Eigenliche verlegen könnten, 
für beleidigt Halten; fie wiſſen, daß unter einem con⸗ 
ftitutionellen Regierungs⸗Syſteme jeder Meinifter ein 
dem Uebelwollen der Parteien dargebrachtes Sühn: 
opfer iſtz fie werden diejenigen Ideen, von denen fie 
glauben, daß fie für die Nation von Außen feyn koͤn⸗ 
nen, berücfichtigen und perfönliche Beleidigungen, 
die Niemand zum Nutzen gereichen, verachten. Aber 
während fie ganz von ſich ſelbſt abjtrahiren, werden fie 
doch unbeugſam feyn, fobald die Preſſe einen Angriff 
wagt gegen den geheiligten Namen der Königins Res 
gentin oder ihre Autorität, welche die unverleßliche _ 
Autorität des Königs wahrend der Minderjährigkei 
feiner erhabenen Tochter repräfeytirt, oder gegen da 
Sundamental:Gefeß des Staates, d. h. die Conftitution 

‘= von 1812, oder gegen die beſtehenden Gefeke, die fo 
lange geachtet werden müflen, als fie nicht durch die 
’ | legislative 
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Hegielative Macht modificier worden find, oder endlich 
gegen die unter allen Umftänden und namentlich im 
einer Criſis, wie die gegenwärtige, nothwendige dffents 
liche Ordnung und Einheit der Verwaltung. Dies 
jenigen Schriften, welche den Zweck haben, diefe 
weientliden Srundfäge der conftitutionellen Monars 
hie umzuſtuͤrzen, Ungehorſam gegen die durch die 
Eonftitution eingefegten Behörden zu prebdigen, die 
Uneinigkeit der Provinzen, unter dem Vorwande der 
BSouverainerät des Volkes, zu befördern und das 
Föderativ: Spfiem einzuführen, alle Schriften diefer 
Art find aufruͤhreriſch, befonders, wenn ähnliche Mei⸗ 
nungen ſich in Journalen finden, die bis zum 13. Aug. 
gegen die durch die Eonftitution von Cadix ſanctionirte 
ansgedehnte Freiheit proteftirten und jeßt mehr vers 
langen, als jene Tonftitution bewilligt, weil fle der 
vrdanifirten Anarchie bedürfen. Bis der Augenblick 
gekommen feyn wird, wo Schriften diefer Art den 
coimpetenten Richtern vorgelegt werden können, mird 
die Regierung fie unverzüglich dem Öffentlichen Tadel 
preisgeben. Die fpanifihe Nation, eine Keindin jeder 
Unordnung und namentlich folder Marimen, welche 
die Tendenz haben, die Unordnung zu rechtfertigen, 
wird ſolche Schriften nach ihrem wahren Werthe zu 
wuͤrdigen miflen. Die Tpanifhe Nation Hat in der 
That, als fie die Conftitution von 1812 verlangte und 

annahm, niemals geglaubt, noch wird fie es jemals, 
baß die durch jene Conftitution proclamirte Souverat: 
netaͤt in irgend einer Behörde oder Corporation wirk⸗ 
Tech vorhanden fey oder feyn dürfe, wie in einigen dee 
genannten Schriften behauptet wird. Die Souverats 
netaͤt der Nation beruht in den durch das Fundamen⸗ 
tal⸗Geſetz zu diefem Zwecke eingefeßten Behörden und 
Wird durch fie auf eine dauernde Weife ausgeäbt. 
Wollten wir dieſer Gouverainetät eine andere gegens 
Überftellen, fo wuͤrde dies nur ein ſchaͤdlicher Ueberfluß 
Mol. Journ. Geptember 1336. 8 ſeyn. 
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fern. Die Spanier werden. niemals der Anſicht feyn, 
daß der Name eines ſouverainen Volkes, der fuͤr A 
erobernde Nepublik, wie die römiiche, paſſend ſeyn 
fonnte,. auf eine conſtitutionelle Monarchie anwendbar 
fey. Sie werden niemals glauben, daß zur Unter 
ftügung der Volks: Souverainetät noch etwas Andereß 
nöthig ſey, als die Befolgung der Conſtitution. 
Jedes andere Princip, das man etwa mit pomphaften 
Phraſen in das. Öffentliche Recht einführen wollte, 
wäre anarchiſch und nachtheilig. Endlich werden die 
Spanier nicht glauben, Daß es unter den gegenwärkt- 
gen Umſtaͤnden, wo es weder Eortes nod) einen Staates 
rath giebt, der Regierung möglich geweien fey, fi 
nad den Vorſchriften des Zundamentals Gefeges zu 
organiſiren. Unſere Nation hat fchon gelernt, einen 
Unterihied machen zwiichen Freiheit und Anarchies 
fie liebt die Freiheit, aber fie weiß auch, daß fie nur 
‚dann frei feyn wird, wenn fie den Geſetzen gehorcht, 
die zugleich die öffentliche Ordnung und die Unab⸗ 
haͤngigkeit des Bürgers garantiren. Sie wird daher 
den Sophismen, durch welche man fie täufchen md 
verderben will, kein Vertrauen fchenten.” 
Dectet. Art. 1. In den Öffentlichen Scha 
werden alle Einkuͤnfte jener oͤffentlichen Gebäude 
-fließen, ans denen die Klöftee und Ordenshäufer beider 
Geſchlechter beftehen. Art. 22 und 24. Ferner alle 
Erträgnifle des Bodens nad) Abtragung der genannten 
nicht zu einem öffentlichen Dienfte beftimmten Gebaͤude 
und Alles, was aus dem durch das Abbrechen gewon⸗ 
-nenen Material gelöft wird, Art. 2. Sin den öffent 
lichen Schaß wird fließen, was der Verkauf der Glocken 
der aufgehobenen Klöfter einbringt 5 keine Glocke wird 
‚ausgenommen, als die Heinften zum täglichen Kirchens 
dienft in den verjdiedenen Dioͤzeſen erforderlicheg. 
Art.3. Ferner jene Summen, welche aus dem Verkauf 
BESSER und Kleinodien der genannten Her 
AR ouzug 


vo. ni 
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Nelzug der Art. 23 und 25 deg Decrets vom B. Maͤr 

h. J. gelöft werden, Art,4 Die Regierung i 
ermächtigt, alle auın Vollzug diefes Decrets erforders 
lichen Maßregeln zu treffen. u 
Decret. Art. au Nation wird einen Vors 
Schuß von 200 Millionen Realen leiften (alfo eine ges 
zwungene Anleihe), der Auf die unten bezeichnete Weiſe 
und in den nachbenannten Friſten zuruͤckerſtattet werden 
oll. Art. 2. Die Regierung wird dem genaueiten 
erhältniß gemäß die genannte Summe atıf die ver⸗ 
fchiedenen Provinzen der Monarchie vertheilens bee 
Vertheilung dee Grundbefiges gemäß wird die Summe 
beſtimmt werden, welche jede von ihnen vorzuichießen 
gehalten if. Hrt.3. Die Prowinzials Deputation 
wird in llebereinftimmung mit der durch das Decret 
vom 25. d. eingefegten Bewaffnungs⸗ und Vertheidis - 
gungs⸗Commiſſion den von der Provinz zu enttichten⸗ 
den Betrag auf die Städte und einzelnen Individuen 
vertheilenz Beide werden alle ihnen — erſchei⸗ 
nenden Vorkehrungen treffen, und Alles anwenden, 
die der Billigkeit fchuldige Achtung mit der hin⸗ 
chtlich der Beitreibung der Steuer von jeden Einzelnen 
nöthigen Befchleuniaung zu vereinen. Art. 4. Die 
Zahlung wird in 4 Raten gefchehens am 4. October, 
4. November, 4, December d. J. und 4. Sjanuar 
naͤchſten Jahtes. Art. 5. Sjeder, der den ihn treffens 


den Betrag der Steuer vor den beiden erften Friſten 


eriegt, wird, wenn die Zahlung vor dem erſten Octbt. 
erfolgt, 6 pCt. und wenn vor dem erften November, 
4 pPCEt. Nachlaß erhalten. Art. 6. Der Betrag kann 
bei den Caſſen der Provinz = Yauptftädte sder auch bei 
denen der kleinſten &tädte erlegt werden, Art. 7. 
Die Deputation wird den Einnehmern eine Lifte der 
Steuerpflichtigen zuſtellen, um fie in den Stand zu 
etzen, die Steuern nach dem Maßftabe der gewöhnlichen 
baten erheben zu koͤnnen. Art, 8. Der Vorſchuß 
PB: 51” diefer . 


n88 V. Spatiien. 
Diefer 200 DIN. Reaten giebt Anſpruch auf 5 PEL, 


jährliche Intereſſen, zahlbar alle ſechs Monate in deu 
Hauptſtaͤdten jeder Provinz. Art.Yg. Die Ruͤckzahlung 


diefer WO Mill. geichieht in vier Friſten, nämlich in 


den jahren 1837, 1838, 1839 und 1840, fo daß 5 
Mil, jährlich zuruͤckerſtattet werdeh. Art. 10 
Rückzahlung gefhieht in Schatzkammerſcheinen, die 
bei Stenerbezahlungen wie oaares Geld angenommen 
werden, und zwar auf folgende Weiſe: die zu den 50 
Mil. von 1837 gehörigen Scheine vom 1. Mär; d. J. 
an, und die der drei andern ®erien vom 1. Sjanuar des 
entiprechenden Sahres an. Art. 11. Dieſe Schatz⸗ 
tammerfcheine dienen nicht blos zur Entrichtung der 
Steuern und zur Bezahlung der Intereſſen, fondern 
koͤnnen auc eben fo in Umlauf geiekt werden, wie 
Hingende Münze. 


Finanz Decret, 

‚ 1. Damit mein Staats⸗Seeretair fuͤr die Finans 
zen, in Semäßheit der Artikel 341 und 342 der Con 
ftitution, den Cortes den Betrag der für den Öffentlichen 
Dienft erfordertichen Ausgaben, fo wie das zur Beftreis 
tung derfelben nöthige Abgaben⸗Syſtem vorlegen könne; 


and damit diefe mit reiflicher Veberlegung vorbereiteten 


wichtigen Arbeiten mit derjenigen Uinſicht und Feſtig⸗ 
keit ausgeführt werden, welche die Beduͤrfniſſe der 
Nation erheifchen, habe ich, nad) Anhörung meines 
Minifterrachs, im Namen meiner erhabenen Tochter, 
der Königin Iſabella, befchloffen:e 1) Es wird eine 
aus den Chefs der Abtheilung des Schages und anderem; 
von Ihnen mir vorzufchlagenden Perfonen beftehende 
Commiffion gebildet, die fofort und mit Webergehung 
aller anderen Arbeiten, die Ausgaben der verſchiedenen 
Minifterien, die dazu gehörigen Documente, fo tie 
den Betrag der Öffentlichen Abgaben und deren Be⸗ 
rechnung zu prüfen Haben, Die Commiſſton nn. 
an 
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dann alle Theile des allgemeinen Budgets und den 

Entwurf zu den Steuern anordnen, und in einer 
Dentichrife alle Bemerkungen niederlegen, die ihr 
patriotiiher Eifer und das wohlverftandene Sinterefle 
der Station ihr eingeben, damit mein Finanz Minifter 
die. den Cortes zue Prüfung und Berathung vorzu: 


legenden Arbeiten vorbereiten kann. 2) Die Coms 


miffion wird ihre Acheiten in vier Tagen vollenden. 
3) Die Eommiffion wird ſich zur Unterflügung bei 


ihren Arbeiten fo viele Beamte auswählen, als fie für 


unumgänglidy nöthig eradtet. 4) Die Mitglieder 
der Commiſſion werden ihre Arbeiten unentgeltlich 
übernehmen: ich behalte mir jedody eine Belohnung 
vor. 5) Die Commiſſion loͤſt ſich nach Beendigung 
ihrer Arbeiten fogleich, auf. She Habt Euch danach 


zu richten.” 
| Ich, die Königin. 

Madrid, den 2. September 1886. Ä 

‚Aa Don Mariano Egea, 

II. “Da der öffentliche Credit fich weder befeftigen, 
ud erweitern kann, wenn die Staats⸗Glaͤubiger nicht 
die Ueberzeugung gewinnen, daf man geneigt fey, bes 
traͤchtliche Einkünfte, die ſchon im Voraus dazu bes 
ze ichnet find und von. den Cortes nod) vermehrt werden, 
fönnen, zur Confolidirung und Amortifirung der 
Schuld zu: verwenden, fo verfüge ich im Namen der 
Königin. Ziabela: 4) Mein Finanzs Minifter wird 


die nöthigen Maßregeln treffen, um die Ausführung 


meines Decrotes vom 19. Februar, in. Betreff des 
Perkaufes der National Güter, welche der Nation 
zuerkannt worden ſind, zu beſchleunigen. Er wird 
auch unverzuͤglich zum Verkauf des ſchon abgeſchaͤtzten 
Grund = Eigenthums ſchreiten. Er hat feine Auf⸗ 
merkſamkeit vorzäglich auf die Theilung der großen 
Domainen zu richten, um die Bürger zum Ankauf zu 
ermuntern. 2) Der Zinanz  Winiiter wird die 

“ — 
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Termine befchleunigen, die zufolge ineines Deerets 
von 4. Maͤrz in Betreff der nn des Grund⸗ 
zinfes, welcher an die aufgehobenen Klöfter zu ents 
richten war, fehon begonnen haben. 3) In jedem 
Monate foll eine Weberficht der aus dem Verkauf und 
der Abldfung des Srundzinfes gelöften Summen, zus 
gleich mit dem Ertrage des vorhergehenden Monates 
befannt gemacht werden, damit die Nation und fhre 
Gläubiger dem Fortgange diefer intereffanten Opera⸗ 
tion folgen koͤnnen. 4) Es follen die wirkfamften 
Maßregeln geteoffen werden, damit die bei den Vers 
kaͤufen und den Grundzins s Ablöfungen in Zahlung 
gegebenen Obligationen fofort vernichtet werden. 
Madrid, den 2. September 1836, | 
Ich, die Königin.” - 
IL “m die Cortes von dem wahren Zuftande der 
Motion. Schuld in Kenntniß zu fegen und. um ihnen 
die Gefe s Entwürfe zur Berathung vorlegen zu 
tönnen, die ſich auf die Fefiftellung der verfchiedenen 
Elaffen der Schuld, auf die Beftimmung der Schufds 
fcheine, welche die Schuld darftellen follen, auf die 








Efaffificirung der inneren Schuld durch Angabe der 


Stundlagen der Convertirung in Dbligationen, die 
fpäter noch näher zu bezeichnen find, auf die Feftftellung 
der Sarantieen für die Tilgung und der zur Zinszah⸗ 
lung nöthigen Summen beziehen, fo Babe ich bes 
ſchloſſenz Es wird eine beſondere Commiffion ernannt, 
um die obengenannten SefeßsEntwürfe, die mein Mi⸗ 
nifterium den Cortes vorlegen fol, zu redigiren, Die 
Mitglieder diefer Commiſſion übernehmen diefe Arbeit 
nnentgeltlih. Sie Haben ſich danach zu richten, 
Madrid, den 2. September 1836, | — 
IH, die Koͤnigin⸗/Regentin.“ 
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Deutſchlands Eiſenbahnſyſtem in militairiſcher 
TE ae Beziehung. Wr 


Mus der altgemeinen Milttairgeitung.) 

“ Die Öffentlihe Meinung hat fich fo entfchieden zu 
Sunften der Eifenbahnen ausgefprochen, daß man fich 
dee Hoffnung hingeben darf, nad) Verlauf eines Jahr⸗ 
zehnts Dentſchland in allen Richtungen von Eifenbahnen 
durchzogen zu fehen. — Daͤdurch bekoͤmmt dieſe Ange⸗ 
legenheit aber auch eine viel groͤßere militairiſche Be⸗ 
deutung, und wir glauben, daß es jetzt an der Zeit fey, 
über Die Richtung der Hauptlinien einige Betrachtun⸗ 
gen anzuftellen. — Das mercantiliiche Intereſſe wird‘ 
zwar deshalb die Vorhand behalten müflen, weil dass 
felbe diefe Bahnen ins Leben gerufen hat und auch ers- 
halten muß, indem keine Regierung über fo große Geld⸗ 


fammien gebieten ann, un auf eigene Koſten Eifens 


bahnen herzuſtellen, wobei nur dasmilitairifche Intereffe‘ 


beruͤckſichtigt wird; indeflen glauben wir, daß beiderlet . 


Sintereffen fich leicht mit einander verbinden laſſen, 
wollen aber vorzugsmeife diefen Gegenſtand aus mili⸗ 
taieifchen Geſichtspunkten betrachten. — Aus den 


politiihen Verhaͤltniſſen geht hervor, daß es nicht 
“darauf: ausgehen kann, Erpberungen zu machen, es _ 
müßte denn in Folge eines Vertheidigungstrieges ge⸗ 

ſchehen, um ſich für den gehabten Aufwand zu entfchäs 
digen. — innere Kömpfe find in der That kaum: 


denkbar. — Dies alles muß Deutichland antreiben, 


diejenige Stellung einzunehmen, welche ihm durd) 


feine geographifehe Lage im Mittelpuntte von Enropa 
angewiefen ift, d. h. entweder eine bewaffnete Neu⸗ 


tralitaͤt zu beobachten, oder in befonderen Fällen als 


Schiedsrichter aufzutreten. — Die- immer inniger 
werdende Eintracht der einzelnen Bundesſtaaten erhöht 
ms m i die 


— 





MR VI Deutſchlands Eiſenbahnſyſtem. 
die politiſche Bedeuning Aller, vermehrt ihren Wohle 
fand und ihre Widefftandsfähigkeit. — Letzterer kann 
auf einen ſehr hehen Grod gebracht n, wenn man 
im Stande 'iſt, bedeutende Streitmaſſen mit uͤberra⸗ 
ſchender Schnelligkeit an die bedrohten Graͤnzen zu 


u bringen. — Daß die Eifenbahnen das — 


Mittel hiezu find, wird bereits allgemein erkanntz es 
fragt ſich daher nur, welche Richtung dieſelben erhalten 
muͤſſen, um die nachdruͤckliche Vertheidigung Deutſch⸗ 


lands zu erleichtern. — Fangen wir bei den Graͤnenn 


an. — Die Weftgränze wird zum großen Theile durch 
den Rhein geſchuͤtzt, wenigſtens erfcheint derfelbe als 
die Haupts Vertheidigungslinie, denn 26 wird immer 
leichter feyn, den Sranzofen das Ieberfchreiten dieſes 
Stromes als das Eindringen in die deutfchen Provinzen 
auf dem linken Rheinufer zu vermehren, die aͤberhaupt, 
ihrer burgigen und waldigen Beichaffenkeit wegen, 
ſchwer zu vertheidigen ſeyn möchten. — Die Mertheis 
digung einer fo großen Flußſtrecke iſt aber. ebenfalls 
nicht groß, da der Feind Mittel genug bat, uns über 
den eigentlichen Vebergangspunft längere Zeit in Un⸗ 
gewißheit zu laflen und den Bruͤckenbau in. allen Stille 
vorzubereiten. — Beiallen von ben Franzoſen verſuchten 
Uebergaͤngen hat zwar der Bau einer Schiffbruͤcke, ſelbſt 
unter den guͤnſtigſten Umſtaͤnden, jedesmal 36 Stunden 
gedauert, es konnten in dieſer Zeit durch Fahrzeuge 
hoͤchſtens 20,000 Manu üÜbergefetzt werben; woraus 
hervorgeht, daß ein Corps von 60,000 Wann hinrei⸗ 
chend feyn würde, die Straße zwifchen Baſel und Mainz 
gegen jede noch fo ſtarke franzöfifche Armee zu behaup⸗ 
ten, fobald diefe Truppen in drei oder vier Diviſionen 
getheitt und zweckmaͤßig aufgeftellt ſind. — Aber deu 
Feind kann, durch niedrigen Waſſerſtand begänfligt, 
ſich der Pontoubruͤcken bedienen und dann eine heträchts 
lichete Streitmacht in viel kürzerer Zeit uͤberſetzen. — 
= Froſt kann die und da Briefen bauen, — ar 
erhellt 
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erhellt zur Genuͤge, daß Die kuͤnſtlich Yeichleunigte Be⸗ 
wegung der Vertheidiger ein dringendes Beduͤrſniß 
wird, Damit nicht zu: viel Truppen anf die Vertheidis 
gung verwendet werden müflen, und Streitkräfte genug 
Abrig bleiben, um won Mainz oder Mannheim aus 
offenfiv verfahren zu können. — Auf der Strede 
zwiſchen Mainz und Bonn werden die Franzoſen nicht 
licht den Uebergang wagen, weil Die Localität zu une 
guͤnſtig ift und Coblenz eine viel größere Wichtigkeit 
erlangt hat. — Weiter abwärts iſt es es leichter, 
fobald die auf dem linten Rheinufer fiehenden Corps 
aus dem Felde geichlagen find. — Eine Eiſenbahn von. 
Baſel bis Frankfurt, von Siegburg bis Wefel, dio das 
Handelsintereſſe gewiß bold bis Zwoll fortſetzen würde, 
dürfte olio die Gefahr eines gewaltiamen Uebergaugs 
fehr vermindern und zu einer Oekonomie der Kräfte 
führen, welche Dffenfivoperationen anf dem linken 
Rheinufer zuläffig macht. — Die Franzofen werden 


zwar nicht fäumen, auf dee Strecke von Küningen. 


nach Lauterburg ebenfallg eine Bahn anzulegen; dies 
wiegt aber die Vortheile der deutichen Bahn nicht auf, 
da es weniger auf die Schnelligkeit der Bewegung nad) 
dem Uebergangspunkte, als auf die Schnelligkeit det 
Ueberganges felbft ankoͤmmt, wozu der Uebergehende 


immer mehr Zeis braucen wird, als er in Anichlag - 
gebracht hat, — Die größere Schnelligkeit der Bes | 


wegung ift für den MWertheidiger ſtets von größerem 
Nutzen, da er feine Bewegungen nach denn des Ans 
greifers richten muß. — Endlich darf man nicht Übers 
fehen, daß der Rhein zualeih auch unfere naͤchſte 
Operations baſis gegen Frankreich if. — Iſt die Bahn 
einmal bis Weſel geführt, jo wird dat Handelsinterefle 
fie bald — vielleicht noch früher — über Müänfter, 
Bremen, Hamburg, Stralfund bis Danzig fortichen, 
und dadurd die Wertheidigung der Nordgränze ers 
leichtsen, wenn dieſe jemals einem Einfalle N 

— eyn 


= 


— — — 
TEE VE Deutſchtande Elſenbahichflere 
feyn follte. — Gehoͤrte das vormalige Grioßherzog⸗ 
ham Warſchau noch einem deutſchen Fuͤrſtenthume 
an, ſo wuͤrde Die Weichſel noch eine natuͤrliche Verthei⸗ 
digungslinie gegen Oſten bilden. — Durch die Abtre⸗ 
tung dieſes Stuͤck Landes an Rußland iſt aber auf 
dieſer Seite eine große Bloͤße entſtanden, welche durch 
bie Befeſtignng Poſens nur ſchwach gedeckt wird. — 
Wir gehören zwar nicht zu der Zahl derjenigen, die am 
eine Unterjochung Deutſchlands durch die Ruſſen glau⸗ 
ben, ja wir halten dieſelbe. ſogar für ganz unmöglich. — 
Es bleibt aber unter allen Umſtaͤnden wuͤnſchenswerth, 
die Graͤnzen moͤglichſt geſichert zu wiſſen, und man 
Hätte beim Pariſer Friedensſchluſſe wohl etwas mehr 
darauf MNückficht nehmen follen. — Wie die Territoriats 
verhaͤltniſſe jeßt find, wird eine nachhaltige Vertheidi⸗ 
gang der Oſtgraͤnze mur dadurch möglich, daß man eine‘ 
Eiſenbahn von Danzig über Pofen nad) Breslau führt, 
von wo fie ih, auf dem linken Oderufer fortlaufend, mit 
der großen Bahn vereinigt, die von Wien nach Lemberg’ 
angelegt werden fall. — Die Südgrenze Dentſchlands 
“ därfte am wenigften gefährdet ſeynz zum Theil ſchuͤtzen 
Bier die Alpen, fo wie die Dampfichiffe der Donau‘ 
and die in Baiern projectirten Bahnen die Bewegung 
der Streitkräfte fo fehr zu beichleunigen vermögen, Dad 
man den Feinden Überall Eräftig begegnen kann. — 
Bir glauben jedoch, daß Defterreich nicht unterlaſſen 
werde, eine Eiſenbahn von Benedig Über Mantud‘ 
md Mailend bis an den Eomerfee zu führen. — Bei 
einem guten Vertheidigungs⸗ Syſteme, in welchem 
energifhe Gegenangriffe die Glanzpunkte find, üt- - 
aber Die deſchleunigte Bewegung der Streitkräfte nicht 
bloß an den Grenzen, fondeen auch im Innern nöth: 
wendig, zumal wenn der Fall eintreten ſollte, daß 
Deutichland zugkich von Frankreich und England 
(Rußland?) mit einem Angriffe bedroht würde. — 
Es würden demnach die bereits angedeuteten Bahn: : 
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VI. Deutfchlande Eifenbahnföften! 798 
finien durch folgenhe innere Linien in Verbindeug 
gebracht werden muͤſſen: 1) von Breslan über 
Frankfurt, Berlin, Magdeburg, Hannover, dis rer 
men; mit Seitenbahnen von Poſen nach Frankfurt, 
von Stettin — wo die große nordifche Bahn vorbeis 
geht — nach Zranffurt, und von da zue Bahn, 
weiche zwilchen Leipzig und Dresden beſteht, ferner 
son Berlin nach Hambneg über Luͤdeck. — 2) Von 
Dresden über Leipzig nach Magdeburg: 9) Bon 
Darmſtadt uͤber Würzburg, Bamberg, Coburg 
Zwickau nad) Dresden und Leipzig. A) Bon Carks⸗ 
ruhe über Stuttgart und Ulm an den Bodenſee. — 
5 Bon Würzburg oder Bamberg über Nürnberg, 
Donanwerth, Augsburg, Münden und von da theils 
nah Wien, theild gegen Insbruck. — 6) Im 
Innern Boͤhmens und Ungarnd wuͤrden beſondere 
Bahnen ſtatifinden muͤſſen, da die Grenzgebirge ein 
Maberwindliches Hinderniß bleiben moͤchten — Wir 
bezweifeln nicht, daß alle dieſe Bahnen innerhalb zehn 
Zaͤhren wirklich beſtehen werden, denn ihre Anlage 

Dird durch das Handelsintereſſe eben fo ſehr geboten 
als durch die Kriegspolitik. — An Geld iſt kin 
Mangel, fobald die Regierungen die überall ſich 
Bildenden Eifenbahn Sefellihaften moͤglichſt unters 
flägen, und die Verwendung von Soldaten dazu 
mird die Arbeit ſehr Hefördeen. — Aber man zögere: 
nicht mit der. Ausführung, denn die Begeifterung für 
diefen Gegenftand ift fo groß, daß fie ſchwerlich von 
Dauer feyn möchte, wenn unzeitige Bedenklichkeiten 
ihr hemmend in den Weg treten. — Noch ntemals 

ſind den Regierungen in Deutſchland ſo viele Mittel 
dargeboten worden, das ganze Territorium auf eine 

Weiſe im Vertheidigungsſtand zu ſetzen, die mit dem 

geſellſchaftlichen Verkehre der Voͤlker fo ſehr im Ein 
ange flieht und demfelden einen neuen Aufihwung 
giebt. — Statt daß jede Vermehrung der =. 
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796 Vi, Duntkklente iſenbohnſeßem⸗ 
uadıt, Sei weicher die bewegende Kraft eine Sanpte 
solle ſpielt, in der Regel eine Vermehrung der Staats: 
euagaben zur Geige hat, findet Diesmal beinahe das 
rgrutheil fast, und es iſt gewiß nicht zu viel geſagt. 
wenn wie behaupten, daß feit Erfindung. der Buchs 
re ſich nichts zugetragen habe, was der Durch 
ſenbahnen und Dampfwagen erzeugten Veſchleu⸗ 
‚Bgung und Grleicterung des Öffentlichen Verkehrs 
ruͤckſichtlich der Folgen: an die Seite geſetzt werden 
könnte, — Nach zehn Jahren. wird man die Webers 
. zaugung. in Händen haben, und es gehört gar kein 
propbetiicher Geil dazu, fo etwas zu behaupten. — 
In dieſer Bezishung muͤſſen die Eifenbahnen unten 
zwei Hauptgeſichtspunkten betrachtet: werden, nemlich? 
%): infofern dadurch die Vertheidigung der Länder ver: 
Kaͤrkt oder gefaͤhrdet, und 2) infofern die Einkünfte 
der Actionaire und. die Werthe der Actien in Kriegsa 
Jiten vermindert werden können. — Zu 4) findet 
der Verf. für nöshig, die Bemerkung voranzuſchicken, 
daß er, ein: Laie in der Strategie, ſich nicht der geringe 
ſten firategifchen Kenntniſſe rühmen ann, daß er alio 
Alles, was er in diefer Beziehung zu Gunſten der 
iſenbahnen -auführt, als Uttheile des ſimplen 
enperſtande⸗4, der Berichtigung Kunfverftäns 
diger ungeriwieft und einzig in der Hoffnung, gründs - 
liche ſtrategiſche Urtheile zu veranlaflen, ausſpricht. — 
Tach der Anſicht des Verf. muß ſchon dem — 
Moenſchenverſtande des Laien ein vollſtaͤndiges, au 
das ganze Territorium einer graßen Nation auss 
gerehutes Etſenbahnſyſtem als eine Maſchine erfcheis 
nen, welche die Vertheidigungskraͤſte derfelsen. bis zu 
einem Grade zu vervollkommnen geeignet it, der kaum 
nach etwas zu wünschen ührig läßt und in der Wirkung 
einen dreifachen Kranz von Fellungen weit übertrifft. — 
Schon durd Die. Dedärfniffe den Sinduftrie und des 
Varkehrs werden Die. Eifenbapnjyeme: großer .- 
— tinental⸗ 











71. Dentſchlands Efenbabinfotten. 49% 
tinentalsBtetionen fit negartig Jeſtalten, ſo daßſte ſich⸗ 
auf den Hauptpunkten im Innern concentriren und 
von dem Mittelpunfte nach den Hauptgrenzpunkten 
ausſtralen; ſchon dieſe Beduͤrfniſſe werden im Frieden 
einen Fahrapparat erfordern, der zu Kriegszeitch 
— weit reichen duͤrfte, die groͤßten Maſſen von 
Truppen, von Artillerie, Munition und Proviant 
fortzufdyaffen. — Um und einen Begriff davon’ zu 
verichaffen, mit welher Schnelligkeit, Leichtigkekt 
und Wohlfeilheit folhe Maſſen bewegt werden, 
muͤſſen wir hier dem vierten Bericht folgende Data. 
zam Voraus entnehmen. Die Zugkoſten eines Cent; 
ners Gewicht find auf 10 deutſche Meilen hoͤchſtens 
zu 1Gr. anzuſchlagen, wozu wir noch den Bahnzoll 
der wohlfeilſten Guͤterfracht zu 1 80r. addiren, 
Nimmt man das Gewicht eines Infantereiſten mit 
Armatur zu 2 Centner an, ſo wird es voll gerechnet 
43 Thie. Koſten, denfelben 100 deutſche Meiten weit 

u transportiren. Eine Armee von 100,000 Mann 
nfanterie wird alfo mit einem Aufwand "von 
175,000 The. 100 deutihe Meilen weit transportirt 
werden können. Der Berf. will gerade nicht vor: 
fehlagen, die Tavallerie mit Rob nnd Wann fahren . 
zu laſſenz uflein aus den obigen Saͤtzen erhellt doch 
fo viel, daß im Nothfalle auch Eavallerie mit bedens 
tender Koftenerfparniß transportiert werden Fantı, in⸗ 
dem die Koften, das Gewicht eines Envallerifter mit 
Rob und Armatur zu 20 Centner angefchlagen ſich 
pr. 100 Meilen nicht höher belaufen als auf 173 Thlr. 
Beim Transport der Artillerie, der Munition umd 
des Proviants würde wenigſtens dieſelbe Erſparniß 
eintreten wie dei den wohlfeilften Gütern, naͤmlich 
+ dis 3 der fimimtlichen Transportkoͤſten. Nehmen 
wir auch an, der Staat Hätte einen Theil des Fahr: 
apparars vorräthig zu halten, ſo wäre dies iinmer 
noch kein bedeutender. Gegeuſtand für das m... 
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Aubget im Wergleich mit den dataus —E 
* Wann auf rg Mal zu 


Bortheilen. Um 100,000, 
ftansportiren, bedarf man wa 100 Mafchinen und 
* Wagen, die hoͤchſtens 1 Million Thaler, alſo 
immer nur ungefähr deu 10ten Theil dee Anlagekoſten 
einer Feftung erfien Ranges erfordern. — Da diefer 
arat, iniofern er zum Kriegsdienfte ausfchließlich 
beſtimmt ift, im Frieden faum einer Abnugung untere 
warfen wäre, fo könnten dafür feine bedeutenden 
Summen in das jährliche Militairbudget kommen. — 
Nun erſt kann man ſich die Stellung.einer mit ſolcher 
Mafchinentraft ausgerüfteten Nation denken. — In 


der kürzeften Frift kann fie aus den entfernteften Gegens , 


den im Centrum Streitkräfte fammeln und diefelben 
nad) den vom Feinde bedrohten Punkten werfen. Mit 


eben fo großer Leichtigkeit wird ſie Artillerie, Munis 


tion und Proviantvorräthe. concentriren und den vers 
ſchiedenen Armeecorps nachfenden. Die Heerzuͤge 
werden das Innere des Landes durch Einquartirun⸗ 

n, Vorſpann u. fe w. nicht erfchönfen, bevor le ins 

effen kommen, . Auf dem Wagen ausgeruht, wer⸗ 
‚den fie im erfien Moment ihrer Ankunft am beten im 
Stande feyn, fi mit dem Feind zu meflen. nd 
Haben fie ihn auf einem Punkte lahm geſchlagen, fo 
koͤnnen fie am zweiten oder dritten Tag nach, der 
Schlacht auf einem andern 50 bis 100 Meilen ents 
fernten Punkt mit gleichem. Erfolg verwendet werden, 
denn fie werden ſich während des Transportes von 
ihren Strapazen erholt haben. Verwundete und 
Kranke ſchafft man nun mit der größten Schnelligkeit 
und Schenung in die Lazarethe im. Innern. Man 
Braucht nicht Monate und Jahre, um eine Armee zum 


Behuf der Vertheidigung zu fammeln, nicht Beob⸗ 


achtungse Armeen Jahre lang mit großen Koſten an 


den Graͤnzen aufzuftellen. So leicht und weuig 


koſtſpielig es iſt, ine Armee auf die eine zu Reli 
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mid nach den bedrohten Punkten zu werfen, fo- leicht 
iſt es nach beendigtem Krieg, fie aufzulöfen und jeden 
‚Wieder. nad) feiner Heimath zu verfegen. Im fchöne 
ften Lichte fielen fin uns aber diefe Wirkungen dar, 
‚wenn wir bedenken, daß alle diefe Vortheile faft aus⸗ 
Scießlich der Vertheidigung zu Statten kommen, daß 


‘es zehn Mal leichter iſt, defenfiv, und. zehn Mai 


ſchwerer als bisher, offenfiv zu_agiren. Die netz⸗ 


‚artige concentriihe Form des Eiſenbahn = Syſtems 


mit allen feinen Vortheilen in Herbeiſchaffung und 
Sammlung friſcher Streitkräfte, mit feinem ganzen 
Fahrapparat koͤmmt nur der angegriffenen Nation zu 


— 


:Roften. Der Feind dagegen kann nur auf einer oder 
‚auf wenigen Linien vorräden. Je weiter er ſich aber 
‚vorwärts wagt, defto gefährlicher wird feine Stellung, 
indem jeder Schritt, um weldyen er dem Centrum 


- näher ruͤckt, die Gefahr vermehrt, von den auf dem 
. äbrigen Linien herbeiſtroͤmenden Streitkräften eins. 
‚geihloffen zu werden. — Da es nicht ſchwer fen 
dürfte, von Otrecke zu Strecke bie Eiſenbahnen 


durch Mertheidigungd s Werke zu decken, die es 
‚möglich machten, den Feind fo lange aufzuhalten, 
bis neue Streitkräfte angelangt. wären, und - ba 
durch fireckenmweifen Aufbruch der Bahn, der Feind 
‚abgehalten würde, mit derſelben — nach⸗ 
zuruͤcken, womit die Vertheidigungs⸗Kraͤſte ſich 
zuruͤckzoͤgen, fo dürfte, es der angegriffenen Nation 
‚möglich feyn, dem Feinde jeden Tag. eine feifche 
‚Aumee entgegen zu ftellen, jeden Tag.ein neues Treifen 
zu ‚liefern, während diefer, feiner. Seits, fich nicht im 
gleich günftiger Lage befände, die .erlittenen Verlufte 
‚von Tag zu Tag wieder zu erfeßen. Um Alles mit 
einem Worte zu ſagen, ein vollitändiges Eifenbahnfyftem 
‚wird dasganze Territorium einer Motion in Eine große 
‚Seftung verwandeln,, die von der ganzen ſtreitbaren 
Mannſchaſt der. angegriffenen Nation mit der größten 
— — Fe Leichtigkeit, 


RO v1. Heutſchlands Eifenbahnſyſteni. 
Zeiättgteit, mit dein geringſten Koſtenaufſwand and den 
geringſten NRachthetlen für das Land vertheidigt werden 
tarm. Die erſte and größte Hanptwirkung der Eifen⸗ 
bahnſyſteme in dieſet Beziehung iſt demnach die, daß 
die InvaſtonẽEkriege aufhören; es kann nur nöd von 
Graͤnzkriegen die Rede ſeyn. Da aber die Erfahräng 
batd kehren wird, daß Graͤnzkriege, deren Siege nicht 
dis ins’ Innere verfolgt werden können, fich als zweck⸗ 
und erfofglofe Raufereien im Großen darſtellen, fo 
duͤrften die Eontinental: Stationen demnaͤchſt zur Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß es für alle am kluͤgſten wäre, 
wenn fie in Fried’ und Freundſchaft neben einander 
wohnten und: bei’ entftehenden Differenzen den Foͤrde⸗ 
tungen’ des Rechts und der Vernunft Gehör gaͤben. 
© wird dad Eiſenbahnſyſtein aus einer Krieqs⸗ 
milderungs,⸗ Abkuüͤrzunge⸗ und Merminderunges Dias 
ſchine am Ende gar eine Muſchine, die den Krieg ſelbſt 
yerftört, und alsdann der Induſtrie der Eontinertäts 
Mationen diefelden Vortheile gewaͤhrt, weldye England 


fett vielen Jahrhunderten ans feiner infulariihen Lage 


erwächfen find, und denen jenes Land zum großen T 

den jehigen Hohen Stand feiner Induſtrie zu verdan 

Hat. Der zweiten Generation wärde nicht mehr zer⸗ 
ftört, was von der erften gebaut worden ift, fo daß die 
dritte wieder von vorn anzufangen hätte zu Bauen, 
jede würde das Werk der Civiliſation da fortfegen, 
wo die vorige aufgehört hat, und es der fülgenden zur 
Weiterbildung uͤberliefern. Andere ftehen freilich die 
Berhättntffe, wenn nur eine einzige Nation auf'dem 
europaͤiſchen Continent ſich diefer mächtigen Vettheidi⸗ 
gungsmaſchine verſicherte. — Zehnmal ſtarker abs 
zavor in ihrer Vertheidigung gegen alle ſie umgebenden 
Nationen, wäre ſie zehnmal ſurchtbarer in ihren Arts 
griffen. Sie flände ganz in dem Bortheil einer unge: 
heuer großen, ſtark befeßten, init Proviant, Munition 
und Artillgeie wohl verfehenen, mit zahlloſen Forts 
| — — um⸗ 
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umgüsteten Sefufg, dem unnertheitigten, offenen Zandr 
gegenüber, Aus diefem Grunde liegt es eben fo wenig 
in unferer freien Wahl, ob wir uns der von den Forts 
fehritten der Zeit gebotenen, neuen Vertheidigungs⸗ 
mittel bedienen wollen oder wicht, als es in früheren, 
Jahrhunderten in der freien Wahl unſerer Vorväter 
tag, ob fie. Pfeil und Bogen mit dem Feuergeſchoß 
vertauſchen wollten oder. nicht. Wie fie, wenn ihre 
Feinde ſich des. Feuerrohrs bedienten, ſich genöthigt 
fahen, dieje Waffe gleichfalld zu ergreifen, fo find auch 
wir nicht blos durch Rückfichten für unfern Handel und, 
unfere Induſtrie, ſondern durch höhere Sicherheit für 
unſere Nationalficherheit und Unabhaͤngigkeit gezwun⸗ 
gen; uns der Wohlthat der neuen Erfindung zu bemaͤch⸗ 
tigen. Jede Meile Eifenbahn, die eine benachbarte 
Mation früber. fertig.hat als. wir, jede Meile, die. fie 
mebr befist als wir, giebt ihr in firategifcher Hinſicht 
ein Vebergewicht über und. Unter allen. Continental⸗ 
Ländern iſt aber. Deutſchland durch feine geographilche 
Lage, wie durch ſeine fruͤheren Schickſale am dringend⸗ 
ſten gewohnt, ſich mit Eifer der von dieſer neuen Er⸗ 
findung gebotenen Vortheile zu bemaͤchtigen. Aus diefer 
Betrachtung erwoͤchſt und die Hoffnung, die deutſchen 
Mesierungen werben mit: Wohlgefallen Strebungen 
betrachten, weiche: darauf. abzwedken, die seutrate Lage 
Des deutfchen Vaterlandes, die bis jet ins Kriege eine 
Quelle unermeßlicher Uebel geweſen iſt, in eine Quelle 
imermeßficher Wohlthaten zu verwandeln, indem fie 
kuͤnftig dem deutſchen Volke im Frieden den Zwifchens 
Handel und die Spedition des europäifchen Kontinents 
Sicher und im Kriege die deutfchen Mächte in den Stand 
fegen wird, nach allen-Seiten hin ald Vermittler und 
Modesatoren aufzutreten. — Der Verfaſſer koͤmmt 
nun zum. zweiten Theil feiner Aufgabe, wobei er. fic) 
kurz faflen fann.:: Bor.allen Dingen ift zu bemerfen; 
daß nun, wenige Beſtandtheile dar Eiſenbahnen der 
Woil. Touren. September 18336. 52 Ber: 
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Zerſtoͤrung unterworfen find. Das Pianum, weiches 
die meiſten Koſten verurtacht, iſt jo wenig dieſem Uebel⸗ 
ſtande ausgeſetzt, als die Laudſtraßen, denn die Zerſtoͤ⸗ 
rung würde faſt chen jo viel Zeit und Arbeit erfordern 
als die Herſtellung, uud dabei nicht den Heringflen 
Vortheil gewähren. Weide triegführende Parteien 
werden es alfo wohl liegen laffen, wie es liege, — Es 
” ann demnad nur vom Dberbau die Rede feyn. Aber 
auch hier fehle es der fliehenden Partei an Zeit, große 
Strecken zu zerfören. Daneben liegt es in ihrem 
eigenen Intereſſe, war kurze Zwiſchenſtrecken aufzus 
brechen, weil die Bahn, ſobald die Defenſiv⸗Partei 
wieder Die Offenſive ergreift, Vortheile gewährt, wels 
cher fie nicht zum Voraus muthwillig ſich beranben 
wird. Selbſt der Feind wird ſich bei feinen Rüdzug 
mie dem Aufbeuch kurzer Streifen begnügen, wie er ſich 
begnuͤgte, nur einzeine Joche der Dresdener Bruͤcke zu 
fprengen. Auf der andern Seite wird die vorcihnäende 
Partei ftets befliſſen ſeyn, Die aufgebrochenen Stellen 
wieder in fahrbaren Stand zu fegen, um ihre Bufubt 
and ihren NRuͤckzug zu decken. So kaun alſo von einer bei 
deutenden Beſchaͤdigung nichtdie Rede ſeyn. Dieſe Oeite 
des Gegenſtandes iſt uͤbrigens rein finanziell. Es 
fragt ſich hier nur: welchen Abbruch werdan die Ads 
tionaire am ihren Einfänften oder arı dem Werth ihrer 
Actien erleiden Mümmt man an, dag in: einem 
Kriege der zehnte Theil des Oberbaues zerſtoͤrt und 
nicht wieder Hergeftelle wird, ſo betruͤge alſo der Verluſt 
bei 30,000 Thaler Anlagekoſten pr. Meile: zwiſchen 

_ Reipgig und Dresden ungefähr 36,000 Thaler. inet 
man .ferner an, daß dergleichen Kriegsvorfälle afle 
zwanzig Jahre einmal vorkommen, fo betruͤge der jaͤhr⸗ 
lihe Durdfchnittsverluft 1800 Ihaler oder auf tim 
Anlage: Capital von ungefähr 1 Mill. Thir, „u pEt. 
Wenn nun and nicht angenommen wird, daß bet 
Transpors der Truppen, Munition u. fr w. 5* 

u 
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- Werft ſchon zufällig zum Voraus erfeßt hätte, und 
daß dee Staat ſich aus Ruͤckſichten für das Intereſſe 
der Landesvertheidigung von felbft bewogen finden 
werde, den ganzen ®chaden, auf der Stelle zu repariz 
tens fd folge doch aus der Ruͤckſicht für Kriegsgefahr 
weitet gar nichts, als daß die Eienbahn: Kaffe von den 
jährlichen Dividenden „I, pCt. zuräctjubehalten Hätte, 
am die deshalb verutſachten Reparaturen beftreiten zu 
Sönnen. — Da aber Häuser, Fabriken, Mobilien, 
Lardghter und jedes andere Eigenthum den Kriegsbe⸗ 
ſchaͤdigungen noch viel mehr ausgeſetzt find als die Ei⸗ 
ſenbahnen, ſo ift nicht einzufehen, warum Aderhaupt 
Capitaliſten in dieſet Gefahr einen befonderen Grund 
finden ſollten, ſich von dem Bau derfelben abhalten zu 
laſſen. Im Gegentheil glaubt Werfäffer Blefes in dem 

erſten Theile zureichend nachgewieſen zu haben, daß 
die Tapitaltften the Abriges Eigenthuri und Ihre Ein: 
Bänfte gegen feindliche Zerförung nicht beſſer ſicher 
freien konnen, als indem fle Durch Unterflügung dieſer 
Unternehmungen das Jhrige dazu beitragen, den Krieg 
ſeibſt tode zu machen. 





VI. 
General Queſada— 
VDon Vitente Genaro de Queſada, welchen Fetdi⸗ 
nad VII: zam Matquis von Mencayo erhob, War 
un Caba (Weſtindien) geboren, Er diente zuerſt als 
Dffieten in den ſpaniſchen Barden. Zu Anfang des 
Yeanzöffhen Krieges ward er gefangen, entwifchte 
aber wieder aus Srantreich nach Spanien, wo et im 
Militait bald von Grad zu Grad flieg, Beim 
Srichensfchtuffe war et Brigadier und Gonvertienr 
von Santander. Adf Emipfehlung des Herzogs von 
Bonbon, welcher während der hundert Tage in jenem 
Ze 52 Hafen 


— 
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Hafen landete, ugd von dem: Gouperneur auſs Beſſfe 


einpfangen ward, ernanute König Ferdinand Ferse 
v. Queſada zum Generalmajor. Veim Aushrucde 
der Irsolution von 1820 nahm mas ihm, unter dem 


Vorwande er babe ſich Bedruͤckungen erlaubt, ſeine 


Stelle; er ward ab» und anf halben Sold geſetzt, und 

nach Granada verbannt. Er entſtoh aber mit Liſt — 
indem er ein Stuͤck Holz, mit einer Nachtmuͤtze bedeckt, 
in ſein Bett ſteckte — nach Frankreich, wo er ſich 
dann in alle Projecte miſchte, welche den Umſturz der 
Autorität der Cortes zum Gegenſtande hatten, (Er 
drang mit einigen Anhängern in Navarra ein, und 
‚bemächtigte fich der Feſtung. Iroti, ward aber nach 
mehreren lebhaften Gefechten mit den Conſtitutionellen 
‚gezwungen, über die Pyrenäen zuruͤckzukehren. Als 
die royaliſtiſche Regentſchaft errichtet ward, erhielt 
er von derſelben das Commando über. ein: Heer, mit 


‚ dem er von Neuen in Navarra einrüdte: Er ward 


nohmals gefhlagen und abgeſetzt; fein: —— 
O Donnell, war nicht gluͤcklicher. Als: Ferdinand 
wieder in feine Macht eingefeßt worden :twar,; Ward 
Queſada wieder angeftellt, und zum Marquis, ſo 
wie zum Generallieutenant und Generalcapitain von 
Nencaſtilien ernannt, Im Jahre 1830, als Ge⸗ 


‚ neralcapitain von Andalufi ien,. entwicelte er große 


“ Energie in Unterdrückung des Verſuchs, die Isia de 


Leon zu revolutioniren, wobei Yerro, der Generals 


capitain des Bezirks Kadiz, von den. kiberalen: auf 
ähnliche Weife, wie aun Quefada ſelbſt, ermordet 
wurde. Er rückte von Sevilla ber auf die Iéla und 
dann nach Algefiras, ſchlug die Bewegung ‚mit, der 
größten Schnelligkeit nieder,. und vereitelte fo einen 


Plan, welcher, wäre er nicht im Keim erftickt worden, 


fchon damals in dem an resplytionairem Zuͤndſtoff im⸗ 
mer fo reichen Suͤdſpanien hoͤchſt bedeutend zu werden 
drohte. Er Radm ji) gegen Die befiegsen Lihenalch 

(fo 


; vi, . 3: 


— 
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(fo verfichert wenigſtens die engliſche M. Poſt) da⸗ 
mals mit vieler Maͤßigung. “Mehreren von den 
Kriegsgerichten Verurtheilten rettete er das Leben, 


und erwirkte durch’ ſeinen perſoͤnlichen Einfluß auf 


Ferdinand den meiſten Amneſtie. (Indeſſen fanden 
damals, die Gefährten. des Torrijos mitgerechnet, 
„Aber undert und funfzig politifche Erecutionen flatt;- 


und ſtibſt Mitglieder der erſten Familien, wie die‘ 


Berzöge vor Frias, Onate 2c, litten durch Verhaftung‘ 
oder Berbanmung unter der eintretenden Regetion.) 
Bei der Königin: Negentin fand Qusfada in großer 
Gunſt, indem er fih nach Ferdinands Tod alsbald‘ 


. für fir erklaͤrte, während die Carliſten anf ihn ges 
rechnet hatten, der damals mit einigen befreundeten: ' 


Generalen gewiffermaßen das Schickſal Madrids und 
‚ ver Koͤnigin in der Hand hatte. Er bekleidete 1834, 
nach Saarvfield, kurze Zeit die Oberbefehtshäberftefle 
hei der Nordarmee. — Aueſada War robuſt und 
Rarttäh. von Perfon, und feinen Geſichtszuͤgen war 
der. Ausbruch eiſerner Entſchloſſenheit, aber auch des 
Marrſinns und der Uebellaune aufſgedrüͤckt. Ein 
Saͤbelhieb uͤber die Naſe und die eine Vacke erhöhte. 
noch ſein wild foldatiihes Ausfehens doch war er von 


Matur nicht fo Bart und graufam, als er ausfahz _ 


wenigſtens bewies er in Fällen, wo er die Macht hatte 
Bliut zu vergiehen, große Milde. Er war ein uns 
gebildeter Soldat von gemein derbem, entichloflenem: 
Weſen, für Revelutionen -wie gemacht. Hätte er 
der Volksbewegung folgen, oder ſich an ihre Spitze 
ſtelleii wollen, fo: war er ganz geeignet, eine aus⸗ 


gezeichnete Rolle unter Männern zu ſptelen, deren 


nur wenige feinen periönlichen Muth und feine wags 
halſige Kuͤhnheit Be Er war ungefähr fanfag 
Jahre alt, — oo — — FE 


J * 
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| Deutſchland.. .- 
Ein in der diesjährigen 160en Sitzung der vent⸗ 


(den Bundesverfammlung von 18. Auguſt gefafter 
VBeſchluß über allgemeine Befimmungen wegen Bes 
ſtrafung von Vergehen gegen den deutſchen Bund, 
und wegen Auslieferung politifher Berbrecher auf. 
dem deusichen Bundesgebiet, if folgenden Inhales 
«Art. 1. Da nicht nur der Zweck des deutichen Bandes 
in der Erhaltung der Unabhaͤngigkeit und Puverletzlich⸗ 


feit der Deutichen Staaten, fo tote in jewer der äußere ' 


und Innern Ruhe und Sicherheit Deutſchland beſteht, 
fondern auch Die Verfaſſung des Bundes wegen ihres 
mefentlichen Zufammenbanges mit den Berfaffungen 
der einzelnen Pundesſtaaten als ein nuthmendigee 
Beftandtheil der letzteren anzufehen. iſt, mithin ein 
gegen den Pund oder deſſen Werfaffung gerünhteter 
Angriff zugheich einen Angriff gegen jeden einzelnen 
Bundesftaat in ſich begreift; ir iſt jedes Umernehnun 


* ” 


gegen die Exiſtenz, die Integritaͤt, die Sicherheit ad 


die Verfaſſung des deutſchen Bundes In dien einzeinen _ 


Bundesftaaten, nad Maßgabe der in den itäteren bes 
ſtehenden ober fünftig in Wirkſamkeit tretenden Geſetze⸗ 
nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundes 


fkaat begangene Handlung als Hochverrath, Landess 
verrath gder unfer einer andern Benennung zu richte. 


wäre, zu heurtheilen und zu beſtrafen. Art. 2. Die 
Bundesſtaaten verpflichten ſfich gegen einander, Indie 
wöduen, welche der Anftiftung eines gegen den Sou⸗ 
verain, oder gegen die Eriftenz, Sintegrität, Berfoflang 
vder Sicherheif eines andern Bundeoſtaats gerichteten 
Unternehmens, oder einer darauf abzielenden Berbins 
dung, der Theilnahme daran, oder er Beguͤnſtigung 
derfehpen bezuͤchtigt find, dem verlegten oder — 
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Staat anf Vrrfngm-asäpnlieeen — verauänrieht, 


DE «in ſolches mdinidunm nacht entweder ein Unters- 
thau des um die Musbieferung angegamgsuen Otaets 
fethft, oder in demſelben chen wegen, anderen ihm zur. 
Laß; fallenden Verbrechen zu anterfuchen oder zu bes 
ſtrafen ik; Sollte das Unternehmen, deſſen deu Ana 
zuliefernde bezüchtigt, iR, gegen mehrere - einzelne: 
Bundesfiseten gerichter ſeyn, ſo bat die Auslieferung: 
an jenen dieſer Staaten zu geicheben, welder darum 
zuerſt das Anſuchen fiel.” _ ar = 





IX, 


Capitalien⸗Steuer von v. Rotteck. 


— - (Aus dem StagtärLerican.) . BE nz 
Der natuͤrlichſte und der Forderung eines gereds 
ten Steuer: Syßems antſprechendſte Gegenſtand der 
Beßenerung iſt uͤberall das Capital, d. h der Beſitz. 
Auch die. Erwerbuang wer das Gintomnumen kaun 
umer dieſen Begriff gebracht werden, weit demſelben 
Werall ein. ſaſch lach es, einen Ertrag abwerfenhek 
Beßitz th um, oderreine zum Erwerb. geeignete Kraft 


. (Arheitse Göhigheit oder Fertigkeit) oder irgend ein 


gleichfalls ais Vermoͤgen zu betrachtender) Zitel 
das Eimpfangs zum Grunde liegt. Selbſt die indiz- 
peo ten Steuern verfolgen wenigſtens in der Iuten⸗ 
sion das Capital oder das Einkommen, weil fie ja 
bios aus einem ober dem andern bezahltiwerden fünnen, 
und alſo — follte. and der eigentkich.e Titel der 
OteneraSchuldigkeit ein anderer feyn (namentlich 
die Theiluahms an den Wohlthaten des Otaatsver⸗ 
bandes) — demuac, die Dteuer: Fähigkeit, d. h. 
die Eindringlichkeit der Stenars Forderung durch 


Beſitz oder Erwerb. bedingt iſt. Was nun vom Capital 


über Kaups gilt, wird es auch von jeder einzelnen 
I | Gaͤttung 


—8 
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Gattung des Capitals geten’t Wer, zumal nach 
dem Prineip des nachhaltigen Grtrags,: nie 
eigentlich: das E:apiral als ſolches, fondern blos 
das damen abflivfende Eintommen zu beſteuern für: 
zulaͤffig oder rächiich Halt (was jedoch felbſt nach jenem 
Princip nicht umbebingt nothwendig iſt, indem die 
van einer Sache verlangte Steuer nicht eben ſo aus 
derſelben bezahlt werden mußd, der wird vorerſt das 
nicht feuchtbringende oder das fogenannte toder 
Capital von der Beſteuerung ausnehmen, z. B. Mobi⸗ 
lien, Gebrauchsvorraͤthe aller Art, Bibliotheken, Kunſt⸗ 
und Naturalien s Sammlungen, Sold und Silber 
u. fe w., oder doch in geringerem Maße, als deflen 
Geldwersh entipräde, beſteuern, z. B. Luſtſchloͤſſer, 
Parks u. ſ. w. Aber das fruchtöringende Capital, 
‚ohne Unterſchied 06 in Sachen, Kräften oder Einkom⸗ 
menstitein beſtehend, muß, wer conſequent — vor⸗ 
behaltlich blos der Beſchraͤnkung darch die Nach hal⸗ 
tigkeit — das Princip von der Steuerpflichtigkeit 
des Vermoͤgens oder des Einkommens verfolgt, auch 
ausnahmlos der :Befleuerung umserwerfen. Ge 
muß alfo nicht nur Grund und VBosen. und 
Gebäude, fodann das in Gewerb oder Handel 
ſteckende Betriebs: (ob fire oder umlaufende) Ca⸗ 
yisal, fondern auch. das in der Arbeitskraft. oder. 
Kunffertiakeit befichende-perfönliche Erwerbs⸗ 
oder Verdienft; Capital, jo wie das durch einen Bes. 
foldungss oder Penſions⸗ oder ſonſtigen Ren 
tenbezugs⸗Titel vorgeſtellte verhaͤltnißmaͤßig in 
die Steuer ziehen. Auch gefchicht dieſes wirklich 
sach den meiſten befichenden Steuer⸗Syſtemen 
oder wird wenigftend nach der in dee Schule vorherr⸗ 
ſchenden Lehre als zuläfligs ja vechtlid noth« 
wendig:aner£annt, blos mit einer einzigeny 
aber freilich hocdhwichtigen Ausnahme, nämlich des 
Geldeapitals. Was:ifb:der — 
na e? « 


[4 
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nahme? Warum erfährt die &apisafichs&tedes 
im engeren Oinno d. 5. die Beſteuerungen der 
Activ⸗Forderungen oder der eigentlichen Geid- 
«apitalienund auch der ſolche Capitale vorſteilenden 
Renten, ſo vielſtimmigen Widerſptach von Seiter 


‘der Schule nicht minder als von jener der prakriſchen 


Zinanzmänner?. - 
Unftreitbar und: ſennenkilar vorliegend iſt, daß, 

welchen Rechtstitel- man immer der Beſteuetrung 
zum Grunde lege, derjelbe die Geld⸗Capitabten 
nicht minder als jedes andere Beſitzthum trifft 
Der Capitaliſt wie jeder Andere nimmt annähernd 
nach Ben Maße feines ſruchtbringenden Beſitzthums 
Theil an den Wohlthaten des Staatsvereins, 
d. h. iſt in ſolchem Maße im Stande, ſich Me aus den 
gefellfchaftlihen Einrichtungen. horvorgehenden oder 
dieſelben vorausſetzenden Wortheile::und Genuͤſſe an⸗ 
zueignen; er nimmt wie jeder Andere den Staats⸗ 


Pc für fein Beſitzthum in Anſpruch, ja er erfreut 


fich, was insbefondere die hHypothecirten Capitaie 
betrifft, eines noch forgfältigeren, auch koſtſpieligeren 
(polizeilichen und gerichtlichen) Sxchußes, als mehreren 
anderen Beſitzthuͤmern zu Theil wird, und ar empfängt 


in den Zinfen feines Topitale ohne Mühe und Arbeii 


jene Mitel der Otenerzahlung, wehhe der Gewerbs⸗ 
und Ackersmann und der Dedienflete nur im Schweiß 
ihres: Angeſichts oder durch Aufwendung koſtbarer Zeit, 
Kraft und Talente ſich verſchaffen koͤnnen. Eapitalten, 
zumal auf Grund und Boden verſicherte Capitditen, 
And ein fo koſtbares und dauerndes Beſttzthum af6 dies 
fer ſelbſtz der Glaͤubiger ik :wahrsee Mitvigenthiis 


mer, oft vollſtaͤndiger Eigenthämer des Feldes, 


deffen Früchte (oder ben Berkunfspreis derſtlben) der 
Bauer ihn als Zinsyahlung: abliefern mir, und das 


im ſolchen Zinfen oder in Renten veſtrhende Eintom» 


wen Hl, als ohne Borausläge gewännen, din dutchaus 
—R reines 


\ 
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neiast, mishin von dem⸗enndcatz dar. W rfkewes, 

eung des seinen ——— vllervachn bar 
tto ffenes 

OR Gewicht. dieſet — Verhaͤlmite 
arhöht fi dDurde die Betrachnuag dev. fait is: jedem 
Gtaate vorhandenen ungeheuren Mafie non Geld⸗ 
- Kapitalien. Zwar ift es fchwer, ihre. Gum auch 
var annähernd zu berechnen, weil zumal die an ver⸗ 
ſicherton, als ganeimen Chirographare umd bie 
Hfels Schulden u, ſ. w. der Unterſuchung fe 
unzmänglic, aub in unaufbörlicher Sıchmankung: 
er Wandelharkoeit begriffen ad, und weil die gleicht 
falls monhelbaren wechſelſait igen Forderungen des 
Inlands um Auslands, ſowohl was Privaha ale 
was Otaats Schulden beirifft, ſich jeder genauarn 
ee anazieben, Doch mas man. wohl an⸗ 
mbuun, daß, je ned; Außera. md innern Umſtaͤrden 
und Verhaͤltwſſen, weide von Einfluß auf. Baus. 
Wehrung oder Bermiaderung jenen beiden Claſſen von: 
Schulden find“ und zumal nach den Giawirkungen, 
welche Die Ungleichheit der Vermoͤge none rahe ia 
kung, die Höhe der Abgaben ein gedruckten Zur: 
Band dar edulieie und des Haudels, ſamie des Ackan 
=. ‚sodann. langwierige Kriege u. a, m. bien: 
üuören Binnen „ die Summe deu Notin: Kopitalien, 
keicht bis zu: jener des vierten, mitunten des Ariitem: 
Theiles des. geſammten fruchtbringenden Mietionaks 
Vermögens auſteigen künne Die Defrdiung rin. 
fo: großen Vermösensmafle von jeder directen Bun 
ſteuerang (vom Seiten des Staaten. nicht new 
ſondern auch von jener der Demsinden), ſonach die: 
gleihmäßige Verringe rung der Sruelte, woraus 
allein die pecuniairen Hitfemisel füe dem oͤffentlachen 
Dienk zu ſchoͤpfen find, muß eine von beiden, Folgen 
oder beide: zugleich nach ſich ziehen. — eimenieite 

ar eine ſchwerere a ne — — 
ige 


J 


— 
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völtge Unbinbringlichkeit Ber großen Stener 
Simmmen, deren ntich den heutigen Verhaltniffen 
jeder civilifiete Staat zu Zwerken dev Nothwendigkeit 
oder Gemeinmäßigteit bedarf, und andrerfeits -eind 
maverantwortfich große Uederbuͤrdung derjendgen 
Bärgerclaffen, welche nicht Enpitaliften, wohl abes 
unmittelbare Prodncenten, fonad gerade Me 
nüslichften und der ——— Behandlung am 
wuͤrdigſten And, zu Gunſten von ſolchen, deren Ver⸗ 
mögen als Glaͤubiger ein gleich großes Paffivum) 
alfo Min us auf Seite der Schuldner vorausſetzt, mid⸗ 
bin das Sofa mnt⸗VBormoͤgen keineswegs vermehet/ 
und die zwar durch Darteihen ihrer Tapitalo den pro⸗ 
ductiven Elaffen die Bedingungen oder  wohlthätig 
wirkenden Huͤlfsmittel der Producrieit gewahren, vo 
für ſich ſelbſt in der Regel mehr nur 'geeignet und Yes 
meigt zur Verzehrung der Früchte, als zu deren 
Erzeugung find. ER == 
- Barum alfo, fo fragen wir wiederhelt, warum 
m man denn, trotz aller dieſer ſchlagenden, Polittth 
wie rechtlich gewichtvollſten Arguntente, welche Tür 
die Beſteuerung der Capitalien fprechen, diefelben 
gleichwohl davon befreit wiſſen? — Weit, :affe 
fagen die Gegner der Eapitalienfteuen die Gegems 
grändenod gewichttger als: die &rände damte:fiab; 
weil namentlich der. otwa theoretifch anzuerkennen⸗ 
den Forderung ganz ‚unüberkeigiiche oder doch nme 
äußert ſchwer zu überfteigende practiiche Hinders 
niffe und ganz unvermeidtiche, hoͤchſt große Nach] 
theite entgegenftehen. Wir wollen jedoch diefe Ges 
gengrimde etwas umfidmölicher anfzähten und. auch 

näher in's Ange faffen. ‘ et 
| 4) Schon vom Standpmtt der Theorte, meis 
nen Biete, haͤßt fi Einiges gegen die Capitalien⸗ 
Steuer einwenden, namentiih, daß fie nothwendiq 
wie eine witdecheilte Beſtrarung — 
ohne 
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ohne ſie vbeſteuerten Sachesa wirke, und mithin theits 
vngerecht; theils den Prineipien der Nationals 
Heconomie zuwiderlauſend ſey. Grund und 
Boden, ohne Unterſchied, ob mit Schulden belaſtet 
oder nicht, wird immer mit ſetnem vollen Werth im 
Lie Steuer gezogen und ebenfo das in einem Gewerbe 
der Handel ſteckende Kapital, ohne Unterſchied, ob 
eh des Sewerbtreibenden eigenes oder ein von einem 
Anderen erborgtes ſey. Eine Beſtenerung deiiels 
ben Sapitals, einmal in der Hand des Schuldners 
und: alsdann wieder. in jener. des Gläubigers, if. 
alſe eine Doppelte und Ddasair eine ungerechte . 
VBeſteuerung.. — 
Gegen dieſes Raiſonnement aber ſtreitet ſchon die 
naͤchſtliegende Betrachtung, daß bei weiten nicht 4440 
desgelchnten Capitalien auf ſteuekba ren Objecten ruhen 
ie auf Gruͤnden, Haͤuſern dder · Gewerbseinrichtun⸗ 
gen), ſondern daß gar viele blos. zur Befriedigung 
erfän lichen -WBedkefniffes oder Geluͤſtes aufgenom⸗ 
mem werden, und auch unverfichert, d. h. mit feineg 
verfehen find, und daß-- zumal; mas die 
Stagats«z Anleihen betrifft, Diefetben keineswegs auf, | 
ſteuenbaren Dbjectenwuhen, fondern in der Regel 
nar voruͤbergehenden, jedenfalls keine Dteuegobiscte 
er zaugenden⸗ äffentlichen Bebürfniften gewidmet wor⸗ 
den find, Doch abgeſehen von diefer bios lim itiren⸗ 
dem, heſondern Betrachtung, die da. nämlich nur 
einen Theil der gegneriſchen Behauptung enta 
kraͤftet, bietet ſich eine abbgemeine, gegen dad ganza 
Prinsipder vorliegenden Einwendung gerichtete dar. | 
ie beſteht darin, daß nicht eben Die. Doppelte. oder 
mehrfache Beſteuerung derfelben:& ach. ſchlechthin 
verwerflich iſt, ſondern nur jene der Perſon wegen 
der naͤmlichen Sache. Wenn eine Sache nach ein⸗ 
ander in mehrerte Haͤnde kommt und ein: jeder nach⸗ 
folgende Beſitzer davon Otruer zu zahlen fähig iſt ar 
ns | irge 


J 
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atgend eim: Titel vorliegt, ihm ſolthe feuer amfzus 
stegen.,.. fo iſt gar⸗ nichts gegeu die wiederholte Yes 
ſteuerung zu erinnern. Die Sachen ſelb ſt fuͤhlen 
"yon der Beſtenerung nichts, ſondern nur die beſteuer⸗ 
tn Perfonen, und dieſe zahlen die Stener zwar 
von oder wegen der Sache, xdoch nicht eben noth⸗ 
"wendig aus derſelben. Oo wird z. B. nach den ges 
woͤhnlichen Ac« iſe⸗-Geſetzen derjelbe Wein, wena 
‚er nach einander viermal verkauſt wird, auch viermal 
verſteuert, und man nimme daran feinen Anſtoß. 
(Wir zwar nehmen wirklich Anſtoß datan, doch 
aus einem andern Grunde.) Sa, ſelbſt in der nänr- 
lichen Hand — was aber freilich verwerflich iſt — 
wird oftmals eine Dache mehrmal beſteuert, und 
die Gegner der Eopitalien:&tewer billigen es. So 
zahlt z. B. der Bauer von feinem Grund oder von 
deſſen Fruͤchten zuerſt die Grundſteuer, ſodann den 
Dehent, fodanıy vielnamige ſogenannte alte, oder 
'Patrim owial⸗ oder Feud al⸗Abgaben, ſodann 
beim· Vetkauf, z. Di des Weines, die Acciſe (weiche 
abmlich in der Regel auf Ben Verkaͤufer durch Hekab⸗ 


denckung: des Preaiſes zuruͤckſallt) oder: beider Ausfuhr 


den Zoll, oſtmals auch von den zum Selbſtvers 
broauch beſtimmten Gezeugniſſen eine Acckſe oder 
Octroi-Gebuͤchhr oder wie font benannte Vere 
zehrungsſteuer u fl. Die Capitalien⸗Stener 
als do ppelte Beſteuerung verwerfen, iſt alſo auf 


Deite der Anhaͤnger der beſtohenden ———— 
23 m 


zum wenigfhen eine große Inconſequen z. 

waͤre ja gar wohl thunlich, die Steuer,'die man dern 
Kapitaliken auflegt,-derd Grundbefißer oder Ge⸗ 
werbimann im Maße feiner Verſchuldung ab zunke bi 
wen, wonach alſo die«Goche wire einmal 
werſtenert würde. Auch iſt offenbär mehrider⸗Glaͤ us 
Sigerzals der Schuldner als wahrer Engen⸗ 
thümer- des dem etflan zur Hepothet en 
—— | | run 


’ 


! 
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Geundes zu achtenz und mens von beiden mut.söner 
zahlen ſoll, je aun! ie richte man Die Forderung allein: 
an den Öläubiger. ——— | 


2) Über, fagt man weiter, der Lopitalift wid 


auch ohne die uamittelbars Capitalien⸗Steuet auf 
mittelbare Weife gebührend ins Mitleiden gezogen 
jene .unmittelbate Beſteuerung erſcheint mithin als 
unnöthig, de ds als über den Zweck hinausgeheud, 
und daher auch als ungerecht. Denn der Capitaliſt 
zahlt die indidecten, namentlid die Vetzchrudges 
Keuern gerade im Made feines Vermögens ober 
Einforumens (wornach fich wernkich feine Vergehrung 


eichtet)5 ‚mad. ſelbſt die dem Acterhauer und der Ges 


werbsſann Aufgelegten. Direct>a Steuern fallen 

roͤßte ntheils auf den Cabitaliſten (wie auf den Beſol⸗ 
deten) zuruͤck, weil der Dance um der Geweeb⸗ 
trerbende den Preis ihrer Eceigniſſe neh Maß 
gabe der ihnen aufgelegten Stener erhöhen, woge⸗ 
gen — Ca J — 
des Wiedereindringesis Dez. sen. ru zu Se⸗ 
hote ſteht. Eine eigene Capitalien⸗ Steuer wate hier⸗ 
Nach: ine doppelte Beſteurung der Perſon, michu 
eine wahre Bebaubung. J 
Hiexguf dieat zur Antwart, daß 1) die Doodux 
genten ia der Eigenſchaſt als Couſumen temde 


Verzehrunugeſteuern nicht minder als die Sapitallfien 
bejahlen, ſodann 2) daß die. Lehre won der. Uebermaͤ⸗ 


zung auch. des dire eten Steuern auf die Nerzehtte 
eine. durchaus derige iſt, indem nech weit oͤßler dae 
indireeten Steuern auf die Producentes 
amd zwar als ſolche, zuxruͤckfollen, als die Bitere 
tan auf die Conſum enten aͤberwaͤlzt merben. Ier 
der Ptoducent zwar, uͤber haupt jeder Steuerpflichtige, 
beſtrebt ſich, den Wudererßatz ſeiner bezahlon 
Steuer wo itgend her zu erhalten, oder vielmehr 
jeder ſucht den. groͤßtmoͤglich an Re Te 

Zn’ 1 rbeit 
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Acbeit ader ſelnes Geßtzthums zu erfängent aber 
es hängt deu Erſolg kelceswegs von feinem Willen, 
Sondern von den allgemeinen Geſetzen bes Aus 
(ammenfsuffes und der darnach fi) Fichtenden 
Preisbeſtimmung abs und in der Regel Wird der 
Steuerpftichtege nicht in Dee Preiserhöhung, 
fondern ‚nur entweder in der durch gefteigerten Jleiß 
vermehrten Production, oder in der fparfae 
meren Berzehrung das. Mittel der Gteuergablung - 
finden. Endlich 3) können wenigſtens Birjenigew, 
Welche die Capitalien⸗ Stewer aus dem Grunde vers 
werfen, weil Diefeibe in Ber That nicht von Capitu⸗ 
liſten fel6ft bezahle, fondern durch Zinserhoͤhnn 


“auf bie Ochuld ner Übermädzt werde, nicht zugt 


die Unmoͤglichkeit einer ſolchen Ueberwäte 
zumg auf Andere behaupten. Wie fund frrilich bie 
ſer, wiewohl vielſtienaig aufgeſtellten Auſicht wicht 
Zugetchan; doch dient ihee Anführung wenigſtens dazu, 
den Wiberſpruch in den. wegen die Capitalien 
Beener erhobenen Einwendungen oder Die Inc on⸗ 


eg nenz ihrer Gegner darzutiam, 


8) Ms SSauptargument aber. ſtellte man die 
fer Steuer ihee angeblidye prakteſche Unaubfuͤhr⸗ 
barkeit oder dech größte Schwerrtgkert nad 
Gehaͤſſig keit der Ausführung entgegea. Und 
Darm komme no, für Ben Fall, Das man ſie geich⸗ 
wohtins Leben tweten hafle, einerfeite ihre Wirkunge⸗ 
tofigkeie und andeerfeirs Ihre vistfade SHädLih; 
Mrit, Die Capitalien, fo Fast man, liegen nicht fo 
zu Tage wie Orund.uud Boden oder anderes Befttz⸗ 
shum, Um zu ihrer Kenntniß oder zu ihrer and mu 
annährend ‘genauen Eintraganyg in die Stentgrolle zu 
gelaugen, find ingaifitorifde Madregein 
von der achiifigften Art, zum Theil geeich krankenbd 
‚fie die Schyattmer; als wetäfligend für Die tkadigen, 


vonnöthen, und Defrandationen ohne Zahl Harz 
— noch 
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noch aͤberaft unvermeidtich. Mie ſoll man zumal bie 

ſteta bewegliche Maſſe der: bloßen Chirographar⸗ 
Schulden, wie die im Ausland anliegenden und die 
ben Fremden gegen ein heimiſche Schuldner zuſtehen⸗ 
den Capitalien inne werden, und wie Die Behandlung, 
der nah Zinsfuß, Bidyerheit, Dauer und andern Were 
Hälmiflen ſo ‚vielfach verfchiedenen Forderungen. auf 
eine dem Princip der wahren Gleichheit entſprechende 


GMeiſe einrichten? Sodann: ſoll oder: darf der. Staat 


N 


auch feine eigenen Gläubiger :als ſolche und under 
befondere auch: die Fremden: beſteuern, und wenn & 
aanicht darf, wird’ nicht dadurch allein ſchon bie 
füe des Capitals Vermögens: befueit, Demnach .die 
iens Steuer um die Hälfte ihren Bedeutſamkeit 
gebracht? Beſteuert man aber blos die Private 
Capitalien, wird nicht der Gläubiger dafür durch GEr⸗ 
hhhung der. Zinsforderung:oder andere gegen deu 
Schuldner Sedungene Wortheile fi ſchadlos halten 
md dergeſtalt d ag ‚ in deſſen angeblichen Inter⸗ 
eſſe man vorzugsiveile Die: fragliche Otener begehrt, 
die vermeinte Erleichterung vielmehe zur neuen Buͤrde 
Ober, wenn ihm jolches:nich t geliagt, wird 

er nicht feine Capitalien im Ausiande anlegen und 
dadurch dem xinheimiſchen Ackerbamund der einbeims- 
ſchen Ivduſtrie die ihnen nothwendigen oder wohliha⸗ 
tigen. Betriebsfonds entziehen ? Und ebenſoe wenn 
man die ſremden Capitaliſten beſteuert, werden fie 
nicht "gleichfalls ihre ‚Gelder zuruͤcknehmen "und ı jene 
Fonds dadurch abermal fchwächen? . —— nifo 
Stile, überall erfrheint nur Ochwierigkoitnund Nach⸗ 
theil, verbunden mit einem jedenfalls nur geringen 
nmitteldaren Ertrags ja, wen man — ‚wie 
allerdings billig iſt — um bie den Capitaliſten aubge⸗ 


egte Laſt jene der Schuidner vermindert, d. bı Dinfen 


die Schuldſumme von ihrem — abzieht, 
obae. allen: Ertoag. DE EEE Re 12713 W141 107.) 
Gun a 28 Auf 
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Huf dieſenigen der hier zuſammengeſtellten Argus 
mente, welche bloh gegen die Befteuerung einzelner 
Elaffen oder Gattungen von Tapitalien gerich⸗ 
tet find, werden wie unten zuruͤckkommen, bei der zu 
erbrteinden Frage nemiihs welche Capitalien nach 
Recht ind Klügheit mit dee Steuer zu belegen find? 
Far jest bioß eine kurze Erwiederung anf die allge: 
meineen Vorwürfe Die Ausfuͤhrbarkeit der 
Capitalien⸗Otener zufdrderft geht am klarſten darans 
hervor ; daß fie ja in mehteren Staaten, z. B. in 
Wouͤrtemberg, wirklich beſteht und in andeen, 
z. B. in Baden, wenigſtens eine Neihe von Jahren 
hindurch beſtanden Hat. Denn was wirklich ges 
ſchah, muß and möglich ey. Einige Schwie> 
rigteiten und Jneonvenienzen übrigens ge 
ben wir zu. Doch iſt nich t eine Oteuergattung don 
ſolchen frei, und viele derſelben, namentlich die Ge⸗ 
werbe⸗Steuer und die meiſten indire eten Steuern, 
fuͤhren derſelden noch weit mehrere und ſchlimmere 
als die Capitallen⸗Otener mit ſich. Bei diefer, wie 
eine unbeſangene Betrachtung zeigt, find fie nicht eins 
mal fonderlih groß. Der Htößere und wichtigere 
Theil der Capitalien, nemlich die Ins Hypot heken⸗ 
buch eingetragenen, liegt ja wirklich zu Tage, Die 
Berichtigung der etwa mangelhaft eingegebenen Fafflos 
nen If hiernach teicht, wenn man andy nicht zu dem 
ſonſt vorgeſchtagenen Drittel greifen will, daß jeder Wei’ 
Gericht einzugebenden Klage gegen einen Schuldner 
der Ausweis Über den Eintrag der Schuld in die 
Seeuetroͤlle des Klägers befgelögt werden muͤſſe. In 
Anſehung der bloßen Chirographbar- Schulden. 
jedoch könnte man wohl ſtatt deu fpeciellen Falles 
nen fi mit gany allgemieinen oder funmarie 
fen begnuͤgen; und bei ten Stadfts⸗Glaubi⸗ 
gern wären (werisftens in Bezug auf Die Staates 
Steuerz etwas Anderes jedoch: fänte Hei der Ge⸗ 
wol. Joum. September 1856. 53 meindes 


‚ 
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meindes teuer flatt) gar Feine vonnoͤthen, indem 
Bier der Staat bloß durch entiprechenden Abzug bei 
jeder Zinszahlung die Steuer zu erheben braucht, 
Einige weitere Mittel der Erteichtesung oder Vereins 
fachung werden wir noch fpäter berühren. Was nun 
aber die Beforguiß betrifft, es möchten die. befteuerten 
Glaͤubiger auf irgend eine Art die Lalt auf ihre 
Schuldner übermwälzenz fo halten wie fie für 
größtentheild, wenn nidyt völlig, eitel. Der Preis 
des Geldes, der ſich durch den Zinsfuß ausdruͤckt, wird 
beſtimmt durch die Sefeße des Zufammenfluffes, 
nicht durch den Willen des Befigers und der ald Res 
gel geltende, fogenannte “landläufige Zins,” 
auf weichen der Staat nicht nur gerichtlich zuzu⸗ 
erfennenden, 5. B. Verzugs⸗-Zinſe u. f. w., fons 
dern auch die den Öffentlichen, d. h. überhaupt 
unter der höhern Staats⸗Auroritaͤt zu verwaltenden, 
als Corporationss, Stiftungs⸗, Kirchens 
u. ſ. w. Fonds zuftändigen Lapitalzinfe zu beſchraͤn⸗ 
ken das Recht Hat (Privat⸗Glaͤubigern ſoll er natuͤr⸗ 
lich nichts vorſchreiben), wirkt mehr oder weniger. 
nöthigemd zu gleicher Befchränkung für Alle, welche 
Eapitalien auszuleihen haben, weil eine Steigerung, 
welshe Einzelne verfuchen wollten, fie wohl um den 
Zulauf bringen, vielleicht auch einzelne des Geldes 
Dedürftige der wucherligen Forderung unterwerfen, 
nicht aber den Zinsfus im Allgemeinen erhöhen 
koͤnnte. Auc die Gefahr des Anlegens unferer Capi⸗ 
talien im Auslande fchlagen wir nicht hoch an. Es 
mößte — voransgefebt, daB der Juſtizgang im 
eigenen Lande gut, fchnell und fiher fey — eine ganz. 
enorme (und daher nach unfern eigenen Grundſaͤtzen 
verwerfliche) Steuer auf die Eapitalien gelegt feyn, 
wenn fie die Seldbefiger beftimmen follte, ihr Geld 
Tieber im Auslande, woſelbſt jedenfalls.die gerichtliche. 
Huͤlfe für fie fchwerer zugänglich und koſtſpieliger iſt, 

anzulegen,’ 


\ 
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anzulegen, als im der eigenen Heimath. Was aber 
das gefürchkete Zurüchziehen der fremden Fonds bes 
teifft, fo wird, infofeen Einzelne derfelden wirklich 
benoͤthiget oder namhaften Productionsgewinn 
dadurch erzielend find, denfelben nicht fchwer feyn, 
durch Privatentfhädigung des Glaͤubigers jenes Zus 
rückziehen abzuwenden; und infofern diefes nicht der 
Ball if, fo wird au der Geſammtheit, in deren 
Schooß jeßt die früher ins Ausland bezahlten Zinfen 
zuruͤckbleiben, dadurch fein fonderlicher Nachtheil zus 
gehen. Uebrigens mag darüber, ob auch die frems 
den Glaͤubiger zu beſteuern feyen, geftritten wers 
den, wenn man auch im Allgemeinen die Capitas 
lien⸗Stener gutheißt oder fordert. 

Soviel vonder Zulaͤſſigkeit und Raͤthlichkeit, 
ja rechtlichen und politifhen Nothwendigkeit der 
Capitalien⸗Steuer überbaupts wir gehen jeßt über 
zu einigen befonderen Punkten, die hier in Sprache 
kommen. 

Weiche Capitalien darf oder ſoll man der Be⸗ 
fienerung unterwerfen? — Allernähft und unzweifel; 
haft die auf gerichtlichen Obligationen rubenden, 
überhaupt die mit Pfandrecht auf Realitäten. oder 
andere Steuerobjecte verfehenen oder fonft eigens 
durch gefeßliche oder rechts polizeiliche Fuͤrkehr 
gefichertenz verfteht ſich jedoch nur infofern fie vers 
zinslich find und nad Verhaͤltniß des Zinsfußes, 
auch nur infdfern der Termin der Heimzahlung 
unbeſtimmt oder erft nach Ablanf einiger Zeit 

z. ®. eines Jahres?) vom Tag der Entfiehung der 
huld (3. B. eines gefchlofienen Berfaufesu.f. w.) 
eintretend iſt. Letztere Befchränkungen find noch uns 
bedingter anwendbar auf die, ohnehin jedenfalls ges 
einger zu befteuernden, blos einfahen Chiro⸗ 
srapharsForderungen, welche nämlidy in den anges 
deuteten Fällen (von den Wechfelbriefen gilt.diefes 
—— 53* übers 


' ‘ 
N 
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uͤberhaupt) ſuͤglicher dem baaren Gelde als den 
Händigen Capitalien gleich zu achten find und 
daher, fo lange nicht auch die Baarſchaft oder der 
Caſſavorrath einer Faſſion und Beſteuerung unter⸗ 
worfen wird, billig Die Freilaffing anſprechen. 

Auch Renten, anf privattrechtlich beſeſtigten 
Titeln ruhend, wie Leibrenten, Wittwengehalte, 
Apanagen u. ſ. ws, infofern fie nicht ſchon einer 
andern, j ©. Penfions: oder Elaffenfteuer 


4 


unterworfen find (Grundrenten unterliegen in der 


Regel der Grundfkener), eignen ſich zur ins 
deihung ir die Capitaliens&teuers verſteht ſich mit 
einer geringern Quote, als von den eigents 
lichen Capital⸗-Zinſen, d. 5, von den aus einem 
bleibenden Geldcapital abfließenden, zu fordern ift. 
Allen Abſtufungen der hier nach dem Lebensalter und 
andern Verhältnifien einteetenden Unterſchiede kann 
freilich dee Stenerfuß nicht folgen. Ein mittterer 
oder Durchſchnitts⸗Anſchlag (3. B. der Hälfte der 


eigentlichen Eapitaliens Steuer gleich) möchte Hier der 


billigen Korderung auf Beiden Selten genügen. 
Ein Anderes ift zu ſagen von den Renten, weldye 
auf einem nicht nur perſoͤnlichen, oder auf die 
Lebenszeit des Beziehers beichränften, fondern 
bleibenden, daber au verdußerlichen und 
vererblihen Titet ruhen. Dieſe Eigenfchaft haben 
jumal Diejenigen, weiche der Staat feinen Glaͤu⸗ 
bigern-, nach der gegenwärtig beſonders Getichten 
Form der Staats⸗Schuldbriefe, zu zahlen übernoms 
men hat, Dieſelben find jedoch nach ihrer Weſenheit 
nichts Anderes als Zinfe von (in der Regel unaufe 


kündbar) heim Staat anliegenden Capitatienz 


und es iſt Daher die Frage won: ihrer Beſteuerung 
keine andere dis die allgemeine von der Beſteuerung 
der beim Otaate anliegenden Eapitatien. — 

Ob der Staat ſeine eigenen un als 
— olche 


* 
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ſolche beſteuern duͤrfe und ſolle, wird zwar vielſtimmig 


z 


bezweifelt oder beſtritten: doch iſt Die Entfcheidung 
bier, fowie bei der Befoldungsfteuer, woſelbſt 
nämlich ganz ähnliche Verhaͤltniſſe obwalten einfach 
und leicht, fobald man mır die nahe liegende Hunters 


Theidung zmifhen dem Staat als im Vertrages 


verhaltniß befindlicher Partei und ald Steuer; 
beren ins Auge faßt. Der Dienſtherr als 
folcher kann dem Bedienſteten als ſolchem von dem 
vertragsmäßig beftimmten Lohn, der Schutdnet 


“als fotcher kann den Glaͤudiger als ſolchem von den 
. vertragsmäßig feftgeleßten Zinien nichts abziehen oder 


zuruͤckhaltenz wenn aber der Dienfiherr oder der 


Schuloner in einer andern Eigenihaft eine 


Forderung gegen den Diener gder Gläubiger rechtlich 
aufzuftellen Bat, fe hindert Ihn jenes Verhaͤltniß an 


Seltendmachnmg folcher Forderung nicht. Für den 


Siaat als Steuerherrn eriheint der Staatsglaͤu⸗ 
biger blos als Inhaber eines Kapitals oder als 
Bezieher von Renten, und infofern im Allges 


-meinen foldye Inhaber oder Bezieher vermöge eines 


hier oder dort geltenden Steuerſyſtems Geitragspflichtig 
find (und daß ein ſolches Syſtem rechtlich und politiſch 
gut fen, haben wir oben ansgeführt), fo hat die 
Forderung der Ausnahme oder befondern Befreiung 
durchaus fein Rechtsfundament mehr. Jeder 

Staatsangehörige ſoll, nach dem allein vernuͤnftigen 
Stetenerptincip, beitragen nach Verhaͤltniß feiner — 
allernaͤchſt nach dem Maß feines erfcheinenden Ber: 
mögen und Einkommens zu fchägenden — Theils 
nahme an den Wohlthaten des Staatävers 


bandsz; der Sapitalift alfo nicht minder ale der 


Grundbeſitzer oder dee Sewerbemann, denen 
ohnehin der Capitaliſt nach Duelle oder Fundament 
feines Rentenbezugs fehr ähnlich, ja faſt gleich if, 
und der Umſtand, dab Einer feine Renten, aus der 
‘ taats⸗ 
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Btaatscaffe bezieht oder fein Capital in der Staats⸗ 
safle anliegen bat, bringe in Bezug auf Steuers 
pflichtigkeit durchaus keinen Unterſchied hervor 
gegenüber demjenigen, welcher feine gleichnamige 
Sorderung nur an eine Drivatcaffe ſtellt. 

Aber iſt e8 — zugegeben, daß es rechtlich zus 
laͤſſig ſey — wohl flug, die-Staatögläubiger zu bes 
feuern? Wird nicht der Staats: Credit dadurch 
leiden, oder wird nicht wenigftens was durch die Bes 
ſteuerung unmittelbar gewonnen werden könnte, wieder 
verloren gehen durd, die, eben diefer Beſteuerung 
willen, fih Feigernden Forderungen der vom 
Staat um Anleihen angegangenen Eapitaliften? — 
Wir antworten: ja! wenn die Staatsgläubiger allein 
befleuert würden, könnte der Staat ald Schuldner oder 
als Geldfuchender davon die Ruͤckwirkung empfinden, 
Wenn aber aud) die Privatcapitalien befteuert find, 


fo bleibt das Ber hältniß zwifchen Privat: und Staats: 


anleihen unverändert, und kann dann blos noch von 
der etwa zu beforgenden Seneigtheit, das Geld im 


Auslande anzulegen, gefprochen werden, welde Des 


forgniß wir aber fchon oben befchwichtigt zu haben 
glauben. Uebrigens handelt es fich hier nicht nur 
um Staats=, fondern auch um Semeindes, oder 
ah Provinzials®teuern, nnd find nicht vur die 
zufünftigen Darleiher, fondern die bereits 
vorhandenen Staatsgläubiger in Sprace, 
welche der, nach einem Red) ts: Peincip ihnen aufzule⸗ 
genden, Steuer keinen haltbaren Widerfpruch entgegen» 
fegen, auch ihre Forderung der Steuer willen nicht ers 
Höhen können, fondern — wiewohl fie als Gläubiger. 
die unverringerte Befriedigung anfprechen, dennoch — 
in ihrer Eigenfhaft als Mitglieder der Geſammt⸗ 
heit billig zur Theilnahme an der Laft oder Schuldig: 

feit diefer Geſammtheit angehalten werden, 
Findet alles dieſes auch fEatt in Anfehungder frem⸗ 
den 





IX. Capitallen Steuer. 823 


den Staatsgläubiger? — Hier, alſo geftchen wir, 
erfcheint uns ein zweifelhaftes Recht, und es ift 
ee nod) eine vorläufige Verftändigung 

nöthig. u x 
Zuvörderft muß entfchieden werden zwifchen Schuld⸗ 
titeln, die auf beftimmte Perjonen lauten, mo 
alfo die fortdauernde oder wenigſtens die urjprüngliche 
Eigenfchaft des. Glaͤubigers, 06 nämlid, fremd oder 
einheimifch, juriftifch erfcheinend ift und jenen, die etwa 
unbeflimmet au porteur fauten oder wenigftend nur 
durch Coſſion von Einheimifhen an Fremde gelangt 
find. Bei der zweiten Tlaffe mag angenommen wer⸗ 
den, daßder fremde Inhaber, fey es, daß er gleich 
urſpruͤnglich Theil an dem Anleihen nahm, oder daß 
er erſt Später die Staatsjchuldverfihreibung fich cediren 
ließ, freiwillig jene DVerbindlichkeiten auf fid) ges 
nommen habe, welche den einheimifchen Glaͤubigern 
y obtiegen oder ohne Unrecht können aufgelegt werden. 
Diefe Claſſe alſo unterliegt den über die Beſteuerung 
der einheimifchen Stantsgläubiger aufgeftellten Grund⸗ 
fägen. Atwas Anderes mag behauptet werden von 
der erften Elafle, von denjenigen Perfonen nämlich, 
mit welchen der Staat eigens als Fremden die Schuld 
contrahirt hat. Bei diejen ift fein Titelder Beſteue⸗ 
rung gedenkbar, es fey denn, daß fie fpäter ins Land 
ziehen und dergeftalt Einheimifche werden. &onft 
aber genießen fie von unjerm Staate als Staat durchs 
aus nichts, nicht einmal den Schuß für ihre Tapitals 
and Zinsforderung. Denn ein jolher Schuß hat nur 
Bedeutung, wenn Jemand gedacht wird, gegen wels 
. „ben der Schuß gewährt wird. Hier aber ift der 
Staat ja ſelbſt der Schuldner und erfüllt feine Ver⸗ 
bindlichkeit aus gemeiner, privatrechtliher Schuldigs 
keit, nit ald Staatsgewalt, und auh nicht ge⸗ 
noͤthiget durch eine folche, weil er dieſe ja ſelb ſt if. 
Der Glaͤubiger erhält da feine Wohlt hat vom Staate 
e als 
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als Schutza uſt alt, ſondern blos die contractmäßige 
Befriedigung von Seiten feines Schuldners, 
Anders if das Verhältnif, wenn der Fremde bei 
Staatsangehörigen feine Kapitale anliegen bat. 
Hier tritt der Staat wirklich als Schu ganfalt aufs 
denn er laͤßt dem Fremden gegen den etwa zahlunge: 
üchtigen oder faumfeligen Schuldner Recht angedeis 
ben vor den ginheimifchen Gerichten, und oud den 
polizeiliden, namentlich vehtsyolizeilihen 
Schuß laͤßt er ihm angedeihen gleich den sigenen Unter⸗ 
thanen. Billig wird der Gremdg dafür zu enniprechens 
der Segenleiftung verbunden, Aber weiches iſt derſelben 
billiges Maß? — Hier koͤmmt es freilich auf das 
Syſtem en, welchem man bei der Beſteuerung im 
Allgemeinen huldigt oder auf den für die Steuerpflicht 
überhaupt aufzuftelenden Titel, Nach dem Syſtem 
der fogenannten dDirecten Steuer, napzentlich der 
Grund:Steuer, wonach nichteigentlich die Perſon, 
fondern die Sache beſteuert wird, fe natuͤriich der 
fremde Capitaliſt dieſel be Steuer bezahlen, wie 
der einheimiſche, ſowie z. B. quch der fremde Grund⸗ 
beſitzer in Anſehung der Grundſteuer nicht anders 
behandelt wird als der einheimiſche. Aber der Staat 
iſt nicht nur eine BerficherungssAnftalt fuͤr die Sachen. 
fondern auch für die Perſonenz ja es erlangen dieſe 
nicht nur Sicherheit, ſondern auch An nehmlich⸗ 
keit des Lebens, überhaupt tauſe nderbei Vortheile. 
und Genuͤſſe, durch die Anſtalten des Staates, dem 
ſie angehören, ı oder es wird ihnen wenigſtens die Moͤg⸗ 
lichke it oder die Gelegenheit umd Leichtigkeit, fi 
diefelben au verſchaffen, von ihm Dorgeboten. Huldigt 
Man nun dein Srundfag: Jeder eure nach Maßgabe 
feiner Theilnahme an den Wohlthaten des Staatsver⸗ 
handes,“ fo darf man den Fremden: nicht gleichmäßig 
hefteuern wie den Einheimifchen (ed ſey denn etwa, et 
habe auf längere Zeit feinen Wohnfl b bei ung ann: 
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men und fen dadurch wirklich zeitlicher Untert hau 
geworden). Eben jenes Grundſatzes willen haben wir 
auch in unferer allgemeinen Lehre von Oteuern bemerkt, 
daß nur die Beftenerungdes Sefammts Vermögens 
und Einkommens jedes Einzelnen die Forderung 
bes idealen Rechts wenigſtens annähernd befriedige, 
und zwar nicht allein darum, weil der Reiche mehr⸗ 
fältigen Staatsfchus als der Arme in Anſpruch 
nimmt, fondern noch eigentlich Deswegen, weil man 
unter font gleihen Umſtaͤnden allerdings im Verhaͤlt 
niß des ögens und Einkommens die Annehmlich⸗ 
leiten des us genießt, oder wenigftens Genuß⸗ 
mittel befißt, uud alſo — da alle oder faft alle Se: 
nüfle, von welchen hier die Rede fegn kann, näher oder 
entfernter durch das Vorhandenſeyn und die Fuͤrſorge 
des Staates bedingt ſind — in eben dieſem Verhaͤltniß 
der Wohlthaten des Staatsvereins theilhaft wird, 
Eben darum iſt auch die auf alle Arten des Beſitz⸗ 
thums und Erwerbs gleichmaͤßig gelegte Steuer, weil 
ſie bei Einheimiſchen in ihrem Ergebniß wie in ihrem 
Titel jenem der allgemeinen Vermoͤgens⸗ und Eiukom⸗ 
mendfteuer ziemlich nahe koͤmmt, als wenigſtens ans 
nähernde Verwirklichung der Idee zu billigen: 
aber auf Fremde paßt dieles nicht, weil dieſe zwar von 
unferm Staat den Schuß für ihre bei ung befindlichen 
& Äter oder Bermögungsftüde erhalten, aber für 
die DedärfnißsBefriedigungen oder Lebense 
genüffe, wozu ihnen der Ertrag ſolches Vermögens die 
Mittel darbietet, nicht unferm Staat, fondern nur 
dem ihrigen verbindlich find. Für den Schuß num, 
meicher den Fremden in Anſehung ihrer Capitalien 
bei ung zu Theil wird, möchten die für Die beſonderen 
gerichtlichen oder polizeilichen Acte, welche folhen 
- Schuß bezweden, zu entrichtenden Zaren und Spor⸗ 
feln genügen. ine weitere, wenigſtens eine den 
Fremden in gleichem Maße wie den un 
. | we aufs 
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aufgelegte Tapitaliens Steuer, würde — wie dteſes 
and in der That bei der Grundfleuer nach ihrer 
gewoͤhnlichen Regufirung der Fall ift — eher die 
Natur eines vorbehaltenen oder angemaßten Miteigen⸗ 

thums auf die befteuerte Sache, als die einer wahren, _ 

nur von den Perfonen zu fordernden Steuer haben, 

mithin, da ein folder Vorbehalt wohl (wegen des 

Gebietrechts) auf Grund und Boden, nid 

aber auf Forderungen denkbar ift, bier eine 

bare Ungerechtigkeit feyn. Zudem würde die 

Eintreibung einer folchen Steuer fehr großen Sp wies 

rigteiten unterliegen, und wenn — wie dann ficher 

gefchehen würde — der fremde Staat fie auch gegem 

feitig unfeen Capitaliſten auflegte, ihre Ertrag leicht 

durch den diefen leßten zugehenden Verluſt überwogen 

werden. Es fcheint hiernad die Sreilaffung — 

verſteht fih die wechfelfeitige Freilaffung — der 

- fremden Privat⸗Glaͤubiger von der Eapitalien- Steuer 
eben fo räthlich als gerecht. 

© Dagegen erlaubt oder fordert unfer Princip die 
VBefteuerung derjenigen Eapitalien, welche die eige⸗ 

nen Bürger im Auslande anliegen haben, d. h. 

wenn auch nicht eigentlich der Capitalien ſelbſt, 

weil diefe dem Schuße des fremden Staates unterſte⸗ 

ben, fo doch der davon abfließenden- Renten, die da 

nämlich ein Einkommenstheil find und in diefer 

Eigenſchaft (nach obiger Ausführung) nicht nur fteuer: 
fähig, fondern audy fienerpflidhtig machen. So 

wenig man beim Kaufmann unterfcheidet, 06 der 

Handelsgewinn, den er madıt, ihm von einheimi⸗ 

fchen oder von fremden Käufern zufließe, fondern in 

einem wie in dem andern Fall denſelben befteuert, eben 

fo wenig liegt (in. Bezug auf den wahren Titel der 

Steuerpflicht) beim ES apitaliften rechtlich daran, 

06 feine Zinfe ihm von fremden oder von einheimifchen 

Schuldnern bezahlt werdens er iſt in einem mie in dem 
er andern 
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andern Fall im Beht eines Einfommens und daher 
nach Mafigabe deffelben dem Staate beitrags: 
pflichtig. Freilich ift es bier ohne die gehäfligften 
inquifitorifhen Maßregeln kaum möglich für den 
Staat, zur Kenntniß der im Auslande anliegenden 
Capitalien zu gelangen, welcher. Umſtand jedoch nur 
die praktifche Ausführbarkeit verringert, nicht aber 
die Wahrheit des theoretifhen Satzes aufhebt. 
Auch fann, was nicht vollftändig auszuführen ift, we: 
nigftens zum Theil in Wirkung treten, namentlich 
mittelſt der von den Nentenbefigern zu erhebenden Fa ſ⸗ 
fionen, nah deren Inhalt fodann nicht nut die 
Staats⸗, fondern auch die Gemeinde: Steuern 
für die Betreffenden erhöht würden. 

Vebrigens wollten wir durch alles diefes blos die 
über die Eapitalien: Steuer aufgeftellten allgemeinen 
Principien volltändiger ausführen, und was aus ihrer 
Anwendung auf befondere Berhältniffe hervorgeht, ins 
Licht ſetzen. Aber wir beſchraͤnken ung hier auf die 
Behauptung: die Beftenerung aud) der aus dem Aus: 
fande bezogenen Renten ift rechtlich zu laͤſſig; aber, 
fo fegen wir gerne bei, fie {ft nichteben noth wendig, 
weil, zumal wegen der allzugroßen Schwierigkeit, über 
folche Renten fi) den gehörigen Ausweis zu verfchaffen, 
oder der allzugroßen Leichtigkeit der Defraudation der 
vernünftige Gefammtwille fih wohl auch bewogen fins 
den ann, darauf zu verzichten. Er wird dieſes 
(zumal in Bezug auf die Staats: teuer; etwas 
Anderes aber dÄrfte bei der Gemeinde: Steuer der 
Fall fein) um fo eher thun können, da, nad) dem heut⸗ 
zutage faft überall beſtehenden Syſtem einer ausgebreis 
teten indirecten Befteuerung, auch der blos allein 
von auswärtigen Renten Lebende jedenfalls eine 
nicht unbedeutende Abgabe zu entrichten hat. Eine 
Befteuerung, die, wie wir vorübergehend bemerken, 
and als ein Eingefländniß der Zulaͤſſigkeit 

einer 


* ⸗ 
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680 ee Mentenbezicher zu legenden 
a Betrag der SapitaliensSteuer wird billiners 
oben nicht nah der Summe des Capitals felbk, 
ondern nach jener der Zinfen oder der Nenten zu 
beitimmen ſeyn; fo zwar, daß 3. B. von 100 Fl. Zins 
fen oder Fenten gleich viel entrichtet werde, ohne 
Unterfbied, ob fig von einem (wahren oder idealen) 
Capitale von 3000, oder von 2500 oder 20C0 Fl. d. b. 
von einem zu 3, 4 oder 5 pEt. anliegenden oder bes 
rechneten abfließer, daB alfo zum Behuf der Eintras 
- gung in das Steuerktatafter (wenn man naͤmlich die 
Steuer nah einem Kapitals Anfchles befimmen 
wid) alle Nenten nah einem und demielben 
Suße capitalifirt werden. Bei wohlverfiderten eins 
beimifben Nenten und welchen ein bleibender, d, B. 
vererbliher Korderungstitel zu Grunde liegt, würde 
dann“ billig der Steuerfuß übereinſtimmend mit dem 
für die Grundfteuer befebenden feſtzuſetzen, d. h. 
von 100 Fl. NentensKapital der gleibe Betrag wie 
von 100 81. Grund:Kapital (oder aub Grundge— 
fäll⸗Capital) zu entrichten fein. Bei bloßen Chiro⸗ 
araphars Korderungen, dann bei bloßen Leibren⸗ 
ten, oder bei den von Ausländern oder aus dem 
Auslande bezogenen u. f. w. würde Daun, in Ber 
möäßheit der oben entwidelten Grundiäge, die verhaͤlt⸗ 
nißmäßige Derminderung des Steuerbetrags (3. 
3. auf 3 oder 3 oder }) oder auch eine völlige Frei—⸗ 
laffung auggefproden werden. 
Welches immer die Steuerquote fei, die den as 
pitaliften aufgelegt würde: ſo fragt es fich, ob die 
Steuerfumme ibree Schuldner um denfelben 
Betrag ſolle gemildere werden? In der Eonfes 
quenz des die Einfommenfteuer ald alleinige6 oder 
— Doch vorzugsweife waltendes Princiy anerfennenden 
- GSpftemd liegt ſolche Minderung allerdings und der Um: 
fand, daß alsdann — wenigſtens in Bezug auf Privat; 
Capitalien — der Ertrag der Steuer (weil nämlich 
zugleich Plus und Minus) gleihb Null fein würde, iſt 
von ganz und gar feinem Gewicht. Denn unſer Zwed 
bei Einführung der Gapitaliens Steuer ift nicht eben 
die wefentlibe Bermebhrung der Einnahmen, 
ſondern die Herſtellung der thunlichſten Gleichheit, 
mithin die Befriedigung der Gerechtigkeit A 
: ü ; ’ ers 
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VWertheilung ber aasaben. Daber: müßte, wenn 
man den Schuldnetn die bemerkte Steuer⸗Rate nicht 
erließe, wenigſtens Aberbaupt ein folder Nachläß 
bei allen Steuerpkichtigen, d. b. eine entſprechende 
Herabſehdung der allgemeinen Steuer s Forderung, 
die Solge der SapttaliensStener ſeyn. Allein durch 
eine ſolche Nerabfegung würden zwar alle Claffen 
um einiged Wenige erleichtert werden, die Elaffe 
der Schuldner aber keines wegs hinreichend. Dei 
ber muß wirtlih ihnen alles jenes zu aut kommen, 
was ihren Glaͤubigern aufgelegt witd; denn fie haben . 
bisher mit Unrecht ſolches Betreffniß felbft zablen 

müfen, indem ber Titel der Steuerpflicht eigentlich 
gegen ihre &läubiger (ald naͤmlich die wahren Ins 


haber des der Schuldfumme gleichen Vermoͤgenstheils) 


ging; und fobald man ſolches erkennt (was durd 
Einführung der Tapitalien-Steuer geſchieht), müß die 


ungerechte Sorderung aufgegeben (ihnen alto der Abs 


zug ihrer erweislih vorliegenden pafliden von ihrem 
directen Steners&apital geftattek) werden. | 
Bei Annahme dieſes Principe Tönnte die Eins 


hebung der Eapitaliens Steuer auf eine fehr einfache 


und leihte — doch freilih von Bedenklichfeiten und 
Inconvenienzen auch nicht freie — Weiſe gefchehen, 
Man Eönnte nemli nach wie vor die ganze Steuer 
vom Schuldner erheben, demfelben jedoch die Bes 
fugniß ertheilen, die den Gläubiger treffende Mate 


Diefem bei der Binszalung in Abzug zu brins 


gen, oder die StenersQuittung ihm mit au Zah— 
lungsftatt zu geben- Dad Geſetz müßte ſodann 
freilich jedem Vertrag, wodurch etwa ein Gläubiger 


jene Befugnis unwirkiam zu mahen verfuchen folte, 


oder jede Verzichtleiſtung des Schuldners dar: 
auf, für nichtig erklären; aber eines Mehreren bes 
dürfte ed nicht. Einige wenige Schuldner, welche 
etwa gleichwohl factifch der ihnen geſetzlich zuge - 
dachten Wohlthat beraubt wärden, koͤnnten wicht in 
Betracht fommen; im Allgemeinen würde — na 
den (ben oben aufgeftellten Bemerfungen — das Geſetz 
feine beabfichtigte Wirkung volltommen hervorbringen. 
Abgefshen von folher Erhebung vermittelft des 
im Namen des Släubigers zahlenden, für ſich ſeibſt 
aber zu befreienden Schuldners und nur vom allge⸗ 
meinen Standpunkt betrachtet, ericheint jedoch, * 
. . 1 


> 
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bie Erhebungsart ber Sapitalien: Steuer betrifft, 
dem Princip ber Einkommens: Steuer, unter des 
zen Begriff fie vorzugsweife gebört, am angemeileniten, 
fe (gleich andern perfönlichen Steuern, wie Bes 
foldunges oder SlaffensSteuer)am Wohnort 
des Eapitaliften nah den uͤber feine faͤmmtlichen 
Sapitalien aufzunehbmenden allgemeinen VBerzeichniffen 
oder Safflonen in die Steuerrolle einzutragen und zu 
erheben. Dem Begriff der auf Sachen gelegten 
Steuer dagegen wäre entfprehender, folhed am Orte 
der Schuldverfhreibung oder der dafür einge. 

festen Hypothek zu thun, was aber natürlich mit. 

vielen Schwisrigfeiten vertnüpft ift, wofern man 
nicht auf oben bemerfte Weile und Bedingung den 


Schuldner felbft zur Vorauslage und Wiederer 
hebung verpflihten und beredtigen will 


Noch ein Grund ift, welcher die Behandlung der 
Capitalien⸗Steuer nach der Eigenfhaft einer perföns 
lihen, mithin nicht auf beſtimmten Sachen 
rubenden Abgabe, und daher ihre Gefammterbebung 
am Wohnort des Eapitaliften, in Gemaͤßheit 
allgemeiner Faſſionen oder Verzeihnifle, anftatt 
der vereinzelten, namentlich an den Orten, wo 
das Sapitel verfibert anliegt, zu gefchehenden, 
empfiehlt. Er beiteht darin, daß nur auf diefe 
Weiſe möglid wird, dem etwa Düärftigen und ' 
a weiterem Erwerb unfaͤhigen Capitaliften den ents 
predenden Steuernachlaß zu gewähren. In fols 
chem ale befinden ſich uͤberall Viele, ald 5. B. 
Greiſe, die etwa für ihren Lebensunterhalt auf die 
— eines kleinen, muͤhſam erſparten Capitals bes 
chraͤnkt ſind, Wittwen und Waiſen, deren gan⸗ 
zes Erbtheil oft bloß aus ſolch' einem geringen Ca⸗ 
pitale beſteht, und die zugleich arbeitsunfähig aus 
Krankheit oder Schwäche, oder ohne Gelegenheit zum 


> Arbeitsverdienft find. Es ift hart, wenn man fols 


hen Perfonen ihren nothdürftigen Lebensunterhalt ' 
durch Beſteuerung noch weiter verfümmert. Freilich 
dürfen diejenigen, welche mit den. gegenwärtig bes 
fiebenden Steuerſyſtemen zufrieden find, gegen folde 
Härte ſich nicht auflehnen; denn fie üben andedenklich 
eine noch größere aus, 3. B. gegen den armen, 
verfhuldeten Befißer eines Eleinen Bruns 
des odes Hauſes, deſſen Erträgniß in der Gem I 

nfen - 














IX. Capitalien ⸗Steuer. 831 


Binfen den Gläubigern zußießt, und welcher gleich⸗ 
wohl die Grundftener davon bezahlen muß, m. |. w. 
Wir aber, die wir das Steuerſoſtem überhaupt ber 
Idee einer wahren VBermdgenss und Einkom— 
menssSteuer möglihft nahe zu bringen fuden, . 
daher auch namentlich die Schuldner um ben Ber 
trag der SapitaliensSteuer erleichtert feben und 
überall der Nothduͤrftigkeit des Lebensunterhalts 
Rechnung tragen möchten, wir fehlagen den in Frage 
fiehenden Vortheil allerdings hoch an, und fehen dems - 
nah zur Nervollitändigung unferer Theorie von ber 
GSapitaliens Steuer die ausdrüdlibe Forderung bei, 
daß den zu befteuernden Gapitaliften eine Art von 
beneficiuun competentiae gewährt, d. h. in den durch's 
Geſetz thunlichit genau im Allgemeinen zu beſtimmen⸗ 
den und von der Sinanzbehörde in concreto mit Billigs 
feit und Dumanitdt zir entfcheidenden Fällen ein ents 


ſprechender Nachlaß verwilligt werde. Wir wünfhen 


diefe Wohithat auch, foviel irgend möglich, auf alle 
andern Slaffen der Steuerpflibtigen ausgedehnt 
zu feben; aber niemals koͤnnten wit gutheißen, daß. 
unter dem Borwand,. die kleinen, dürftigen Eapitalis 
ften zu fhonen, auch die Millionaire befreit würden. 

Zum Schluß noch eine allgemeine Bemerkung: 
Die gewichtigſten, Gegnerder SapitaliensSteuer 
find meiftens ſelbſt Sapitaliften, deren Urtheil 
— als befangen und deren Eifer als un⸗ 

au ter erſcheint. Ihre Stimme kann demnach für 
die. rein vernunftrechtliche und ideal polis 
tifche, d. h. vom DVernunftrecht bedingte politifche 
Trage nicht entfcheidend. ſeyn. Sntereffen wider 
ftreiten fih ewig, Wahrbeiten nie. Die Capitaliens 
Steuer wird vom Recht gefordert, von ber 
Politit angerathen; ihre Schwierigkeiten oder 
Smeonvenienzen zu überwindeh oder zu heilen, iſt 
Aufgabe der praktiſchen Finanzkunmſt. 





Monatsbericht. 


Am 18. Auguſt —V die deutſche Bundesverfamm⸗ 
lung einen Beſchluß uͤber allgemeine Befimmungen 


Pd = 


wegen Beſtrafucz von Bergehen digen den beutfihen 
Bund, und naht Auslieferung volktifger Verbrecher 


. anf dem Bundesgebiete. 


Am 3 Aaqguſt wurde in Ehriftianie der Prozeß 
gegen den Staatöminiker Löwenftidid eröffnet, und 
am 9. Geptenitber wurde derfelbe, weil er nit — 
die ploͤdliche Aufleſung des Stortbings proteſtitt Wat, 
in eine Eutfhädigungsfttafe von 1003 Speciesthalern, 
und in die Prozeſkoſten verurtheilt: 

Am 25. Auguſt erſchien ein Amneſtiedekret iu der 
Lombardei. —— 

‚am 3. Sept. wurde dem Kaiſer Ferdinand I. die 
Erbhulbigung der Böhmifhen Stände in Prag dar; 
gebrachtz; am 7. wurde derfelbe zum König von Boͤh⸗ 
men; und dam 12. die Kaiferin_ zur Königin gefränt. 

Am 8 Seps. wurden in Dresden die Shepakten 
swifchen dein Könige Otto von Griechenland und det 
Prinzeffin Amalie Son Oldenburg unterzeianet. 

An demfelbin Zuge brach in Portugal eine Volles 
bewegung aus, wotanf am 10. die Sodnſtitution von 
1820 proflamirt wurde. Der Graf de Lumiares wurde 
Kriegsininiftet, und bet Vizconde da Baudeita Finanzs 
miniſter; beide erhielten den Auftrag, das Dinifterium 
za vervolftändigen: na 2 

An 10. Sept. löfte ich bie Schweiger Tagſatzung auf. 

Atn 18, Sept. wurde in Madrid Hr. Ealatrava 
Dräfident des Conſeils; Don —8 Landero d Corchado 
Miniſter der Gyaden und Juſtiz; Don Yuan Alvarez 
y a ar nanzminifter ; : don Idaquim Maris 
Lopez, Minifier des Innern; Don Ramon Gil de la 
Cuadra, Kriegsminiſter. Mine wurde General⸗Juſpel⸗ 
tor der Nationalgarden des ganzen Koͤnigreichs. 

Am 20. Sept. wurde das neu ernannte Winikes 
rium in Frafkreich vervollkändigt. Graf Maid ik 
Miniftet des Auswärtigen und Confeils ; Drafident ; 
Martin du Notd, Minifter der oͤfentlihen Arbeiten, 
Des Ackerbaus und ded Handels; General⸗Lieutenant 
Barton Bernard, Pair, Kriegsminifter; Gaſparin Mis 
nifter_ deö Innern; Duchatel, der Finanzen; Perſil 
Gtopfiegelbewahrer und Juſtizminiſter; Vice Abmiraf 
Nofamel Seeminifter, und Ouigos Minitter des öffent: 
lichen Unterrichts. — 

Hamburg, den 27; September issäs. 
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= politifhen merfwärdigen Begebenheiten, und zu⸗ 
"gleich eine Sammlung von. biplonmatifchettz fatiftifchen > 
I Denkwiirdigkeiten Enke, und von einer Geſellſchaft 
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I. 


Sundamental » Beftimmungen für ſaͤmmtliche 
Eifenbahn » Statuten in Bayern. 


I, Die alfechöchft genehmigten Eifenbahnen in 
Bayern follen als gemeinnägige Anftalten fich des bes 
fondern Schußes des Staats erfreuen. II. Die. 
bayerifchen Eifenbahn s Gefellihaften erhalten. die 
Rechte conſtituirter Corporationen, und können hier⸗ 
nach won dem Augenblicke ihrer wirklichen Conſtitu⸗ 
irung an alle den Corporationen gefeglich zuftehenden 
Privatrechte ausüben und erwerben. III. Die Eifens 
bahn: Sefellfchaften vermitteln fich ihr noͤthiges Kapital 
durch Actien, deren Ausftellung auf Namen oder In⸗ 
haber jeder einzelnen Sefellfchaft nach ihrem Ermeſſen 
freiſteht. Eine Actie foll nicht unter 500 Gulden bes 
tragen, jedoch dürfen nach Vollendung des Baues der 
Eifenbahn auch geringere Actien, jedoch nicht unter 
4100 Sulden, gebildet werden. IV. Sede Bayerifche 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ift gehalten: 1) fofort bei Uns 


terzeichnung der Qubferiptions: Summe, je nach Ers 
meſſen der Gefellfchaft, refp. ihrer Commites ein bis 
Pot. Journ. Detober 1836. 54 fünf 
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fünf Procente des ſubſcribirten Actienbetrages zur 
Deckung der Snitiativkoften, und 2) unmittelbar nach 
ftatutenmäßig erfannter Ausführbarkeit des Inter: 


nehmens und beichloflener Bauführung, weitere zehn ' 


Procente der fubieribirten Actien Geſammt⸗Summe 
ſogleich baar einzahlen zu laffen, die weitern Eins 
jahlungen, je nad) Bedarf, bis zur Vervollſtaͤndigung 
der ganzen Summe auf flatutenmäßiges Verlangen 
der Geſellſchaft einzuheiihen, und zu-forgen, daß 
vom Deginne bis zur Vollendung der Bahn immer⸗ 
hin mindeftens fünf Procente des Geſammt⸗ Actiens 
Capitals als Reiervefonde in Caſſe fi befinden. 
Wer innerhalb des in den Statuten feftjufeßenden 
Termins die Einzahlung irgend einer Rate unterläßt, 
verliert alle bis dahin gezahlten Raten zum Beſten des 
Geſellſchafts⸗Vermoͤgens, und das Recht auf die uns 
terzeichneten Actien, und die Gefellichaft iſt befugt, für 
dieſe ihr heimfallenden Actien neue, in gleihem Betrage 
zu emittiren. V. Die ©tatuten jeder Geſellſchaft Haben 
die Größe des für das Unternehmen erforderlichen Ges 
fammtsActien- Capitals zu bezeichnen. VI. jede Auf 
nahme von Darleihen und jede Emiſſion von Actien 
über den urfpränglich genehmigten Gefammtactienbes 
trag, den Fall der Ziffer V. ausgenommen, bedarf der 


Genehmigung der Staatsregierung. - VII Die Wahl 


. der die Sefellichaften leitenden Organe, dann der Zeit: 
punkt diefer Wahl bleibt den, längftens binnen zwei 
Monaten zur Genehmigung vorzulegenden Specials 
fatuten jeder einzelnen Geſellſchaft vorbehalten. 
VII Die Befchläffe jeder Gefellichaft werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. Das Stimmenrecht ift 
von den einzelnen Statuten fo zu vergeben, daß es 
nicht nach arithmetifcher Berechnung des Actiens 
befißes, fondern nach Quoten deffelben feſtgeſetzt, und 
nicht einem Einzelnen ein arithmetifches Uebergewicht 
an Stimmen in die Hände gelegt werde, IX. Wechſel⸗ 
| feitige 
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feitige Streitigkeiten‘ der bayerifhen Eilenbahn s Ges 
fellichaften, dann Ötreitigkeiten der einzelnen Ges 
ſellſchaftemitgliedet unter fih, oder mit der Geſellſchaft 

über Geſellſchaftsverhaͤltniſſe ſollen nur durch Schieds⸗ 
gerichte, deren Bildung den einzelnen Geſellſchafts⸗ 
ftatuten überlaffen bleibt, geichlichtet werden, X: Dee 
Staat wird zur Wahrung der Öffentlichen Intereſſen 
bei den Eifenbahn=Sefellfchaften und Unternehmungen 
koͤnigl. Commiffaire in den EifenbahnsAingelegenheiten 
ernennen, und fid durch dieſe von der fleten Feſthal⸗ 
tung der ſtatutenmaͤßigen Beſtimmungen Überzeugen, 
xl. Zur Herbeifühtung und Erhaltung möglidyit über: 
‚einftimmender Grundfäge und Verfahrungsweiſen in 
ihren Angelenenheiten, dann zur Negnlienng der 
Hegenfeitigen Verhäftniffe der einzelnen Bahnen zur 
Bewirtung der Abrechnungen über die Bahngelder, 
überhaupt zur beförderlichften Erledigung aller allges 
meinen Vorkommniſſe kann unter dem Deitritte der 
koͤnigl. Commiſſaire alle Fahre einmal, nach Bedarf 
auch Öfter, eine Konferenz von Bevollmaͤchtigten der 
-bayerifchen Eiſenbahn-Geſellſchaften flattfinden,, und 
jwar abwechſelnd in den Städten, in welcden Dies 
felden ihren Sig haben. XI. Die von den Stoate 
etwa noͤthig eradteten polizeilihen Anordnungen 
ruͤckſichtlich der Eifenbahnen werden feiner Zeit ter 
Sefellihaft näher bezeichnet werden. XIII. Der 
Staat behält ſich bevor, die Eifenbahnen zum Betrirbe 
der Poftanitalt nah einem, mit den Sefellihaften zu 
treffenden Abkommen auf den Grund der Bereits von 
Er. Mai. feſtgeſetzten Beſtimmungen zu benußen. 
XIV. Die Regulirung des Tarifs erfolgt in den erften 
drei Jahren jährlich, nach Verlauf derfelben alle drei 
Sahre, unter Genehniigung der Staatsregierung. 
XV. Abänderungen in den Statuten der einzelnen 
Serellihaften können nur mit Genehminung des 
Staates in dem Falle flattfinden, wenn drei Viertheile _ 
54 * der 
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fünf Procente des fubfcribirten Actienbetrages zur 
Deckung der Sjnitiativfoften, und 2) unmittelbar nach 
ftarntenmäßig erfannter Ausführbarkeit des Unter⸗ 
nehmens und beichloflener Bauführung, weitere zehn 
Procente der fubicribirten Actien Gefammt: Summe 


ſogleich baar einzahlen zu laffen, Die weitern Eins 


zahlungen, je nad) Bedarf, bis zur Beruoliftändigung 
der ganzen Summe auf flatutenmäßiges Verlangen ' 
der Geſellſchaft einzuheiihen, und zu-forgen, daß 
vom Beginne bis zur Vollendung der Bahn immer⸗ 
bin mindeftens fünf Procente des Geſammt⸗ Actiens 
Capitals als NReiervefonds in Caſſe fi befinden. 
Wer innerhalb des in den Statuten fefläufeßenden 
Terming die Einzahlung irgend einer Rate unterläßt, 
verliert alle bis dahin gezahlten Raten zum Beſten des 
Sefelfchafts s Vermögens, und das Recht auf die uns 
terzeichneten Actien, und die Sefellichaft ift befugt, für 


dieſe ihr heimfallenden Actien neue, in gleichem Betrage 


zu emittiren. V. Die ©tatuten jeder Geſellſchaſt haben 
die Größe des für das Unternehmen erforderlichen Ges 
famınts Actien: Kapitals zu bezeichnen. VE Sjede Auf 
nahme von Darleihen und jede Emiſſion von Actien 
über den urfpränglich genehmigten Geſammtactienbe⸗ 
trag, den Fall der Ziffer DV. ausgenommen, bedarf der 
Senehmigung der Staatsregierung. - VII. Die Wahl‘ 
der die Sefellichaften leitenden Organe, dann der Zeit: 
punkt diefer Wahl bleibt den, längftens binnen zwei 
Monaten zur Genehmigung vorzulegenden Special⸗ 
fatuten jeder einzelnen Geſellſchaft vorbehalten, 
VII. Die Beſchluͤſſe jeder Gefellihaft werden nad) 
Stimmenmehrheit gefaßt. Das Stimmenredt ift 
von den einzelnen Statuten fo zu vergeben, daß es 
nicht nach aritymetifcher Berechnung des Actiens 
77 fondern nad) Quoten deffelden feſtgeſetzt, und 
m Einzelnen ein arithmetifches Uebergewicht 
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fettige Streitigkeiten‘ der bayeriſchen Eiienbahn : Ges 
fellihaften, dann Streitigkeiten der einzelnen Ges 


. fellfchaftemitgliedet unter fi, oder mit der Sefellichaft 


über Geſellſchaftsverhaͤltniſſe ſollen nur durch Schieds⸗ 
gerichte,, deren Bildung den einzelnen Gefellichaftse 
ftatuten überlaffen bleibt, gefchlichtet werden, X: Dee 
Staat wird zur Wahrung der Öffentlichen Intereſſen 
bei den Eifenbahn=Selellfchaften und Unternehrhungen 


kbnigl. Commiſſaire in den EifenbahnsAngelegenheiten 


ernennen, und fid) durch dieſe von der fleten Feſthal⸗ 
tung der ſtatutenmaͤßigen Beſtimmungen überzeugen, 
XI. Zur Herbeifühtung und Erhaltung moͤglichſt hber: 


‚einftimmender Grundfäße und Verfahrungsweiſen in 


ihren Angelenenheiten, dann zur Negnlirtung der 
gegenfeitigen Verhäftniffe der einzelnen Bahnen zur 
Bewirtung der Abrechnungen über Die Bahngelder, 
Aberhaupt zur beförderlichften Erledigung aller allges 
meinen Vorkommniſſe kann unter dem Beitritte der 
koͤnigl. Commiſſaire alle Jahre einmal, nach Betarf 
auch dfter, eine Konferenz von Bevollmächtigten der 


-bayerifchen Eiſenbahn-Geſellſchaften ſtattfinden, und 


jwar abwechſelnd in: den Städten, in welden dies 
felben ihren ®ig haben. XIL Die von dem State 
etwa noͤthig erachteten polizeilichen Anorönungen 
ruͤckſichtlich der Eifenbahnen werden feiner Zeit ter 
Sefellihaft näher bezeichnet werden. XII, Der 
Staat behält fi bevor, die Eifenbahnen zum Betriebe 
der Poftanftalt nach einem, mit den Sefellichaften zu 
treffenden Abkommen auf den Grund der Bereits von 
Er. Mai. feftgefekten Beitimmungen zu benußen. 
XIV. Die Regulirung des Tarife erfolgt in den erften 
drei Fahren jährlich, nach Verlauf derfelben alle drei 
Sabre, unter Genehniigung der Staatsregierung. 
XV. Abänderungen in den Statuten der einzelnen 
Serellfchaften können nur mit Genehmigung des 


Staates in dem Falle flattfinden, wenn drei Viertheile 
54, * der 


— 


830 IX. Capitalien⸗Steuer. 


bie Erhebungdart der Capitallen⸗Steuer betrifft, 
dem Princip der Einkommens⸗Steuer, unter des 
zen Begriff fie vorzugsweiſe gehört, am angemeifeniten, 
fe (gleich andern perſoönſichen Steuern, wie Bes 
foldungds oder ElaffensStener)am Wohnort 
des Sapitaliften nah den uͤber feine (ämmtliben 
Sapitalien aufjunebmenden allgemeinen Verzeichniffen 
oder Faſſionen in die Steuerrolle einzutragen und zu 
erheben. Dem Begriff der auf Sachen gelegten 
Steuer dagegen wäre entfprechender, foldes am Orte 
der Schuldverfhreibung oder der dafür einge 


festen Hypothek zu thun, was aber natuͤrlich mit 
vielen Schwisrigfeiten vertnüpft ift, wofern man 


nicht auf oben bemerkte Weiſe und Bedingung den 
Schuldner felbft zur Vorauslage und Wiederer 
bebung verpflichten und berechtigen will, 

Noch ein Grund ift, welder die Behandlung der 
EapitaliensSteuer nach der Eigenſchaft einer perföns 
lihen, mithin nicht auf beftimmten Sachen 
rubenden Abgabe, und daher ihre Gefammterhebung 


am Wohnort des Eapitaliften, in Gemaͤßheit 


allgemeiner gaffonen oder Verzeihnifle, anftatt 
der vereinzelten, namentlich an den Orten, wo 
dad Sapitel verfibert anliegt, zu gefchehenden, 
empfiehlt. Er beitebt darin, daB nur auf diefe 


Meife möglih wird, dem etwa Düärftigen und ' 


u weiterem Erwerb unfähigen Eapitaliften den ent; 
predenden Steuernachlaß zu gewähren. In fols 
dem Galle befinden fih überan Viele, als z. B. 
Greife, die etwa für ihren Lebensunterhalt anf die 
Bunfe eines Fleineu, mühfam erfparten Capitals ber 
hräntt find, Wittwen und Waifen, deren gans 
zes Erbtheil oft bloß aus fol’ einem geringen Eas 
pitale beftebt, und die zugleich arbeitsunfähig ans 
Krankheit oder Schwäche, oder ohne Gelegenheit zum 


> Arbeitsverdienft find. Es ift bart, wenn man fols 
hen Perfonen ihren nothdürftigen Lebensunterhalt 


buch Befteuerung noch weiter verkuͤmmert. Sreilic 
bürfen Diejenigen, welche mit den gegenwärtig bes 
fiebenden Steuerfyftemen zufrieden find, gegen foldhe 
Härte ſich nicht auflehnen; denn fie Aben nnbedenflich 
eine noch größere ans, 3. B. gegen den armen, 
yerfhuldeten Befißer eines kleinen Grun— 
des odes Hauſes, deſſen Ertraͤgniß in ber Bor, * 

nfen 
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fen ben Släubigern zußießt, und welcher glei 
— die Grundſteuer davon bezahlen muß, u + 
Wir aber, bie wir das Steuerfyftem Überhaupt der 
Idee einer wahren Bermdgenss und Einkom— 
menssSteuer möglihit nahe zu bringen fucen, . 
daher auch namentlib die Schuldner um ben Bes 
trag der SapitsliensSteuer erleihtert fehen und 
überall der Nothdürftigkeit. ded Lebendunterhalte 
Rechnung tragen möchten, wir fchlagen den in Frage 
ftehenden Bortheil allerdings body an, und fernen dems 
nah zur Nervollitändigung unferer Theorie von der 
Sapitaliens Steuer die ausdrädlibe Forderung bei, 
daß den zu befteuernden Gapitaliften eine Art von 
beneficiumm competentiae gewährt, d. h. in den durch's 
Gefeg thunlichft genau im Allgemeinen zu beſtimmen⸗ 
den und von der Kinanzbehörde in concreto mit Billigs 
keit und Humanität zu entfcheidenden Fällen ein ent; 
ſprechender Nachlaß verwilligt werde. Wir DEE 
diefe Wohlthat auch, foviel irgend möglich, auf alle 
andern Elaffen ber Steuerpflibtigen ausgedehnt 
zu feben; aber niemals koͤnnten wir gutheißen, daß, 
unter dem Vorwand,. die Kleinen, dürftigen Capitali⸗ 
ften zu fhonen, auch die Millionaire befreit würden. 
Zum Schluß noch eine allgemeine Bemerkung: 
Die gewichtigſten Gegnerder CapitaliensSteuer 
find meiſtens felbit Capitaliften, deren Urt heil 
— als befangen und deren Eifer als uns 
auter erſcheint. Ihre Stimme kann demnach für 
die. rein vernunftrechtliche und ideal poli— 
tifche, d. 5. vom Vernunftrecht bedingte politifche 
au nicht entfcheidend. feyn. Intereffen wider 
reiten fihb ewig, Wahrheiten nie. Die Capitaliens 
Steuer wird vom Recht gefordert, von der 
olitit angerathen; ihre Schwierigkeiten oder 
nconvenienzen zu überwinden oder zu heilen, iſt 
Aufgabe der praktiſchen Finanzkunſt. 


Monatsberide 


Am 18. Auguſt —V die deutſche Bundesverfamm⸗ 
lung einen Beſchluß uͤber allgemeine ——— 


4 


wogin Beſtrefumg von Vergehen neigen den beutfhen 
Bund, und wegen Yuslieferung balksiker Verbrecher 
. anf dem Bundesgebiete. \ j 
Am 3 Aaguſt wurde in Ehriftianie der Prozeß 
gegen den Gtaatdmininer Loͤwenſtjoͤld eräffner, uud 
am 9. Sertember wurde derfelbe, weil er nicht peaen 
die piögliche Aufköfung bed Storthings protekiri Yet, 
in eine Entſchädigungsſtrafe von 1003 Speciesthalern, 
and in die VProzeskoſten verurtheilt: | 
Um 3. Auguſt erſchien ein Amneſtiedekret im der 
Kombardei. —— 
Am 3. Seht. wurbe dem Kaiſer Ferdinand I. die 
Erbhnibigang der Boͤhmiſchen Stände in Prug dar; 
gebracht; am 7. wurde verfelbe zum ‚König von Boͤh⸗ 
men; und am 12. die Kaiferin zur Königin gekroͤnt. 
Am 8. Gens. wurden in Dresden die Shepakten 
swifchen dein Könige Otto von Griechenland und det 
Prinzefin Amalie Yon Oldenburg unterzeichnet. 


An demfelbin Tage brach in Portugal eine Volles - 


bewegung dus, wotanf am 10. die Conſtitution von 
1820 proflamirt werde. Der Graf de Lumiares Wurde 
Kriegsininiftet, ind det Vizconde da Bandeire Finanzs 
miniſter; beide erhielten den Auftrag, das Minifterium 
zu vervollandigen »— I PERMENERE 

m 10. Sept. löfte ſich die Schweizer Tagſatz ung auf. 

‚An 18, Sept. wurde in Madrid Hr. Ealatrava 
Dräfident des Eonfeild; Don pole Landero 9 Corchado 
Minifter der Gyaden and Juſtiz; Don Yuan Alvarez 
y Mendizabal, Finanzminiſter; do⸗ Idaquim Maria 
Lopez, Miniſter des Innern; Don Ramon Gil de la 
Cuadra, Kriegsminifter. Mine wurde GenetaliInfpels 
tor der Nationalgäirden des ganzen Königreichs. 


Am 20. Sen wurde Das neu ernannte Winiſte⸗ 
rium im gran eich versollkändigt. Graf Meile iM 
Miniftet des Auswärtigen und Sonfeile s Drafident ; 


Martin du Nord, Minifter des äffentlihen Arbeiten, 
des Ackerbaus und des Handels; Generalskieutenant 
Baron Bernard, Pair, riegsminifter; Gaſparin Wis 








niſter des Innern; Dudatel, der Finanzen; Perſil 


Großfiegelbewahrer und Juſtizminiſter; Vice Ydmiraf 


Roſamel Seewiniſter, und Gutzot Minitter des öffent: , 


lichen Unterrihid. 
Hamburg, den 97: September iss. 
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aller politiſchen merkwuͤrdigen Begebenheiten, und aus”. 
ac eine Sammlung von diplomattſchen ſtatiſtiſchen 
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| I. 
Fundamental -» Beftimmungen für fämmtliche 
“Eifenbahn » Statuten in Bayern, 


l Die ollerhöhft genehmigten Eifenbahnen in 
Bayern follen als gemeinnägige Anftalten ſich des bes 
fondern Schutzes des Staats erfreuen. I. Die. 
bayerifchen Eifenbahn = Sefellihaften erhalten. die 
Rechte conftituirter Corporationen, und können hier: 
nach von dern Augenblicke ihrer wirklichen Konftitus 
irung an alle den Corporationen gefeglich zuſte henden 
Privatrechte ausüben und erwerben. II. Die Eifens 
bahn: Gefellfchaften vermitteln ſich ihr nöthiges Capital 
durch Actien, deren Ausftellung auf Namen oder Sins - 
haber jeder einzelnen Geſellſchaft nach ihrem Ermeflen 
freifteht. Eine Actie foll nicht unter 500 Sulden be⸗ 
tragen, jedoch dürfen nach Vollendung des Baues der 
Eifenbahn auch geringere Actien, jedoch nicht unter 
400 Sulden, gebildet werden. IV. Jede bayerifche 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ift gehalten: 1) fofort bei Un⸗ 


terzeichnung der Subſcriptions⸗ Summe, je nach Ers 
meſſen der Geſellſchaft, reſp. ihrer Commites ein bie 
Por. Journ. October 1836. 54 fünf 
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fünf Procente des fubicribirten Actienbetrages zur 
Deckung der Snitiativkoften, und 2) unmittelbar nad 
ftatutenmäßig erfannter Ausführbarkeit des Unter⸗ 


nehmens und beichloffener Bauführung, weitere. zehn 


Procente der fuhicribirten Actien Seljamımt: Summe 
ſogleich baar eınzahlen zu laffen, die weitern Eins 
zahlungen, je nad) Bedarf, bis zur Veruollftändigung 
der ganzen Summe auf flatutenmäßiges Verlangen 
der Geſellſchaft einzuheiichen, und zu forgen, daß 
vom Deginne bis zur Vollendung der Bahn immers 
‚bin mindeftens fünf Procente des Geſammt⸗ Actiena 
Eapitald als Reiervefonde in Caſſe ſich befinden. 
Mer innerhalb des in den Statuten feftjufeßenden 
Termins die Einzahlung irgend einer Nate unterläßt, 
verlieet alle bie dahin gezahlten Raten zum Beſten des 
GSefelifchafts s Bermögens, und das Recht auf die uns 
terzeichneten Actien, und die Gefellichaft iſt befugt, für 
dieſe ihe heimfallenden Actien neue, in gleichem Betrage 
zu emittiren. V. Die Statuten jeder Sefellfhaft haben 
die Größe des für das Unternehmen erforderlichen Ges 
ſammt⸗Actien-Capitals zu bezeichnen. VI. Jede Auf 
nahme von Darleihen und jede Emiſſion von Actien 
über den urfprünglich genehmigten Geſammtactienbe⸗ 
trag, den Fall der Ziffer PV. ausgenommen, bedarf der 


Genehmigung der Staatsregierung. - VIL Die Wahl 


. der die Gefellichaften leitenden Organe, dann der Zeit: 
punkt diefer Wahl bleibt den, längftens binnen zwei 
Monaten zur Genehmigung vorzulegenden Specials 
fotuten jeder einzelnen Geſellſchaft vorbehalten. 
VII. Die Befchläfle jeder Sefellihaft werden nad) 
Stimmenmehrheit gefaßt. Das Stimmenrecht if 
von den einzelnen Statuten fo zu vergeben, daß es 
nicht nad arithmetifher Berechnung des Actiens 
beſitzes, fondern nad Quoten deſſelben feſtgeſetzt, und 
nicht einem Einzelnen: ein arithmetifches Uebergewicht 
an Stimmen in die Hände gelegewerde, IX. Wechfels 
| feitige 
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feltige Streitigkeiten der bayeriihen Eiienbahn s Ges 
fellihaften, dann Streitigkeiten der einzelnen Ges 
ſellſchaftemitgliedet unter fi, oder mit der Geſellſchaſt 

Aber Geſellſchaftsverhaͤltniſſe ſollen nur durch Schieds⸗ 
gerichte, deren Bildung den einzelnen Geſellſchafts⸗ 
ftatuten uͤberlaſſen bleibt, gefchlichtet werden, X; Dee 
Staat wird zur Wahrung der öffentlichen Intereſſen 
bei den Eiſenbahn⸗Geſellſchaſten und Unternehmungen 
konigl. Commiſſaire in den Eiſenbahn⸗Angelegenheiten 
ernennen, und ſich durch dieſe von dee ſteten Feſthal⸗ 
tung der ſtatutenmaͤßigen Beſtimmungen uͤberzeugen. 
XI. Zur Herbeiſfuͤhrung und Erhaltung moͤglichſt über: 
‚einftimmender Grundfäge und Verfahrungsweiſen in 
ihren Angelegenheiten, dann zur Regnlitung der 
gegenfeitigen Verhäftniffe der einzelnen Bahnen zue 
Bewirtung der Abrechnungen über die Bahngelder, 
überhaupt zur beförderlichften Erledigung aller allges 
meinen Vorkommniſſe kann unter dem Beitritte der 
koͤnigl. Commiſſaire alle Jahre einmal, nad) Betarf 
. auch öfter, eine Konferenz von Bevollmächtigten dee 
-bayerifhen Eiſenbahn-Geſellſchaften ſtattfinden, und 
jwar abwechſelnd in den Städten, in welchen Dies 
felben ihren Siß haben. XII. Die von dem Stoate 
etwa nöthig eradıteten polizeilichen Anordnungen 
ruͤckſichtlich der Eifenbahnen werden feiner Zeit ter 
Geſellſchaft näher bezeichnet werden. XI. Der 
Staat behält fih bevor, die Eifenbahnen zum Betriche 
der Poftanftalt nach einem, mit den Gefellichaften zu 
treffenden Abltommen auf den Grund der bereits von 
Er. Mai. feftgefehten Beitimmungen zu benußen. 
XIV. Die Regulirung des Tarife erfolgt in den erſten 
drei Fahren jährlich, nach Verlauf derfelben alle drei 
Sahre, unter Genehmigung der Staatsregierung. 
XV. Abänderungen in den Statuten der einzelnen 
Sefellichaften können nur mit Genehmigung des 
Staates in dem Falle flattfinden, wenn drei Viertheile 
| 54* der 
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der perſoͤnlich verſammelten, reſp. durch perſoͤnlich an⸗ 
weſende Special s Bevollmaͤchtigte dabei vertretenen 
Actionaire fie befchließen. XVI. Die Spurweite fol 
auf allen bayerischen Eifenbahnen volltommen gleich 
feyn, und zwar zu dem Maße von 4 Fuß 83 Zoll 
englifhen Maßes im Lichten zwifchen den Schienen. 
Daffelbe wird nach bayerifhem Maaße berechnet, fos 
fort in ein Mutter- (Normal:) Mag zu Münden 
gebracht werden, wovon ein Exemplar bei dem königs 
lihen Otaatsminiſterium binterlegt bleiben muß, und 
welches allen Bahnen fofort zum Grunde zu legen ift. 
XVIL Bei jeder bayerifhen Eifenbahn müflen die 
Schienen von folder Tragkraft confteuirt und die 
Bauart der Bahn felhft fo beſchaffen feyn, daß fie 
auch Schwer : Transporte von Waaren und andern 
Laften aufnehmen und fortichaffen koͤnnen. XVIII. Bei 
den bayerifchen Eiſenbahnen foll in der Regel, und we 
die-Verhältniffe es nur immer geftatten, die Dampfs 
kraft zur Anwendung fommen, ausnahmsweiſe jedoch 
jeder Gefelfchaft unbenommen bleiben, falls die Um⸗ 
fände, Terrain = SHinderniffe u. dgl. es nothwendig 
oder räthlich machen, auch der Pferdes oder anderer 
Kraft, fo wie Überhaupt jeder im Laufe der Zeit fih 
ergebenden, durch die Erfahrung bewährten Ders 
befferung oder Abänderung hiebei ſich zu bedienen. 
XILX. Für rechtsbegründete, aus Anlaß des Unter: 
nehmens entftandene EntfhädigungssAnfpräche haftet 
die Sefelihaft. IX. Die Statuten der einzelnen 
Sefellfchaften erhalten die Genehmigung erſt, nach⸗ 
dem a) die zue Anlage der Bahn erforderliche Summe 
durch Subſcription völlig gededt, und b) das Vers 
haͤltniß der Geſellſchaft zu der koͤniglichen Poſtanſtalt 
und die der letzteren zu leiſtende Entſchaͤdigung durch 
beſonderes Uebereinkommen mit der koͤniglichen Poſt⸗ 
anſtalt, reſp. dem Staatsminiſterium des koͤniglichen 
Hauſes und des aͤußern foͤrmlich und rechtsver⸗ 

| bindlich 
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| II. 
Die portugiefifche Conftieution von 1824, 


Die fpanifche Eonftitution war in Cadiz geboren 
worden; die portugiefifihe ging, acht Jahre fpäter, 
von Oporto aus, das im Auguft 1820 gegen eine Herr⸗ 
Schaft fich erhob, die dpppelt verhaßt war, weil ſie theils 
von der einft verachteten Kolonie (Brafilien) aus, theils 
von einem Fremden (Marſchall Beresford) geübt wurde, 


Die jegige Zeit vergißt ſchnel Die wichtigfien Dinge, - 


fonft Hätte man nicht die kürzlich aus den Neihen der 
fpanifchen und porsugiefiihen Armee erhobenen Rufe 
für die Conſtitution als ein umerhörtes, drohendes Zeis 
chen der neueften Tage bezeichnen können, während 


‚man fhon vor fechszehn Jahren ganz diefelben Ers 


fcheinungen auf der Isla de Leon, in DOporto und. 
Liffabon gefehen Hatte, Das achtzehnte portugiefifche- 
Megiment war es, das, mit feinem Obriften Sepulveda 
an der Spige, in Oporto zuerſt die conftituirenden 
Eortes peochamirte, und 14 Tage fpäter (15, Sept.) 
folgten in Liſſabon alle Regimenter und Milizen diefem 
Beiſpiele, während die Hundert britifchen Offiziere, die 
Beresford allmählig in die Armee gebracht hatte, ruhig 
zufaben. Der Hof in Rig de Janeiro, der lange ges 
zaudert und durch Palliativinittet — die Berufung der 
alten Cortes — dem Sturme hatte begegnen wollen, 


gab endlich ohne Bedingung nach, und genehmigte im 


Boran die zu entwerfende Verfaffung, für welche noch 
im Jahr 1820 einige Grundlagen der fpanifchen Con⸗ 
ftitution, namentlich die Wahlformen wurden, während. 
die Konfkitution feldft erft im Jahr 1821 zu Stande 
tan. Am 26. Januar 1821 fand die erfte Sigung 
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der conflituirenden Cortes unter der Drafidentſchaft 
des Erzbiſchofs von Bahia ſtatt. Die Zahl der Des 
putirten war (nach dem VBerhäftniffe von Einem Re: 
präientanten auf 35,000 Einwohner), auf hundert - 
beſtimmt worden. Weber drei Viertheile davon hatten 
fi) hei der Eröffnung eingefunden. Am 27. Januar 
. ernannten die Cortes die aus fünf Mitgliedern befles 
hende Regentſchaft, die im Namen des Königs herrs 
(hen follte *), am 29. San. das Minifterium, deflen 
Zahl ebenfalls auf fünf feftgefegt ward. Jetzt begannen 
die Berathungen Über die neue Eonftitution. Die 
Sijnquifition ward aufgehoben, und die Preßfreiheit 
mit 69 gegen 8 Stimmen votirt; doch ward (mit AG 
egen 31 Stimmen) die Eenfur für Schriften, die 
über Moral und Religion Handeln, beibehalten. Mit 
69 gegen 17 Stimmen ward die Aufhebung aller geiſt⸗ 
lichen Privilegien, einmüthig die der militairifchen bes 
ſchloſſen. Die lebhafteften Verhandlungen entſtanden 
: Über die Frage, ob eine oder zwei Kammern beftchen 
follten, fo wie über das Veto des Köntgs und die Vils 
dung feines Staatsraths. Für Eine Kammer, wie 
in Spanien, entfcyieden fi) 59 gegen 26 Stimmen; 

78 gegen 7 beichloffen, daß der König fein abfolute, - 
fondern nur ein temporaired Veto habe, und zwar . 

wurde diefes Veto noh mehr befhräntt 
- als in®&panien. Die fpanifhe Conſtitution ˖laͤßt 
der Krone bekanntlich das Recht, zwei Seffionen hinters 
einander ein von den Cortes befchloffenes Geſetz zu 
verwerfenz erft wenn die Cortes zum drittenmal zu⸗ 
fanimentommen und daſſeibe zum drittenmale be: 
fließen, muß der König es fanctioniren, fo daß 
wegen der kurzen Dauer, für welche die Cortes gewählt 
- werden 


*) Don Er de San Luis, Don ar da Silva Cars 
valho (der legte Minifter), Don Santo: Mayor 
und Marquis v. Caftello Melhor. Letzterer ward 

Praͤſident. | 
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werden, zwifchen die erfie und dritte Beffion immer 
eine allgemeine Eorteswahl fällt, bei welcher das Wolf 
Gelegenheit hat, ſich für die Krone oder die Cortes⸗ 
. Meajorität auszufpreden. Die portugiefiiche Conſtitu⸗ 
tion dagegen giebt dem König eine Krift von einem 
Monate, innerhalb deffen er das Geſetz verwerfen 
oder annehmen muß. Geſchieht das Erftere, fo geht 
das Geſetz an die Cortes zurück begleitet von’ den Mio: 
tiven, welche die Krone zur Bermerfung beſtimmten. 
Beharren die Cortes bei ihrem erften Beſchluß, fo wird 
das Geſetz dem Könige wieder überreicht, der es nun 
ohne weiteren Verzug fanctioniren muß, Dieſe Bes 
ſtimmung räumt der legislativen Verfammlung eine 
Gewalt ein, welche die Präregative des Königs noch 
mehr befchräntt, ats felbft die Gewalt des Pröfidenten 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, abgeſehen 
davon, daß diefer zwei gelehgebenden Körpern gegens 
überfteht. Nur ungern, nur mit der Mehrheit Einer 
Stimme (42 gegen 41) ward dem König ein Staats⸗ 
rath zugeftanden. Die Minorität hatte behauptet, 
die permanente Deputation der Cortes, die mit gleid) 
‚großen Gewalten wie die fpanifche bekleidet iſt, bilde 
den natürlichen Rath) des Königs. Indeſſen darf dee 
" König diefen Staatsrath nur aus den von den Cortet 
Vorgeſchlagenen erwählen. Jaͤhrlich verfammeln fich 
die Cortes, und bleiben drei Monate vereinigt; zwei 
Drittheile der Deputirten können die Sefflon nod um 
Einen Monat verlängern. Der König dagegen darf 
die Verſammlung weder proroairen noch auflöien. 
Schon aus dem bisher Angeführten hat fi) erges 
Gen, wie die portugiefifche Conftitution ſowohl der Form 
als dem Grunde nach von der ſpaniſchen verfchieden ift. 
Noch mehr wird man dies aus folgender Zulammens 
ftellung der übrigen Hauptbeftimmungen derfelben ers 
kennen: Der Titel l, diefer Conftitution, die wie die 
fpanifche mit Anenfung der allerheiligften und m 
aren 
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Garen Dreieinigkeit beginnt, Gegreift bie 

Rechte und Verpflihtungen der. Portugiefen. Die 
Nechte, die weit befier als in der fpanifchen Conſtitu⸗ 
tion definirt find, fanctioniren die individuelle Freiheit - 
(3 und 4), die Unverleslichkeit dee Wohnung, des Eis 
genthums und des Briefgeheimnifies (5, 6 und 18), 
die Preßfreiheit, die durch Errichtung eines fperiellen 
Tribunals garantirt werden fol (8), die Gleichheit 
vor dem Geſetze (9), die freie Zulaflung jedes Bürgers 
zu den Staatsämtern (12), den Recurs an die Cortes 
durch Petitionen (16). Die Verpflichtungen, die der 
Art. 19 aufzählt, begreifen in ſich, daß jeder Portus 
giefe gleichmäßig verbunden ift, dad Vaterland mit 
den Waffen in der Hand zu vertheidigen, und zu den 
Staatslaſten beizutragen. Der folgende Titel enthält 
die Bedingungen, die jedem Individuum aufgelegt 
find, um die Qualität eines portugieſiſchen Bürgers zu _ 
erhalten. Diefe Bedingungen find weniger befchränts 
und genauer bezeichnet, als in der KLonftitution von 
1812. Diefen zufolge Eönnen unehelihe Kinder, von 
‚denen Mahn auch die Mutter nicht kennt, feldft die auf 
irgend einem Punkte des Gebiets ausgefeßten Kinder, 
Bürger werden (21). Der Art. 24 betrifft die Reli 


gion und beftimmt, daß die fatholifhe Religion die 


Staatsreligion fein follz man geftattet inzwifchen den 
Fremden die Privatausuͤbung ihrer refpectiven Eulte, 
während bei der entiprechenden Verfügung der ſpani⸗ 
fchen Eonftitution jeder andere Cultus abfolut verboten 
iſt. Der Gefeßgeber legt hierauf die allgemeinen 
Grundlagen der Regierung vor, die eine erblidie Mo⸗ 
narchie (28) und deren regierende Dynaftie das ers 
lauchte Haus Braganza ift (30)5 die Souveränetät 
ruht weientlid in der Nation, welcher ansfchließlich 
das Recht gebührt, ihre Eonftitution durch die von ihe 
. gewählten Cortes zu machen und zu modificiren (25 

und 26). Die zu Amendirung der Conſtitution anz 
Sr ee genommene 
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genommene Form ift einfacher, als die in der ſpaniſchen 
Acte. Die Veränderungen können nad) vier Jahren, 
ſtatt dort nach acht Inhren, vorgenommen werden. 
- Das in dem Tit. III enthaltene Wahlſyſtem ift gleichs 
falls viel einfaher. Wähler find alle Portugieien, 
welche die Ausübung der Bürgerrechte genießen, wenn 
fie feit einem Jahre an dem Wahlorte gewohnt, oder 
ſich dafelbft aufgehalten Haben. Da die Wahl direct 
iſt (nicht, wie in Spanien, dreifach indirert) (42), fo 
mußten nothwendig dabei Ausnahmen ftattfinden: fo 
find Minderjährige unter 25 Jahren, Studenten und 
Dfficiere unter diefem Alter, Dienftboten, Vagabunden, 
Mönche, endlich diejenigen, die, im Fall fie 25 Sjahre 
zurückgelegt haben, nicht lefen und ſchreiben können,” 
Yon dem Wahlrecht ausgeichloflen (32). Alle Wähler 
find wählbar, unter der Bedingung “„ hinreichendes 
Eintommen” aus irgend einer Quelle zu haben, aus 
Ber von gewiſſen Öffentlichen Stellen, welche die Titus 
larien wenigftens an den Orten ausfchließen, mo fie 
diefe verfehen (33 und 34) 5 die Deputirten einer Le⸗ 
Hislatur Pönnen für die folgenden wieder gewählt 
werden (35)5 die Wahlen geichehen durch Wahlab⸗ 
theilungen in der Art, daß jede drei Bis ſechs Deputirte 
lieferts auf 30,000 Einwohner kommt Ein Depntirter 
(36), wodurch die Verfammlung relativ zahlreicher 
werden muß, als die ſpaniſche Verſammlung; wo nad) 
der Eonftitution Ein Deputirter auf 70,000 Einwohner 
und nad) dem neueren Decrete der Königin auf 50,000 
kommt. Die Wahlverfammlungen werden durch Zu: 
fammentreren von Gemeinden in der Art gebildet, daß 
fie wenigftens aus 2000 und hoͤchſtens aus 60,000 In⸗ 
dividuen beftehen (44). Alle auf die Wahl bezüglis 
hen Operationen ftehen unter der Leitung von Munis 
eipalbeamten, welche die Verſammlungen präfidiren 
(46 und 47). Die Pfarrer nehmen ihren Platz in 
dem Bureau (48). Den Abſtimmungen fol eine 
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Heiligegeiſtmeſſe und eine kurze, dem Umſtande enges 
mellene Rede vorangehen (55). Die Operation wird 
dur ein in dee Hauptkirche gelungenes Te Deum 
geendigt, wozu fich Die gewählten Deputirten inmitteg - 
eines durch die Mitglieder des Bureau’s gebildeten 

Zugs begeben (70). Die legislativen Seffionen wer: 
den am 15. November eröffnet (76). Der König 
Bann nur den Erdffnungs: und den Schlußſitzungen 
beiwohnen; die Minifter können bei allen Berathſchla⸗ 
gungen gegenwärtig jeyn, fie muͤſſen aber beim Votiren 
abtreten (88). In der erften Sitzung benachrichtigt 
der Kriegsminifter die Cortes von der in der Hauptſtadt 
und in einem Umkreiſe von zwölf Stunden cantonirens 
den Trupyenzahl (89). Die Deputirten find in Bes 
teeff der im Schooße der Cortes geäußetten Meinungen 
unverleklich (93)5 fie empfangen von dar Verſammlung 
feftgefeßte Diäten (95) 5 fie können für ſich oder für 
Andere keine Stelle noch Decoration im Laufe der 
Legislatur weder nachfuchen, noch annehmen (96). 
Die Attributionen find ungefähr diefelben, wie in der 
fpanifhen Conſtitution, nur ift hier die Znitiative der 
Geſetze den Cortes ausdruͤcklicher vorbehalten; der 
Art. 102 ſagt, daß fie ausſchließlich den Repräs _ 
fentanten der Nation zukomme; die Minifter können 
nur Vorfchläge niederlegen, die erft nad) der Prüfung 
einer Commiſſion der Coctes in einen Gefeßesents 
wurf verwandelt werden fönnen, Bevor die Cortes 
auseinandergehen, ernennen fie eine permanente Des 
putation mit ähnlichen wie die fpanifchen Attribus 
tionen (11% und 116). Als vollziehende Gewalt ift 
der König noch mehr befchränft als in der Conſtitu⸗ 
tion von Cadiz; fo fommt ihm nicht immer die Ers 
nennung der Kommandanten der Lands und Seemacht 
zu, welche ſich die Cortes fiir gewifle Fälle vorbehals 
ten (120)3 er kann fie niemals felbft befebligen (121), 
“und darf ſogar die Krone, die eine fo unbequeme Lat 

| werden 
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werden kann, nicht ohne die Einwilligung der Cortes 
niederlegen (122). Uebrigens iſt ſeine Perſon un⸗ 
verletzlich, und er fuͤhrt den Titel Allergetreueſte 


Majeſtaͤt (124). Die nachfolgenden Verfügungen in 


Bezug auf die koͤnigl. Familie, auf die Dotation, auf 
die Thronfolge, auf die Minderjaͤhrigkeit und die 
Megentichaft bieten nichts Beſonderes dar. im 
aus dreizehn Deitgliedern zufammengefekter Staates 
rath (154), welde der König auf die Präientation 
der Cortes ernennt (156), und die im Verein mit deg 
Meiniftern feine verpflidteten und verantwortlichen 
Raͤthe werden (161), iſt in beiden Ländern auf gleiche 
Art eingeiegt. Dies find die einentlichen politiichen 
Theile diefer Konftitution. Die Titel V und VI hans 


‚ dein, der eine von der gerichtlichen Gewalt, der andere 
von der Berwaltung. 


— 


—— 


III. | 
Schweden und Norwegen. 
Erflärung des Königs in Bezug auf die bes 


Fannten Befchlüffe des normegifchen Stors 
things und des Reichdgerichts in Chriftiania: 


“Der König hat bloß deshalb den $. 80 des Grund: 
gefeßes angenommen, weilEr in der Abfaffung deſſel⸗ 


ben dem Mnige das Recht zuerkannt fand, den ordent⸗ 


lichen Storthing aufzulöfen, nachdem diefer drei 
Monate hindurch verfammelt ‚geweien. Se. Mai. 
muß diefes Recht anwenden, fobald die Mitglieder des 
Storthings es unterlaſſen, vor Allem die königl. 
Mropofitionen, die das Sjnterefle des Landes und daß 


Wohl des Volkes im Auge baben, in Erwägung zu 


\ 


ziehen. Als der König der Nation die ausgedehnten - 


Sonseffignen bewilligte, welche im Grundgeſetz ur 
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4. November 1814 und im Neich6:Acte von 1815 ent⸗ 
Balten find, war Se. Maj. weit von dem Gedanken 
. entfernt, als könnten die Mitglieder des Storthings, 
noch ehe Jahrhunderte vergangen feyen, das Andenken 
oder die Tradition der Rechte verlieren, welche durch 
den Friedens: Vertrag in Kiel dem Könige von 
Schweden zuerfannt wurden. Sin eine Prüfung der 
grundgefeglichen Rechte Sr. Maj. eingehen zu wollen, 
um fie zu umgeben, wäre eine Aufforderung, auf bes 
fagten Vertrag zurüczufommen. Der 6te Artikel der 
Eonvention von Moß Beftinımt, daß Niemand, weder 
mittelbar noch unmittelbar, wegen der Sefinnungen, 
“ die er gegen die Vereinigung der beiden Reiche vor 
dem Abſchluſſe diefer Convention geäußert, zur Rede 
geftellt werden koͤnne. Diefer Artikel, der auf Vers 
langen der norwegifchen Bevollmächtigten zugeftanden 
ward, enthielt zu gleicher Zeit eine Anerkennung des 
Tadels _deflen Diejenigen fich fchuldig gemacht, die 
das norwegifche Volk zu einem Kriege gegen Schweden 
verleitet hatten und einen Beweis, daß dieſes Neich, 
fo wie fein König, Leine andere Abſicht hegte, als die, 
- in politifcher Hinficht die beiden Nationen unauflöslich 
zu verbinden, mit Befeitigung jedes Gedankens von 
Vergeltunggrecht gegen die Urheber des Krieges.” 
“Da das Odelsthing den Staatds Minifter vor 
ein Reichs-Gericht berufen ließ, Das größtentheils aus 


Mitgliedern derfelben Verſammlung beftagd, welche - 


ihre Auflöfung für ſchaͤdlich erklärt Hatte, To hat es 
dadurch den ganzen Storthing zum Richter in eigener 
Sache gemacht. Es bat daher eine rechtswidrige 
Handlung, flatt einer gerechten ausgeuͤbt und iſt zu 


gleicher Zeit der Prärogative des Königs zu nahe ges ' 


treten. Augenfcheinlich ift, daß das dem Storthing 
zuerfannte Recht, fich die Protocolle und Denkſchriften 
der Regierung vorlegen zu laffen, nur auf diejenigen 
ausgedehnt werden könne, welche_der Eröffnung des 

Storthinge 


Li 
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Otorthings vorangegangen find; fo iſt dieſes Necht 
bis jeßt immer verflanden und ausgeuͤbt worden. 


- Diefee Pruͤfungsrecht ift nach feſtgeſetztem Gebraude 


dem nächftfolgenden ordentlichen Storthing zuerkannt 
worden, in der Abdficht, damit daſſelbe mit voller 
Sachkenntniß, Gerechtigkeit und Unpartheilichkeit die 
Maßregeln der Negierung Heurtheilen könne, anftatt 
fi) durch Worausfeßungen oder durch unmahre 


Geruͤchte leiten zu laffen. Aber diefer Zweck würde 


ganz und gar verfehlt werden, fofern der Storthing 
ſich für berechtigt hielte, das Grundgeſetz dahin aus⸗ 
zulegen, als koͤnne feine Mehrheit vor einen Richters 
ſtuhl, deffen Mitglieder. meiftentheils dem Storthinge 


‚angehörten, die Beamten laden, die eine Maßregel 


nicht adgerathen hätten, welde der Verſammlung 
deshalb nnangenehm gewefen iſt, weil diefelbe fie ſelbſt 
betraf. Solches hieße, entweder ganz und gar den 
König von feinen Rathgebern trennen, oder auch 
Se. Maj. zu verhindern, jemals die Prärogative ans 
zuwenden, die das Grundgefe& Ihm als Rechte zuers 
tannt und als Pflichten ihm auferlegt hat, ” 
Der König hat nie die Rathfchläge der norwegi⸗ 
fhen Regierung in Betreff der Auflöfung der zuvor 
gehaltenen Storthinge eingeholt. Wenn Se. Mais 
ſelbſt bei der Schließung derfelben zugegen waren, 
haben Se. Maj. Sich innerhalb der Vorfchriften des 
9.80 gehalten, und haben ganz einfach im Staates 
vath, ohne die Meinungen feiner Mitglieder zu vers 
fangen, Ihren Willen zu ertennen gegeben, den 
Storthing” zu ſchließen; worauf Befehl gegeben 
ward, öÖffentlid, befannt zu machen, daß die Ver⸗ 
fammlung am folgenden Tage aufgelöft werden folle.” 
«Ein Storthing, welcher feine Infammenkünfte 
über die vom Geſetze feſtgeſtellte Zeit zu verlängern 
wünfchte, würde 6108 jeden Beſchluß wegen feiner 
Auflöfung, den.es nicht ſelbſt gefaßt hätte, für einen 
; dem 


- 
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Ben Reiche fchädlichen zu erflären brauden, und fo 
die koͤnigl. Prärogative befchränkend, wärde es ſich 
dine uneingefchränfte Gewalt tiber feine eigene Ins 
aufloͤslichkeit anmaßen. - Es ift die betreffende Be⸗ 
ſtimmung jedoch feine Vorſchrift ohne Bedentung, 
ohne wirkliche und moraliſche Kraftz es iſt vielmehr 
im Inteteſſe Aller, wenn das Recht, Über das Zu: 
ſammenſeyn des drdentlihen Storthing zu verfügen, 
im Zall diefes die im $. 80 des Srundgefekes feftges 
ſtellte Zeit von drei Monaten Überfihritte, lediglich 
dem Könige zuerkannt worden iſt. Auf gleiche Weife 
verhält es ſich mit den außerordentlihen Ztorthingen, 
deren Auflöfung, zu welcher Zeit es auch fey, der $. 70 
der Otaats⸗Verfaſſung Sr. Maj. zuerkannt hat. Die 
Erfahrung hat gar zu ſeht gezeigt, daß das verlängerte 
Beifammenfeyn unferer gefeßgedenden Verfammlungen 
zu bedenklichen Ungelegenheiten Anlaß gebe; Parteien 
Bilden fi, es entfteht Unficherheit und Echwanten im 
Gang der Gefchäfte und die Ausgaben der Nation 
werden dadurch anfehnlich vermehrt. Als das Grunds 
gefeß eine Sränze für die Dauer der Verfammlungen 
feftftellte, hat es ihnen anempfohlen, vor Allem die 
Angelegenheiten zu entledigen, welche es als die 


wefentlichften für die Wirkjamkeit des Storthings bes 


fimmt hatte. Hätte auch der König bloß in erwähns 


ter Hinſicht, dieſee Mal von Seiner grundgefeßs 


mäßigen Prärogative Gebrauch gemadt, fo wuͤrden 
Se. Maſ. nichtsdeftoweniger innerhalb der Graͤnzen 
Ihrer Rechte und Pflichten, ſo wie in Uebereinſtim⸗ 


mung mit den Beduͤrfniſſen und der Wohlfahrt des 
‚ norwegifchen Volkes gehantelt haben; aber der Zus 


(fand des Reichs nach der Zufammenkunft des letzten 


Storthings Hatte noch andere Sründe veranlaft. ° 


Norwegens gläclihe Stellung erheifchte nicht mehr 
jene langen und mühevollen Deliberationen, welche die 


Befeftigung einer neuen Staats> Ordnung und das 


Ordnen 


a) 
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Ordnen einer Menge von Angelegenheiten ſowohl in 
. Finanz: als Verwaltungss Sachen zuvor nothwendig 
gemacht hatten; und der König hatte ſchon hinreichend 
an den Tag gelegt, daß, fobald die Umſtaͤnde es fo 
erforderten, Se. Maj. weit Davon entfernt wären, den 
Bang der Berathungen hindern oder zuräckhalten zu 
wollen, ungeachtet des angenfcheinlichen Unwillens der 
Mation gegen die gar zu langen Berathungen dee 
tortbinge. &o war das Verhaͤltniß während dee 
torthinge von 1815 und 1816, die länger als ein 
Fahr dauerten. Aber diefe Nothwendigkeit war nicht 
mehr vorhanden, Während der Jahre 1815 und 1816 
harte man noch die Wunden von dem Kriege gegen 
Schweden zu heilen, weichen die Verſammlung m 
Eidswold verurſacht hattez man hatte eine von dems 
felben Krieg herruͤhrende Schuld von 22 Millionen 
Rothlr. zu deden, welche die Unvorſichtigkeit, 
um nicht mehr zu fagen, einer Volksmenge von 
850,000 Menfchen zugezogen hatte, die jeder Art von 
Kandel beraubt und gendthigt waren, vom Auslande 
die unentbehrlichften Bedürfnifle des Lebens zu holenz 
man hatte eine National: Bank zu fhaffen, freiwillig 
oder gezwungen, man hatte Norwegens Antheil an 
- einer mit Dänemarf gemeinfamen Staatsſchuld zu bes 
zahlen, die allgemeine Verwaltung zu ordnen, die 
bis dahin in Folge der Verheerungen des Krieges 
mwilltärlid) gewejen war; man hatte endlid Verbinds 
lichkeit, durd) lange und anhaltende Bemühungen dem 
Storthinge an den Tag zu legen, daß keine Übereilten 
Beichläfle gefaßt. werden dürfen. &o zeigte fich die 
Verträglichkeit der Regierung. Jetzt entwickelt fi 
der Handel, die Erzeugnifle des Landbaues nehmen 
zu und werden in wenigen Jahren zur Erhaltung 
einer Volksmenge hinreichend feyn, die feit der Vers 
einigung faft um die Hälfte zugenommen hat. Der - 
König muß daher hoffen, daß die Mitglieder des legten 
Storthings, 
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Storthings, weit davon entfernt, für diefen Wohl⸗ 
Hand der Nation gefähllos gu ſeyn, es nebft Sr. Maj. 
erfennen werden, daß es ſich jegt nur noch darum 
handelt, an zukünftige Verbeſſerungen im Syutereffe 
beider Völker zu denken.” 

“Der Storthing hat große Eile in der Zuruͤck⸗ 
weifung der Propofitionen gezeigt, welche der König 
in der Abfihe, das Staats s Gebäude zu verbeflern 
und zu befeftigen, dem Storthing hat zuftellen laflen 
aber diefe Verſammlung bat nicht mit gleid) 
Schnelligkeit den Ruͤckſtand der ihr Aaufliegenden 
Gefchäfte behandelt. Der König nahm jedoch Feinen 
Anftand, dem Storthinge eine verlängerte Berfammis 
lungszeit zu bewilligen, mit der Hinzufuͤgung, daß 
Solches His auf Weiteres feyn folle, indem Er 
Hiermit zu verftehen geben wollte, daß man diefe Zeits 
Verlängerung nicht mißbrauchen dürfe, fondern ih _ 
zu beeilen Habe, um die dringendften Angelegenheiten 
zu beendigen. _ Diefe verlängerte Zeit dauerte über 
2 Monate. Als die Arbeiten deflenungeachtet nicht 
weiterfchritten, und da Se. Mai. hierbei nicht allein 
die SIntereflen dee Gegenwart, fondern auch die dee - 
Zukunft in Erwägung zogen, fo hielten Se. Maj. es 
‚Für nothwendig, daB das Grundgeſetz auch in dieſem 
Theile Heilig gehalten werde und die Schließung 
des Storthings ward nach dem $. 80 von dem Könige 
allein Befohlen.” 

6 Diefe Maßregel zu tadeln; zu glauben, daß 
man nach Wohlgefallen den Semüthern der Staates. 
raͤthe Schrecken einjagen und die Staats s Verfaffung 
in ihrem Zufammenhang und in ihren Theilen deuten 
koͤnne; das Reichs⸗Gericht in einen politifchen Ge: 
richtshof zu verwandeln; mit Auflegen von Geldbußen 
zu beginnen, um in Zufunft noch weiter gehen zu 
koͤnnen; Alles diefes fordert Se. Maj. auf, Seiner 
koͤnigl. Pflicht gemäß, die nöthigen Schritte zu thun, 

um 
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um zu verhindern, daß allgemeine Anarchie der eins 
zelne Willkuͤhr ſich an dig Stelle der Geſetze eins 
ſchleichen, durch. weiche die perfönliche Freiheit, die 
allgemeine Sicherheit und das. Privat s Eigenthum 
geihüßt werden. Solchergeſtalt find die heiligen 
Pflichten des Königs. Es wird Ihm gelingen, fie 
ohne erfchütternde Bewegungen und ohne irgend eine 
Verletzung zu erfüllen, infofern nur die Mitglieder 
des Storthings, fo wie Se, Maj., innig davon übers 
zAgt find, def es keine Zufriedenheit innerhalb haͤus⸗ 
licher Kreiſe, keine Sicherheit für die ®taaten, Feine 
innere Freiheit noch irgend eine für beide Länder ehren: 
volle Seläftftändigkeit in ihren Verhältniffen zu den 
Übrigen Mächten Europa’s, welche Begierungs : Form 
diefe auch haben mögen, geben koͤnne, ohne Liebe zur 
Drdnung, ohne den Willen gerecht zu ſeyn, und ohne 
Gehorſam gegen die allgemeinen und beionderen 
Geſetze, welche ſowohl den Völkern. ald deren Regies 


rungen gebieten.” 


Auf diefe Gruͤnde erflärte Se. koͤnigl. Majeftät: 
“Daß, ungeachtet der hier erwähnten Ereigniſſe, 


.. der König glauben will, daß die Mitglieder des Stors 
‚things im Grunde von dem Wunſche beſeelt ſeyen, 


das norwegifche Volt heim vollfommenften Genuſſe 
der Sarantieen zu erhalten, weldye das Grundgeſetz 
vom 4. Nov. 1814 feftgeftellt hat. Aber Se. Mai. 
haben mit Kummer gefunden, daß ungeachtet der 22 
feit der Bereinigung mit Schweden verfloffenen Jahre, 
ungeachtet der Wohlthaten des inneren und äußeren 
Friedens und des hieraus entſpringenden Slückes, die 
Mitglieder des Storthings noch nicht mit voller Ge— 
nauigfeit die Rechte untericheiden, weldhe Sr. Mai. 
allein-angehören, und die, welde Sr. Maj, und dem 
Storthing gemeinfam zufommen, Der König er— 
wartet jedoch, daß eine auf den Wortlaut des Grunds 
geſetzes geftüßte Ausübung der Obliegenheiten beider, 

Pot, Journ. October 1836. 55 alle 
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alle fernere Verirrungen befeitigen und jede Art von 
Mipverftändnig zwifchen den Höchften Autoritäten dee 
Staates ausgleihen werde, die kein anderes Ziel‘ 
haben müflen, als gemeinfam zur Befeitigung jeder 
Ungerechtigkeit und zur dauerhaften Befefligung der 
„Sffentlihen Sittlichkeit mitzuwirken, welde die 
Mationen zu einee Höhe von Ruhm erhebt, von 
der fo manche Völker der Welt ein Beifpiel gegeben 
Haben..” - 

“Der König betrachtet daher den jeßt entflandenen 
Conflict in fofern für nüßlich, als dadurch ein Weg 
eröffnet wird, um den Berathichlagungen künftiger 
Storthinge eine zweckmaͤßigere Richtung zu geben: 
und es iſt in dieſer Hoffnung, daß Se. Maj. hiermit 
erklären:” | " 

“Die Frage, um welche es fich jegt Handelt, ift 
politifch und juridifh. She politiiher Theil gehöre 
der Beurtheilung und Berfügung des Königs an, 
Kraft des Grundgefeßes iſt er der Wächter und Ver⸗ 
theidiger der Rechte der Nation, Er ift des Volkes 
beftändiger Mepräfentant, um deflen auf die Staats⸗ 
Lerfaffung gegründeten Rechte und Sicherheiten aufs 
eecht zu erhalten, und es kommt dem Könige zu, diefe 
Beſtimmungen zu erfüllen. Se. Maj. erklären das 
hers daß obengenannte dringende und ernſte Gründe 
Sr. Mai. ſtets verbieten werden, irgend eine Des 
einträchtigung oder Mißdeutung, fey es des Grunde 
gefeßes im Allgemeinen, fey es der koͤnigl. Prärogative 
insbefondere, welche einen weientlichen und nothwen= 
digen Beftandtheil der Garantieen und Rechte der Na⸗ 
tion ausmacht, zuzugeben.“ i 

«Da der juridifche Theil der Frage einmal, ents 
ſchieden worden ift, fo gehört er nicht mehr zur Com⸗ 
petenz des Königs, außer in den vom Geſetze beſtimm⸗ 
ten Fällen. Aber da einerfeits Fragen hinfichtlich der 
Rechte der gefeßgebenden Macht und en 

raro⸗ 
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Prärogäative des Königs laut geworden find, und ans 
dererfeits Mißverhältniffe entftanden find zwifchen den 
Vorfchriften des allgemeinen Geſetzes in Betreff der 
Richter s Competenz und den in diefer Hinficht vom 
Neichögerichte in Widerfpruch mit den Gefetzen ans 
genommenen Grundfäßen, die. der König nicht ges 
ftatten kann, fo haben Se, Mai. befchloffen, hierüber, 
fomohl dem Grunde als der Form nach, mit dem . 
nächften ordentlihen Storthing zu berathfchlagen und 
folches aus dem Grunde, weil der letzte Stortbing, 
als geſammter Ankläger, Richter in eigener Sache 
geweſen ift.” 2 
“Der König fieht Sich auch noch in anderer 
Hinſicht zu diefer Maßregel verbunden, und zwar 
auf Grund des Rechtes auf gefeglihen Schutz, 
welches fämmtliche Staatd- Beamte, fo wie alle ans 
deren Mitbürger befigen, ohne einer ſyſtematiſchen 
Verfolgung ausgefegt werden zu dürfen.” 

Nach allen oben angeführten Gründen befiehlt 
der König Seiner norwegifchen Regierung, diejenigen 
Aenderungen des Reglements für das Neichsgericht 
vom 18. Sept. 1815 in Erwägung zu ziehen, welche 
befonders in Hinficht auf die Verantwortlichkeit der 
Neichsgerichts-Mitglieder und der Deffentlichkeit ihrer 
Abftimmungen vorgefchlagen werden follens ferner das 
Geſetz vom 7. Zuli 1828 zu revidiren, welches die 
Strafbeſtimmungen für Amtsvergehen der Mitglieder 
des Staatsrathes und des höchften Gerichtes, fo wie für 


Vergeben, welche als folche von den Mitgliedern deg 


Storthings und des Neichsgerichtd begangen werden 
können, enthält; desgleichen auch die Verdeutlichung 
der verschiedenen Paragraphen im Srundgefeße vorzu: 
nehmen, welche erfordert werden möchte, um den Rath— 
gebern Sr. Maj., den Staatd> Beamten, fo wie der 
Nation im Allgemeinen die nöthige Buͤrgſchaft gegen 
willkuͤhrliche Behandlung zu verleihen.” 

55* IV. 
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VW. | 
Schweiz. 
Rede des Herrn Chambrier, gehalten in der 
Zagfagungs:Sigung vom 9. September. 


Es ift meiner Anſicht nach ein unglüdlicher Ge⸗ 
danke, daß das Bundesdirectorium den Gegenftand, 
über den wir heute berathen, vordie Tagſatzung 
brachte, und ihn einer Öffentlichen Discuffion ausfegte, 
und ic) zweifle, 06 ınan die ganze Folgewichtigkeit einer 
folhen Mitiheilung berechnet hat. Sey dem indeffen, 
wie es will, da die Tagſatzung ſich gegenwärtig mit 
- diefer wichtigen Angelegenheit befaßt, und wir ges 
zwungen find, darüber zu urtheilen, fo liegt es in der 
Pflicht aller Abgeordneten, ſich mit voller Freimuͤthig⸗ 
keit auszufprechen, und ich werde mich bemühen, es in 
foihen Ausdruͤcken zu thun, wie fie die Wahrheit ers 
fordert und zugleich die Schicklichkeit gebietet. Wenn 
ed mir begegnen follte, daß ich mich, für wen ed aud) 
immer fey, beleidigender Ausdrücke bediene, fo erkenne 
ich fie im Voraus nicht als die meinigen an. Eine 12 
bis A15ftündige Prüfung der auf dem Bureau aufge: 


*. legten Actenftücke ließ mich zu dem Nefultat gelangen, 


daß Conſeil ein obfenres Opfer ift, das man in politi⸗ 
fhen Abſichten, die für die Eidgenoſſenſchaft äußerst 
gefährlich find, Preis giebt. Ich will der Tagfagung 
die Gründe entwickeln, auf die fich dieſe traurige tiebers 
zeugung fügt. Conſeil ift, fagte ich vorhin, ein Opfer, 
das man Preisgiebt, und ich beweiſe es folgendermaßen: 
Nach der Vorunterfuchung befchloß das diplomatifche 
Departement von Bern unterm 19 Auguft, daß Con⸗ 
feil “den Gerichten übergeben werden folle, weil er im 
Canton Bern von Schriften Gebrauch gemacht habe, 
deren Falſchheit ihm bekannt war.” Und am Ende der 

e Unter: 
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Unterfuchung hat ihm der Richter folgende Erklärung 
gegebene: “Der Grund, warum Sie vor die Gerichte 
des Kantons geftellt wurden, ift, weil Sie in diefem 
Canton nad einander im Beſitz dreier falfcher Paͤſſe 
waren, weil Sie von denfelben Gebrauch und vor der 
Molizei falihe Angaben madten.” Wohlan, bier 
liegen die Thatſachen. Conſeil hat ſich zweimal in 
Bern aufgehalten, das einemal 12 Tage, vom 10. bis 
22. Zuli, da8 anderemal zwei Tage, vom 6. bis 8. 
Augufl. Beide Male war er im Befiß von Päflen 
unter angenommenen Namen; allein bemerken ie, 
meine Herren, daß, obfchen er beim erften Aufenthalte 
fo offen Gebrauch davon machte, daß die Polizei offiziell 
. davon in Kenntniß geſetzt war, er doch im mindeften 
nicht beunruhigt, und daß er beim zweiten Aufenthalte, 
wo er feinen Gebrauch davon machte, dem Eriminals 
richter überliefert wurde. Angefommen zu Bern am 
410. Juli, übergab er auf der Stelle den Paß, den er 
zu Paris auf den Namen Napoleon Cheli erhalten 
hatte, der Polizei, und am 14. begab er fich auf da® 
Bureau des Herrn Watt, Polizeidirectors von Bern, 
wo er die Erklärung ablegte, daß er Auguft Conſeil, 
heiße, ein politifcher Fluͤchtling aus Stalien fey, von 
Paris komme, wo er in die Angelegenheit Fieschi's 
verwickelt geweſen fey und nach dem Attentat Alibaud's, 
obgleich unfchuldig, und da es ihm gelungen, fich einen 
Paß aufden Namen Eheli zu verfchaffen, die Flucht 
ergriffen habe. Hier ift, meine Herren, das offizielle 
Aetenftück diefer Erklärung, gezeichnet auf der einen 
Seite: Watt,” und auf der andern: Auguſte Con: 
feil.” Auf erhaltene Weifung feiner Vorgeſetzten that 
Herr Watt dem Conſeil Tags daranf, am 15, Juli, 
zu wiffen, daß ihm keine Aufenthaltsbewilligung ertheilt 
werden könne; allein, da er Geld von feiner Familie 
erwartete, ließ man ihn noch volle at Tage zu Bern 
verweilen, von wo er dann am 22. Juli abreiste — 
it 
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ift demnach erwieſen, daß Tonfeil, nachdem er einen 

Paß unter dem Namen Napoleon Cheli auf der Po⸗ 
lizei niedergeleat und die von ihm und Herrn Watt 
unterzeichnete Erklärung gemacht hatte, daß er Auguft 
Eonfeil heiße, 12 Tage ruhig in Bern zubrachte. Er 
ertlärte felöft in dem Verhoͤr, daß die Berner Polizei 
bei feiner Abreife diefen Paß vifiete, und diefe Angabe 
wurde nicht widerfprochen. 15 Tage nachher, d. h. 
am 6. Auguft, kam er nah Bern zurück, mit einem ihm 
zu Befancon unter dem gleichfalls angenommenen‘ 
Namen Eorelli eingehändigten Paffe verfehen, den er 
keiner Berner Behörde übergab, und von dem fein 
Landsmann und alter Bekannter Berthola, einer von 
denen, die ihn alsbald verriethen, allein Gebrauch 
machte, um einen an Eonfeil unter dem Namen Corelli 
adreffirten Neifekoffer abzuholen. Was den dritten 
Paß anbelangt, der ihm von dem Secretair der franz 
zoͤſiſchen Geſandſchaft unter dem Namen Hermann 
gegeben worden feyn follte, fo wurde diefer nicht nur 
der Polizei nicht übergeben, fondern auch von Nienmans 
dem gefehen, als bis er den. Händen Conſeils von den 
Elenden, die ihn und feine Papiere überlieferten, 
gewaltfam entriffen wurde. Nun frage ich, ob es in 
irgend einem Lande der Welt Sache der Gerechtigkeit 
iſt, daß ein Individuum, fo nichtswuͤrdig es auch feyn 
mag, eriminell beftraft werden könne, weil es auf einer 
früheren Reife fi eines ihm in feinem eigenen Lande 
unter einem angenommenen Namen ausgeftellten 
Paſſes bediente, während die Behörde, die ihn als 
Verbrecher verfolgt, diefelbe iſt, die ihm eine gleiche 
Duldung für die Dauer diefer Reife auf die Angabe 
“eben diefes Pafles verwilligte, von dem fie wußte, daß 
er unter einem angenommenen Namen ausdgefertigt 
fey, und den fie in der Folge felbft vifirte? Ich frage, 
ob es Sache der Gerechtigkeit irgend eines Landes iſt, 
daß die Behörde einen. Reifenden wegen eines Paffes 
. Ä eriminell 
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criminell beſtrafen fünne, den die Behoͤrden feines Lan⸗ 
des ihm wiſſentlich unter irgend einem Namen ausge⸗ 
ſtellt haben, waͤhrend er in dem Staate, der ſich ihn zu 
beſtrafen anmaßt, keinen Gebrauch oon dem Paſſe ge⸗ 
macht hat, und er im Gegentheil deſſelben durch ein 
Privatattentat gewaltſam beraubt wurde? Iſt es 
begreiflich, daß die Berner Behoͤrde, die den Auguſt 
Conſeil, als er offen von einem Paſſe unter dem Namen 
Napoleon Cheli Gebrauch machte, 14 Tage hindurch 
duldete, ihn als Verbrecher behandelt, weil er ſich 
zweimal 24 Stunden lang, ohne davon Gebrauch zu 
machen, im Beſitze eines Hermann oder Corelli bezeich⸗ 
neten Paſſes befand? Wer allein von dem Paſſe 
Corelli Gebrauch machte, das iſt der Italiener Ber⸗ 
thola, als er einen Neiſekoffer mit der Adreſſe Corelli's 
abholte. Wenn daher ein Verbrechen vorlag, ſo war 
es Berthola, der es beging, und gleichwohl dachte man 
nicht daran, eine Unterſuchung gegen thn einzuleiten, 
Endlich, unter welchen Umfländen hat man Eonfeil auf 
zwei fo gänzlich verfchiedene Weiten behandelt? Im 
Monat Juli fagte er, daß er in das Attentat Fieschi's 
verwickelt und wegen des Attentats Alibaud's flüchtig 
fey ; allein man hatte blos fein eigenes Wort ald Buͤrg⸗ 
fchaft-feiner Yinfchuld. Und damals duldete man ihn - 
frei zu Bern. Im Monat Auguft Haben, treulofe 
Landsleute ihn ein Geftändniß entriffen, daß er ſich in 
der Schweiz befinde, um die franzöfifchen und italienis. 
fchen Revolutionaire und die neuen Königsmörder zu- 
"beobachten. Und damals behandelte man ihn als 
Verbrecher. Die Umſtaͤnde, unter denen Conſeil vers 
rathen und ausgeliefert wurde, haben einen nicht 
weniger außerordentlichen Charakter. Der Paß 
Corelli brachte Berthola auf die Vermuthung, daß 
Conſeil ein Spion ſey. Er und einige italieniſche 
Fluͤchtlinge, Namens Migliari, Boschi und Primaveſi, 
alte Bekannte Conſeils, die er beim Ausſteigen aus 
dem 
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dem Wagen getroffen hatte, bildeten mit den Redac⸗ 
teuren der jungen Schweiz, Groß und Bandelier, ein 
Complott, um hinter fein Geheimniß zu gelangen, von 
dem fie vermutheten, daß es fie betreffe. Won dem 
Morgen des folgenden Tages on (7. Auguft) lockten 
fie ihn an einen in der Nähe der Stadt gelegenen 
Drt, wo die Drohung mit dein Tode den von Haus 
aus charakterfhwachen Cheli in Schrecken verießte, 
und ihm fogleich das Geftändniß, fo wie einen Strom 
von Thränen entlocte. Wenn man in euerm Koffer, 
Hatte ihm Berthola gefagt, Beweisgegenſtaͤnde findet, 
fo ſtehe ich nicht für die Folgen; nach dem Seftändniffe 
verſprach er ihm, daß Niemand Hand an fein Leben 
legen werde. Ron diefem Augenblick an war Conſeil 
Hanz der Willkuͤhr der vier Staliener Preis gegeben 
man behielt ihn in den Augen, und er zitterte vor dem 
Dolce, den Migliari gewoͤhnlich bei fih terug. Wenn 
ic) zu fliehen oder mich zu erkennen zu geben verſucht 
hätte, fagte Confeit, fo hätte mich fein Menſch gerettet. 
Tags darauf reiste Migliari allein mit feinem Gefans 
genen, deifen Papiere in den Händen Berthola's ges 
laſſen worden waren, nach Freiburg. . Dort verfams 
melte er bei einem Mahle einige Leute feines Selichters, 
zeigte Ihnen jeinen Fang mit triumpbirender Miene 
undden Worten: „Ihr werdet wiflen, daß id, Migliari 
bin.” Er zwang Eonfeil, indem er ihm Dictirte, an 
die franzoͤſiſche Gefandichaft zu fchreiben, um ihr die 
aliche Nachricht zu geben, daß Rauſchenplatt fih zu 
orat befindes er ſelbſt fchricb an Bandelier nad 
Ridau, daß er Mittwochs, den 10., ihm den Menichen 
juführen werde, während Berthola mit den Papieren 
aus Bern eintreffen werde, "Da er fürchtete, daß Con⸗ 
feil ihm in der Nacht entwiſche, legte er ſich auf einen 
quer an die Zimmerthür geftellten Tiſch nieder. Und 
wenn ich, fagte er, einen in meinem Waterlande ges 
ſchworenen Eid gefeifter hätte, hätte ich ihn Te 
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Anch Eonfeil giebt an, daß er kein Auge ſchloß. Nach⸗ 


dem er den Dienflag in Freiburg zugebracht und die - 
Reiſekoſten mit dem Gelde Eonfeils bezahlt hatte, reifte 
Migliari mit ihm Mittwochs nach Ridau, Zu Aar⸗ 
berg traf Berthola, von Bern kommend, mit ihnen zus 
fammen; fie begaben ſich mit einander auf dem -Eils 
wagen nad) Nidau, wo in Gegenwart Bandeliers und 
einiger Advocaten des Ortes, Berthola, deflen Ters 


rorismus von den Anwefenden bezeugt wird, Eonjeil 


nöthigte, feine Seftändnifle zu wiederholen, und nad 
mehreren myfleriöfen Bewegungen und einer fchänds 
lichen Komödie wurden die Papiere von Bandelier dem 
Richter-von Nidau übergeben, Conſeil eingefest und 
nachher nach Bern gebracht. Den dritten Act diefes 
Drama’s bildet die Unterfuchung. Gegen wen wird 
fle eingeleitet diefe criminelle Unterfuhung? Ohne 


Sweifel gegen die gefährlichen Leute, die mitten in - 


zwei Schweizerftädten drei Tage lang einen Dienfchen 
in einem Privatgefängniß unter den Schrecken des 


Dolches gehälten haben, ihm feine Papiere entriffen, 


ihn einen falfchen Brief fchreiben ließen und fein Geld 
verzehrten? Keineswegs; man nimmt von allem 
diefem keine Notiz, und der Proceß wird 'gegen deren 
Schlachtopfer eingeleitet auf den Grund der Papiere, 
die fie ihm abgepreßt und mit feiner Perfon dem 
Richter überliefert Haben. Wer die gegen Eonfeil 
geführte Ainterfuchung lieft, wird daraus nur einen. 
höcyft peinlichen Eindruck empfangen, Von Allem, 
was dem Eonfeil zur Laft lag, von Allem, was gegen - 
ihn beweiſen konnte, wie daß er auf Berner Gebiet 
falfhe Däffe gebraucht Habe, davon ift fo zu fagen gar 
feine Rede. Berthola wurde nicht einmal mit Con; 


‚ feil confrontirtz weder er nody Migliari wurden über 


ihr Attentat, über die Drohungen und den Terrorigs 
mus, den Migliari, deffen Vertheidigungsreben, wie 
Berthola fich ausdrückt, fletd von dem Dolce ee 
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find, gegen Eonfeit drei Tage lang ausgeübt hatte, 
vernommen, fondern fie wurden, nach einem kurzen 
Verhaft, wie gemöhnliche Flüchtlinge ausgewieſen. 
Man erwähnt dermalen eine Aeußerung Berthola's, 
der von Eonfeil gefagt hätte, daß er beauftragt fey, 
Senofien für die fogenannte Samiliengefellichaft zu 
werben. Allein wie fol man dieier Ausfage Glauben 
fchenten, da weder Konfeil noch Berthola während der 
Ynterfuhung über dieſe Thatfache befragt, noch weni: 
ger confrontirt worden find? Gleichwohl ergeben ſich 
aus den verfchiedenen auf dem Bureau aufgelegten 
Actenftäden Thatfahen ganz eigenthämlicher Art in 
Detreff der vier Staliener und ihrer Beziehungen zur. 
Berner Polizei. 

Sn einem Zeitpunft, der fid auf die erfte Reife 
Konfeil$ zuruͤckdatiren muß, gab der Volizeidirector 
ihm zu verfiehen, daß er ſich vor einigen dieſer Italie⸗ 
ner in Acht nehmen folle, und Konfeil hatte hierauf 
geäußert, daß fie Spione feien; zwei Stunden nad) 
feiner Abreife nach Freiburg wollen jene Erklärungen 
hierüber von dem Polizeidirektor fordern; diefer giebt. 
indeffen blos zu, Conſeil den Math gegeben zu haben, 
er möge auf feiner Hut fein. Primaveſi fordert jofort 
Berthola auf, fi mit den Papieren Eonfetls ebenfalls 
aufdie Polizei zu begeben. Berthola begiebt ſich dahin, 
und indem er eine etwas fonderbare Sprache annimmt, 
verlangt er dem Director fein Wort ab, daß er feine 
Stellung nicht mißbrauche und von ihm nicht die Ue⸗ 

bergabe diefer Papiere fordere, die, fagt er, ſtets zur 
Verfügung der Polizei ftünden, wenn man fie ihın in 
gefeglicher Weile abforderez er ift durch einen Eid ges 
bunden, fie nicht auszuhändigen, nicht aber, fie nicht zu 
zeigen, und auf Diejes edle und würdige Verfahren des 
Hrn. Watt zeigte er ſie ihm. Der Director begnügte 
ſich damit, und nadıdem er von den Papieren Einficht 
. genommen, läßter fie Berthola, einen böchft verdaͤchti⸗ 
| gen 
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gen Fluͤchtling, auf die Gefahr hin, daß er ſie zerſtoͤre 
oder einen ſchlimmen Gebrauch davon mache, wieder 
mit ſich nehmen. Zwei Tage nachher bringt Berthola 
die Papiere nah Nidau; er begiebt ſich zu dem Präs 
fetten, der davon in Kenntniß gelegt war, daß er fie 
baden müfle, und der fie ihm gleichwol nicht abfordert. 
Des Tags darauffagt er ihm blos: Die Polizei ers 
wartete, daß Sie fie geftern ohne Anſtand übergeben 
würden; Sie find gefommen und haben mid) wieder 
verlaflen, ohne mir ein Wort davon zu reden. Diefe: 
wichtigen Actenftücke, fagte man Berthola ferner, häts 
ten der hohen Polizei fofort mitgetheilt werden follen 3 
zumal Sie das Schugrecht der Flüchtlinge gepriefen, 
baben Sie eine wefentliche Foͤrmlichkeit vernachläffigt. 
Wenn diefe Papiere ausschließlich mir gehörten, erwi⸗ 
dert Berthola, wären fie ſchon längft in den Händen 
der Polizei. Mach diefen und ähnlichen Ilnterredungen 
darf man annehmen, daß diefe Flüchtlinge mit der Dos 
lizei als Spione in Berührung fanden, und mehr noch, 
daß die Berner Polizei mit der franzöfiichen im Ein: 
verfländniß war, was ich nicht auseinanderfegen will. 
Wir gelangen nun zur Hauptfrage, welche die angebs 
lichen Verbindungen Conſeils mit der franzöflihen 
Molizei und Geſandtſchaft betrifft. Aus der Unter: 
ſuchung ſelbſt, die man hiegegen eingeleitet, und die 
grundfalſche Dinge enthält, wie 3. B. was man den 
Sefandten dem Conſeil fagen läßt, daß er zu Bern 
4160 Spione habe, von denen mehrere mit vier Pferden 
führen, ergeben ſich gleichwol folgende fihere Thatſa⸗ 
chen: 4) daß die Parifer Polizei allein den Conſeil 
‚nah der Schweiz fchicfte, ohne daß weder das Mi: 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten, noch der 
Geſandte, irgend eine Kenntniß davon hatten, und daß 
er feine-Erfundigungen direct an einen Angeftellten der 
Darifer Polizei addreffiren follte. 2) Daß feine Auf⸗ 
merkſamkeit fich in keiner Beziehung auf die lu 
oder 
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oder irgend eine Schweizer Behoͤrde oder einen Schwei⸗ 
jer , fondern blos auf die politiichen Flüchtlinge, bezog, 
die irgend eine gewaltchätige Unternehmung oder ein 
Komplott. gegen die königliche Familie in Frankreich 
anftiften koͤnnten. 3) Daß ihm förmlich aufgegeben 
war, ſich jeder Provocation zu enthalten, und daß er 
fid) fireng nach diefer Inſtruction richtete. 4) Daß 
Conſeil während feiner erften Reife nicht in mindeftee 
Berührung mit der franzöfifchen Geſandtſchaft ſtand, 
der fi zunähern ihm die Polizei ſelbſt unterjagt hatte. 
5) Daß zur Zeit des Cireulars vom 19 Junius, das 
die Verhaftung und Ausweifung Conſeils begehrt, der 
Gefandte keine Kenntniß davon hatte, daß Conſeil von 
der franzöfiichen Polizei nad der Schweiß gefandt 
war. 6) Daß im Segentbeil die Berner Polizei die 


Sendung Conſeils nady der Schweiz unter einem ans 


genommenen Namen, fo wie den Zweck feiner Sendung 
kannte, was aus folgenden Thatſachen und Betrachs 
"tungen erhellt: daß Conſeil fih, wie er fagt, feinen 
Sinftructionen gemäß, vor der Berner Polizei ftellte, 
wo er ſich als Augufte Eonfeil zu erkennen gabz daß 
der Polizeidirektor, Hr. Matt ihn 42 Tage lang zu 
Bern duldete, wiflend, wer er fey, und ihn erft am 22 
Julius nach dem Eircular der franzoͤſiſchen Gefandts 
Schaft, das feine Verhaftung verlangte, fortichicktes 
daß Kr. Watt ihn nicht blos duldete, fondern ihm auch, 
nleich einem fehr unerfahrnen Menſchen, Räthe und 
Winke hinſichtlich der italieniſchen Flüchtlinge, vor 
denen er fi zu hüten habe, -ertheiltes daß wenn Hr. 
Watt nicht fehr wohl gewußt hätte, wer er war, und 
ibn für einen des Einverftändniffes mit den Königs: 
mördern verdächtigen Revolutionair gehalten hätte, er 
ihm weder diefe Duldung, noch diefe Rathſchlaͤge Hätte 


zu Theil werden laffen. Offenbar dürfte man keinen - 


fo befeidigenden Verdacht gegen Hrn. Watt hegen. 
Daß, da es im Gegentheil feine Amtspflicht war, die 
ö Machi⸗ 
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Machinationen der Flüchtlinge zu beobachten, er fi 
ganz natärlich mit der Parifer Polizei und den Agens 
ten, die fie zur Auſdeckung diefer Machinationen auss 
fandte, in Verbindung ſetzte; daß fich in diefer Weiſe 
auch diefe Gleichguͤltigkeit erklärt, mit der Hr. Watt 
am 8. Aug. die Nachricht, daß Conſeil in der Schweiz 
fey, fo wie die Mittheilung feiner Papiere aufnahm, 
die er, nachdem er fie dDurchgefehen, in den Händen 
Berthola's ließ, ftatt dieſen aufzufordern, fie auf der 
Stelle zu deponiren; endlich, daß man in diefer Weiſe 
ſich allein die Reiſe nach Nidau erklaͤren kann, indem 
Berthola und Migliari in der Vermuthung, daß die 
Berner Polizei wiſſe, wer Conſeil ſey, und daß ſie 
ihn den Gerichten nicht uͤberliefern werde, ihn nach 
Nidau zu führen beſchloſſen, um dort mit groͤßerm 
Auffehen die Sache kund zu machen. 7) Daß, ans 
genommen, die Behauptungen Eonfeild über feine 
Beruͤhrungen mit der franzöfifchen Gefandtfhaft bei 


* feinem zweiten Aufenthalte feyen wahr, daraus nue 


fo viel fi) ergäbe, daß Konfeil, der ſich Damals in der 
Verlegenheit befand, fich eines Abends bei dem Ges 
fandten vorgeftellt hätte, der aber, von feinem Anblick 
unangenehm überrafcht, ihm gefagt hättes Ich 
werde Ihnen einen Paß zuftellen laffen, um fid aus 
Bern entfernen zu können,” einen Paß, den der Ge: 
fandtfchafts: Secretair ihm Tags darauf unter dem 
Namen Hermann gegeben hätte. Dies find die 
Thatfahen, die heranszubringen man fich fo viele 
Mühe gab, und alle Befchwerden der Schweiz be= 
ſchraͤnken fih demnach darauf, daß der franzöflfche 
- Minifter der auswärtigen Angelegenheiten die Vers 
haftung eines Individuums verlangte, das die 
franzöfifihe BDolizei, ihm unbewußt, nad der 
Schweiz gefandt hatte, um die Nevolutionaire und 
Königemörder zu beobachten. In der That, man - 
fiebt nicht, welches Unrecht man der Schweiz = 
j gethan 
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gethan Habe, und was es da Verlebendes für ihre 
Ehre gebe. Wenn je das Gefchäft eines Spions ges 
rechtfertigt werden kann, fo iſt es zu einem folchen 
Zwecke. Gewiß Niemand weniger, ale ich, wird die 
Vertheidigung des Spionenwefens übernehmen. Es 
iſt dies auch das Erftemal, daß ich mich Hei Gelegenheit 
diefer Procedur berufen finde, irgend eine directe oder 
indirecte Kenntniß von folchen Dingen zu nehmenz 
- gleichwohl finde ich alle die SGemeinpläße, die man 
Hier austramt, ganz und gar AÜberflüffig. Jeder⸗ 
mann weiß, daß die franzöfifchen Kammern alljährlich 
beträchtlihe Summen für geheime Fonds votirenz die 
franzöfifche Polizei ift daher nicht blos berechtigt, fons 
dern fogar verpflichtet, diefen Fonds die beabfichtigte 
Verwendung zu geben, und e& giebt nichts Natuͤr⸗ 
licheres, noch was ihr mehr obläge, als ihre Agenten 
in ein benachbartes Land zu fenden, wo fie weiß, daß - 
gefährliche Complotte gegen die Sicherheit Frankreichs 
und des Thrones angezettelt werden. Und Sie felbft, 
meine Herren, wenn &ie einen General ernennten, 
um eine Neutralitätss Armee zu befehligen, glauben 
Sie nicht, daß er ebenfalls Agenten in die Nachbars 
länder fchicken würde, um ſich zu verfihern, daß das 
felöft feine Zufammenziehungen von Truppen ftatffins 
den? Die Tagfakung wird ihm ohne Zweifel feinen 
Befehl geben, fo. zu handeln, äfein die Wohlfahrt 
der Armee wird es erheifhen, und wenn er auß 
Mangel an Nachrichten überfallen würde, fo Hätte er 
eine unermeßliche Verantwortlichkeit auf ſich geladen, 
Was ift denn endlich Das Reſultat diefer ganzen Pros 
cedur? Gar nichts, als daß man ſich ſchwer gegen 
die franzöfifche Negierung vergangen hat. Und in der 
That, worin beftanden die beiden Thatfächen, über 
die ed der Berner Regierung zukam, eine Unter⸗ 
ſuchung anzuftellen? Dies war: 1) das von Miglis 
. art und Berthola auf Berner Gebiet gegen die Perfon 

5 Conſeils 
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Conſeils begangene Attentat, verbunden mit der 
Drohung des ‚Todes, - 2) Der von Conſeil anf 


Berner Gebiet gemachte Gebraud angeblich falicher - 


Paͤſſe. Was das erftere Factum anbelangt, hat man 
nicht einmal Kerintniß davon genommen, und. in dem 
Bericht vom 20. Auguft über die Vorunterfudhung 
beißt es, daß fid) weder ein Verbrechen, noch ein 
Vergehen, das dem Primaveli, Boschi, Berthola 
und Migliari zur Laſt fiele, herausftelle, und es wird 
beantragt, blos den Dolch Migliari's algeine verbotene 
Waffe zurüczubehalten. Was das zweite Factum ans 
belangt, fo wird daſſelbe am Anfange der Vorunters 
ſuchung und am Ende der, Interfuhung erwähnt, 
allein es erſcheint daſelbſt in der That blos eine fremde 


Etikette für den Inhalt diefer beiden Actenftäcdez 


denn wenn die Unterſuchung auf diefes Factum hinges 
richtet worden wäre, wie es die Gerechtigkeit verlangt, 
fo wäre-man zu dem Schluffe gekommen, daß Conſeil 
gänzlich unfchuldig an dem fey, wellen man ihn ans 
Flagte, indem er auf Berner Gebiet nie von Päffen 


unter einem angenommenen Namen Gebraud machte, 


ausgenommen mit der förmlichen und officiellen Ges 
nebmigung der Berner Polizei. felbft, die, nachdem ſie 


- ihn auf die Abgabe des Paffes Napoleon Cheli zwölf 


Tage hindurch zu Bern gelitten, ihm aud noch zur 
Zeit feiner Abreife nach Srankreich (am 22. Zuli) 
diffen Pafi, der Überdies gar nicht mehr vorhanden 
iſt und fich nicht bei den Acten befindet, viſirte. Con⸗ 
feil wurde eben fo wenig wegen Spionerei vor die 
Gerichte geftelt. Diefer Puntt ift, wie man — 


. gar nicht einmal in der Anſchuldigungs-Aete, n 
“ fonft irgendwo enthalten. Konfeil ift eben fo wenig 


angeſchuldigt, einen Paß verfälicht oder die franzöfls 
ſchen Behörden getäufht zu haben, indem er fie einen 
Maß unter einem falfchen Namen ausitellen machte, 
Nach Lage der-Acten haben ihm MENT Bes 
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börden denfelben tiffentlich, und ihn wohl kennend, 
wer er ift, ausgeſtellt. Was war allo der Zweck der 
Unterfuhung und’ der ganzen Procedur? Der Bes 
richt des dDiplomatifhen Departements vom 15: Aug. 
bezeichnet ihn frei heraus dahin: die Linterfuchung 
muß bauptfählih in Hinfiht auf die Folgen, die 
dieſer Angelegenheit zu geben find, geführt werden; 
Und der einzige Segenftand der Unterſuchung beftarid 
in der That in dem Verſuch, es herauszuftellen, daß 
die franzöflfchen Behörden Päfle unter angenemmenen 
Namen ausftellten, und man wollte dieſes Factum 
nicht blos herausſtellen, fondern man wollte es auch 
näher bezeichnen und beflimmen, welche Artikel des 
franzdfifchen Geſetzbuchs die Beſtrafung deſſelben vors 
ſchreiben, und durchführen, daß diefe Strafe entehrend 
ſey. Wohlan denn, eine folhe, gegen die franzöfifche 
Sefandtfchaft gerichtete Unterſuchung iſt ſchon eine 


fchwere Beleidigung gegen den König, und ein Eins 


griff in das Voͤlkerrecht: es ift dies nicht blos ein 
Außetes Factum, das man conftatiren wellte, es find 
dies Handlungen, die fich auf das Innere der Wohnung 
des Gefandten Beziehen; es iſt die Eintheitung feiner 
Gemaͤcher, über die man einen Angeftellten der Berner 
Regierung vernahm; es handelte fi um die Schrift 
feiner Kanzlei, um die Reihenfolge feiner Paͤſſe, deren 
Formen und Nummern. Durd die officielle Mit⸗ 
theilung diefer Unterfuhung an die Tagſatzung und 
die Auffehen erregende Veröffentlichung, die daraus 
hervorging, bat man diefe Beleidigung noch weit 


"Eenntlicher gemacht. Auf die bloßen Ausfagen eines . 


Ankoͤmmlings, den man auf die Abgabe eines Pafles 
unter angenommenem Namen zu Bern officiell duldete, 
und der gegenwärtig zu Bern wegen deflelben Gegeu⸗ 


ftandes peinlicher Beurtheilung unterworfen ift, in 


Folge eines falſchen Briefes, den man ihn fehreiben 
ließ, und angeblicher Geſtaͤndniſſe, die ihm durch die 


ver⸗ 
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verhaßtefte aller Torturen, durch den Dolch eines 


-Saleerenfclaven entriffen wurden, wegen ähnlicher 
Däffe, die ihm durch die Todesbedrohungen zweier 


Banditen abgendthige wurden — Actenſtuͤcke, deren 
fid, die Berner Polizei nur vermittelft diefes infamen 
Weges bemaͤchtigte, und die fie ihrer Pflicht nach 
augenblicklich einer franzöfiihen Behörde, als von 
folchen ausgehend, hätte zuftellen follen, unter Vers 
letzung des geheiligten Rechts der Erterritorialität 
wurde der Repräfentant des Königs von Frankreich in 
der Schweiz der beleldigendften Unterſuchung unters 
worfen, ohne berufen worden zu feyn, oder ohne daß 
man ihn auch nur berufen Eonnte, etwas zur Aufs 
Klärung der Thatfachen zu fagen, die jedenfalls nid)t 
der fchweizerifchen Gerichtsbarkeit angehören. Nun 
aber gar, nachdem diefe fchändliche Procedur volls 
fommen inftruirt, das Factum genau beflimmt, die 
Artikel des peinlichen Strafgefeßbuches citirt find, von 
allem diefem eine diplomatifhe Mittheilung an den 
König der Franzofen madhen, und dabei deutlid) 
genug zu verfichen geben, was man von ihm verlange, 
und daß man ſichs verfehe, er werde dies als ein 
Gebot annehmenz heißt das nicht, der Beleidigung 
noch eine Beihimpfung beifügen? Die Regierung . 
von Bern hat die Tagfagung in eine Tage verfeßt, wo 
ihre nichts übrig bleibt, als zwifchen zwei ſcharf ges 
trenuten Deitteln zu wählen, nämlich den von der 
Regierung zu Bern verfolgten Weg zu billigen oder 
zu mißbilligen. Wenn fie ihn billige, fo wird fie 
dafür haſtbar; fie nimmt alle Folgen davon auf ſich, 
und nach dem, was eben gefagt wurde, wird fie Dies 


‚ wollen? Wenn dagegen die Tagſatzung das Ges 


fchehene nicht billigt, fo muß fie dies offen erklären; 
dies iſt das einzige Mittel, eine gute und ehrenvolle 
Stellung zu bewahren. Möge die Tagſatzung fich 


huͤten, daß fie fremdartige Vorgriffe einiger Volks⸗ 
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veriammiungen auf fidy einmirken lafle, oder gar Eins 
draͤcken diejer Art nachgebe, ımd fo fich zu Handlungen 
von großer Folgewichtigkeit hintreiben lafe! Das 
Schwei zervolk könnte fih in dieſer Weile durch die 
Tagiagung weit mehr vermwidelt finden, als es 

wünfchte, und follte ich es allein.in dieſer Berſamm⸗ 
tung ſeyn, ich werde einen gefährlichen: Vorſchlag, zu 
Gunſten defien man zweifeleohne nie und nimmer die 
Nationalehre anrufen kann, ſtets befämpfen. Von 
dieſem Augenblick an, und vielleicht noch mehr in der 
‘ Zukunft, wage ich ed, auf die Zuftimmung der großen 
Maſſe des Schweizervolfes zu rechnen. : Sin Folge 
deffen ſchlage ic) der Tagfagung vor, zu erklären, 
daß fie Alles, was in diefer Angelegenheit gefchehen 
fey, mißbillige, und daß demſelben Leine weitere Solge 
gegeben werden folle. 





Note des Herrn von Montcbello. 


An J. J. E. E., die HH. Schuttheiß und Re: 
gierungsrath der Republik Bern, als eidgenoͤſſiſcher 
Vorort. Der Unterzeichnete, Geſandter Sr. Mai: des 
Königs der Franzoſen ‚bei der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noflenfchaft, hat feiner Regierung die Note zur Kenntniß 
gebracht, welche ihm der eidgenöfliiche Vorort unterm 
‚29 Auguft abhin hat zugehen laflen. Er erhäft fo chen 
"den Auftrag, dem Vorort folgende Antwort zuzuftels 
len: Es iſt nicht erft heute, das die Gegenwart von 
fremden Stüdhtlingen auf dem Sebiete der Schweiz die 
Ruhe derielden geftört und ihre Unabhängigkeit coms 
promittirt hat. Seit mehr als zwei Jahren heunrus 
higte das Benehmen der Flüchtlinge und dieèe Nachgie⸗ 
bigkeit mehrerer, Cantone in ihrer Kinfiht bie 
Nahbarmädıte der Schweiz, und gab ihnen Anlaß 
zur Unzufriedenheitz die Reclamationen dieſer Mächte 
pen nicht lange auf ſich warten, und von den Can⸗ 

tonen 
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fonen verlangte man Maßregeln der Vorficht und der 
Sicherheit, welche die Verbindungen guter Nachbar⸗ 
ſchaft eben fo fehr als das eigene Intereſſe ihnen 
vielleicht hätte-einflößen und fie veranlaffen fellen, fie 
von fid aus fi ergreifen. Frankreich war in den 
Berdandlungen nicht unmittelbar betheiligt, allein 
treu feinen alten Gefühlen, ergriff es diefe Gelegen⸗ 
heit, um zu bezeugen, wie fehr ihm die Intereſſen, die 
Unabhängigkeit und die Würde der Eldgenoffenfchaft - 
am Herzen liegen, um einen Beweis der Zuneigung 
zu geben, welche die Zeit zwifchen zwei benachbarten 
Voͤlkern, zwifchen zwei Staaten, die an der Ethal⸗ 
tung der Rechte Aller in Europa gleich betheiligt find, 
defeftige Hat, ftellte fich die Regierung des Königs 
zwifchen die Schweiz und die reclamirenden Maͤchte; 
fie rieth auf allen Seiten zur Maͤßigung, fie bemühte 
fich, zu erhalten, daß weder die Aufreizung noch die 


Gewalt eine fo delicate Trage verwickele. Maß⸗ 


regeln, die Europa zu beruhigen bezweckten, wurden 
von. der Schweiz im Intereſſe ihrer Ruhe ſelbſt bes 
willigt oder vielmehr berathen. Die Tagfasııng gab 


weiſe Verſprechungen; Frankreich nahm diefe in ge: 


wifler Art unter feine Garantie, und fo eriparte es der 
Schweiz durd eine wohlwollende Verwendung ents 
weder die Gefahren eines feindlihen Zufammene 
floßens, oder die Nachtheile eines Nachgebens, 
worunter ihre Würde Hätte leiden können, Es lag 
ihm in der Thar nicht allein daran, daß die 
ſchweizeriſche Unabhängigkeit weſentlich veipectirt, 
fondern auch, daß fie in ihren geringfien Formen 
gefchont werde, Es lag ihm am Kerzen (und feine 


‚ Sefinnungen find unverändert), einem befreundeten - 


Lande die Befolgung jener würdigen und gemäßigten 
Motitit zu erleichtern, welche bis dahin feine Rath 
ſchlaͤge geleitet hat. So hat Frankreich feit ſechs 
Jahren mit feinem Einfluß jene Weisheit und jene 

56 Maͤßi⸗ 
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Moͤßignng unterfläßt, weiche in der Schweiz Maͤnner, 
die eben fo ſehr Zreunde der Unabhaͤngigkeit ihres 
Bandes, als Zeinde der Anarchie und der Fartionen 


find, geltend zu machen verfucdten. Indeſſen waren 


die Verfprehungen unvolllommen gehalten worden; 
der Zweck war nicht erreicht, Die Klagen der benach⸗ 
barten Mächte Hatten fich _ernenert, und als am 
29. Juni 1836 dee Vorort endlid, die Unzulaͤnglich⸗ 
keit der bisher getroffenen Maßregeln erfannte, und 
die Cantone einlud, wirkiamere zu ergreifen, als er 
Frankreich die verbrecherifchen Umtriebe einiger der 
Fremdlinge anzeigte, die im fchweizerifchen Gebiet 


ein Afyl gefunden, gab die Regierung des Königs fo. 


weiten Entfehläflen ihren Beifall, und um ihre Aus⸗ 
führung zu erleichtern, geftattete fie den Flüchtlingen, 
deren Austreiben anbegehrt wurde, das franzöflfche 
Gebiet zu betreten, um ſich nad ihrer nenen Bes 
flimmung zu begeben. So von der Schweiz felbft 
aufgefordert, welche, die Exiſtenz der angezeigten 
Eomplotte zugeftehend, ſowohl die Pflichten als die 
echte anerkannte, welche das Intereſſe ihrer eigenen 
Erhaltung den benachbarten Mächten gab, glaubte es 
den Abfichten diefes Landes ſelbſt zu entipsechen und 
. feine weifen Anflalten zu unserftüßen, indem es den 
wahren Grundfaß des Aſylrechts feſtſetzte und zugleich 
dieſem Rechte Gränzen vorzeichnete, welche durch das 
Benehmen der Schweiz fürmlich anerkannt wurden. 
Die ganze Welt weiß, wie die Note, worin das franzds 
fifche Eabinet feine Gedanken ausdrücfte, die übrigens 
mit den Anfichten und den Maßregeln, dern Initia⸗ 


tive der Vorort ergriffen hatte, üGereinfiimmend war, 


⸗ von der Tagſatzung aufgenommen und durch eine 
Meinung commentirt wurde, welche in einigen Sans 
tonen Alles an ſich zu reißen begann, und deren neuere 
Herrſchaft die Gewalt verrät zu haben fcheint, eine 
unheilbringende Herrſchaſt, die, wenn fie länger 
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danern follte, zugleich ſowohl die Politit und den 
Charakter, als auch die Sitten eines durch feine 
Rechtlichkeit, feine Weisheit und das Gefühl fir 
feine wahre Würde bekannten Volkes entarten würde, 
Dem Unterzeichneten wurde am 29. Aug. eine Note 
in Antwort auf feine Mittheilungen zugeſtellt. Sie 
kuͤndigte die von der Tagfakung angenommenen Ber: 
fügungen anz es waren zum Theil diejenigen Vor⸗ 
fihtömaßregeln, welde der Unterzeichnete anrathen 
zu folen geglaubt hatte; und obfchon fie wicht fo volls 
ftändig und kraͤftig waren, als die Negierung des 
Königs es gewuͤnſcht hätte, fo erhob ſich doch Feine 
bedeutende Einwendung gegen das Eonelufum vom 
25 Aug., welches wenigftens eine förmliche Anerken⸗ 
nung des durch Frankreich aufgeftellten Grundſatzes 
enthielt. Aber neben diefen Verfügungen enthielt die 


Note eine befremdende Eriwiederung auf die Bemer⸗ 
tungen, welche der Unterzeichnete dem Vorort mitzu: 


theiten beauftragt worden war, Die von Frankreich 
mit eben fo viel Uneigennuͤtzigkeit als Wohlwollen ges 


= gebenen Räthe find. in diefer Note mit Bitterkeit aus: 


gelegt und mit Gereiztheit zuruͤckgeſtoßen; feine Ab⸗ 
ſichten find entſtellt, ſeine Worte verdreht. Gewiß, 
Frankreich mußte hierin eine fehwere Beleidigung er- 
tennen. Obſchon mit Grund fi verletzt fühlend, 
opferte ed dem Wunſche, neuen Verwickelungen zu⸗ 
vorzufonimen, Alles, was eine gerechte Empfindlich⸗ 
keit ihm hatte einflößen können. Es legte eine 
Sprache, welche es als beifpiellos zu erklären be: 
gruͤndet iſt, nicht der Schweiz, fondern der Partei zur 
Laft, welche ſich anmaßt (qui prétend) diefelbe zu be⸗ 
herrſchen. Die Regierung des Koͤnigs ſaßte die Ue⸗ 
berzſeugung, daß von dieſem Tage an die eidgenoͤſſiſche 
Unabhängigkeit bereit‘ fey, der Gewalt einer innern 
Tyrannei zu unterliegen (à tomber sous le coup 
d’une tyrannie interieure), und daß ed mit den et 
J lichen 
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lichen und Ordnung foͤrdernden Einfluͤſſen, denen die 
Schweiz bisher ihr Gluck und ihre Ruhe verdankte, 
zu Ende gehe. Kine aus verfhiedenen Elementen zu= 
ſammengeſetzte Faction bat fih fewohl in der oͤffent⸗ 
lichen Meinung ale im Schooße der Landesbehörden 
ein der fchweizerifchen Freiheit unbeildrohendes Ueber⸗ 
gewicht widerrechtlich erworben. Geheiligt durch die 
Zeit, gewährleiftet durch die Sitten, ift diefe Freiheit 
die unbeflrittene KHinterlaflenfchaft der Vaͤter, das 
friedliche Erbgut einer Nation, welche die ruhmvollen 
Erinnerungen der Vorzeit vergeflen würde, wenn fie 
je fi) durch unfinnige Verſchwoͤrer beberrichen liche, 
welchen bisher nichts gelungen ift, als die Sreiheit zu 
entehren. Es war unmöglich, in mehreren der Hand⸗ 
lungen, auf welche fo ebeh hingewieſen wurde, und 
befonders in den folgenden Bekauntmachungen das 
Sepsäge des Geiſtes der Anarchie zu mißfennen, 
Aber ein unerhörter Vorfall hat die bereits fo ernſten 
Ver haͤltniſſe uach mehr verwickelt und ein trauriges 
Licht auf den Uefprung und die Folgen (portee) des 
bedauernswerthen Wechſels geworfen, welchem die 
Politit der Schweiz zu unterliegen ſcheint. Das 
Komplett, deſſen Rädelsführer oder Werkzeug Conſeil 
war, lieferte ein neues Beispiel der unglaublichen 
Treulofigkeit der Factionen und der eben fo unglaubs 
lihen Schwäche einiger Landesbehörden (pouvonrs 
ronstitues). Ein hinterliftiger Streich (gudt-A-pens) 
wurde beinahe öffentlich gegen den. Geſandten von 
Frankreich verabredet, und, mas noch erflaunlicher 
iſt, es fanden ſich Behörden, welche ſchwach oder ein⸗ 
fältig (dupes) genug waren, um ſich als Mitſchuldige 
eines von den Feinden ‚jeder Regierung ongezettelten 
. Mandures gebrauchen zu laſſen. Einige Flüchtlinge 
(einen ſich vorgenommen zu haben, die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft dahin zu bringen, ihre Grundſaͤtze zu verlaͤug⸗ 
ren, und die im Concluſum vom 28. Aug. ee 
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Maßregeln zu widerrufen. Der Erfolg hat alle ihre 
Hoffnungen übertroffen. - Stne von einigen Revolu⸗ 
tionssnännern erjfonnene und anggefährte Handlung 
niedriger Nache gegen den Repräjentanten eines 
aroßen Staates wurde fo zu fagen von der geſetzlichen 
Behörde als Repreflalie von Regierung zu Regierung 
genrhmigt. Mit dem Dolch auf der Bruft entreißt 
man, oder ſtellt fich wenigfteng fo, einem Abentheurer 
vorgebliche Geſtaͤndniſſe. Selbſt diejenigen, welde 
ihn zum Werkzeug auferforen haben, erneuern unter 
tih_eine Art Vehmgericht. Er wird durch dieſe im 
Dunkeln ſchleichende Zuftiz der ‚öffentlichen Juſtiz 
überliefert, weiche findet, es ſey ihr die Sache regel⸗ 
mäßig übergeben, und welche dieje Reihenſolge von 
MWerbrechen fid, als eine Einleitung zur Unterſuchung 
gefallen läßt, in gerichtliches Verfahren wird ans. 
geordnet, nicht gegen die Spießgelellen eines furcht⸗ 
baren. Vereins, fondern über die Thasfachen, deren 
Urheber fie. find, und die fie anzeigen, Der Vorort 
überweist dieſe beiſpielloſe Unterſuchung der Tag⸗ 
ſatzungz eine Commiſſſon wird ernannt, und die Tag⸗ 
fagung genehmigt durch ihren Aueſpruch die Anträge 
des Berichts, in welchem die Grundſaͤtze des Voͤlker⸗ 
rechts auf empörende Weite mißachtet find. Fremd: 
kinge handhaben alſo die Polizei, Perſchwoͤrer veran⸗ 
Isfien Berhaftungen, beauftragen die. Behörden, 


Gewiß, Frankreich darf es ausiprechen, an dem Tage, 


wo ſolche Handlungen begangen worden, wurde von. 
deu Santonen, welche ſich nicht geichent haben, ſich 
za folden Anichlägen zu verbinden, weit weniger Die 
dem franzöliichen Damen gebührende Adıtung, als das 
&efühl-der eidgenöffiichen Unabhängigkeit vernichtet. 
Wenn ein ſolches Benehmen (de tels procedes) nicht 
ungeſaͤumt verkäugnet (desavoues) wird, fo Wied - 
Sranfreicy fragen, ob Das. Völkerrecht noch beſtehe 


zwiſchen den zwei angränzenden Staaten, zwildien - 


zwei 
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zwei verbuͤndeten Maͤchten, zwiſchen 
Staaten, welche fo viele Gruͤnde gegenſeitiger Zus 
neigung und ſo viele Erinnerungen mit einander 
gemein haben. Obgleich Frankreich der Schweiz Zeit 
laſſen will, ſich unheilbringenden nnd verbrecheriſchen 
Einwirkungen zu entwinden und zu einem Syſtem der 
Maͤßigung und Gerechtigkeit zuruͤckzukehren, von 
weichen die Regierungen fich nie bätten entfernen 
follen, fo iſt es fich ſelbſt ſchuldig, auf .eine eclatante 
Weiſe zu erklären, daß es die Beleidigung tief empfins 
det, und daß es für diefelbe fchnelle Genugthunng er⸗ 
wartet, Bis daß diefe Senugthuung gegeben worden, 
iſt der Unterzeichnete von feiner Regierung angewieſen, 
allen Verkehr (out rapport), mit der en. ab: 
subrechen und in diefer Stellung zu beharren, bis in 
ihren Rathsſaͤlen eine weifere Politik die Oberhand 
gewonnen haben wird, Don der auf Irrwege ges 
tathenen und geknechteten (asservie) Schweiz appellirt 
Frankreich an die aufgeklärte und freie Schweiz, umd 
von diefer letztern erwartet es ungeſaͤumte 
thuung. Es glaubt feft, dag die Eidgenoflenfchaft 
baldigfi in ihren Erinnerungen, in ihren wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſen, in ihren wahren Gefinnungen 
die Eingebungen (inspirations)- finden wird, um Die 
Gefahren zu vermeiden, denen fie durch eine Hands 
voll fremder Fluͤchtlinge blosgeftehlt wird. Sollte uns 
giäcklicherweife dies nicht der Fall feyn, fo wird 
Frankreich, ſtark durch Die Gerechtigkeit feiner Sache, 
nur feiner beleidigten Würde Gehoͤr geben, und einzig 
die Maßregelu beurtheilen, welche es zu ergreifen hat, 
un eine gerechte Öenugthuung zu erhalten, Es wird 
— Frieden dee Welt zu compromittiren, zu 
eigen wiſſen, daß es nie eine Beleidigung ungeſtraft 
hingehen laſſen wird. Der Unterzeichnete ergreiſt 
dieſe Gelegenheit, um Ihren Excellenzen, den Herren 
Schultheißen und Regierungttath der Republik Wera, 
| | "dem - 
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dem eidgenbiflichen Vorort, bie Berficherung feiner Hoch⸗ 
achtung darzubieten. Bern, den 27. Oept. 1836. Sig.) 
Herzog von Montebelio.” 


Das Kreisfchreiben, womit der Vorort die Mit: 
theilung der legten Mote des franzdſiſchen 
Geſandten an die Kantone begleitet hat, 


Bern, 29. September 1836. 
“Schr geehrte Herren, liebe und getreue Eid⸗ 
genofien! In Zolge eines am 29. Auguft d, J. von 


der gewöhnlichen Tagfakıng des Jahres 1836 ges 


foßten Beſchluſſes uͤbermachte der eidgenoͤſſiſche Vorort 
unter demfelden Datum an den Herrn Votfchafter 


Frankreichs in der Schweiz die Note, deren Inhalt 


an eben dem Tage von der eidgendfflichen Verſamm⸗ 
lung eroͤrtert und befchlofien worden war, Sin Erwis 
derung auf biefe von der Tagfagung ausgegangene 
Bote Hat der eidgenäffiiche Vorort die Hier beigefügte 
vom 27. d. M. datirte Mittheilung von dem Herrn 
Botſchafter Frankreichs empfangen, welche, indem fie 
ald Beweggründe die odenerwähnte Note vom 
. Auguft, fo wie die hinſichtlich des x. Auguſt 
-onfeil flattgefundenen Berathungen, anführt, der 
Eidgenofienfchaft anzeigt, daß die Bei ihe von Sr. 
Mai. dem Könige der Eranzofen beglaubigte Geſandt⸗ 
fehaft den Befehl erhaiten Hat, alle Geſchaͤfts-Ver⸗ 
haͤltniſſe mit der Schweiz auf fo lange einzuftellen, bis 
Frankreich für jene Facta Genugthuung erhalten habe, 
In Betracht der wichtigen Folgen, die eine folche Mit⸗ 
tung haben muß, und vorzüglich in Betracht des 
Umftandes, daß dieſelbe durch Enticheidungen und 


- Berathungen der ordentlihen Tagfakung von 1836 


veranlaßt worden, hält der eidgenöffifche Vorort ſich 
nad) Inhalt des Bten Artikels der BundessActe für 
verpflichtet, auf den 47. October d. J. nach Bern eine 


- außerordentliche Tagſatzung einzuberufen und an alle 
Stände 
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die dringende Einladung zu richten, daß fie 
ihren Abgeordneten für diefe außerordentlidye Were 
fammlung ausgedehnte Inſtructionen und Vollmach⸗ 
ten ertheilen wollen, damit diefelden im Stande find, 
wirkſam zu allem Demijenigen beizutragen, was unter 
den gegebenen Umſtaͤnden in dem wohlverftandenen 
Intereſſe der Eidgenofienfhaft angeordnet und be⸗ 
fchloffen werden muß, namentlich in Bezug auf die 
zwifchen der Ochweiz und .Zrantreich beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſe, jedoch auch im Allgemeinen in Bezug auf 
die Verhältnifle der Schweiz zu den Auslande aͤber⸗ 
haupt. Wir erwarten von der aufgeltärten Einfiche 
und der (onalen Befinnung aller. Cantonal⸗ Regierun⸗ 
gen, daß fie eifrig zu Alkem mitwirken werden, was 
die Wohlfahrt, Ehre und Unabhängigkeit der Schweiz 
in der verwickelten Lage, worin unfer theures Vater⸗ 
land fich befindes, erheiſchen möchten. In diefer Ers 
wartung entbieten wir Euch u, ſ. w. Schultheiß und 
woliziehender Rath, des Kantons Bern, als Vororto.“ 

. (ge) Tſcharner Amrhyn. 


Befchluß, den der große Rath) des Canton Wandt 
am 28. Sept,, wegen Ernennung cines Mit: 
gliedeg in den cidgendflifchen Repräfentanten= 
rath, mit 65 gegen 62 Stimmen gefaßt bat. 


«In Hinſicht des Befchluffes der hohen Tagſatzung 
vom 23. Auguft 1836 und des Schreibens des Vororts 
vom 14. Sept., modurch er den Canton Waadt einlas 
det, unmittelbar einen eidgenöffüihen Repraͤſentanten 
in Vollziehung des gedachten Befchluffes zu ernennen; 
ferner in Binficht des Gutachtens des Staatsratho 
bieräber und nach Auhörung des Berichts der am 27, 


niedergefeßten Commiſſien; in Betracht, daß die Potizei 


im Allgemeinen und beſonders die über die Fremden 
der KantonalsSonverainetät angehört und durch den 
BDundesvettrag keineswegs indie Competenz der heben 

/ Tagjagung 


€ 
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Tagfſatzung geftellt iſt; Daß indeflen der Beichluß der 
hohen Tagſatzung vom 23, Auguft 1836 dem eidge⸗ 
nöffifchen Repräfentauten das Necht giebt, in der Ans 
gelegenheit der Polizei über die fremden oberfte und 

für alle Cantone verbindliche Verfügungen zu erlaflens 

daß, wenn in dein Fall, wo die Gegenwart eines 
Sremdlings in der Schweiz ihre innere und äußere 

| Eicherheit compromittiren wärde, man aus dem Ars 
tikel 8. des Bundesvertrags fchließen kann, daß die 
| hohe Tagſatzung das Recht hat, feine Austreibung aus 
| dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft zu befehlen, dies 
| nach dem nämlichen Artikel nur in befonderen — en, 
und beſonders nur durch den Beſchluß der hohen Tag⸗ 

—5 g ſelbſt geſchehen kannz daß nichtsdeſtoweniger 
eſchluß vom 23. Auguſt dem Vorort und dem eid⸗ 
genoͤſſiſchen Repraͤſentanten in Form einer allgemeinen 
Maßregel, die Gewalt giebt, ſolche Verfügungen ohne 
Appellation zu erlaffen und nur der Tagfagung dje uns 

*  sergeordnete Verbindlichkeit läßt für ihren Vollzug zu 
ſorgen; daß der Beſchluß vom 23. Auguſt auf dieſe 
Weiſe einen Uebergriff in die Cantonal⸗Sonverainetaͤt 

| und einen Umſturz der den eidgenöffischen Behörden 
 - übertragenen Zuftändigkeiten enthaͤltz daß in diefen 
beiden Beziehungen es klar tft, daß die Mehrheit die. 
Minderheit niet binden kann: befchließt der große 
Nath: 4) Der Befchluß der hohen Tagfagung vom 

23. Auguft 4836 ift für den Canton Waadt wicht vers- _ 
bindlich, der ihn verworfen hat. 2) Folalich wird er 

nicht zur Ernennung eines eidgenoͤſſiſchen Repräfentans 

ten in Voll zug diefes Beſchluſſes fchreiten. 3) Indem 

er fortfährt, wie erimmer gethan, die Obliegenheiten 
gewiffenhaft zu erfüllen, welche ihm die Bundesacte, 

die Verträge und das Nationalrecht auflegen, wird er 

die Befchlüfle, welche der Vorort und die eidgenöffüihen 

- Mepräfentanten in Kraft des Concluſums vom 23. Aug. 
ſeſſen aa für ihn nicht verbindlich erachten.” ne 


D — — 
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V. 
Spaniſche Charaktere. 


Eine Geſchichte der neueſten Ereigniſſe in Spa⸗ 
nien. Von Ednard Große. Leipzig 1836. 
Eduard Kummer. 8. 

Unter dieſem Titel werden die Ereigniſſe in Spa⸗ 
nien von der Befreiung des Landes von der franzoͤſi⸗ 

Herrſchaft an bis auf die neueſten Ereigniſſe in 

. Jidefonſo geſchildert, Die Lebensbeſchreibungen 

der Maͤnner, die in der Zeit eine Rolle geſpielt haben, 


dienen als Stuͤtzpunkte fuͤr die Geſchichte, koͤnnen aber 


auch vermoͤge ihrer guten Behandlung, als ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Biographien gelten. Wir geben darans die 
Lebensfchilderungen Kolgender, die noch jet das 
meifte Intereſſe erwecken. Die typographiſche Aus⸗ 
ſtattung iſt des Buches wuͤrdig. 


Mendizabeal 


iſt im Jahre 47790 in Cadix geboren und der Sohn 
eines Kaufmannes. Im Jahre 1808, wo jeder 


waffenfaͤhige Spanier der Nationalſahne folgte, - 


wurde Mendizabal bei dem Heerpflegeamte angeſtellt. 
Da er ſich hier bald durch ſeine jugendliche Thaͤtigkeit 
auszeichnete, fo ward er in Das Hauptquartier des 
Generals Freyre berufen und dort an die Spike des 
erpflegeamts für bie ganze Armee geftellt. Auf 
dDiefem wichtigen Poſten entwickelte er unter den 
ſchwierigſten und gefährlichften Umftänden jene große 
Geſchicklichkeit und Entfchloffenhett, die wir an ihm 
bewundern müflen. Zwei Dal ward er gefangen ges 
nommen und das erfte Mal für einen hohen franzöfi: 
schen Staabsofficier ansgewerhfeltz das zweite Dial 
wollte der franzöfijche Senerat von keinen Bedingungen 
zu feiner Freigebung hören und unterwarf ” einer 
| rengen 
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firengen Haft im Schloffe Athambra zu Granada, 
Aus der Alhambra wußte Mendizabal jedoch zu ent⸗ 
fommen und erfchien zum Verdruſſe der Zranzofen 
wieder anf feinem Platze. Wir fagen zum Verdrufle, 
denn er war den Franzofen wegen feiner großen 
Tauglichkeit während jener fieben glorreichen jahre 
Spaniens ein fehr gefährlicher Mann, Am Ende 
des Krieges erhielt ee troß feiner Derdienfte keinen 
öffentlichen Poflen. Wir finden ihn im Jahre 180, 
bekanntlich dem Jahre, in welchem die Revolution der 
Inſel Leon ausbrach, wieder auf dem gefchichtlichen 
Schauplagez er nahm Theil an dem Aufftande und 
ward Freund und Intendant Riego's. Nach dem 
Oturze des conftitutionellen Regime’s, im Jahr 1823, 
flüchtete er, wie viele feiner unglücklichen Gefährten, 
ing Ausland. Er hielt-fih Anfangs in London, dann 
in Brüffel auf und war in fo unglückliche Geldverhälts 
niffe gekommen, daß er an beiden Orten eine von den 
Glaͤubigern fehr beaͤngſtigte Eriftenz führte. Natürlich 
behielt er feinen glänzenden Ruf und die Ehre eines 
entfchloffenen und unternehmenden Charakters, natürs 
lich feine vielen und vornehmen Verbindungen. Der 
Ruhm feines Namens und der Glanz feiner Verbins 
dung brachten ihn in Berüßrung mit Don Pedro, 
dem ehemaligen Kaifer von Brafilien, als diefer feine 


‚berühmte Erpedition gegen feinen Bruder, D. Miguel, 


den Ufurpator des portugiefiichen Throns, unternahm. 
Es ift wohlbelannt, was Mendizabal Anfangs von 
London aus, dann auc) als Mitglied des Cabinets von 


Liſſabon für Portugal gethan hat, es ift wohlbekannt, 


daß fein Eifer und feine Geſchicklichkeit mit der Frei⸗ 
it und Wiedergeburt diefes Landes in wohlthätigem 

zuſammenhange fichen. FZürwahr, wir müflen es 

fagen, in diefem ganzen Öffentlichen Leben entwicelt er 

unter Schwierigkeiten und Unfällen eine große Energie 

und Seftigkeit, eine außerordentliche — — 
u 


x im die Bergpfade und Bergwinkel zurüczog, von 
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und einen glühenden Patriotismns, der ihn jederzeit 
feine theuerſten Intereſſen dem Dienfte feines Vaterlan⸗ 
des aufopfern ließ. Es kam det Augenblick, wo die 
fpanifche Nation bereits zwei ihrer größten Autoritäten 
abgenußt hatte und auf Mendizabal wie auf ihren Er: 
Iöfer ſchaute. (ES folge nun die Sefchichte feines 
erfien Diinifteriums.) 

Mina,. 
eine afte Revolutionsnobllität, ein Freund Miendis 
zabals. Er ift im Jahre 4782 in einem kleinen 
Dorfe bei Pampeluna in Navarra‘ geboren und 
machte fich ebenfalls zuerft in jenen Jahren von 1808 
bis 1814 bemerklich, in welchen fich die fpanifche Nas 
tion durch eine jugendliche große Lebensentwickelnng 
auszeichnete. Wir brauchen ans blos an die Jugend 
feiner Jahre und an feinen ritterlichen und patriotifchen 
Dinn zu erinnern, um zu wiflen, daß er diefe Gelegen⸗ 
heit, diefe Herrliche Geſchichtspartie feines Volkes, mit 
allem Leben ergriff und benußte, welches ihm inne: 
wohntes wir hören bafd von dem Ruhme des Don 
Srancesco Eſpoz » Mina. Er diente Anfangs unter 
feinem Neffen, dem Kavier Dina, einem Studenten. 
der Theologie in Saragoffa, der eine kuͤhne Freiſchaar 
ins Feld führte und mit ihr viele glorreiche Unter⸗ 
ternehmungen ausgeführt bat, und trat endlich ſelbſt 
anf die Spige biefes Suerillenhaufens, als fein Nerfe 
im Jahre 1811 gefangen und nach Frankreich gefendet 


a 


. tonrde. Dieſes Corps zeichnete fih Bald unter den 


andern Guerillenhauſen aus, denn Mina befaß eine 
große Unerfchrockenheit, eine männliche Ausdauer und 
eine blitzesſchnelle Umſicht des Geiſtes; er hetzte feine 
Feinde abwechfelnd in Navarra, Alava und Aragon, 
nütste ihre Kräfte ab und hatte dabei ſelbſt nur geringen 
RBerinft, weil er ſich in Eritifchen Augenblicken immer 


denen 


x 





| 
| 
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denen ihm keiner unbekannt war. "Wir alle werden 


an der Tapferkeit der franzöfifchen Waffen keinen 


Augenblick Zweifet begen, und doch bot Mina 


25,000 Mann Franzofen des alten Kaiferreichs Trotz 
und behauptete am Ende gegen fie das Land, ie 
furdtbar Mina feinen unerfchrodenen Feinden war, 
zeigt der Ilmfland, daß auf feinen Kopf ein hoher 
Preis gefekt war. Er war alſo ein fehr brauchbaret 
Kerr und mufte daher auch von einer Stufe der Ehre 
zur andern emporfleigen; er ward Obrif, zum Bri⸗ 
gadier,.und 1813 ſelbſt zum Feldmarſchall ernannt, 
Nach der Ruͤckkehr Ferdinands erfuhr er das harte 
"Loos des Undankes, die Leiden, welche. Damals alle 
patriotifchen und ausgezeichneten Spanier erfuhrenz 


er erfuhr die gänzliche Entfernung von feiner Stelle, 


die er fo fange mit Ehren und zum Nutzen feinas Vater: 
landes bekleidet hattez er fah das furchtbare Ungluͤck, 
welches Spanien durd) die Wiederkehr einer ſchranken⸗ 
lofen und ſchonungsloſen Königsgewalt zu erwarten 
hatte. Wo waren jene Hoffnungen, mit denen die Pas 
'trioten Spaniens faltvor den Kanonen des Feindes ſtan⸗ 
den? Hatte Niemand den Muth, ſie zurück ins Leben 
zurufen? Kein Gedanke war Diina zu kühn, welcher. 
die Rettung feines Vaterlandes aus den Händen des 
Abfolutismus betraf; er unternahm es mit feinem 


Neffen Kavier, der von Frankreich zurückgekehrt war, . E 


die verdrängte Eonftitution von Madrid wieder herzu: _ 
ftellen. Pampeluna, deilen Befakung für den Fühnen 
Entſchluß gemonnen war, follte durch Heberrumpehung 
genommen und fodann der Werbepunft des Aufſtandes 
für die angrenzenden Provinzen werden. Allein durch 
Merräther unter den verfchwornen Truppen, die dee 
patriotiiche Führer wohl nicht vermuthet hatte, miß⸗ 


lang, oder kam vielmehr der kühne geheimnifivolle 


nächtliche Zug gar nicht zu Stande. Mina und die 
verfehwornen Offiziere zu Pampeluna, hatten kanm 


Zeit 
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Zeit über die Pyrenden zu entkommen. Als Mine in 
Maris angelonmen, wurde er auf bringendes Verlan⸗ 
gen des fpanifchen Geſandten, Don Gomez Labrador, 
verhaftet, jedoch bald wieder freigelaflen, zumal da er 
in einer gedruckten Schrift feine Vertheidigung führte. 
Ludwig XVII. entſetzte fogar die betheiligten Polizeis 
heamten und gewährte Mina ein Jahrgeldz er wußte 
recht out, daß er dem General ſehr viel verdankte. 
Srancesco blieb in Paris, während fein Neffe nach 
Amerika zog und dort für die Freiheit kaͤmpfte und 
ſtarbz er lebte nach Außen Hin ſtill, aber der Gedanke, 
"der ihn allerwege begleitete, war die Rettung feines 
preisgegebenen Vaterlandes. Als nun im Sabre 
41820 auf den Mauern von Cadiz die Flagge des Auf: 
ftandes wehete und der Ruhm Riegos und Quirogas 
durch die Lande ſcholl, da gingen Mina die alten Hoffe 
nungen wieder auf, wie den Ungluͤcklichen allen, die 
in der Fremde das befte Loos ihres Vaterlandes be= 
. weinten, und er eilte heimlich nach Navarra und erhob 
das Banner der Freiheit, um das fih wieder feine 
alten Waffengefährten fchaartem Er verrictete 
wieder feine alten glorreichen TIhaten. Wir willen, 
der Sieg Erönte die Waffen der Freiheit und Mina 
ward Generalcapitain von Navarra (1821), wo er 
- eine firenge militairiiche Verwaltung führte, „weiche 
ſeinen Widerfachern Gelegenheit gab, Anfchuldiguns 
gen gegen ihn zu erheben und feine Abfegung zu vers 
langen. Er erhielt daranf als einen Beweis des 
Vertrauens der Machthaber den Oberbefehl in Ga⸗ 
lizienz er war im Grunde in demfelden Falle. Sollte 
er den Abfolutiften und den Söhnen der Kirche, 
welche die Zähne fletfchten und der neuen Ordnung‘ 
der Dinge tauſend fanatifche Hinderniffe in den Weg 
legten, in Sanftmuth und Liebe begegnen? Bei 
Menden ohne Cultur find folche Dinge immer am 
untechten Orte. Wir wiſſen nicht, ob Mina fo 
' dachte; 
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dachte; er handelte aber wenigſtens fo. Er mußte 


endlich im December 4821 feinen Gegnern weichen 
und lebte zu Eiguenza in der Verbannung bis nad) 


der Cataftrophe vom Juni 1822, wo er von den 


Liberalen zurücdgerufen wurde und den Öberbefehl 


über die Armee erhielt, welche gegen die Abfolutiftert 
oder die fogenannte Glaubensarmee der Royaliften in 
Katalonien gefchieft wurde. Diefe Glaubensarmee, 
‚die bei weiten die Mebermacht bildete, die von Frank- 


eich mit Geld, Waffen und Munition unterflügt 
wurde und natürlich keinen Zweifel an einem glors 
reichen Ausgange des Kampfes hegte, geiff er am 
29. November 1822 mit folchem Ungeſtuͤm an, daß 
fie voͤllig das Feld räumen mußte und in Trümmern 
fammt der Regentſchaft, Die fie bereits in Seo d'Urgel 
eingejeßt hatte, über die Pyrenden flüchtete. Mina 


‚hatte die Gegenrevolution überwunden, Spanien die 


Bahn der friedlichen und geſetzmaͤßigen Zreiheit er- 
öffnet. : Wir willen, die Diplomatie der heiligen 
Alltanz trat gegen diefe gefeßliche Freiheit in die 
Schranken, und Dina war General: Lieutenant und 
Chef eines bedeutenden Heeres, ald im Jahre 4823 
die Invaſion der Franzofen unter dem Herzog von 
Angouteme gefhah. Er u. den Kampf zu begin⸗ 
nen gegen die Überlegene Macht, die fich gegen 
Eatalonien zog, und führte mit der alten Küpndeit 
und Meifterfchaft einen fleten Guerillenkriegz wicders 
holt geichlagen, trat er doch nad) feinen Niederlagen 
wieder hervor und machte dem Feinde jeden Schritt 
ftreitig. - Als das ganze Land fich fehon dem fremden 
Sieger gebeugt hatte, fah man no immer Mina 
in Satalonien mit einer glorreichen Liebe und Auf⸗ 


‚ opferung für die gute Sache flreiten, fah man noch 


immer die conftitutionelle Fahne von allen Hauptfelten 

Cataloniens herabwehen, Es ift ein ungleicher Kampf, 

wenn Einer gegen Zehn ftreitetz es wird Niemand über 
Pot. Journ. October 1836. 67 feinen 


* 
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ſeinen Ausgang in Zweifel ſein. Mina mußte der 
Uebermacht das Feld laſſen und raͤumte am 2. Nov. 
in Folge einer ehrenvollen Capitulation das feſte 
Barcelona und entfloh aus Catalonien und Spanien, 
um nicht gleiches Schickſal, wie Riego zu haben. 
Geſchmuͤckt mie dem Kranze des Heldenruhmes, eilte 
er am Bord eines franzoͤſiſchen Schiffes nach England, 
we er mit hoher Auszeichnung empfangen und geehrt 
wurde. Seitdem lebte er in England, fpäter in 
Frankreich. 

Im Jahre 1830, als die Siege des Julius die 
Herzen aller Freiheitsfreunde zu neuen Hoffnungen 
erhoben, ftellte fid, Mina abermals an die Spige der 
fpanifchen Flächtlinge, und ging über die Pyrenden, 
um im alten Queriflenkriege. das frühere Gluͤck zu 
verfuchen. Die Unternehmung, an und für ſich nicht 

ehörig vorbereitet, mißlang durch die Uneinigkeit der 
Eonfitutionelen, und nur der geichickten Führung 
. Mina’s war es zuzuſchreiben, daß der größte Theil 
diefer Patrioten den lüfternen Händen Llauders, der 
völligen Vernichtung entging. Sie flohen zurdc® nach 
Seanfreid und wurden entwaffnet und in das Innere 
des Landes geſchickt. 

Spanien, das conſtitutionelle Spanien brauchte 
von Mina keine anderen Beweiſe der Treue. Und 
als nach dem Tode Ferdinands die conſtitutionelle 
Parthei wieder auf ihrem Poſten war und täglich 
neues Terrain gewann, erfcheinen nach und nad) die 
Namen jener durch edle Leiden geehrten Auswanderer 
wieder, erfcheint auch Mina als Kommandant der 
Mordarmee von Ntavarca, feit den 27. Sept. 1834. 
Es war dies die Zeit des widerftändigen und ſchwachen 
Cabinets Martinez de la Roſa, das der fpanifchen 
Nation und Armee keine Poefie und keine Begeifterun 
einflößen fonnte und wollte, Das feine endliche Rettun 
in einer franzoͤſiſchen Intervention fuͤhlte. Die Re⸗ 

gierung 
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gierung wollte natürlich Mina nicht, fie machte dem 
Öffentlichen Geiſte nur eine abgendthigte Conceſſion; 
fie wollte felbft unter gewiflen Dedingungen die Ver 
endigung des Bürgerfrieges nicht. Und Mina, an 
der Spike eines unzulärglichen Heeres, das die Re⸗ 
glerung abſichtlich demoralifirte, von Madrid aus 
ſchlecht unterftägt und dutch feinen Gefundheitszuftand 
in feinen Unternehmungen geBindert, hatte er das Loos _ 
feiner Vorgänger; er konnte niit der Inſurrection nicht 
fertig werden. Wir wollen keine Unmoͤglichkeiten von 
ihm erwarten, denn wir haben es gefagt und fagen es 
noch taufendinal, Bein chriftiniichet Feldhert wird unter 
diefen Umftänden mit Don Carlos die Rechnung abs 
fchließen. Es ift Lüge, wenn man die Schuld etwas 
Anderein,; ald deri Verhättniffen in Spanten giebtz 
es ift Fabel, wenn man ſagt, daß Mina in diefem 
Kriege wenig Fähigkeit bewiefen und einen Haupt⸗ 
fehler dadurch begangen habe, daß et das Land duch 
befeftigte Punkte zu behaupten fuchte und feine Macht 
zerftrenete, ſtatt ſie immer zur Verfügung zuſammen 
zu halten. Wir laͤugnen nicht, Mina hat die größte 
Force in dem Poftenfriegez aber Valdez, fein Nachs 
folger, der fid in Peru durd) einen Krieg nady großem 
Maßſtabe ausgezeichnet, Hatte befanntlih ein Het 
weitem größeres Unglück, obſchon er mehr Mittel zii 
feiner Verfuͤgung hatte. Vielleicht war der beruͤhmte 
‚General am meiften gefchickt, die Pacification der 
infurgieten Provinzen herbeizufuͤhten; doch et gab 
ans Veranlaffung feiner zerftörten GSefundheit den 
8. April 1835 feine Entlaſſung ein. Sie wuͤrde von 
der Königin angenommen und Mina gifig riach Frank: 
reich zurück, um feinen precaiten Gefundheitszuftand 
zu verbeffern. Er genas, .öbfchon wie viel Wrfache 
hatten ,; für fein Leben zn fürchten. 
Als auf der an die Revolution von 1835 
ausbrach, Hatte Katalonien nichts Beſſetes zu thun, 
57 als 
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als feinen Helden aus Frankreich zuräckzurufen und 
ibm das Commando über die infurgirten Provinzen 
anauvertrauen, der in folchen Dingen feine Brauchbar⸗ 
feit bewährt hatte. Mina wußte die Wachſamkeit der 
franzöfifchen Polizei zu täufchen und nad) Spanien 
zu: entkommen; indeſſen uͤberbrachte bereits am 
22. Sept. ein Kourier des neuen Minifteriums 


Mendizabal die Ernennung Mina’ zum General: ' 
capitain von Catalonien, nod ehe der General dort 


angelangt war. Diefer Umſtand ward mit dem 
größten Enthufiasmus aufgenommen, denn er vers 
fprach die Erfüllung der Nationalhoffnungen. Mina 
traf am 24. October in Barcelona ein, ‚heimlich, 
incognito; aber das Ereigniß war ein gefchichtliches 
Ereigniß, wie konnte man meinen feine Deffentlichkeit 
zu verhüten! Die Stadt ertönte von patriotifchen 
Liedern, von dem Rufe *es lebe Mina) es lebe die 
Sreiheit]” und wurde Abends erleuchtet. 


4 





VI. F 
Manifeſt des Don Carlos. 


“Spanier, der Himmel hat in feiner Fuͤrſorge dieſe 
Nation nicht vergeflenz er befchüßt zu fichtbar eine 
Sache, welche die feinige ift, und wenn feine väterliche 
Liebe, am unfere Fehler zu büßen, ung die uns betrefs 
fende furchtbare Plage zufenden wollte, fo hat er ung 
durch eine ganz beiondere Borausficht, durch tägliche 
Wunder Beiftand geleiftel, und, indem er alle menſch⸗ 
liche Klugheit vereitelte, fih allein den Ruhm des Ers 
folgs eurer Waffen vorbehalten, Der Himmel Hat 
der Revolution die Strafe aufgelegt, ſich ſelbſt ihr Hecht 


widerfahren zu laſſen; er hat gewollt, daß fie fih im . 


Ungefichte der Welt mit allen ihren Gräueln zeige, 
und es durch eine legte Warnung und zus ewigen Lehre 
nn | . für 


= 
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für die Voͤlker fo eingerichtet, daß die Uſurdation ſich 
felöft ihrerſeits als Opfer der Uſurpation, und deffelben 
Principe, dem fie ihr Dafeyn verdankt, gefehen hat, 
Sa, Spanier, ich beweine mit euch das Ungluͤck unferes 
Vaterlandes, aber ich bete mit euch die großen Abſich⸗ 
ten der Allmacht an, Die lebten Vorfälle in mehreren, 
der Tyranney unterworfenen Provinzen, die von la 
&ranja und von Mavrid, fo wie diejenigen, welche fich 
in diefem Augenblick ereignen, geftatten eurem Könige 
fein längeres Stillſchweigen. Er muß unter ſolchen 
Umftänden Worte des Troftes und der Hoffnung am 


euch richten, Spanier! die Welt ſieht jetzt die Bor⸗ 


ausſetzungen eurer Rechtlichkeit fi verwirklichen, eure 
Sache ift durch eure Feinde gerechtfertigt, und ſelbſt 
gerächt, Es war nicht eine Frage der Thronfolge, 
die in Spanien gährte. Die Revolution har dies ſelbſt 
erklaͤrt, und für jeden Redlichen konnten meine Rechte 


in feinem Zweifel feyn. Es Handelt ſich vielmehr in 


der Wirklichkeit von dem Kanıpfe der enropäilchen 
Drdnung gegen die Anarchie, weiche die Auflöfung der 
Sefellichaften, wie auch immer ihre Regierungsform 
feyn mag, droht. Vergeblich fuchte fie von ihrem 
Urfprung an ihren Zweck durch Verhuͤllungen zu vers 
bergen; vergeblich fuchte fie die Hfurpation, ihr Werk: 
zeug, durch den Scheinder Geſetzlichkeit zu verſchoͤnern; 
vergeblich verfchwendete fie heimtuͤckiſche Erklärungen, 
luͤgenhafte Berfprechungen, Projecte und Utopien, Pie 
bei denen, welche, durch andere Intereſſen bewogen, 
ihren wahren Adflchten, die Energie eures Charakters, 
entre Heberlieferungen und eure Gewohnheiten verken⸗ 
nen, Slinfionen hätten hervorbringen und Sympathieen 
erwecken können. Die Scledhten fonnten nicht lange 
ſich ſelbſt getreu bleiben die Revolution iſt zu Wenig 
mit der Ordnung verträglich, ats daß fie Diefe ſelbſt im 
ihrem eigenen Intereſſe achten könnten. Seht fie jetzt, 
ihr Blutdurſt If, fo viele taufend Spanier er er in 

einer 
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feiner Wuth, den Sefänguiflen und den Schaffotten 
überliefert hat, noch nicht geftillt. In den Lagern, 
wie in den Städten, an den heiligften Orten, wie unter 
der Schußwehr der Behörden, ohne Kraft zur Com: 
preffion, wie ohne Muth, ihre Mitſchuldigen zu bes 
feunen, ſieht man nun, wie fie, feitdem fie auch das 
Heiligſte mit Füßen getreten, alle Zweige der Staats⸗ 
verwaltung desorganifirt, den Credit zu runde ges 
richtet, alle Hülfsquellen vertrosenet, ein Syflem nach 
den andern verurfacht hat, jegt mit Verbrechen bedeckt, 
ihre eigenen Kinder mit der unerhörteften Rohheit vers 


jebet, ſich in einen Abgrund von Blut und Gräueln 


ſtuͤrzt, ſelbſt die roheſten Völker an Grauſamkeit über; 


trifft, das Werk ihrer Hände zerreißt und fich vorbes _ 
peitet, wenn es möglich wäre, die ganze Nation zu 


vertilgen und ihren ummälzenden Einfluß auf die 
ganze Welt ausjudehnen. Und dies geſchah, mo doch 
die Nothwendigkeit fie hätte bewyegen follen, allen Zwift 
nad alle Rivalitär in dem geheimen Sefellichaften bei 
Seite zu feßen, Die fich unter yerfchiedenen Namen und 
Fahnen die Staatsgewalt, das einzige Ziel ihrer 
Streite, unter welchem Namen fie fich auch verhuͤllen, 
in dem Augenblick fFreitig machen, wo doch Die impo⸗ 
fante Haltung meiner Armee unfere gemeinfchaftlichen 
Feinde vereinigen follte. Daraus geht hervor, wie 
wahr es iſt, daß die Ordnung nur in der Legitimität, 
Die das Leben der Geſellſchaften ift, zu finden iſt, und 
daß der Umſturz der Snflitutionen und der ewigen 
Srundfäge der Religion, der Moral und der Gerechtig⸗ 
feit, weiche die wahren Grundlagen derfelben find, 
Diejenigen mit Schwindel ergreift und fi, zu Opfern 
exwaͤhlt, Die jenen Umſturz verfucht haben. Gott hat 
aber das katholiſche Spanien in einen. folchen Reife 
nicht verfaffen, und Alles deutet auf die nahe Erſchei⸗ 
nung des Regenbogens ‚des Friedens, welcher diefer 
ſchrecklichen Qual ein Ende machen fol, Die — 

— meßliche 


by 
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meßliche Mehrheit iſt dieſen Grundſaͤtzen treu geblie⸗ 
benz; eure Rechtlichkeit, ſo wie euer Heldenmuth find: 
jegt der Seyenfiand der Bewunderung von Europa, 
und der Höchite belohnt eure Entichloffenheit und euren 
Eifer. Die Sefchichte bietet kein Beifpiel einer fo: 
nationalen und fa-gerechten Sache, noch fo vieler mit 
größerem Erfolge. belohnter Dpfer dar. Wendet eure 
Blicke anf das Fahr 1834 zurück, anf den Zeitpunkt, 
wo die Revolution ſich treulos des Thrones bemaͤchtigt 
hatte. Nachdem fie lange ihre Mittel des Triumphes 
vorbereitet, die Nechtlichkeit in Strömen Bluts ers 
traͤnkt, und ich ſelbſt von meinen vielgelicebten Unters 
thanen entfernt war,. pder ihre Beſchwerden theilte, 
ſchien alle Hoffnung verloren, und die der Vertheidiz 
gung dieſes Landes der Treue beflimmten Bataillone 
der Vertilgung geweiht, Erinnert euch der Huͤlfs⸗ 
mittel, worüber. die Uſurpation verfügte; jener zu ihrer 
Schmach aus. den Abentheurern yon alfen Nationen 
refrutirten Legionen, der materiellen und moralifchen 
Kräfte, die ihre zu einer fo aroßen Stüße dienten, Daß 
fie an die Moͤglichkeit ihrer Befefligung glauben konnte, 
Sie meinte, fie hätte nun die Sarantieen der Ordnung 
und der Stabilität gefunden, und fünne mın die von 
der Revolution. losgelaſſenen Leidenfchaften bezähmen. 
Ihr ſeht jeßt die Reſultate, betrachtet meine Armee/ 
bewundert die Einwohner dieſer Provinzen und ihre 
Haltung nach einem dreijaͤhrigen troſtloſen Kriege; 
ſeht die Ruhe und Sicherheit dieſer Poͤlker, die in ges 
ringer Entfernung von dem Feinde ſich friedlich ihren 
Arbeiten uͤberlaſſen, in einem unerſchuͤtterlichen Ver⸗ 
trauen ſortleben, ohne daß man ſie irgend eines der 
Vergehen üben ſaͤhe, welche die Geſellſchaften verwirren, 
ohne daß das Aufbrauſen der Leidenſchaften und die 
beftändige, durch bintige Nepreflalien hervorgebrachte 
Aufregung die geringfie Ausfchweifung erzeugt hätte: 
Vergleicht eine ſolche Lage mit derjenigen, weiche die 
Eu, i | Uſurpation 
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Hfurpation bereitet hats möge Europa dahin blicken 
und Bann richten. Ja, Spanier, eure Gefinnungen 
tönen nicht offenbarer ſeyn; alle Provinzen, das 
ganze Volk Haben, mit geringen Ausnahmen, daſſelbe 
Gefüht der Treue an den Tag gelegt, und obaleich unter 
dem eifernen Joche des Despotismus der Revolution, 
habt ihr doch nach allen Seiten Bin Laute der Rechts 
lichkeit vernehmen laffen, keck gegen die barbariſchen 
Dinrichtungen eurer Tyrannen proteflirt, eure Perfonen 
einem graufamen Tode, eure Familien allen Rohheiten 
des Vandalismus der Nevolntion ausgeſetzt. Ich fehe 
eure Opfer, ich kenne das bedauernswerthe Schickſal 
von Taufehden von Spaniern, die unter dem Schrecken 
fo geoßer Ruchlofigkeit feufzen. Ich habe Mitleid mit 
eurem Ungluͤck. Mein väterliches Herz kann den Ges 
danken an fo vieles Unheil nicht ertragen. Möge euch 
ismitten einer fo ſchrecklichen Krife meine Stimme zu 
einigem Troſte gereihen. Ich wiederhofe es, der Tag 
eurer Befreiung iſt nabes vertraut dem Allerhöchften; 
ber Spanien einen Anker der Hoffnung, ein Brett der 
Mettung in dem furchtbaren Sturme, der es unter 
feinen Trümmern zu begraben drohte, vergönnt hat. 
Fleht den Beiſtand des Himmels ans verdoppelt eure 
Bemühungen, wenn dies bei eurer gränzenlofen Rechts 
Uch keit noch möglich, ift, dann werdet ihr Drönung und 
Frieden wieder erfichen fehenz die Keime der aflges 
meinen Berwirenng werden fich in neue ©arantieen 
dee Ruhe für ganz Europa verwandeln. Ihr kennt 
von Grund aus meine Grundfäße und meine Gefühle, 
eure Wünfche find die meinigen, meine Sijntereffen find 
die eurigen; eine väterliche Regierung wird die Wans 
den eines halben Jahrhunderts von Irrthuͤmern und 
Unfällen verstarben.  Uuf dem Throne Ferdinands 
ale Water des Vaterlands finend, werde. ich enre 
Thraͤnen trocknen, eure Opfer belohnen. Sch trachte 
blos darnach, das Gluͤc der Völker. zu machen, I 

deſſen 
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deſſen fo wuͤrdig find, uͤber deren Ruhe und Zukunft 
ich dem Spender der Throne Rechenſchaft geben muß. 
Die goͤttliche Religion unſerer Vorfahren, unſere ehr⸗ 
wuͤrdigen und weiſen Grundgeſetze, unſere ſpaniſchen 
Sewohnheiten, die Juſtizverwaltung, den moralifchen 
Spnterefien der Geſellſchaft entiprechend, eine firenge 


Sparſamkeit und alle Elemente der materiellen Wohl 


fahrt, die uns noch uͤbrig find, werden hinreichen, in 
wenigen jahren den Ruhm und den Glanz jener 
großen Nation herzuftellen, die eben fo-wenig andern 
gebieteh, als von ihnen Gebote empfangen will. Mein 
Snerz öffnet fich der füßen Hoffnung, daß kein Spanier, 
in welchem noch einiges Gefühl der Nedlichkeit und 
der Ehre lebt, fi) einem Syfteme des Sränels und 
der Schmach beigefellen wird, und daß ich nach beens 
digter Anarchie, auf meinem Throne figend, von 
meinen Interthanen, wie ein Bater von feinen zärtlichen 
Eöhnen umgeben dem Allmächtigen Dank fagen, und 
wir die Segnungen, welche uns der Himmel in feine 

Güte bereitet, erflehen werden. - 

2% — Ich, der König.” 





vu. ——— 

Die letzten Verſchwoͤrungen in Serbien. 
Seit einem Jahre liest man in Zeitungen verſchle⸗ 
dene Nachrichten von den pofitifchen Verhaͤltniffen 
Serbiens, und den Verhättniffen des Fürften Miloſch 
zu feinen Beamten. Einige Berichte fagten, Die im 
Anfange des Jahres 1835 vor der für die National: 


verfammlung beftimmten Convocationgzeit nah Kra⸗ 


gujevaz gekommene bewaffnete Haufen Hätten die 
Abſicht gehabt, den Fürften zu hindern, nad) Conſtan⸗ 
tinopel zu gehen. Andere behaupteten dagegen, ihre 


Tendenz fey gewefen, Die bisherige Ordnung der Be 
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völlig umzuwerfen, und eine andere einzuführen. — 
Folgendes ift der wahre Thatbeſtand. Seitdem die 
im Sjahre 1826 zwiſchen dem kaiſerlich ruffiichen Hofe 
und der hoben Pforte zu Akjerman abgeſchloſſene Con⸗ 
wention einen neuen Grund der politifchen Exiſtenz 
Serbiens gelegt hat, hatten einige Primaten fich der 
eitlen Hoffnung überlaffen, daß, wenn fie einmal die 
Türken aus ihrer Mitte verdrängt, fie in den vollen 
Genuß alles deffen treten wärden, was das Volk 
früher den Türken keiften mußte. Sie wähnten, daß 
ihnen die von den tuͤrkiſchen Spachiis (Grundherren) 
beſeſſenen Güter zufalleg würden, und, daß fie dann 
die Stelle des Adels, ähnlich den Bojaren in des 
Wallahei, in Serbien einnehmen könnten. Mit 
diefen Hoffnungen ließen fie ſich willig von dem Fuͤrſten 
Miloſch zu verſchiedenen Öffentlichen Dienften vers 
wenden. Einige gingen nach Konflantinopel ale 
Deputirte, Andere beforgten die auswärtige fürftliche 
Correfpondenz ; die Mebrigen waren bei dem, mit der 
Leitung der innern Angelegenbeiten beauftragt gewefes 
nen Natisnal⸗Obergericht angeftellt. Sp dienten Alte 
dem Fürften mit Eifer. Gegen Ende des Jahres 1830 
empfing Färft Miloſch den bekannten, Serbien die in: 
nere Unabhaͤngigkeit gemährenden, Hatifherif, und 
den, die Verleihung der fürftlihen Würde an Miloſch 
Obrenovitſch und feine Defcendenten enthaltenden Bes 
rath. Bei diefer Gelegenheit hofften einige Primaten 
mit Ländereien und mit Titeln belohnt zu werden; 
Beil aber die die Privilegien der ferbifchen Nation ber 
zeichnenden Punkte des Hatifcherifs, und namentlich 
die Demarcation der Graͤnze, die Uebernahme der 
- Serbien einzuverleibenden ſechs Diftricte, die Auss 
zahlung der Allodiaigüter der aus Serbien wegzu⸗ 
ziehenden Türken ıc. erft vollgegen werden mußten, fo 
gaben fi diefelben der Hoffnung bin, ihre vermeikt: 
lichen Belohnungen nach Beendigung aller Diefer An⸗ 
Sr gelegen: 


— 
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gelegenheiten erfüllt zu fehen, Bis zu deren Bes 
endigung aber verfloflen volle drei Jahre. Gegen 
Ende des Jahres 1833 erhielt Serbien von der Pforte 
einen neuen, dieerfolgte Bollziehung aller jener Privi⸗ 
fegien = Punfte, die Serbien am ten Rebiul: Evely 
4246 (im Monate Auguft 1830) verliehen worden, 
werfündigenden Hatiſcherif. Diefen Act lied Für 
Milofh der im Monat Februar 1834 zufammens 
berufenen Nationalverfammiung vorlefen und er 
öffnete ihr, daß die politiichen Verhaͤltniſſe Serbiens 
mit der Pforte nunmehr bereinigt ſeyen. Bei diefer 
Gelegenheit ließ er ihr auch .die Grundzüge der nen 
einzuführenden Verwaltungsform mittheilen, mit dee 
Verfiherung, daß das Feudalſyſtem, welches durch die 
dafür feſtgeſetzte jährliche Abgabe an die Pforte anfs 
gehört hat, in Serbien nie wieder eingeführt werden 
ſolle. Die Abtchaffung ‚des Feudalismus umd die 
Erklaͤrung des Fürften, daß er das ihm auvertraute 
Pfand der ferbifhen Nationalität durch ſtrenge Bes 
obachtung der Rechtögefege, durdy Handhabung der 
Öffentlichen Ruhe und Ordnung, durch allmähliche, 
den ferbifchen Sitten und Gewohnheiten und den 
politischen Verhaͤltniſſen des Landes entiprehenden Re: 
formen, mit fleter Beieitigung jedes Vorſchlages, der 
. dem Lande die Verwaltung foffpielig machen, das 
Eigenthumss oder das Perſonenrecht des Serben 
gefährden follte — zu bewahren, und das ihm ges 
ſchenkte Vertrauen zu vechtfertigen willen werde — 
batte denjenigen Theil dee Primaten, die mit dem 
Gedanken umgingen, daß die türkifchen Lehnguͤter 
unter fie würden vertheilt werden, genugſam beichrt, 
daf ihre Hoffnungen fruchtlos ſeyen, und ganz wueden 
fie vollends vernichtet, als die Nationalverſammlung 
alfe auf Einführung wohlfeiler Verwaltung und Ab⸗ 
ſchaffung des Lehensrechts in Serbien -bezüglichen 
Propoſitionen des Fuͤrſten annahm, und in. der oa 

über 
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über abgefaßten, dem Fuͤrſten durch das National⸗ 
Dbergericht übergebenen Adreffe mit Liebe und Ver: 
erauen ſich deſſen Weisheit und väterlichen Sorgfalt 
auch für die Zukunft empfahl, Bei und nach Bes 
endigung diefer merkwuͤrdigen Verſammlung ließen 
einige höhere Beamte ihre Unzufriedenheit mit Bei⸗ 
fägung des Wunfches, wie ihre Lage verbeflert werden 
koͤnnte, dem Fuͤrſten Fund werden. Diefer aber konnte 
ihren Wuͤnſchen um fo weniger entfprechen, als Dies 


ſelben auf Einführung einer dem Wohle der Nation 


widerftreitenden Ariftocratie hindeuteten. Sie wuͤnſch⸗ 
ten naͤmlich die Creirung hoher, mit großen Beſoldungen 
und mit manchen anderweitigen Einkuͤnften und Vor⸗ 
zuͤgen verſehener und ausfchließlich ihnen zu verleihen⸗ 
der Aemter, aͤhnlich jenen in der Wallachei und Moldau. 
Fuͤrſt Miloſch, in der Einſicht, daß es dieſen Primaten 
nicht um das allgemeine Wohl, ſondern nur um eigene 
Bereicherung und Bevorzugung auf Koſten der erſt 
unlängft vom tuͤrkiſchen Drucke befreieten atmen Na⸗ 
tion zu thun ſey, durfte ihrem Anſinnen um ſo weniger 
entſprechen, als jenen Aemtern, deren Creirung die⸗ 
ſelben wuͤnſchten, keiner von ihnen tauglich haͤtte vor⸗ 
ſtehen koͤnnen. Er ließ ihnen daher das Ungemeſſene 
ihrer Forderungen’ begreiflich machen, mit dern Bei⸗ 
ſatze, daß wenn fie auch lange ſich dem oͤffentlichen 
Dienfte gewidmet hätten, fie dafür nad) den Kräften 
des Nationalfchages bereits dermaßen entſchaͤdigt wor⸗ 
den feyen, daß ihnen auf eine anderweite Belohnung 
fein Anſpruchſsrecht mehr zuftehe. Seit diefer Zeit ent: 
fand eine Spannung zwifchen dem Fürften und feinen 
höheren Beamten. Er begann demnach ihre Scheitte 
und Tritte ſchaͤrfer zu beobachten, ihre Amtsgefchäfte 
firenger zu controllicen und manches Verfehen im 
Dienfte derb zu rügenz dadurch wurde bei manchem 


der Wunſch nach einer beſſern Zukunft nod) dringender 


angefaht. Die Mittel, eins andere Zukunft herbeizu⸗ 
| führen, 
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führen, waren darum bei jeder Gelegenheit Gegenftand 
des Geiprädes, wo nur zwei Primaten zujammens 
trafen. Anfangs ſchienen dieſe Aeußerungen von 
feiner Bedeutung, und darum ließ es der Zürft, dem 
das Alles nicht unbekannt war, dabei bewenden. 
Allein von Tag zu Tag erdreifteten fich die Widerſacher 
mehr, fie fuchten täglich. größern Anhang durch Auss 
fireuungen nachtheiligee Gerüchte über den Fürften 
und durch Derläumdung feiner Verwaltung. &ie 
bewachten und befristelten fein Benehmen bei jeder 
Gelegenheit und fuchten durch ungünftige Darftellung 
defielben ihm die Liebe des Volkes zu entziehen, 
während fie beim Fürften und feinen Anhängern zu 
bemweifen fih bemühten, daß das Volk mit der Form 
der Verwaltung unzufrieden wäre u. ſ. w. Zu den 
eifrigften Opponenten des Fürften gehörten: fein 
Geheimrath, Awram Petroniewitih, dann die Mit⸗ 
glieder des ehemaligen Nationals Dbergerichts, Georg 
Proties, Stoyan Symitſch, Mileta Radoikowitſch, 
Miloſſaw Reſſavatz, und Ranko Maiſtorovitſch, end⸗ 
lich der Commandant der ſerbiſchen Miliz Wucſitſch 
Periſchitſch. Dieſe Menſchen, beſonders der letztere, 
haben am meiſten gegen jede, die Verwaltung des 
Landes betreffende Anordnung des Fürften gekämpft, 

und felde beim Volke zu verunglimpfen geſucht. Kür 
Milofch, der auf die. Anhänglic;keit des Volkes, Hei 
allen ungünftigen Einftreuungen feiner Gegner, rechnen 
konnte, kuͤmmerte fich wenig um diefe Oppofition. Er 
leitete die Verwaltung des Landes wie bisher nad 
eigenem Gutbefinden, ohne ſich durd) einen diefer 
Widerfacher beirren zu laflen. In diefem Zuflande 
verfirich die Hälfte des Jahre 1834. Im Sommer 
deſſelben jahres fendete Fuͤrſt Miloſch den Stojan 
Symitſch nach der Wallachei und Moldau, um den 
neuinveftirten Fuͤrſten dieſer Länder in feinem Namen 


Gluͤckwuͤnſche darzubringen. Als er von dieſer Miſſion 


gegen 
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gegen Anfang Decembers zuruͤckkehrte, zeigte und 
äußerte Stojan nur nody größere Unzufriedenheit. 
Er lobte die galante Lebensweife. der wallachiſchen 
Bojaren, und die oͤffentlichen Anftalten beider Nach: 
hartänder, verglich fie mit den einheimifchen, und 
füchte zu Heweifen, wie ſtrenge Fürft Miloſch ihn und 
die Übrigen Beamten behandle, wie er ihnen viele 
Bequemlichkeiten, deren fi die Beamten anderer 


Länder erfreuen, vorenthalterc. Bald darauf wurde - 


demſelben Stojan Symifch ein Knabe zu DENE. 
geboren. : Stojan Oymitſch war im. Jahre 1817 no 

Handlanger in einer Schnupftaback⸗Fabrik. Fuͤrſt 
Miloſch Hatte ihn des Vertrauens gewürdigt, feine 
geheime Correſpondenz als Couriet zu befördern; bald 
barauf hatte er ihn zum Knezen beföcdert, und ihm 
Bei mehreren Sendungen an. verfchledene kuͤrkiſche 
Paſcha's Selegenheit gegeben, ſich durch die dabei 
Ablihen Geſchenke und Durch verfchiedene andere Ver⸗ 
bindungen zu bereichern. Endlich erlaubte Fürft 
Miloſch einem feiner Söhne, dent Symitſch bei feiner 
im Jahre 1830 zu Pofcharevas erfolgten Verehes 
lichung Beiſtand zu werden, in Zolge deffen.er feine 
Gemahlin, die Fürften Ljubitza, mit dert jüngern 
Prinzen Michael nah Weihnachten 1834 nad) 


Keufchevap gehen ließ, um den Symitifh’ichen 
Knaben aus der Taufe zu Heben. Im Gefolge der 


Fürftin befanden fih unter Anderen Mileta Radoiko⸗ 
sich, Awram Petroniewitſch von Jagodina und 
Miloſſaw Reſſavatz von Swilainitza. Nachdem fie 
alle in dem Schloſſe — welches Fuͤrſt Miloſch dem 
Stojan und feinem zu dieſer Zeit in Dienſtesangelegen⸗ 
heiten in Niſſa befindlichen Bruder Aleka Symitſch, 
nebſt einer großen fechsgängigen Waffermühle und den 
übrigen umfangreichen Grundſtuͤcken und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden ein Jahr zuvor geſchenkt hatte — bequeme 
Wohnungen bezogen, und den folgenden Tag den Act 

der 
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der Taufe vollzogen hatten, wurden einige Tage Hinter; 
einander unter dem Vormande, zu Ehren der Fürften, 
eigentlich aber, am den Plan der ſchon lange gegenihren 
Herrn und Wohlthäter beabfichtigten Verfhwörung zu 
vollenden, Saftmähler gegeben. Den ganzen Tag ſowohl 
als Abends bei und außerhalb der Tafel wurden Toafte 
auf das Wohl des Fürften und feiner Familie Öffentlich 
unter dem Schalle der Muſik ausgebracht, in der fpäten 
Nacht aber Plane gegen den Fürften und zum Umſturz 
der beftehenden Drönung im Geheimen vorbereitet. 
Symitſch foll dabei verfchiedene Beweggründe vorge: 
tragen und den Uebrigen eröffnet haben, daß er mit 
dem Mitgliede des National = Obdergerihts, Georg 
Protitſch, fchon lange darüber nachgedacht, wie der 
Fürft aus dem Wege gefchafft werden folle. Sie vers 
ſchworen fich fofort, bei der bevorfiehenden, auf der 
Anfangs des Monats Februar ausgefchriebenen Natios 
nalverfammlung, ‚gemeinfchaftlich eine ihre Wuͤnſche 
enthaltende Adreſſe zu überreichen, und wenn der Fürft 
- nicht nachgebe, bewaffnet gegen ihn aufzuftehen und 
ihre Korderungen zu erzwingen. Zu diefem Ende vers 
ſprach Miloſſaw Reſſavatz, der fchon zu jener Zeit, alß 
fi) ein berüchtigter Häuptling des Semendriaer Be⸗ 
zirks, Abdula, gegen den Fürften empört hatte, an der 
Seite diefes Empörerd war, den Reffawaer Diftrictz 
Mileta Radoikovitfch die Jagodinaer, Efupriaer und 
Daracfinaer Bezirke, und der Stojan Symitſch den 
Krufchevager Diftriet in Aufftand zu bringen; Awram 
Detroniewitfch Hingegen follte ihnen in der Leitung der 
Dperationsplane beim Ausbruche der Inſurrection bei⸗ 
ſtehen, weil er ftets um die Perfon des Fürften fey, 
und alle bei folchen Gelegenheiten zu beräckfichtigenden 
Umftände genauer zu erwägen wiflen werde. Man 
fagte, daß von Georg Protitſch fogar ein Plan gegen’ 
dag Leben des Fuͤrſten vorgefchlagen und dann von der 
Belohnung desjenigen, der ihn ausführte, verhandelt 
worden 


> 
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worden ſey, was jedoch alle, welche darin verflochten 
waren, ſpaͤter ſtandhaft in Abrede ſtellten. Als die 
Fuͤrſtin Ljubitza nach dem Neujahrstage nach Poſcha⸗ 


revatz, ihrem Wohnorte zuruͤckkehrte, trennten ſich auch 


die Glieder des Complotts. Awram Petroniewitſch 
ing mit Mileta Radoikowitſch nach Jagodina, und 
Beflavas nad Swinailatz, um die nöthigen Vorbereis 
tungen zum abfälligen Aufftande zu machen. Kaum 
war aber die Fürftin in Pofcyarevag angefommen, als 
ſchon dem Fürften Milofch die ganze Kruichevaßer 
Verſchwoͤrung entdeckt wurde. Miloſſaw Reſſavatz, 
der ſogleich hievon Kunde bekam, meldete es dem Mi⸗ 
leta Radoikowitſch und Awram Petroniewitſch nach 
Jagodin, theilte es dem Stojan Symitſch in Kruſchevatz 
mit, und ſo gewannen die Verſchwornen Zeit, noch vor 
dem Einſchreiten des Fuͤrſten ſich vorzubereiten. Mi⸗ 
leta Radoikowitſch, Petroniewitſch in Jagodina, Stojan 
Symitſch in Kruſchevatz und Miloſſaw Reſſavatz in 
Swilainatz bemuͤhten ſich, eine Schaar zuſammenzu⸗ 
bringen, um mit deren Huͤlfe ſich vor der ihnen bevor⸗ 
ſtehenden Strafe zu ſchuͤtzen. u 
Am 5. (18.) und 7. (19.) Januar 1835 hatte 
Mileta Radoikowitſch mit Petroniewitih ungefähr 
4000 bewaffnete Leute zufammengebraht, Während 
er an Reffavas Ördre fchickte, mit feiner Schaar den 
Pofcharevager Bezirk (deffen Ergebenheit für den das 
mals in Pofcharevaß bei feiner Familie verweilenden 
Fürften bekannt war) zu beobachten, brach er nach 
Kragujevas auf. Indeſſen kam auch Reffavas zu Ihm 
mit der Verfiherung, er hätte folche Anflalt getroffen, 
daß von Seiten des Reſſavatzer Bezirks nichts mehr zu 
beforgen fey. Sie ruͤckten alfo gegen die acht Stunden 
von Sagodina weftlich gelegene Stadt Kragujevak vor, 
und famen an diefem Tage bis zu dem noch drei Stun: 
den von Kragujevaß entfernten Orte Taborifchte. Fuͤrſt 
Miloſch, der von den Bewegungen und ra 5 
’ uhe⸗ 
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Ruheltdrer Kenntniß Hatte, ſandte dem Wucſitſch 
Periſchitſch, den er für einen feiner Getreuen hielt; 
den Auftrag zu, die Stadt Kragüjevatz (weiche fich 
feit kurzer Zeit es. empor gehoben hat) vör der 
Ueberrninpelüng der Sjnfurgenten mit der ihm zu Ges 
bote ſtehenden Garde und der Landmiliz zu beſchuͤtzen. 
Dieſen Auftrag erhielt Wucſitſch am 7. Januar gegen 
Mittag. Gegen 11 Uhr Nachts langte der Capitain 
des Semendriner Bezirks Jowaneſe Spaſſitſch mit er— 
neuerten Inſtructionen für Wucfitich an, die Stadt ja 
nicht den Sinfurgenten zu lafjen, und mit dem Auftrage 
an die Mitglieder des National-Obergerichts, Georg 
Protits und Nanko Maiftorowitfch, fi mit dem Ca⸗ 
pitain Spaſſitſch nach Pofcharevas zu verfügen, weil 
der Fürft aus allen Nachrichten, die ihm von dem Be: 
nehmen diefer zwei Individuen zufamen, Grund hatte, 


an ihrer Treue zu. zweifeln, in Kragnjevaß.an. Diefe | 


aber, flatt dem fürftlichen Auftrage nah Pofcharevas 
zu geben, Folge zu leiſten, kehrten nach Taborifchte 
zn ihren Mitgefährten um, wohin fie Wucſitſch De 
Sicherheit wegen eine Strecke weit begleitete; hier 
- wurden fie von Mileta Reſſavatz und Petroniewitſch 
bewillkommt, und man bot nun Alles auf, das Feuer 
unter dem verfuͤhrten Volke noch mehr anzufachen, in⸗ 
dem man ihm in ſchmeichelhaften Reden den Wahn bei— 
Jubringen ſuchte, als hätte die Vorſehung es auser⸗ 
waͤhlt fuͤr die gute Sache den Anfang zu machen, daß 
Protics und Nanko Maiſtorowitſch im Namen: der 
Kragujevager und aller Serben gefommen feyen, das 
Volk ald den Netter von dem beftandenen Drucke zu 
bewilltommnen 2: Nachdem auf foldhe Weiſe der 
2 Januar verftrichen und fie in der folgenden Nacht 
das Bolt in gehöriger Stimmung glaubten, der bald 
daranf, um fie zu bewegen, von ihrem Vor haben ab⸗ 
zuſtehen, angekommene Metropolit Peter Jowanowitſch 
aber zuruͤckgewieſen worden war, ſetzten fie ihren Marſch 
Vol. Journ. Hetober 1356. 58 nad) 
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nach Kragujevak fort, wo (te am 8. Zannar 1835 bei 
Anbruch des Tages einzogen. Wucſitſch Periſchitſch, 
der bei den Anhängern des Fürften in Kragujevag noch 
immer die Maske eines fürftlichen Getreuen trug, eilte 
ihnen mit einer Eskadron Huſaren entgegen, fobald er 
hörte, daß fie fih Kragujevatz genähert haben. Er 
begegnete den Aufrührern gerade vor der Stadt, die 
er ihnen nach kurzer Unterredung überließ. In dem 
Augenblicfe aber, als die fürftlichen Setrenen“ wahrs 


nahmen, daß Wucfitich den Sinfurgenten die Stadt - 


verrächerifch übergeben, bereitete fih eine furchtbare 
Krifis in der ganzen Stadt vor. Die Vermöglichen 
fuchten ihre Habe. vor der in folhen Fällen nicht uns 
wahrfcheinlichen Pluͤnderung in Sicherheit zu bringen. 
Die Hofbeamten madıten Anitalten, den fürftlichen Hof, 
die Canzelei des Fürften und’ den Scha& der Nation, 
welches Alles in unweit von einander befindlichen Ge⸗ 
bäuden placirtift, zuvertheidigen. Sie ſchickten fogleich 
dem Capitain des zu Kragufevag gehörigen Gruraer 
Bezirks Tutzakowics die Botfchaft von der Untreue des 
Wucſitſch, und erfuchten ihn unverzüglich fleeitbare 
Mannſchüft zufammen zu bringen, und nad) Kragujes 
vag zur Vertheidigung des fürftlichen Hofes. und der 
Stadt zu eilen. Indeſſen und während die Städter 
in Angft fchmebend, mit Unſchluͤſſigkeit kaͤmpften, ob 
fie fid) den Inſurgenten widerfegen follen oder nicht, 
zeigte fich fchon deren Vortrab in der Hauptgaffe, dem 
unmittelbar der übrige Haufen in flillem Zuge folgte, 
den Weg gegen das National⸗Obergericht einſchlug und 
in deſſen geräumigen Hofe ſich lagerte. Während die 
nfurgenten in und um das Gebäude des National: 
Obergerichts ihr Lager nahmen, kam Wucſitſch nad) 
Hofe zurück, wo er den Beängftigten Hofleuten eröffnete, 


die Stadt den Inſurgenten unter der Bedingung übers. 


geben zu haben, daß fie den fürftlichen Hof und über» 


haupt den weſtlichen Theil der Stadt von der zum Exer⸗ 


zierplatze 


al 
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zierplage führenden Bruͤcke an nicht betreten, fondern 
ihm überlaffen 5 er verficherte dabei, daß Niemanden 
etwas Leides gefchehen würde. Obgleich er fein Ein: 
verftändniß mit den Inſurgenten bei der fürftlichen 
partei auf jede Art zu verheimlichen und feine Webers 
einkunft mit den Inſurgenten zu rechtfertigen ſuchte, 
fo durchſchauten dody Einige feine Abfichten zu gut, als 
daß fie fih von ihm hätten länger irteführen laſſen. 
Sie ſahen fih gewiffermaßen als von ihm gefangen an, 
und trauten fih auch an diefem Tage nicht ohne feine 
Erlaubniß den Hof zu verlafien. Ob Wucfitich jenen 
Theil der Stadt Kragujevatz, wo der Nationalſchatz 
und der fürftliche Hof liegt, feiner Obhut darum vorbes 
halten hatte, um ihn vor dem anlocenden Ueberfall 
und der Plünderung der Sjnfurgenten zu bewahten, 
oder um die große Beute felbft in Empfang zu nehmen, 
"darüber konnte wegen dee vielen ſich widerfprechenden 
Gerüchte die Wahrheit nicht eruirt werden. — In⸗ 
zwifchen hatte die Einficht, daß das Volk diefes Inter: 
nehmen nicht unterftüße, und daß fie von den Bewoh⸗ 
nern Kragujevag’s und den dem Fürften zugethanen 


- Beamten Außerft kalt empfangen wurden, die Empoͤrer 


etwas abgekühlt, und fie begannen ſchon an die Mög: 
lichkeit zu denken, daß ihre Sache ein fchlechtes Ende 
nehmen werde, wenn fi die Übrigen höheren fürftlicen 
Beamten ihnen nicht auch anfchlöffen. Sie nahmen 
deshalb den Antrag des Wucſitſch an, alle Deimaten, - 
Die Ju diefer Zeit zu Kragujevab anwelend und dem 
Fuͤrſten zugethan waren, zu einer Verſammlung einzur 
laden, ihnen die Beweggründe des Aufftandes anzus 
geben, und dahin zu krachten, fie für ihre Partei zu 
gewinnen. Dem zufolge wurde an demfelben Tage 
gegen drei Ahr Nachmittags diefe Verfammlung in 
dem Saale des National⸗Obergerichts eröffnetz wobei 
Georg Protitid mehrere Beſchwerdepunkte über an: 
gebliche ihm widerfahrene Beleidigungen vorbrachte, 

58* Damit, 


“ 
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Damit, jo wie mit andern die Autorität des Fuͤrſten 
verläaumdenden Befchuldigungen fuchte er die Inſurrec⸗ 
tion zu rechtfertigen, hinzufügend, daß der Wohlfahrt 
Serbiens die Eriftenz des Fürften hinderlich wäre, und 
daß die Leiden des Volkes und der, Beamten nur dann 
ihre Ende erreihen werden, wenn die Eriftenz des 
Fuͤrſten Miloſch aufhöre ꝛc. Diefe Rede fand bei der 
Mehrheit der Verfammlung feinen Eingang. Es ers 
hoben ſich anch viele Stimmen für den Fürftenz fie 
feyen, fagten diefe Stimmfuͤhrer, den Inſurgenten⸗ 
häuptern nur gefolgt, um ſich über Abfchaffung einiger 
Mißbraͤuche, über welche ſich das Volk beflage, zu bes -. 
rathen, nicht aber um den Fürften und die fo theuer 
erfaufte Erbfolgeordnung zu ſtuͤrzen. Protitf fiel. 
mit feinem Antrage durch. Jetzt juchten einige ge: 
mäßigtere Sinfurgenten die Mothwendigkeit der Eins 
führung bürgerlicher Geſetze und mit ihnen die Sicher; 
‚Kellung des Perfonen: und Eigenthumsrechtes auseins 
anderzufeßen, indem fie erklärten, daß fie die Leitung 
der Sjnfurrection blos darum übernommen hätten, 
feineswegs aber um die Sicherheit des Fuͤrſten zu ges 
fährden, Auf diefe Aeußerung entgegneten Einige von 
der Partei des Färften, Daß es nicht minder der Wunfch 
des Fürften ſey, dem Lande Geſetze zu geben, daß er 
Diefelben auch ſchon lange bearbeiten laffe, nur müßte 
noch einige Zeit bis zu ihrer Vollendung gewartet 
werden. Diefe Fürs und Gegenreden zeigten der 
fürftlihen Partei bald die moraliſche Schwäche der 
Sinfurgenten, und fie. gewann dadurch fo viel Muth, 
jenen offen zu erklaͤren, daß ihre Handlungsweife ſowohl, 
als aud) das Begehren wegen Einführung von Geſetzen 
widerrechtlich fenen, daß fie ihre Wuͤnſche auf die für 
den fommenden 2. Februar ausgelchriebene Nationals 
Verſammlung vertagen follten. Dabei forderten fie 
die Aufruͤhrer ernftlich auf, fich der Gnade des Fürften 
für den begangenen Fehltritt anzuvertrauen, nn 2 
ol 
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Bolt fogleich nach Kaufe zu entlaffen. Allein noch 
tonnten fie damit nichts ausrichten, obwohl Kapitain 
Tutzakowitſch mit 1500 Mann Landmiliz zur Verthei⸗ 


digung der fürftlihen Sache augelangt war. Die. 


Sinfnegenten erklärten, Keagujevaß nicht eher verlaffen 
zu wollen, bis fie die Angelegenheiten des Landes mit 
dem Füriten in Ordnung gebracht hätten, und ſonach 
foßten fie im Angefichte, und troß der Gegenvorftelluns 
gen der fürftlichen Partei, den Beſchluß, die Volks⸗ 


. verfammtung ſogleich einzuberufen und fie in Kragujevaß 


abzuwarten, aber auch dem Sürften zu infinuiren, daß 
fie gegen feine Perfon nichts vorhätten. Hierauf 
entfernten fich aus dem National Obergericht Alle, die 
der Dartei des Sürften zugethan waren, während die 
Inſurgenten zuruͤckblieben, beichäftigt mit der Aus: 
fchreibung der Verſammlung. Soendetediejer Tag. — 
Am 9. Sebruar ging Wucſitſch Perifchiefch, der noch 
immer die Maske eines fürftlichen Getreuen trug, und 
in dem fürftlichen Hofe fi ic) gewöhnlich aufhielt, ganz 
allein zu den Inſurgenten in dag National:Obergericht, 
und nahm von ihnen die ihm angetragene Stelle eines 
Directors an, mit dem wechfeljeitigen eidlichen Ver— 
fprechen, daß fie ihn alle für ihren Anführer erkennen 
und feinen Befehlen Folge leiften, er fie aber vor allen 
Sefahren fehägen wolle. — Bald darauf fam diefer 
Abfall zur Kenntniß der Kofpartei, die fogleich den 
Eapitain Peter Tußafowitfch zum proviforifchen Chef 
der Garde und den zur Deckung des Hofes herbeigeeils 
sen Landmiliz’ernannte, ihm die Wichtigkeit des in ihn 
gelegten Vertrauens erklärte uud ihn zur Treue gegen 
den Fürften neuerdings verpflichtete. Diefer, von 
Sugend an dem Fürften zugethane Officier, wollte das 
ihm gefchenkte Vertrauen damit rechtfertigen, daß er 
fogteich der Artillerie Befehl gab, ſich zum Angriffe 


- der Inſurgenten bereit. zu halten, was jedoch die Hof: 


leute aus Schonuns für die Stadt und aus dem 
Grunde 
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Grunde nicht zuließen,, weil die Inſtructionen des 
Fürften lauteten, daß Blutvergießen wo möglich vers 
mieden werde, und nur®ann eintreten folle, wenn der 
erfte Angriff von &eiten der Sjnfurgenten erfolgte. 
Nun hatte Tutzakowitſch die Abſicht, wenigftens dem 
Wucſitſch fefinehmen und niederfchießen zu laflen, was 
aber ebenfalls vereitelt wurde, weil derfelbe an eben 
diefem Tage, einfehend, daß ſich der fürftlihe Anhaug 
allmählig vermehre, und daß. die Gefahr ihres Unter⸗ 
ganges, bei der zur Uinterflüßung des Hofes fortwährend 
anrückenden Landmiliz, größer werde, nad) Poſcharevatz 
abreiste, um den Sinfurgenten beim Fürften Amneffie 
zu erbitten. Er ſcheint dabei vorausgeieht zu haben, 
daß von der ihm ins Geheim von den Sinfargenten 
übertragenen Dictatur Niemand etwas wife. Am 
410. Januar gegen Abend kam von Poſcharevatz den 
Hofleuten der fürftliche Befehl zu, den Inſurgenten 
den Abzug und die Entlaflung des bewaffneten Haufen 
au bedeuten, mit dem Bemerken, daß jeder die vom 
Zürften qusgefchriebene Verſammlung ruhig zu Haufe 
abwarten, und bei derſelben dann in geſetzlicher Form 
feine Wuͤnſche und Beſchwerden vorbringen folle, wo⸗ 
gegen für das Vergehen der Sinfurrection Jeder der 
vollkommenen Amneftie verfichert feyn dürfe: : Falls fie 
diefem Anfinnen nicht gehorchen follten, möchten fie die 
daraus entſte henden uͤblen Folgen füch felbft zufchreiden. 
Diefer Befehl wurde den Inſurgenten ſogleich mitges 
theilt, welche -fih um fo mehr zum Gehorfam fügen 
mußten, als fie eben benachrichtigt waren, daß das 
Bolt den Sinfurgenten Ranko Maiftorowitfch, der in 
den Semendriaer Bezirk zur Verbreitung des Aufs 
ſtandes gefendet worden war, in Palanka feflgenom: 
men, und dem Fürften nad) Poſcharevatz überliefert 
habez ferner hatten fie geliehen, daß fie von dem fuͤrſt⸗ 
lichen, ſich ſtuͤndlich mehrenden Anhange in Kragujevatz 
gewiſſermaßen hlockirt ſeyen, und daß der — 

au 
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auf den ſich Reffavak fo verlaflen hatte, daß er glaubte, 
er werde mit dem Reflavaer dem Poſcharevatzer Bezirk 
zu Gunſten der Sjninrgenten die Wage balten, die 
Sijnfurgentenpartei verlaffen habe, und zu dem Zürften 
sbergetreten ſey. Atıs allem dem erfannten die Ans 
führer der Inſurrection, daß ihnen fein anderes Netz 
tungsmittel übrig bleibe, als ſich dem Befehle des 
Zürften zu unterwerfen. 

In der Nacht vom 10. auf den 14. Januar ward 


| befshloffen,, daß die Inſurgenten am folgenden Tag 
(11) Kragujevag ‚räumen und fih auftöien follten. 


Diefer Mebereinkunft gemäß, ließen die Anführer ger 
meinfchaftlich mit den fuͤrſtlichen Getreuen den Inſur⸗ 
genten den fürftlihen Befehl Hinfichtlich ihres Abzuges 
von Kragujevag bekannt machen, und erklärten ihnen, 
daß es ihre Pflicht wäre, demfelben Folge zu leiften, 
zumal Se. Durchlaucht alle Wünfche des Volkes bei 
der bevorftehenden Verſammlung gnädig anhören und 
Mißbraͤuche adftellen werde, Nach diefer Bekannt: 


machung verließen fie Kragujevaß in derielben Ord⸗— 


nung, in der fie eingezogen waren, Gleich darauf 


Reilte Davidgmitich mit noch einem fürftlichen Beamten 


nach Poſcharevatz, um dem Fürften von Allem Bericht 
zu erflatten. Mit ihm kam auch Miloſſaw Reſſavatz, 
mit welchem Mileta Radoikowitſch bei dem Abmarſche 
der Inſurgenten aus Kragujenaß wegen des Abfalls 
des Meflaver Bezirks dermaßen in Streit gerathen 
war, daß nicht viel gefehlt, daß er ihn erjchoflen hätte, 
Es mußte ſich derfelbe alfo nirgends ficherer, als in 
Gefellichaft diefes fürftlichen Beamten nad) Polihare: 
vatz zu gehen und fich dem Fürften zu Füßen zu werfen. 
Er wurde aber zurück nach Kragujevaß gewielen, um 
da den Fürften zu erwarten, weil man ihn in Kraguje; 
va weniger gefährdet glaubte, als draußen unter dem 


gemeinen Volke, durch das ihn fein Weg bis Po: 


ſchatehatz gefuͤhrt hätte. Kaum war er in Kragnjes 
vatz 
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vatz angelangt, als fi daſelbſt ein Gerücht von ber 
RVuͤcktehr der Inſurgenten verbreitete, - Blitzſchnell 
griff das Volk zu den Waffen, es rottete ich auf 
mehreren Seiten, vorzüglich aber vor dem Hofſe zu: 
fammen, und als der zügellofe Haufen den Reflavas 
dem Hofe zureiten fah, glaubte er in ihm den Vortrab 
der Inſurgenten zu fehen, und in diefer Meinung 
ward er vom Pferde herunter gerifien, und unheachtet 
feiner Verfiherung, daß er nichts Böfes vorhabe, daß 
er vielmehr ſich freiwillig gefangen gebe, derb miß⸗ 
handelt. Er Hätte unterliegen muͤſſen, wären nicht 
einige Officiere und Hofbeamte herbeigeeilt und hätten 
ihn befreit, und das Volt beruhigt. Mit diefem 
Tumulte endete in Kragujevag der 11. Januar. Am 
42. war Alles ruhig. Au diefem Tage empfing Fuͤrſt 
Mitofch zu Pofcharevag die Botfchaft von dem Abzuge 
der Infurgenten aus Kragujevatz und von deren gänzs 
licher Auflöfung. Er ließ demnach ihren Anführern 
Mileta Radoitowirih und Awram Petroniewitſch in 
Jagodina und dem Stojan Symitſch in Kruſchevah 
wiederholt ſchriftlich verſichern, daß er ihnen den be⸗ 
gangenen Fehltritt gänzlich nachſehe, nur ſollten ſie 
befliſſen ſeyn, die geſtoͤrte Ruhe in den inſurgirten 
Bezirken wieder herzuſtellen. An eben dieſem Tage 
ſendete der Fuͤrſt ſeinen Bruder Jephrem mit einem 


feiner Secretaire nach Kragujevatz, um bis zu feiner. 


Ankunft daſelbſt einige Angelegenheiten in Ordnung zu 
bringen. Mit ihnen fendete er auch den Nanfo Mais 
ſtorowitſch, den vor drei Tagen das Volk des Semens 
deiner Bezirks, wegen verurfachten Aufruhrs gegen 
den Fürften, in Palanka feſtgenommen und dein Fürften 
überliefert Hatte, der ihn nicht nur feinen Fehler große 
müthig verzieh, fondern ihn auch in feiner Stelle eines 
Mitgliedes des National s Dbergerichts belich. Zus 
gleich ehtließ der Fuͤrſt auch alle Diftricts s Eapitaine 
nnd die Übrigen ihm ergebenen Primaten, die anges 
| EEE 2 | 0 205 
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tommen waren, um Berhaltungsbefehle zu empfangen, 
wie fie ſich nöthtgenfalls gegen die Infurgenten beneh⸗ 
men follen. Am 13. trat er den Weg nad) Rragujes 
vaß, dem. Sitze der Centralregierung Serbiens, in 
Perſon an, und nachdem er am 14. fi Kragujevatz 
genähert, ritten ihn mehrere hohe Beamte entgegen, 
worunter auch einige von denen, Die fich in der nuns 
mehr erflickten Sinfurrection gegen ihn compromittirt 

atten, welche alle er aber mit der ihm gewohnten 

entfeligkeit und Freundlichkeit begrüßte, und mit 
ihnen einen feierlichen Einzug unter dem Donner der 
Feldſtuͤcke und des Pelotonfeners der Landesmiliz und 
des Glockengelaͤutes in der Stadt hielt, wo ihn das 
von mehreren umliegenden Bezirken zahlreich herbeis 
geeilte Volk mit Jubel begrüßte. — Als am folgens 
den Tage Awram Petroniewitich mit den übrigen Ins 
furgentenhäuptern in Kragujevatz anlangte, ließ der 
Fuͤrſt alle zu ſich kommen, bei weldem Anlaſſe er fie 
 ermahnte, mit folchen ſtrafbaren Schritten die Exiſtenz 
der fo muͤhſam und theuer erlangten Nationalitäg nicht 
zu untergraben, fondern mit vereinten Kräften dur) 
offenherzige Vorfchläge ihrem Herrn an die Hand zu 
gehen, woranf fie ihm alle danften, und den Eid der 
Treue in der Kirche erneuerten. — Dies ift die treue 
Darftellung der im Anfange des Jahrs 1835 in 
. Serbien flattgehahten Unruhen, woraus hervorgeht, 
daß: fie lediglich der Eigennuß und die Eitelkeit einiger 
Primaten, die der Fuͤrſt aus druͤckender Armuth zum 
Wohlſtand erhoben, hervorgerufen hat. — Seit diefer 
Beit herrſcht in Serbien volltommene Ruhe, und gegen: 
feitiges Vertrauen zwiichen dem Fürften und feinen Bes 
amten, mit Ausnahme einiger von denen, die fich bei 
den vorjährigen YUnrruben am meiften compromittiet 
hatten, und die mit gänzlicher Unbekanntſchaft des 
feften Charakters des Fürften fortwährend in Angft 
leben, daß ſie für ihre vorjaͤhrige Sünde troß aller 

2 Amneflie, 
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Amnelie, die ihnen der Fuͤrſt verhieß, die Strafe 
dennoch erreichen werde. — Uebrigens geht die Vers 
waltung, feitdem der Fürft im Donate Julius v. J. 
vor feiner Abreiſe nach Konftantinopel den Regierungs⸗ 
.zath organifirt und mit verläßlichen Individuen beſetzt 
hat, ihren geordneten Bang. Man vernimmt jegt 
von Feiner Seite mehr den: Wunſch nach einer 
Neuerung in der Verwaltung, zumal der Zürft die 
Beamtenftellen mit guten Befoldungen detirt hat, — 
Die Polizei für öffentliche Ruhe und Ordnung wird 
ſtrenge gehandhabt, fo daß man nad dem Zeugnifle 
des Durch Serbien paffirenden Couriere und fonftigen 
Beifenden auf den durch die fortlaufenden Waldungen 
gebahnten Straßen bei Tag und Nacht ganz fihre 
reifen kann. Manche, die dem Gang der Dinge in 
Derbien von Kerne zufehen, find vieleicht der Anſicht, 
daß der Fürft zu langfamen Schrittes in der Reorgani⸗ 
rung des Landes vorwärts gehe, Wenn man aber 
in Erwägung zieht, daß die Mittel der Nation zur 
Dotirung vieler Staates und und wohlthätigen Anſtal⸗ 
ten zu ſchwach find, daß der gemeine Serbe auf feiner 
gegenwärtigen Culturſtufe feine Wohlfahrt allein. in 


der geringen Befteuerung flieht, und daß er die fuͤrſt⸗ 


lich Miloſch'ſche Negierung eben darum preist, weil 
fie ihn von allen unter der tuͤrkiſchen Herrfchaft beſtan⸗ 
Denen Feudallaften befreit, und mis einer geringen, 
nur ſechs Speciesthaler auf eine Familie im Durchs 
fchnitte betragenden jährlichen Steuer belaflet Bat 
(deren Umlage mit Ruͤckſichtsnahme auf das Eine 
kommen einer jeden Familie, den Gemeinden, fo wie 
die Erhebung deren unbefoldeten Vorſtehern fa über: 
laſſen ift, daß deren Einlieferung in die Ceutralcaſſe 
nichts koſtet), fo wird einleuchten, daß der Fuͤrſt bei 
Umbildung des öffentlichen ferbijchen Volkslebens mit 
Kingheit, Umſicht und Schonung feines, durch den 
langen Dru des Türkenjoches verarmten, und gr 
Ä ü er 
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erfi fich zu heben beginnenden Volkes vorwärts fchreis 
tet. — Bas fein Benehmen gegen diejenigen anlangt, 
die fi) im Lande eines Verbrechens fhuldig machen, 
fo kann als allgemeiner Maßſtab angenommen werden, 
daß er unerbittlich fireng iſt gegen jene, die ihr Vers 
gehen ungeachtet der vorhandenen Inzichten durch Aus⸗ 
flächte zu befchönigen trachten, Dagegen fehr großmürhig 
gegen die, welche ihren Schler offenherzig bekennen und 
fogleich bereuen. Diefer Charakterzug hat fich deutlich 
gezeigt in feinem Benehmen gegen die vorjährigen 
Inſurgenten. Ungeachtet der ibm zu Gebote geflans 
denen Macht, mit der er fie Alle hätte können richten 
laſſen, hat er ihnen nidye nur Alles edelmüthig vere 
sieben, fondern auch jeden in feinem bisher bekleideten 
Amte gelaflen,: wo fi), ‚wie man vernimmt, fotte 
während Alle auf ihren Poſten befinden, mit Auds 
nahme des, als Präfident des Provinzial: Gerichts zu 
Belgrad fpäter angeftellt geweienen Georg Protitich, 
der nach einer halbjaͤhrigen Amtsführung des Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt, in der Prozeßſache der 
Belgrader Gemeinde. gegen ihren Rmeten, übers 
wiefen, und von dem Üegierungsrathe feiner Stelle 
entfegt wurde. — Stojan Symitſch, der ſich einer 
groͤßern Sünde bewußt ſeyn muß, als die iſt, die e 
fi), wie erwähnt, gegen feinen Fürften zu Saul 
fommen ließ, und daher befürchtend, über kurz oder 
lang der Strafe überliefert zu werden, ſcheint aus 
Buchareſt — wohin er fi im Monat Sunius 1835 
mit Bewilligung des Kürften, angeblich wegen einiger 
fürftlichen und Privatangelegenheiten, begeben hat — 
nicht nadı Serbien zurückkehren zu wollen, zumal er 
fi) geäußert Haben foll, in Buchareſt eine Schnupfs 
taback⸗ Fabrik errichten, und von diefem Erwerbs: 
zweige, den er vor 20 Jahren daſelbſt betrieben hatte, 
fernerhin dort leben zu wollen. 
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VAL 
Niederlande. 


: Am 18. Det. wurde hier die diesjährige ordent⸗ 
lihe Sitzung der Generalftaaten, unter den gewöhns 
lichen Feierlichkeiten und in Gegenwart des Prinzen 
von Dranien und des Prinzen Friederich der Nieder⸗ 
lande, durch Se. Majeftät den König in Porfon mit 
folgender Rede eröffnet: 

Edelmoͤgende Herren! Ein Ruͤckblick auf die, 
feit Ihrer lebten Seſſion verfloflene Zeit berechtigt 
Mid, zu der freudigen Anerkennung, daß bis zur 

- Wiedereröffnung der gegenwärtigen Seifion vielfältige 
Segnungen aufs Neue dem Vaterlande zu Theil ges 
worden find. Mein königl. Haus und die Nation 
find mit Freude erfüllt durch die Geburt eines 
Prinzen, der Meinem vielgeliebten zweiten Sohne 
gefchenft worden. — Meine Beziehungen zu den 
auswärsigen Mächten ſtehen nach wie vor auf dem 
feeundfchaftlichften Fuße. Diefes treffliche Vernehmen 
iſt die gluͤckliche Folge Meines fleten und beharrlichen 
Beſtrebens, alle Fragen der auswärtigen Politik im 
Sinne der Gerechtigkeit, der Billigkeit und des Wohl⸗ 
wollens zu behandeln. — Bisher hat es außerhalb 
Meines Bereiches gelegen, zur Herſtellung eines 
Arrangements in Betreff Belgiens mitzuwirken. Es 
it ſchwer zu beflimmen, in welchem Maße die Ver: 
Hältniffe mehrerer Länder Europas dazu beigetragen 
haben, daß dies noch nicht hat gefihehen künnen. Die 
Mittheilungen, weiche Ihnen vorgelegt werden follen, 
. werden Ew. Edelmögenden überzeugen, daß jenem 
Gegenſtande unabläffig von Mir alle die Aufmerffams 
feit gewidmet werden wird, weiche die Wichtigkeit und 
der innige Zufammenbang deflelben mit dem Wohle 
der Niederlande verdient. — Die innere Verwaltung 
geht ihren geordneten, regelmäßigen Gang. Die 
| . Landmacht 





VIII. Niederlande. 909 


Landmacht und die Seemacht entſprechen, wie immer, 
auf das zufriedenſtellendſte ihrer Beſtimmung. An⸗ 
genehm iſt es Mir, Ew. Edelmoͤgenden mittheilen zu 
koͤnnen, daß Befehle zur Entlaſſung der Aushebung 
der National-Miliz von 1827 haben gegeben werden 
koͤnnen, und daß in Betreff der ordentlichen und der 
außerordentlichen Auchebung von 1831 ebenfalls Be⸗ 
fehl gegeben worden, unbeſchraͤnkte Urlaubs s Ers 
theilungen an geftatten. — Erfreulich iſt es auch, daß, 
ungeachtet der immer zunehmenden Koncurrenz, und 
einer ausnehmenden Spannung in. mehreren Indu⸗ 
firie = Zweigen die Niederlande dennoch ihren Handel 
und ihre Schiffahrt im Steigen.begriffen fehen. Die 
Sabriten entwickeln und confolidiren fih mehr und 
mehr. Dem Aderbaue eröffnet fi) durch das Steigen 
der Preife einiger Producte deflelben, und. durch den 
reichen Ertrag der Aerndte einiger anderen, eine 
günftige Ausficht, Zufriedenſtellend ift auch der Zus 
ftand der Fifchereien. — Die Ergebniffe der mannig⸗ 
faltigen Theile des öffentlichen Unterrichtes entfprechen 
im Allgemeinen ihrem Endzwede. Die Wiffenfchaften 
und die Känfte werden mit Eifer eultivirt. — Die 
Deiche und die Übrigen Schugwehren gegen das Meer 
haben im verfloffenen Jahre Keine befonders ungänftige 
Epoche gehabt, und die Communication zu Waſſer und 
zu Lande werden mit fieter Sorgſamkeit mehr und 
mehr gefördert und ausgedehnt. — Ruhe und Ordnung 
herrſchen in unferen überfeeiichen Beſitzungen. Die 
Maßregeln, welche in Folge der früheren Unordnun⸗ 
gen auf Sumatra genommen worden, verbeißen eine 
- gedeihliche Wirkung. Die neue Organifation des 
niederländifchen Sindien gelingt immer mehr, — Die 
Finanzen des Königreiches entfprechen den Hoffnungen, 
welche Ich Ew. Edelmögenden feiner Zeit gemacht 
habe. Die weitern Mittheilungen, welche Ihnen in 
dieſer Hinſicht eroͤffnet werden ſollen, —— den 

Beweis 
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Deweis liefern, daß das Öffentliche Vertrauen, deffen 
wie und erfreuen, auf einer foliden Baſis beruher. 
Reichlich decken die gegenwärtigen Einnahmen die 
Aufgaben, fo daß Ah Mir veraönnen darf, unges 
achtet der Vethaͤltniſſe, welche in Bolge der beigifchen 
Sinfurrection noch immer dauern, die Laften Meiner 
geliebten Unterthanen allmäflig zu erleichtern, Die 
vorzulegenden Budgets: Gefeke werden ausmweifen, daß 
es nicht erforderlich ift, neue Einnahme: Mittel zu bes 
antragen, daß vielmehr bei verfchiedenen Auflagen die 
Zuſatz⸗ Eentimes gemindert werden Eönnen, fo daß ich 
hoffen darf, die Zeit herannahen zu fehen, in weicher 
die ordentlichen Einnahmen zur Deckung der flehenden 
Bedürfniffe des Otaates genügen werden. — Die 
Bevifion des oder vom Civil» Proceß wird von der 
Medactionss Eommiffion mit Eifer fortgeſetzt. Ver⸗ 
muthlich werden die hierauf bezuͤglichen Gefebes: Bor: 
ſchlaͤge Ew. Edelmoͤgenden noch während diefer Seffion 
recht zeitig vorgelegt werden koͤnnen. Sobald dieie 
Materie, fo wie ein Geſetz in Betreff der Bankerotte 
vollendet feyn wird, werden alle Abtheilungen der 
niederländifchen Geſetzgebung in Kraft treten koͤnnen; 
auch find bereits Maßregeln Behufs vollftändiger 
Completirung derfelben mittelft einer Legislation uͤber 
das Criminalrecht geteoffen worden. — Edelmögende 
Herren! Beim Anblicke fo vielee Segnungen, welche 
uns die Vorfehung angedeihen läßt, werden wir von 
dem Gefühle der Verpflichtung durchdtrungen, und 
derfelben mit Dankbarkeit zu erfreuen, und, mit Ver⸗ 
trauen auf den Himmel, alle Kraͤfte aufzubieten, jene 
Segnungen zu conſolidiren und dauerhaft zu machen. 
Zu dieſem Zwecke rechne Ich auf Ihre Mitwirkung. 
Möge gegenſeitiges Vertrauen die Seele aller unferer 
gemeinfchaftlichen Berathungen feyn. Darin legt 
das Heil unferes Baterlandes, diefes Ziel alles unferes 
@nrebend.” I — — 








—— — 
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Denffchrift an den König, burch welche der 
normwegifche Staats =: Minifter Löwenffiold, 
in Solge, der Competenz s Erklärung des 
Meichsgerichts zu Chriftionia, um feine Ent: 
lafjung nachſuchte. | 

«Sire! Als Ew. Maj. unterm 10. Juni 1828 
mid, zur Theilnahme an den Öffentlichen Angelegens 
beiten meines Waterlandes zu berufen gerubten, 
gehorchte ich dem Huldreichen Befehl Em. Maj. mit 
der aufrichtigen und redlichen Abfiht, alle meine 
Kräfte, meine ganze Zeit, mein ganzes Leben meinem 
Könige und meinem Vaterlande zu widmen. Mein 
Bewußtfeyn giebt mir das Zeugniß, daß ich diefe 
Abſicht getreu erfüllt habe, und meine Thätigkeit ges 
währte mir fo lange Senüge, als ich felbft fie für 
nuͤtzlich halten konnte. Jetzt ift mir diefer Glaube 
benommen. — Es gefiel Ew. Maj. unterm 2. Juli 
d. J., von Ihrer koͤniglichen verfaſſungsmaͤßigen Präs 
rogative Gebrauch zu machen und den achten ordent⸗ 
lichen Storthing Norwegens, nachdem derſelbe volle 


S Monate verfammelt geweſen, aus dem Grunde anf: 


zulöfen, weil Sie fi) nady der reiflichften Erwägung 
überzeugt hatten, daß die längere Dauer diefer Vers 
fammiung dem Königreicdy weit mehr zum Schaden 
als zum Nugen gereichen würde. Was mich betrifft, 
dem die Renntniß aller innern und äußern Verhältniffe, 
die Ew. Mai. zu jenem Entfchlufe bewogen hatten, 
vergönnt mar, fo theilte ih Ihre Meinung, und mein 


Stillſchweigen in den Verhandlungen des Otaatsraths, 


in welchen der Beſchluß Ew. Maj. ansgeſprochen wurde, 
bezeugt, nad) dem 30ften Paragraphen der Verfaffung, 
2 daß 


— 
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aß die Anfichten Em: Maj. auch die meinigen Waren, 


ch glaubte, daß gerade für einen foldhen Fall der . 


Softe Paragraph der Verfaffung dem Könige die 
Prärogative verleihe, einen ordentlichen Storthing 
nach einer dreimonatlichen Seffion aufzulöfen, und 
daß das Necht, zu beurtheilen, ob der Anlaß dazu 
paflend fey oder nicht, dem Könige und nicht dem 
Stortbing zuſtehe. Lesterer war anderer Meinung: 
Er madıte ſich ſelbſt zum Richter darüber, ob die 
Fortdauer feiner Thätigkeit näglich fey oder nicht: da 
er fie nun natürlich nicht anders als fehr nüßlich und 
folglich feine Unterbrechung nicht anders als ſehr 
ſchaͤdlich finden konnte, fo verordnete das Odelsthing 
meine Vorladung vor das Reiche = Gericht, weil ich 
"die Anſicht Ew. Maj. und nicht die u Storthinge 
aetheilt hatte. Der verfaflungsmäßige Beſchluß Ew. 
Maj. war ed alfo, ber die bittere Unzufriedenheit des 
Storthings erregte, die fi anfangs in einer Adreffe 
an Ew. Maj. ausſprach, an welder alle Mitglieder 
des Odelsthings fowohl als des Lagthings Theil 
nahmen, und die fih dann in der leidenfchaftlidh bes 
ſchloſſenen und vollzogenen Anklages Versrdnung Luft 
machte. Diefe Verordnung war nicht anders möglich 
als in Folge eines von dem Odelsthing an die norwegifche 
Regierung ergangenen Geſuchs um Mittheilung der in 
der Sitzung des Staatsraths zu Stockholm, in weicher 
der Befehl der Auflöfung ertheilt wurde, gepflogenen 
Berbandlungen und in Solge der Uebermachung des 
ſolchergeſtalt verlangten Protocolld. — Der Fall war 
neu. In den zwei und zwanzig Sjahren, weldye vers 
floſſen a feitdem die Verfaflung in Kraft getreten 
ift, Haben alle früheren Storthinge das ihnen durch 
— 5 75, Litt. f. des Grundgeſetzes verliehene 
eviſionsrecht auf die Verhandlungen derjenigen 
Staatsraths⸗Verſammlungen beſchraͤnkt, die ſeit der 
Eröffnung des legten gewoͤhnlichen Storthings big 
jur 
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zur Wiedervereinigung der naͤchſten Verſammlung 
flattgefunden, Wenn ein paar einzelne Ausnahmen, 
blos um uͤber dieſe oder jene Berwaltungs: Angelegens 
heit einige Auffchläffe zu erlangen, vorgekommen find, 


‚fo Hasten diefe Ausuahmen immer nur Eraft der be⸗ 


fonderen Einwilligung Ew. Mai. ſtatt. Voraus⸗ 
gefeßt, wie es feyn muß, daß das Grundgeſetzz, fobald 
feine Beftimmungen nicht pofitiv find, nur dasjenige 
wollen fann, was mit der Würde und Wohlfahrt des - 
Staates, fo wie mit der Billigkeit und Gerechtigkeit; 


‚die es allen Bürgern ſchuldig if, uͤbereinſtimmt, ſo 


muß man gewiß anerfennen, daß die von allen fruͤhern 
Storthingen befalgten Graͤnzen, mit Hinſicht auf die 
Ausübung ‚des Reviſions⸗Rechtes, in det Vernunft 
begründet find. Ein entgegengefegtes Verfahren hat 


‚gegenwärtig Nefultate herbeigeführt, die weder der 


Wuͤrde des Staates noch der Gerechtigkeit gemäß find, 
und feldft das Gute, welches man vielleicht bezweckt 
haben möchte, würde durch folche Opfer fchon zu theuet 
erkauft ſeyn. Die Ausdehnung, welche das Odelsthing 


‚des achten Storthinge dem Reviſiens⸗Recht gegeben, 


indem. es felbft die Protocolle aus der Zeit Während 
feiner Verſammlung in daflelbe mit einſchloß, Hatte 
zur Golge, daß das Odelsthing, welches ſich ſelbſt, 
nach dem Juhalt der Adrefle, durd den in dem ges 
forderten Protocoll enthaltenen königlichen Beſchluß 
verletzt fühlte, ſich auch ſelbſt die Rolle des Anklaͤgers 
zuertheilte, daß es eine gerichtliche en in 

its 


feiner eigenen Sache verordnete, und daß die 


glieder der zweiten Abtheilung des Storthings/ 
nämlich des Lagthings, ſich ju competenten Richtern 
in einer Angelegenheit-aufiwarfen, melde ihrer Natur 
nach und vermöge der Theilnahme der befagten Mits 
glieder an den Verhandlungen des Storthings und an 
der Adreſſe edenfalls ihre eigene Sache war: Dies 
waren die Folgen einer von dein Odelsthing des achten. 

Pol, Journ. Hctober is36. 589. ©tors 
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Erertbinas vorgenommenen Protocolls-Reviſſon, die 
demielben nach der Natur der Dinge und dem .bisher 
befotaren Brauch nicht zuftand, fondern die Befugniß 
des Ddeldthingd des kuͤnftigen ordentlichen Storthings 
war. Eine folde Verfahrungsweiſe anerkennen, 
hieße, bei jeder Gelegenheit, wo ſich ein Streit 
zwiihen den Rathgebern der Krone und den Wi 
aliedern der Geſetzgebung Aber die Frage erhöbe, ob 
die Einen oder die Anderen verfatfungswidrig ge⸗ 
handelt, hieße, fage ich, die Erſteren der Gnade drr 
Letzteren oder derfelben Mitgfieder, mit denen der 
Streit ſich erhoben, überkirfern. — Der Beſchluß 
des‘ Odelsthings iſt beflagenswerth, weil er eine 
leidenſchaftliche Aufregung bei einer Abthrilung der 
Staats: Semalten verräthz er könnte jedoch -als die , 
Felge einer augenblicklichen Uebereilung verzeihlich 
“ eriheinen. Ganz im Gegentheil aber wurde der Be⸗ 
ſchluß der Mitglieder des Lagthings, Tich für com⸗ 
petente Richter zu erkennen, fieben Wochen nach der 
Anklage s Verordnung gefaßt, nachdem fie Hinreichend 
darauf aufmerfinm aemacht waren, mie hart, unedel, 
ungerecht und geſetzwidrig ihre Doppelte, unvereinbare 
Rolle, als Partei und als Richter, ‚ericheinen muͤſſe, 
und nachdem fie Zeit genug gehaßt, um die Leiden: 
ſchaft verrauchen und der beſonnenen leberlegung 
Platz machen zu taffen. — So hat das Ddelächieg 
in Leidenſchaft damit begonnen und das Lagthing nach 
ruhiger Derathung damit geendet, Norwegen das 
ſehr gefährliche Beiſpiel zu geben, daß‘ unter der 
Herrſchaft einer für liberal geltenden Berfaffung ein. 
Dtaats Beamter, ein Bürger von feinen genen 
Anklägern und Gegnern, dem Ddelsthing und’ dem 
Lagthing, gerichtet und verurtheilt werden koͤnne. 
Dieſe Art von Liberalismus ift für die Meinung der 
Einen liberal, für die Anderen aber ſehe :illibenats 
mir fcheint fie geradezu unerträglich. Ein-einziges 
ER a R Beifpiel 
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Beniſpiel wie diefes iſt für mich mehr als hinreichend. 
Was mir fo eben begegnet ift, kann ſich natuͤrlich noch 
oͤſter wiederholen. Das Unrecht, deſſen man mich 
überhaupt zeiht, if mein monarchiſch cönftitutionelles - 
und eonfervatives Syſtem. Dieſes Syſtem 
gruͤndet ſich auf meine Printipien, auf das Zeugniß 
der Geſchichte und auf meine eigene Erfahrung: Es 
kann alfo keine Veränderung erleiden, und ich bin in 
diefer Hinſicht unverbefferlih. Ein Reichsgericht kann 
mir meinen Kopf, aher nicht meinen Charakter nehmen. 
Da ich alſd meinen Örundjäken und meinem Charakter 
treu zu bleiben gedenke, fo Könnte ich noch öfter in den 
Boll komtnen, meine Ehre, mein Leben, mein Wohl 
von der Gnade des hoͤchſten Gerichtshofes abhängen 
zu fehen, fobatd ich eine Anficht ausgeſprochen Hätte; 
die der Majolitaͤt des Storthinge nicht angenehm wäre, 
deffen Mitglieder den Hauptbeftanätheil des 
Reichsgerrchtes bilden, woraus hervorgeht, daß 
ich wieder in die Gefahr kommen koͤnnte, meine An⸗ 
Möger und Gegner zu Richtern zu haben. Mein 
eigentlicyes Unrecht bei dieſer Gelegenheit ift, daß ich 
am 2. Juli die väterlihe Meinung Ew. Maj. über 
die Näglichfeit und Nothwendigkeit der Aufloͤſung dee 
achten Storthings geheilt habe. Wenn dabei ein 
moraliſches oder juridifches Unrecht iſt, fo kann mich 
jede Sitzung des Staatsrathes einer Vorladung vor 
das Reichsgericht ausießen, denn ich habe ſtets dafür 
geſtimmt und werde ftets für dasjenige ſtimmen / mas 
ich meineni Baterlande für näglid halte, ohne mein 


Gutachten auf die Anfichten Anderer zu aründen, wenn 


ich dieſelben nicht annehmbar finde. Der 30fte Para: 
graph des Grundgeſetzes legt den Mitgliedern des 
Staatsrathes die Pflicht auf, gegen jeden Beſchluß zu 
proteſtiren, den fie ſelbſt fuͤr unvereinbar mit der Ders 


fäͤſſung und den Geſetzen des Königreiches oder für öffen: 


bar fchädlich erachten: : Die Stelle lautet: + Wenn 
59* irgend 
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irgend ein Mitglied des Staatsrathes findet” ..... Dex 
letzte Storthing hat dagegen die Nichtproteflation gegen 
einen Befchluß, den der Storthing für fchadlich ers 
achter, ſtrafwuͤrdig gefunden. Ich will mich diefer 


Steafe nicht mehr ausſetzen: erftens, weil ich die ent; 
gegengefeßten Anſichten der Majorität des Storthings 
nicht errathen kann, und zweitens, weil meine Grund⸗ 


fäge mir gebieten, meiner cigenen Denfweife und nicht, 


einer fremden zu folaen. — Sch habe jeßtdie Erfahrung. 


gemacht, Daß die Mitglieder des Storthings von dem, 
verantwortlichen Nathgebern Em. Maj. mit Bezug auf 
das, was als verfaflungsmäßig, als geſetzzlich, als nuͤtzlich 
oder fchädlich für das Königreich gelten foll, eine blinde 
Unterwerfung unter ihre Anfichten fordern, und daß fie 
das ausschließliche Recht für fich in Aniprucd) nehmen, 
über alle dieſe Gegenftände zu urtheilen, vbgleich der 
Z3ſte Paragraph der Verfailung diefe Beurtheilung 
den Mitgliedern des Staatsrathes jelbfl einräumt, 
Diefe Gelegenheit hat mie andy die Erfahrung ges 


währt, daß ich als Rathgeber Em, Maj. deshalb por 


Gericht gezogen und verurtheilt werden kann, weil ich, 
nach meiner Ueberzeugung geiprochen, dir, wie es fi 
‚gezeigt, nicht die des Storthings geweien, daß id) durch 
Pepräfentanten, die zugleidy meine Ankläger und meine 
Gegner find, vor Gericht gezogen und verurtheiltwerden 
fann. Ic Habe ferner die Erfahrung erlangt, daß 
ein norwegifches Reichsgericht füch für ein politiſches 
Tribunal anfehen zu können glaubt (denn die Com⸗ 
petenz= Erklärung ıft nur unter diefem einzigen Ge⸗ 
ſichtspunkte begreiflich), daß alfo, mit Hintanſetzung 
der gefeßlihen Formen, jo wie der für Richter übers 
haupt geltenden Gefege und Verordnungen, nach den 
politifhen und individuellen Anfichten der Mitgliedes 
des hoͤchſten Gerichtshofes über mich erkannt werden 
kann; eine um fo gefährlichere Ausficht, wenn man, die 
politifche Stellung bedenkt, in der ſich mehrere — 
F | ‚glieder 
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glieder eines norwegiſchen Neichsgerichts - befinden 
fönnen. Die gluͤcklicherweiſe ziemlich feltenen Bei⸗ 
fpiele politiicher Tribunale, welche die Gefchichte" aufs 
zuweiſen bat, zeigen binfänglich, zu welchen Refaltaten 
dergleihen Tribunale führen koͤnnen. — Bei fo bes 
wandten Umftänden gicht es für mich nur drei Faller 
entweder, wie bisher, auch ferner noch als Rathgeber 
Ew. Maj. über Alles, was ich der Wohlfahrt meines 
Landes für angemefien halte, mein Gutachten nad) 
meiner innerften Weberzeugung auszufprechen, oder 
Mein Urtheil in jedem Fall nad den NRückfichten zu 
bequemen, die mich am wahricheinlichften vor neuen 
gerihhtlihen Verfolgungen bewahren fünnenz oder 
endlich Em. Maj. zu bitten, daß Die mir meine Ent 
taffung von dem Poften, den Ihre Huld mir anvertraut 
bat, zu bewilligen geruhen. Den erfleren diefer Fälle 
kann id) nicht waͤhlen, ohne meine mir noch Übrigen 
Lebenstage Tortwährenden Kränkungen auszuſetzen; 
mollte id) den zweiter wählen, jo würde ich meinen 
.  ©rundfäßen entjagen muͤſſen und die koſtbaren Inter⸗ 

eſſen meines Königs, meines Vaterlandes und meiner 
Mitbürger verrathen. Es bleibt mir alle nur der 
legte Fall übrig, und ich bitte daher Ew. Mai. unters 
thänigft, mir meine Entlaffung als Staatsminifter zu 
gewähren. — indem ich diefe unterthänigfte. Bitte 
an den Füßen des Throne Ew. Maj. bringe, fuͤhlt 
mein Herz das Bedürfniß, feine lebhafte und innige 
Erkenntlichkeit für alle Zeichen des koͤnigl. Wohlwollens 
auszudruͤcken, womit Ew. Moj. mich in den jet vera 
floſſenen acht Jahren fo reichlich zu begluͤcken geruht 
haben. Ich nehme in meine Zurückgezogenheit nicht 
nur das Demwußtfeyn mit, meinem Könige mit Eifee 
und Treue gedient zu Haben, fondern ed wird mich 
auch das Andenken an die Jahre, Tage und Stunden 
dahin begleiten, weiche ich mit einem der größten 
Männer unferes Jahrhunderts zuzubringen bas ne 
De zo atte; 
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hattez — «in Andenken, das mir unter allen Wechlel⸗ 
fällen des Lebens als Führer und Troͤſter dienen wird. — 
Ich fchließe meine Laufbahn als Staatsmann eben 
fo, wie ich mein Leben zu endigen wünfche, mit dem 
heißen Flehen, daß die Vorfehung Em. Maj., Ihre 
koͤnigl. Familie und Ihre vereinigten Reiche ſegnen 
möge. — Mit der tiefſten Ehrfurcht verharre ich, 
Sire, Ew. Mai, unterthänigfter, gehorſamſter, treuefter 
Diener und Unterthan Loͤwenſkiold. 
Schloß Roſersberg, den 3. September 1836. 

Die Antwort des Königs auf diefes Schreiben 
fautet folgenderma Benz 

“Herr Staats: Minifter Loͤwenſkiold! In dem 
Staatsrath von Norwegen iſt Mir Ihe Geſuch um 
Entlaffung aus dem Amte ats Steatsininifter übers 
reicht worden. Ich habe darauf folgende Erklärung 
dictirt: Der König hat bereits in Erwiderung 
auf die Adrefle des Storthings vom 7. Juli fund ges 
geben, daß er deflen Verfahren als dem Grundgeſetze 
überhaupt und dem Sinhalt des SOoſten Paragraphen 
insbefondere wideriprechend betrachte, weiche letztere 
folgendermaßen lautete “Der Storthing wird fo 
lange werfammelt bleiben, als er es nöthig finder, doch 
phne die Erlaubniß des Königs nicht länger als drei 
Monate.” Ge. Mai. ſehen auch jetzt noch das 
Stitlihweigen des Staatsminiftess Loͤwenſkiold bei 
dem koͤnigl. Beſchluſſe vom 3. Juli unter dem Geſichts⸗ 
punkte einer Ueberzeugung an, die von der Pflicht 
geboten wurde, welche ein Beamter gegen das ges 
fehrichene Geſetz, das Alle beichügt und beherricht, zu 
G erfüllen bat. Die Anwendung, die mandovon gemadit, 
‚ tin der That von-der Art, daß fie den Eifer der ges 
wirtenhafteften und thaͤtigſten Beamten vermindern 
und fogar fähmen muß. Der König begreift -die 
Sründe fehr wohl, die den Staatsminifter veranlaflen, 
feine Dimiſſion von einem Amte zu verlangen, — er 

ets 
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ftets ebrenvofl verwaltes Hat: Da De, Mai. aber die 


Anſpruͤche des Minilters auf unpartbeiiiche Nechtlichs 
keit von Seiten der Maffen feiner Mitbürger zu 
mürdigen willen, fo fordern fie ibn anf,. nicht bei- 
feinem Enttaſſungsgeſuch zu bebarsen, jondern feine . 
Amtsverwaltung fortzuſetzen und fih davon zu über:- 
zeugen, DaB die Ungerschtigfeit der Parteien eine 
Graͤnze hat, und daß die Dankbarkeit der Nation nicht 
zögern wird, Die Meinheit jeiner Abfichten zu belohnen 
und die Verirrungen wieder gut zu machen, welche Die 
Leipenihaften und die Berbiendungen begangen haben. 
der König giebt Daher feinen Wunſch zu erkennen, daß 
der Staatsminiſter Loͤwenſtiold weder der Nation 
feine Dienite, noch dem Könige feine patriotiſchen und 
nÄßlichen Narhichläge entziehen möge.””. Ich ers 
neuere Shnen, Herr Staatsminifter Löwenfliotd.. die 
Verſicherung Deiner Sefinnungen, und ich bitte Gott, 
daß er Sie in feinen heiligen erhabenen Schuß nehme, 
indem ich bin Ihr ſehr wohlgeneigter Carl Jo ha an. 
Stockholm, 28. September 1836.” 





X. 
NMordamirite 


—— dem Titeh“ Ueber die Demokratie in Nord⸗ 
—— von. Alexis de Toqueville. Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen uͤberſetzt von F. A Ruͤder. 4 Th. mit einem 
Anhange, enthaltend die Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten, und die Verfaſſung des Staates von Newyork, 
2. Ih. mit Anhang ang Beaumont Marie ou l'escla- 


,.. vage aux etats unis,” iſt bei Edw. Kummer 1836. 8. 


ein Werk erſchienen, das gewiß die Aufmerkſamkeit 
der Leſer verdient, welche die Sitten der Mordamori⸗ 
kaner in Bezug auf ihre Staatsverfaſſung und Politik 
kennen lernen wollen. Der —.. von der Idee 
ausgehend, 
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ausgehend, daß eine Demofrätie, d. h. eine Gleichheit: 
der Stände in allen Staaten früher oder fpäter Pins 
greifen wird, unterſucht die Entſtehung und den Einfluß 
derfelben in Nordamerika, und überläfit es mehr dem 
Lefer, Die Nuganwendung auf Europa ſelbſt zu machen, 
Wir entiehnen aus dem zweiten Bande Folgendes: 
Welche Schickſale können die Dauer: 
der ameritanifchen Union treffen; 
welche Gefahren bedrohen ſolche? 

- Bon der Erhaltung der Union hängt zum Theil 
auch die Erhaltung der einzeinen Staaten der Union 
ab. Man muß alfo zuerfl das Fünftige wahrſcheinliche 
Schickſal der Union unterfuhen. Aber vor Allem . 
muß man einen nüßlichen Fall beleuchten: ob, wena 
die jeßige Confoͤderation ſich trennen follte, die eins 
zelnen Staaten zu ihrer Unabhaͤngigkeit, wie vor der 
Union, zurüdtehren werden? weiche Frage ich mit 
Mein beantworten. zu müflen glaube, Vermuthlich 
wärden ſich alsdann aus den Setrennten mehrere 
Unionen bilden; ich kann aber nicht vorausfagen, welche 
neue Bafis fih Die neuen Unipnen geben würden, 
Mrur will ich die Urfachen anzeigen, welche die Auflöfung 
der gegenwärtigen Union veranlaffın. innen, — Die 
Sefeßgeber, welche die Unipngs Nerfaflung von 1789 
bildeten, haben ſich bemüht, der Bundesmacht eine uns 
abhängige und überwiegende Macht zu verfchaffen. 
Aber fie waren befchränft durd, die Bedingungen des 
Problems, deflen Auflöfung ihnen ablag. Ihr Auftrag 
war nicht, die Regierung eines einzigen Volks zu 
gründen, fondern den Bund verichiedener Völker, und 
fo ungern fie fih auch dazu entfchloffen Haben mögen, 
fo müflen fie immer die Ausübung der Souverainetät 
theilen. Um die Folgen diefer Theilung richtig zu 
: begreifen, ift es nöthig, die verfchiedenen Souveraines 
tätshandlungen von einander zu unterfiheidten. Es 
giebt Gegenſtaͤnde, welche ihrer Natur nach ar ' 

n% 


N 
® 


‘ 








ir x. Nordamerifka. 9424 


ſtind, welche nur auf die Nation im Ganzen Bezug 


haben, und nur dem Manne oder der Berfammlung 
anvertraut werden Rönnen, welche am vollftändigften 
die ganze Nation repräientiren. Zu dieſen rechne ich 
den Krieg und die Diplomatif, - Andere find ihrer 

Matur nad provinziell, d. h. fie Gezichen fih nur auf 
gewiſſe Dertlichkeiten, welche nur in der Dertlichkeit 
ſelbſt fchicklich behandelt werden können, z. B. das 
Budget der Gemeinden. Endlich trifft man Gegens 
fände gemifchter Natur anz fie find national, weil fie 
alle Einzelne in der Nation Intereffiren; fie find pro⸗ 
vinziell, weil es nicht noͤthig iſt, daß die ganze Nation 
fölche beforgt. Dies find z. B. die Rechte, welche ben 
Eivils und politischen Zuftand der Bürger reguliren. 
Es giebt feinen Staat ohne bürgerliche und polittiche 
Rechte. Diefe haben natückich für alle Bürger ein 


Intereſſe, aber es ift zur Eriftenz und der Gluͤckſeligkeit 


der Nation nicht abſolut nöthig, daß diefe Rechte im 
allen Otaaten des Bundesgleichförmig find; flebrauchen 
alfo nicht durch die Sentealgewalt regulirt zu werden. 
Unter den Gegenftänden, womit fich die Souverainetaͤt 
beſchaͤftigt, giebt es alſo nothwendig zwei Kategorieens 
man trifft ſie in allen wohleingerichteten Staaten an, wie 
auch die Baſis beſchaffen ſeyn mag, worauf ſich der Social⸗ 
veetrag ſtuͤtzt. Zwiſchen dieſen beiden aͤußerſten Punkten 
ſchwanken die allgemeinen aber nicht nationalen Gegen⸗ 
ſtaͤnde der gemiſchten Claſſe. Da dieſe Gegenſtaͤnde 


weder ausſchließend national, nach völlig provinziell 


ſind, ſo koͤnnen ſie noch allenfalls der Regulirung der 
Einzelſtaaten vorbehalten bleiben. Gemeiniglich vers 
binden ſich bloße Privaten in den neueften Staten der 
nordamerifanifchen Union, um den Souverain zu bil: 


den, und ihre Vereinigung bildet ein Bolt. 


Unter der allgemeinen Regierung, welche fie ſich 
gegeben Haben, trifft man alsdann nur individuelle 
Kräfte, oder colleotive N von denen en 

einen 
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Beinen Theil der GSouverainetaͤt bildet. Alsdann 
beruft mon auch am natürlichfien die allgemeine Re⸗ 
gierung, nicht allein hie weſentlich nationalen Gegen⸗ 
ftänte, ſondern auch den größten Theil der fogenannten 
gemiſchten Segenftände zu reguliren. Die Dertlidie- 
keiten erhalten blos Diejenigen Theile der Souveraine— 
tät, welde zu ihrem Wohlſeyn unentbehrlicd, ſind. 
Bisweilen ift durch eine Thatiache vor der Stiftung. 
de6 Bundes der Souverain aus bereits .organifirten 
politifchen Körperfihoften gebildet worden; alsdann 
pflegt die Provinzialregierung nicht allein die ihrer 
Natur nach ausfchließend provinziellen Gegenflände, 
fontern alle, oder wenigftens einen Theil der ge⸗ 
miſchten vorgedachten Gegenftände zu deiten. Denn 
die werbändeten Nationen bildeten von Dem Bunde 
ſelbſt den Souverain, und haben auch einen ſehr ans 
fehntichen Theil der. Souverainetätszweige gemiſchter 
Art behalten. Die Union erlanate in Mordamerika 
nur das Iinentbehrlichfie zur Ausübung dee Bundes⸗ 
rechte. Wenn die Nationalregierung, unabhängig 
von den ihrer. Natur nach zur Ausübung ihrer Vor⸗ 
rechte unentbehrlichen Nechtenz auch im Beſitz der 
Regulirung yiefer gemifchten Souversinetätshandluns 
gen iſt, fo fagt man, daß fie eine Äberwienende Macht 
ausüht. Sie hat. aldann nicht nur viele Rechte, ſan⸗ 
dern fie vermag nuch Die Rechte, weiche fie nicht befigt, - 
an fich zu ziehen. In ſolchem Falle darf man fürchten, 
daß fie am Ende den Provinzialregierungen ihre na⸗ 
tuͤrlichen und nothweudigen Borrechte entziehen werde, 
was indes in Nordamerika ſchwerlich erfolgen wird. 
Wenn im Gegentheil die Provinzialregierung mis dem! 
- Regulirungerecht der meiſten oder aller gemiichten 
Regierungsrechte ausgeſtattet iſt, ſo herrſcht im, 
Staate ein entgegengeſetztes Trachten. Die Aber: 
wiegende Kraft: iſt dann in der Hand der Propinz⸗ 
aber nicht der Nation, und man darf fuͤrchten, daß 
am 
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am Ende die Nationalregierung ‚der zu. ihrem Weſen 
nothwendigen Kraft merde beraubt werden. Ein in 
Nordamerika wahriheinlicherer Fall. Die ans-einer 
Nation beiichenden Völker haben dann eine Vorliebe 


für das Eentralifiren, und die conförderalirten Voͤlker 
für die Theilung der Zouverainetätsrechte. Jetzt kann 


ich dieje allgemeinen Beariffe auf die amerifaniiche 
Union anwenden. Den-Einzelftaaten follte einentlich 
nur das Recht beifommen, die rein prowinziellen Gegen 
flände zu reguliren. Was noch mehr ift, diefe Einzels 
ftaaten behielten fi fogar die Beſtimmung der Civil⸗ 
and politiichen Fähigkeit der Bürger, die Regulirung 


der Beziehungen derfelben unter fih, mit der Juſtiz⸗ 


pflege vor. Diefe Rechte find zwar der Natur nach 
allgemein, aber nothwendig ift hier die Leitung derfelben 


durch die Nationalregierung freilich nicht. Wir haben - 


efehen, daß die Bundesregierung das Recht erlangt 
Bar, im Namen der ganzen Nation in den Fällen Bes 
fehle zu ertheilen, wo fie als ein einziges Individuum 
handele. Sie repräfentire, foldhe bei den Fremden, 


und leitet alle Kräfte derfelben in Bereinigung wider: 


den Feind. Kurz, fie behandelt alle ausfchließend na⸗ 
tionalen Gegenftände. Dem äußeren erften Scheine 


nach ift freilich der Antheil der Bundesregierung an 


der allgemeinen Souverainität größer, als derjenigen 
der einzelnen Staaten; Die Unionse oder Bundes: 
regierung vollzieht größere Yinternehmungen, aber man 
fühlt, daß fie felten regiert. Die Regierungen der 
einzelnen ®taaten machen mehr, aber kleinere Dinge, 
aber fie ruhen nie, und ſtets fieht man fie thätig. Die 
erftere wacht Über Die allgemeinen Intereſſen des Staats 
der Union, aber dieje Intereſſen eines Volkes wırfen 
nur mittelbarer Weiſe auf das individuelle Wohl. 
Die Angelegenheiten der Einzelftaaten (als die pro: 
vinziellen) wirken dagegen fühlbarer auf das Wohl 
der Einwohner. “Die Bundes-Regierung ar die 

nab⸗ 
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Unabhängigkeit umd die Größe der Nation, aber dik 
macht felten die Einzelnen abuͤcklich. Dagegen fihern 
die. Regierungen der Einzelftaaten die Freiheit, die 
echte, dab Vermögen, das Leben und die ganze Zu: 
kunft jedes Bürgers. Die Bundess oder Nationale 
regierung iſt weit entfernt von ihren Untergeordneten; 
die Regierungen der Einzelſtaaten ftehen dem Einzel: 
nen näher, und man kann ſich daher an ſolche leichter 
wenden. Die Tentralregierung hat fir fich den Ehr: 
geiz folder Perionen von allgemeinen Talent, welche 
die Hoffnung Hegen, in: folder einmal allgemeine 
Ideen ins Leben einführen zu Fönnen. Dagegen 
iſt das Syſtem der einzelnen Staatsregierungen bes 
liebter bei den Köpfen zweiten Ranges in Talenten; 
welche nur in ihrem Staat einmal Macht zu erlangen 
hoffen, und da diefe dem Volke näher fichen, fo 
wirken fie auf foldyes leichter. - 

Die Amerikaner Haben alfo von den Regierungeh 
ihrer Einzelftaaten mehr zu fürchten und zu hoffen, als 
von der Bundesregierung, und nach dem natürlichen 
Hange des menſchlichen Herzens werden fie ſich lebhafter 
an die Erfteren, als an die Letzteren fetten. / Gewohn⸗ 
heit und Gemuͤth find Hier mit den Sintereffeh fm Ein: 
tlange. Wenn eine Nation mit einer dicht neben ein: 
ander lebenden Bevölkerung ihre Souverainität theilt, 
und ihre Verwaltung in eine Union von verbündeten 
Staaten vermandelt, fo kaͤmpfen Erinnerungen, Her⸗ 
kommen, Gewohnheiten lange wider die Gefetze, und 
geben der allgemeinen Regierung eine Kraft, welche 
ihr die Regierungen der Einzelftaaten ungerne eins 
räumen. Wenn ſich verbündere Voͤlker eine gemein- 
ſchaftliche Souveratnetät geben, fo wirken die naͤmlichen 
Urſachen entgegengefeht. Wuͤrde Sranfreih 5. © 
eine confüberative Republik, wie die Vereinigten 
Staaten, fo würde fih die allgemeine Regierung an⸗ 
fangs eben ſo wenig energifc) zeigen, als die Unlon dee 

der 
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der Amerikaner, und wenn ſich die Letztere in eing 


Monarchie, wie in Frankreich verwandelte, fo würde 
die neue koͤnigliche Regierung ſich anfangs ſchwaͤcher 
fühlen, als in Frankreich. — Sn dem Augenblicke, mo 
fi das nationale Leben unter den engliſchen Amerikas 
nern bildete, war die Provinzials Regierung dajelbft 
ſchon alt, unter weldyer ſich die nöthigen Beziehungen 
zwifchen den Semeinden and deren Privaten längft 
gebildet hatten; man war dort lange gewöhnt, gewiſſe 
Segenftände in gemeinſamem Intereſſe zu berathen, 
und ſich ausichließend mit gewiſſen Unternehmungen 
zu defchäftigen, weldye ein fpecielles Intereſſe repräs 


fentiren. Die Union ift ein unermeßliher Körper, 


den der Patriotismus nicht ganz überfehen kann, 
Der einzelne Staat hat gewifle Formen und Gränzen, 
und repräfensirt eine Zahl den Einmohnern.befannter 
und theurer Interefien. Er verſchmilzt ſich mit dem 
Bilde des Bodens, vereinigt ſich innig mit dem Eigen⸗ 
thume der Familie, den Erinnerungen der Vergangen⸗ 
heit, den Arbeiten der Gegenwart und den Traͤumen 
der Zufunft. Der Patriotismus, welcher oft nur eine 
Ausdehnung des Egoismus eines Einzelnen ift, iſt daher 
nur in den Einzelftaaten vorhanden, und nicht eigents 
li in die Union Äbergegangen, Es vereinigen fich 
alfo die Sintereflen, die Gewohnheiten, und die Ges 
muͤthlichkeit ſichtbarer im politifchen Leben der Einzels 
ftaaten, al&d der Union. Die verfchiedene Kraft der 


Unions⸗ und der einzelnen Regierung bemerkt man 


in der Bewegung, welche fie in ihrem Geſchaͤftskreiſe 
veranlaffen. Jedesmal, wenn die Regierung eines 
Einzelftaats ſich an einen Einzelnen, oder an eine 
Aflociation dee Menfchen wendet, fpricht fie Elar und 
befehlend, und eine 5 Sprache‘ fuͤhrt die Union, 
wenn fie mit einem Einzelnen fpricht, aber in den 
Verhandlungen der Union mit den Einzel; 
ſtaaten parlamentirt er erklärt ihre Wewegs 

grände, 
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gründe, rechtfertigt ihe Betragen, zieht Schlußſolgen; 
giebt Nach, und befiehlt nichts, Erheben fi Zweifel 
Aber die conftitutionelle Macht der Bundes⸗ und einer 
- einzelnen Regierung, To behauptet die leßtere ihr Recht 
in kuͤhner Sprache, und ergreift fchnelle Meittel, um 
ihr Recht zu unterflüßenz indeß ſtreitet die Unions⸗ 
regierung nur mit Gründen, beruft ſtch auf den gefun= 
den Verſtand der Nation, auf deren Intereſſen und 
Nuttzen; fle zögert und unterhandelt, und erft in dee 
änferften Berlegenheit handelt fie Präftiger. Anfangs 
möchte man glauben, daf die Provinzial: und nicht 
die Unionsregierung über Die Kräfte der ganzen Natton 
geböte, und daß der Unionscongreß nur einem Staate 
geböte. jede Bundesregierung ift, troß alles ihr von 
den erften. Stiftern Eingeräumten, ihrer Natur nad, 
ſchwach, und bedarf, um zu beftehen, mehr als jede 
andere, den feeiwilligen Beiftand der Regierten. 


(Fortfegung folgt.) . 


7 * 
— XI. 
Monatsbericht. 
Das nene portugieſiſche Miniſterium war an 
13. September folgendermaßen zu Stande gelommen, 
Sraf de Lumiares Präfident. des Konfeile. und 
Kriegsminifter, Manoel da Silva Panos für day 
Departement bes Innern, Manoel Lore; Vieira für 
die geiftlihen Angelegenheiten und die Juſtiz, Vizi 
tonde da Sa da Bandeira für die Finanzen mund 
interimiſtiſch für die auswärtigen Angelegenheiten 
a ‚Ant... Canat de Vasconcellad Correa für die 
atine ” ; u KR m 
_ Am 12. Sept. wurde die Feſtung Siliſtria von den 
Rufen geräuyar und den Türken übergeben. — 
Am 16. Sept. erihien in Madeid ein Decret zur 
Einziehung des Eigenthums Deret, welche feit dem 
10. Oct. 1830 die Sache det Koͤnigin verlaſſen baden, 
e = 4 - n 
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and bie aus dem Lande gegangen find, um der Sache 
des Prätendenten: zu dienen, und erklärt ae Verkäufe 
von Eigenthum, die von dergleihen DVerfonen in der 
Abſicht gemacht find, felbiges zu retten, für nichtig. 
Am 18. Sept. proteftirre der guößte Theil der 
portugiefifchen Paird gegen die Annahme der Ver⸗ 
fofung von 1820. R 
Unterm 19. ward die gefuchte Autorifation der pa. 
friotifhen Geſellſhaft der Megeneratoren des fpan. 
Volks, fih verfammeln zu birfen, abgefhlanen. 
Ein Decret vom 24. Sept. verfügt die Einziehung 


der weltlihen Finfünfte aller ſpaniſchen Geiftlichen, die 


fih außgrhalb des Reichs befinden, ſewie Derjenigen, 


die fi noch ferner ohne Erlaubniß der Negierung aus 


dem Königreihe entfernen möchten. 

Am 27. Eept. wurden die diplomatifhen Vers 
Bindungen zwiſchen der Schweiz und Frankreich im 
Rolge der Conſeil'ſchen Sache abgebrochen, und es trat 
eine Sperre von Seiten Sranfreihs ein. In Folge 
davon wurde eine außerordentlihe Tagſatzung von 
dem Morort zum 17. October einberufen. — 

Die Geſchaͤftstraͤger von Neapel, Oeſterreich und 
ER gegen Ende des Septemberd Madrid 
ver a en. ” 

Am 14. Det. hob der große Math von Waadt den 
am 28. Sept. gefaßten Beſchluß, der Tagſatzung zu 
troßen, wieder auf. W 

Am 17. Oct. wurde die Sitzung der Generalſtaaten 
durch eine koͤnigl. Rede eröffnet. | 

An demfelben Tage befahl der König der Franzoſen, 
auf die Bitten der Herren de Penronnet und Chans 
telauze, deren Gefundheit fehr gelitten bat, daß fie 
aus dem Scloffe Ham entlaſſen werden follen, und 
erlaubte ihnen auf ihr Chrenwort, dem erfteren zu 
Montferrand, (Dep. Gironde) und dem legteren im 


- Koirdepartement fh aufzuhalten. 


Am 19. Det. wurden den in- Srankfurt inbaftirten 
Theilnehmern an den Scenen vom 3. April 1838 bie 


Tuͤbinger em on befanntgemadt. Rad 
denſelben 


nd zu lebenslaͤnglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden: die Studiofen Freund, Sartori, 
aehler, Handſchuh, Fries, Matthige, Mord, Emier, 
. Hbermüller und v. Rochow; von der Inſtanz find 


abſolvirt worden: Pfreiſchner und T. Dbermäller, 


erfierer 
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erſterer wird. nah Baiern, letzterer nach Haben abge⸗ 
liefert; Lay von Borndeim it gleihfald von der 
‚Snitanz ablolvirt worden; Gilberrach wurde zu 15+ 
und Schwerdtfeger Galuth von Frankfurt zu 12jähriger 
Zuchthausſtrafe, Knake, Galuths Gefelle zu 6 Jahren 
ucdthausſtrafei, Flitter zu 6 Monaten verurtheilt. 
egen von Reitzenſtein, Alban und Litzius ſoll, wenn 
erſterer wieder geſund und man letzteren wieder 
hedbare geworden, die Unterfuhung fortgefeht werben. 
. Rochow ift den 20. entfloben. b 
Auch den bei den Goͤttinger Unruhen Betheiligten ift 
im Unfange diefes Monats das Urtheil erfter Inftanz 
von ber Saflg» anzle u Celle publicire worden. 
Der SanzleisProcurator Dr. Egaeling, der Ganzleis 
Procurator Laudinger, und der Dr. Advocat Geidens 
‚Rider, welde feit dem Jahre 1831 in Unterfuhungss 
baft gefeflen haben, find zu lebenslängliher Gefaͤng⸗ 
nißftrafe verurtheilt._ Der durch feine Gefdichte des 
Öftlichen Aliens befannte Dr. Vlatbe, früher Privats 
Docent in Göttingen, der Dr. jur. Bruns, der Buch⸗ 
bruder Baier find zu 12 dehe Gefaͤngniß, der Balls 
wirth Ulrich, der Dr. Bänzel zu 8 Jahr, der Saftwirth 


Braunholz aus Rheinhauſen zu 6 Jahr verurtbeilt, 


ür die Unterfuchungstoften, die man auf 20,000 Thlt. 
chaͤtzt, muͤſſen alle folidarifch haften. | 


Det. wurde das englifhe Parlament | 


Am 20. 
abermals bis zum 5. December prorogitt: 
' ; a B 
Hamburg, den 238. October 1836, } 
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Aller politiſchen merfwärdigen Begebenheiten, und zur 
gie eine Sammlung von diplomatifchen, ſtatiſtiſchen 

entwürdigfeiten enthält, und-von-einer Geſellſchaft 
von Gelehrten herausgegeben wird, erſcheint in Ham⸗ 
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L 
Brot Neffelrode 


(Yuß ver Revue des deux ınondes.) 


Die abfoluten Monarchen Europa’s haben vor den * 
Regierungen freier und bewegterer Staaten einen un— 
beſtreitbaren Vortheil voraus, naͤmlich die Dauer ihres 
Syſtems und das lange politiſche Leben ihrer Staates 
männer. Seit fünfundzwanzig Jahren werden Defter: 
teich und Rußland mit beharrlicher Konfequenz von 
zwei Miniftern, dem Fürften Metternich und dem 
Strafen Neſſelrode repräfentirt, und Preußen hat den 
Fürften Hardenberg erft durch feinen Tod verloren, 
Diefe Vieljaͤhrigkeit der Staatsmaͤnner verfchafft den 
Eabinetten heilfame Leberlieferungen, fie bewirkt die 
Einheit einer Reihe von Maßregeln, die fefte und 
folgerichtige Durchführung Eines Gedankens. Gleich 
nach Beendigung feiner Studien wird ein junger 
Mann bedienftet, man ftellt ihn. in der dritten oder 
zweiten Claſſe der Gefandtfchaftsräthe an, und fpäter 
wird er bevollmächtigter Minifter. Wenn er ſich aus: 
zeichnet, fo erhält er einen Poften in der Stantscanzlei, 


- und, einmal das Vertrauen feines Fürften genießend, 
— er ſein ganzes Leben lang in derſelben Zahn. 


- Pole Journ. November 1856. 60 Daher 
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Daher kommt die vollendete Umſicht, „womit alle Vers 
handlungen geleitet werden; die tiefe Kenntniß aller 
Angelegenheiten; die politifche Stelluna, die fich "der 
Ehrgeiz zum.Ziel geſetzt hat, bilder das Studium eines 
ganzen Lebens, und hierin liegt das eigentliche Ge⸗ 
heimniß, warum die ausländischen Staatscanzleien 
den unfteten diplomatifchen Inſtitutionen Frankreichs 
überlegen find. — England, das mit feinem bewun⸗ 
dernswürdigen Blick für politiiche Größe imıner den 
Vorzug mander fremden Inſtitutionen vor den 
feinigen erkannte, hat den Unbeſtand der Männer 
durch die Stabilität der Parteien‘ zu erfeßen geſucht. 
Es befist zwei Schulen, die Whigs und die Torieg, 
deren Anhänger durch die Geburt prädeftinirt find. 
Die Univerfitäten von Tambridge und Oxford er⸗ 
ziehen eine doppelte afademifhe Generation, um fich 
den befondern Ideen zuzuwenden, welde die beiden 
großen parlamentarifhen Nuͤancen fheiden, Der 
Staatsmann wandelt in der betretenen Bahn gerade 
fortz von den Baͤnken der KHörfäle wird er duch 
Familienwahl ins Parlament verſetzt. Der Tory‘ 
tritt, wenn die Tories am Ruder find, als Unter⸗ 
ftaatgfecretair in die Bureaux ein, um fie nnr wieder 
mit feiner ganzen Partei zu verlaflen, und fo umges 
ehrt der Whig unter einem Whigminiſterium. Alles 
ift vorausheftimmt in der Hierarchie, und im Woher 
liegt auch fhon das Wohin. — Ganz anders ift es 
in Frankreiche Hier giebt- ed feine vorgezeichnete 
Bahn, man haft jede Art von Elaffification, man täßt 
feine Superioritär gelten; der Zufall nimmt fie wieder, - 
und ein unerhörtes Glück ift eben fo wenig begründet 
als ein tiefere Sturz. Wenn Jemand das Ungluͤck 
Bat, fein Haupt etwas Höher zu erheben, fo vereinigen 
ſich tanfend Stimmen gegen diefe brückende Ueber⸗ 
legenheit, man vertraut dem Zufall mehr als dem 
Studium, der Selbſtgefaͤlligkeit mehr als der ſtrengen 


Prüfung 
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Prüfung der Menſchen und Dinge. Iſt es daher ein 
Wunder, wenn die fremden Eabinette fo oft über die 
franzöfifhen Anterhändler Meifter werden? Sie 
kaͤmpfen mit Traditionen gegen Improviſationen, mit 
träftiger Beharrlichkeit gegen eine unftete, wechfelnde 
Politik. — Wenn wir Metternich, Meflelrode und 
Hardenberg neben einander nannten, fo beabfichtigten 
wir feine vollftändige Parallele aufzuftellen. Im 
Gegentheil! es findet ein wefentlicher Unterfchied 
zwiichen ihnen flatt.. Metternich und Hardenberg 
waren immer felbftfländige Nepräfentanten eines 
Syſtems, das fie mit Feftigkeit befolgten, und troß 


_ aller Ereigniffe in ihrer Verwaltung durdführten; 


Staatsmänner im wahren Sinne des Worts, deren 
ganzes Leben die Entwicelung Eines unverrückten 
Gedankens ift, während Graf Neffelrode eigentlich 
von jeher nur der getreue Vollſtrecker des Willens 
feines Heren war; er war Aleranders anderes Ich, 
die geſchickte Hand, die ſelbſt feine ausſchweifendſten 
Plane ausfuͤhrte. Man könnte ihn nad) feiner 
Stellung bei den Lzaren Hlerander nnd Nikolaus, mit 
den Miniſter⸗ Staatsſecretairen unter Napoleon ver: 
gleichen; der Einfluß, den er,ausgeäbt hat, entfprang 
ans feiner vieljährigen Erfahrung, feiner langen 
Handhabung der Ddiplomatifchen Angelegenheiten, 
einer Eigenfchaft, welche ebenfalls eine bedeutende 
Macht bildet. — Karl Albert, Graf v. Neſſelrode, 
geboren 1770, ſtammt aus einer deutfchen Familie: 
fein Vater war bevollmädhtigter Minifter der Kaifefin: 
Katharina bei den Herjögen von Würtemberg und 
von Sadien. Liefland gehört befanntlidy unter die 
deutfchen Provinzen des großen Reichs; in dem 
Kampfe der fremden Civilifation mit dem alteuffifchen 
Geiſte feit Peter dem Großen machte der liefländifche 


el fein Gluͤck; er war. nicht dentfch genig, um ganz 


fremd zu fein, und aicht ruffiich genug, um die 
60* nationale 


t 
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gründe, rechtfertigt ihr Betragen, zieht Schkußfölgeni; 
giebt Rath, und befiehlt nichts. Erheben ſich Zweifel 
Aber die conſtitutionelle Macht der Bundes⸗ und einer 
einzelnen Regierung, ſo behauptet die letztere ihr Recht 
in kuͤhner Sprache, und ergreift ſchnelle Mittel, um 
ihr Recht zu unterſtuͤtzen; indeß ſtreitet die Unions⸗ 
regierung nur mit Gruͤnden, beruft ſich auf den geſun⸗ 
den Berftand der Nation, auf deren Intereſſen und 
Mußenz fie zögert und unterhandelt, und erft in der 
Anferften Berlegenheit handelt fie Eräftiger. Anfangs 
möchte man glauben, daf die Provinzial: und nicht 
die Inionsregierung über Die Kräfte der ganzen Nation 
geböte, und daß der Unionscongreß nur einem Staate 
geböte. - Jede Bundesregierung ift, troß alles ihr von 
den erften. Stiftern Eingeräumten, ihrer Natur nad, 
ſchwach, und bedarf, um zu beftehen, mehr als jede 
andere, den freiwilligen VBeiftand der Regierten. 


(Fortſetzung fölgt.) = 
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Das nene portugieſiſche Miniſterium war am 
13. September folgendermaßen zu Stande gekommen. 
Straf de Lumiares Praͤſident des Conſeils und 
Kriegsminifter, Mandel da Silva Paſſos für dag 
Departement ded Innern, Manoel Lopez Vieira für 
die geiftlihen Angelegenheiten und die Juſtiz, Bis 
tonde da Ga da Bandeira für die. Finanzen und 
interimiftifh für die auswärtigen Angelegenheiten 

at Ant. Canar de Vasconcellas Correa für die 
“tine: ” a zur ee Be 
Am 12. Sept. wurde die Feſtung Siliſtria von den 
Ruſſen geräuymr und den Tuͤrken übergeben. — 
Am 16. Sept. erſchien in Madeid ein Decret zur 
Einziehung des Eigenthums Derer, welche feit dem 
10, Oct. 1830 die Sache der Königin verlaſſen re 
* un 
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und die aus dem Lande gegangen find, um der Bade 
des —— dienen, und erklaͤrt alle Verkaͤufe 
von Eigenthum, die von dergleichen Perſonen in der 
Abſicht gemacht ſind, ſelbiges zu retten, fuͤr nichtig. 

Am 18. Sept. proteſtirte der gaßte Theil der 
portugiefifhen Paird gegen die Annahme der Ber: 
fofung von 1880. 

Unterm 19. ward die gefuchte Autorifation der pas 
feiotifben Gefellibaft der Megeneratoren des fpan. 
Volks, fih verfammeln zu dürfen, abgefchlagen. 

Ein Tecret vom 24. Sept, verfügt die Einziehung 


Der weltlichen Einfünfte aller ſpaniſchen Geiſtlichen, die 


fih außgrhalb Des Reichs befinden, fowie Derjenigen, 


die ſich no ferner ohne Erlaubniß der Megierung aus 


dem Königreiche entfernen möchten. 

Am 27. Sept. wurden die diplomatifhben Ber 
Bindungen zwiſchen der Schweiz und Franfreih in 
Folge der Eonfeil’fchen Sache abgebrochen, und es trat 
eine Sperre von Seiten Franfreihs ein. In Folge 
davon wurde eine außerordentlibe Tagſatzung von 
dem Vorort zum 17. Dctober einberufen. 

Die Gelhäftsträger von Neapel, Defterreih und 
— yaben gegen Ende des Geptemberd Madrid 
verlaffen. 

Am 14. Det. bob der große Rath von Waadt den 
am 28. Sept. gefaßten Beihluß, der Tagſatzung zu 
troßen, wieder auf. R 

Am 17. Oct. wurde die Sitzung der Generalſtaaten 
durch eine koͤnigl. Rede eröffnet. 

An demfelben Tage befahl der König der Sranzofen, 
auf die Bitten der Herren de Peyronnet und Shans 
telauze, deren Gefundheit fehr gelitten hat, daß fie 
aus dem Schloſſe Ham entlaffen werden follen, und 
erlaubte ihnen auf ihr Chrenwort, dem erfieren zu 
Montferrand, (Dep. Gironde) und dem lepteren im 
Loirdepartement fih aufzuhalten. 

Am 19. Det. wurden den in Frankfurt inhaftirten 
Theilnehmern an den Scenen vom 8. April 1838 die 


Tuͤbinger a befanntgemadt. Rach 


denfelben find zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver 
urtheilt worden: die Studiofen Freund, Gartort, 
Baeblet, Handſchuh, Fries, Matthiae, More, Emier, 

. Obermuͤller und v. Rochow; von der Inftanz find 


ahfoiviret worden: Pfreifhner und T. Obermuͤller, 


erſterer 


28 XL Monatsbericht. 


erſterer wird. nah Baiern, letzterer nah Baden abge 
liefert; Lay von Bornheim ft gleihbfald von der 
‚Snitanz ablolvirt worden; Silberrach wurde zu 15s 
und Schwerdtfeger Galuth von Trankiurt zu 12jähriger 
Zuchthausſtrafe, Knake, Galuths Sefelle zu 6 Jahren 
uhthausftrafel,. Zlitter zu 6 Monaten verurtheils. 
egen von Meigenftein, Alban und Litzius fol, wenn 
eriierer wieder gefund und man legteren wieder 
abhaft geworden, die Unterfuhung fortgefeht werden: 
. Rochow ift den 20. entfloben. 
Auch den bei den Göttinger Unruhen Betheiligten ift 
im Unfange diefes Monats das Urtheil erfier Inſtanz 
von der Suftiz: Kanzlei zu Celle publicirt worden. 
Der SanzleisProcurator Dr. Egaeling, der Canzlei⸗ 
Procurator Laudinger, und der Dr. Advocat Seidens 
jtider, welce feit dem Jahre 1831 in Unterfuhungss 
haft gefeflen haben, find zu lebenslänglidber Gefängs 
nißftrafe verurtheilt. Der durch feine Geſchichte des 
Öftlichen Aliens bekannte Dr. Plathe, früher Privat⸗ 
docent in Göttingen, der Dr. jur. Btuns, der Bugs 
druder Baier find zu 12 Jahr Gefaͤngniß, der Gall: 
wirth Ulrici, der Dr. Bänzel zu 8 Jahr, der Gaftwirth 
Braunholz aus Nheinhaufen zu 6 Jahr verurtheilt, 


Kür die Unterfuchungsfoiten, die man auf 20,000 Thlt. 


ſchaͤtzt, müffen alle folivarifch haften. 


Am 20. Oct. wurde das englifhe Parlament 


abermals bis zum 5. December prorogitt: 


i 
* 


Hamburg, den 28. October 1886. 
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1836. 118 Stuͤck. November, 
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Graf Neffelrode 


(Aus ber Revue des deux mondes.) 


| Die abfoluten Monarchen Europa’s haben vor den -, 


Megierungen freier und bewegterer Staaten einen uns 


' Heftreitbaren Vortheil voraus, nämlich die Dauer ihres 


Syſtems und das lange politifche Leben ihrer Staats⸗ 
männer. Seit fünfundzwanzig Sjahren werden Oeſter⸗ 
teich und Rußland mit beharrlicher Conſequenz von 
zwei Miniftern, dem Fürften Metternich und dem 
Grafen Neffelrode repräfentirt, und Preußen hat den 
Fürften Hardenberg erſt durch feinen Tod verloren, 
Diefe Vieljährigkeit der Staatsmänner verfchafft den 
Eabinetten heilfame Leberlieferungen, fie bewirkt die 


‚Einheit einer Reihe von Maßregeln, die fefte und 
folgerichtige Durchführung Eines Gedankens. Gleich 


nach Beendigung feiner Studien wird ein junger 
Mann bedienftet, man ftellt ihn in der dritten oder 
zweiten Claſſe der Sefandtfchaftsräthe an, und fpäter 


wird er bevollmächtigter Miniſter. Wenn er fich aus: 


zeichnet, fo erhält er einen Poften in der Staatscanzlei, 


und, einmal das Vertrauen feines Fürften genießend, 
.sletbt er fein ganzes Leben lang in derfelben Bahn. 


Pol. Journ. November 1856. 60 Daher 
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Daher kommt die vollendete Umſicht, womit alle Vers 
handlungen geleiter werden; die tiefe Kenntniß aller 
Angelegenheitenz die politifche Stelluna, die fich ‘der 
Ehrgeiz zum. Ziel gefeßt hat, bildet das Studium eines 
ganzen Lebens, und hierin liegt das eigentliche Ge⸗ 
heimniß, warum die ausländischen Staatdcanzleien 
den unfteten diplomatifchen Inſtitutionen Frankreichs 
überlegen find. — England, Das mit feinem bewun⸗ 
dernewürdigen Blick für politiihe Größe immer den 
Vorzug mander fremden Inſtitutionen vor deu 
feinigen erfannte, hat den Unbeſtand der Männer 
durch die Stabilität der Parteien‘ zu erfeßen gefudht. 
Es befist zwei Schulen, die Whigs und die Torieg, 
deren Anhänger durch die Geburt prädeftinire find. 
Die Univerfitdten von Cambridge und Drford er⸗ 
ziehen eine doppelte akademiſche Generation, um fich 
den befondern Ideen zuzuwenden, welche die beiden 
großen parlamentarifhen Nüancen feheiden. Der 
Staatsmann wandelt in der betretenen Bahn gerade 
fort: von den Baͤnken der Hörfäle wird et duch 
Kamilienwahl ins Parlament verſetzt. Der Tory‘ 
tritt, wenn die Tories am Ruder find, ats Unter⸗ 
ftaatgferretaie in die Bureaug ein, um fie nur wieder 
mit feiner ganzen Partei zu verlaflen, und fo umges 
ehrt der Whig unter einem Whigminifterium. Alles 
ift vorausheftimme in der Hierarchie, und im Woher 
liegt auch fhon das Wohin. — Ganz anders ift es 
in Frankreich: bier giebt- e6 keine vorgezeichnete 
Bahn, man haft jede Art von Elaffification, man täßt 
feine Quperioritär gelten; der Zufall nimmt fie wieder, 
und ein unerhörtes Gluͤck ift eben fo wenig begründet 
als ein tiefer Sturz. Wenn Jemand das Ungluͤck 
Hat, fein Haupt etwas höher zu erheben, fo vereinigen 
fih taufend Stimmen gegen dicfe brücdende Weber: 
legenheit, man vertraut dem Zufall mehr als dem 
Studium, der Seibftgefälligkeit mehr als der ſtrengen 
| Prruͤfung 
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Prüfung der Menfchen und Dinge. Iſt es daher ein 
Wunder, wenn die fremden Eabinette fo oft über die _ 
franzöfiihen Anterhändler Meifter werden? Sie 
kaͤmpfen mit Traditionen gegen Improviſationen, mit 
kräftiger Beharrlichkeit gegen eine unftete, wechfelnde 
Politik. — Wenn wir Metternich, Neſſelrode und 
Hardenberg neben einander nannten, fo beabſichtigten 
wir feine vollftändige Parallele aufzuftellen. Im 
Gegentheil! es findet ein wefentlicher Anterfchied 
zwiichen ihnen flatt._ Metternich und Hardenberg 
waren immer felbfifländige Nepräfentanten eines 
Syſtems, das fie mit Feftigkeit befolgten, und troß 
aller Ereigniffe in ihrer Verwaltung durchfuͤhrten; 
Staatsmänner im wahren Sinne des Worte, deren 
ganzes Leben die Entwicelung Eines unverrückten 
Gedankens ift, während Graf Meffelrode eigentlich 
von jeher nur der getreue Vollftrecker des Willens 
feines Herrn wars er war Aleranders anderes Sch, 
die gejchiefte Hand, die ſelbſt feine ausjchweifendilen 
Plane ausfuͤhrte. Man Lönnte ihn nad) feiner 
Stellung bei den Lzaren Merander nnd Nifolaus, mit 
den Miniſter⸗ Staatsſecretairen unter Napoleon ver: 
gleichens der Einfluß, den er,ausgeäbt hat, entfprang 
aus feiner vieljährigen Erfahrung, feiner langen 
Handhabung der Ddiplomatifchen Angelegenheiten, 
einer Eigenfhaft, welde ebenfalls eine bedeutende 
Macht bilder. — Karl Albert, Graf v. Nteflelrode, 
geboren 1770, ſtammt aus einer deutfchen Familie: 
fein Bater war bevollmächtigter Minifter der Kaijefin 
Katharina ‚bei den Herzögen von Würtemberg und 
von Sachſen. Liefland gehört befanntli unter die 
deutfchen Provinzen des großen Reichs; in dem, 
Kampfe der fremden Kivilifation mit dem altruffifchen 
Seifte feit Peter dem Großen machte der liefländifche 
Adel fein Gluͤck; er war. nicht Deutfch genäg, um ganz 
fremd zu fein, und aicht cuffiih genug, um die 

nationale 
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nationale Unzufriedenheit gegen die Nachfolger des 
Czars völlig zu theilen. Daher fchrieb fich der 
Grundſatz der Kaifer, jenen Adel im militairifchen 
oder adminiſtrativen Dienft an fich zu fefleln. — Zu 
der Zeit, als der junge Meflelrode im Collegium der 
adeligen Garden zu St. Petersburg fludirte, ging die 
Regierung der alten Katharina unter dem etwas 
brutalen Protectorat ihres Günftlings Potemkin zu 
Ende. Diefe hohe, merkwürdige Frau, dag Bild der 
damaligen ruffifhen Kiviliiation, eines Gemifches von 





Bildung und Barbarei, einer Treibhauspflange, diefe: 


Frau von fo maͤnnlichem Geiſt fcheint den Plan gehabt 
ya haben, die bis dahin rein orientalifche Politik des 
Cabinets von St. Petersburg in eine deutiche und 
centrale zu verwandeln, der erite Schritt zu dem von 
ihrem Enkel Alexander wieder aufgenommenen Syftem - 
eines Webergewichts über den europäifhen Süden. 
Peter I. hatte mit dem Finger nah Konftantinopel _ 
gewiefen, Katharina deutete Warſchau als Ausgangss 
punkt an, Die ruffifhe Macht wollte den Ruf, den 
fie durch litterarifche Lorrefpondenten und politische 
Depeſchen erlangt hatte, durch die That rechtfertigen 
deswegen fchmeichelte fie dem Geiſt des achtzehnten 
Jahrhunderts und liebkoste d'Alembert und Diderot, 
die wie eine Art Sournaliften ihre Angelegenheiten . 
führten. Wenn Voltaire, ihre Höfling, im Sntereffe 
der Philoſophie an die Semiramis fchrieb, que du 
Nord viendrait la lumiere, fo offenbarte er in dieſen 
Morten die große Geſchicklichkeit Katharina's, um 
jeden Preis von fich reden zu machen: a force de 
faire connaitre le nom russe, fagte fie, on le comp- 
tera pour quelque chose en France et en Angle- 
terre, et nous ne serons plus relegues parmi les 
barbares; on parlera de nous ä Versailles, a Lon- 
dres et a Madrid, et il faut qu'on parle de vous 
en diplomatie pour conquerr de l’ascendant. — 
| Der 
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Der junge Graf v. Neflelrode trat in das Gardes 
regiment des Kaifers Paul einz er wurde bald 
Adjutant und erlangte die militafrifchen Grade zus 
gleih mit Graf Pahlen, gegenwärtigem Gefandten 

- zu Paris. Kurze Zeit darauf verließ er den. activen 
Dienft und trat in die Laufbahn feines Vaters ein. — 
Man hat den Grund des Uebergewichts des ruffifchen 
Cabinets vielfach in der materiellen Gewalt feiner 
Armeen, in feiner abfoluten Organifation gefucht, 
doc ift dies nicht die Quelle feiner Weberlegenheit. 
Es giebt nichts Veharrlicheres, nichts Feineres im 
Mebergreifen als das ruſſiſche Cabinet; langſam geht 
es und geräufchlog, und hat feit einem halben Jahre 
hundert fein Reich um eilf Millionen Einwohner, auf 
einer Otrecke von mehr als fünfhundert Quadrat⸗ 
meilen, wenn man Georgien und den mit dem 
Souvernement der Krimm vereinigten Theil der 
Tartarei dazu rechnet, vermehrt, Außer feinen 
&iegen bat Rußland das unbeſtreitbare Protectorat 
der Moldan und Walfachei an fich gebracht, es hat 
einen Einfluß in Perfien erlangt, dem feine andere 
Macht bis jest die Spiße bieten fann, nnd ift endlich 
die Stellung, die es fid in Konftantinopel erworben 
hat, nicht gegenwärtig der wichtigfte diplomatifche 
Tall? und gehen nicht alle Bemühungen Europa’s 
dahin, der Ausführung der gewaltigen Diane Peters, 
die fchon halb verwirklicht find, entgegenzutreten? — 
Um zu diefem Reſultate zu gelangen, hat Rußland 
weder polisifhe Proteftationen, noch Einwirkungen 
aufs religiöfe Princip, noch fein angelegte Beſtechun⸗ 
gen geipart. Es weiß zu temporifiren und wagt nie 
zu viel an ein Syſtem; wenn fein Ehrgeiz zu große 
Aufmerkſamkeit erregt hat, fo macht es eine momen⸗ 
tane Conceſſion und nimmt bernach mit bewunderns⸗ 
würdiger Conſequenz feine alten Plane wieder auf. 
Wenn die Stunde schlägt und die KHinderniffe — 
o 
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ſo geht es geraden Weges auf ſein Ziel los. — Als 
Graf Neſſelrode feine diplomatiſche Laufbahn in einer 
untergeordneten Sphäre antrat, fant Katharina, von 
einem heftigen Schlage gerührt, in die Gruft, und 
hinterließ das &cepter dem Sroßfürften Paul, den 
fie im siefften Dunkel gehalten hatte. Er wurde, fo 
zu fagen, aus einem Kerfer auf den Thron, aus der 
Einſamkeit zu einer Regierung Über vierzig Millionen 
Seelen hervorgeriffen. Dan hat die düftere Bizarres 
rie Pauls I. übertrieben, und ihn als einen Fürften 
dargeftellt, der vom rohen Despotisnus zur Milde 
und freundlichen Vertraulichkeit übergefprungen fey. 
Paul J. flammte von Peter I.5 umgeben von Bers 
fhwörungen, feine Perfon, feine Krone bedroft 
fehend, war er oft zu jenen plößlichen Beſchluͤſſen 
gendtdigt, die ihm das Leben doch nicht retten konnten. 
Die Charaktere bilden ſich faft immer durdy die Um⸗ 
fände. Um Pant zu beurtheilen, muß man den 
ruſſiſchen Nationalgeift kennen und geftehen, ob der 
Raifer nicht das lebendige Abbild jenes Adels war, der 
zuletzt fo mit feinem Fuͤrſten fertig wurde, daß er ihn 
erdroflelte, — Europa hatte einen neuen Schwung 
durch die franzoͤſiſche Revolution erhalten. Paul J. 
vertheidigte die Sache des Koͤnigthums in Frankreich 
ſelbſt beunruhigt durch den Geiſt der Empörung, konnte 
er den Volksausbruch dort nicht mit günftigen Augen 
betrachten; aber die Entfernung Rußlands, feine 
finanzielle Verlegenheit, und die Theilung Polens 
erlaubten ihm nicht, an der erften Coalition gegen Die 
franzöfifche Revolution Theil zu nehmen, und die 
Ruſſen traten erit im zweiten italienischen Kriege, 
‚mit Sumwarom’s Feldzug, auf den Kampfplak. Die 
Zuͤricher Schlacht machte den Hoffnungen der zweiten 
Koalition ein Ende, aber die ruffiihen Negimenter 
hatten Sjtalien gefehen, die Schweiz berührt, Wie 
dir Barbaren des dritten und vierten 
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erzählten fie an den langen Abenden im kalten Vaters 
ande von den großen Marmorftädten im Süden, von. 
den koͤſtlichen Früchten diefer fihönen Lante, von den 
reihen Ernten dieſer unermeßlichen Blachfelder, 
Solche Erinnerungen ſolche fehnfüchtige Schmerzen: 
gehören auch unter die Geſahren der modernen Civi⸗ 
kifation. — Die diplomatiſche Laufbahn des Grafen: 
Neſſelrode gewann eine .weitere Ausfiht durch die 
Sefondeihaft Marcoff’s au Paris unter den Confulat, 
in jener wunderfamen jugendfräftigen Zeit, mo Res 
gierung, Sjuftitutionen, politifche Syfteme eine Wie 
dergeburt erlebten. Es war dem erften Conſul ein“ 
Leichtes, Unterhandlungen mit Rußland zu eröffnen, 
So oſt eine geregelte Regierung in Frankreich aufs. 
gekommen ift, hat Europa keinen Augenblick gezögert, 
fie anzuerfennen, Neſſelrode war ald Gefandtfchaftss 
rath in Paris, und ſah Bonaparte’s Made in all 
ihrem Glanz entfiehen und aufwachſen. Wer hätte 
ihm damals gejagt, er, derfelbe Graf von Meilelrode, 
werde funfzehn Jahre jpäter als Kanzler des Kaiſers 
Alexander den Borfig bei den Eutfegungsverhands 
lungen führen, und das Staatöderret von 1814, das 
die Wiedereinfegung der Bourbonen ausſprach, ſanc⸗ 

tioniren? | 2 | 
Paris war zur Zeit des Conſulats ein Ort des Vers 
gnügens und der Fefllichkeiten. Der Vertrag von 
Amiens war fo eben geichloflen, der Friede Durch den 
Sieg errungen; man duͤrſtete nach Zerfireunngen und 
Ruhe. Der Beift der guten Gefelljchaft tauchte wieder 
auf, man grub. ihr Geſetzbuch, ihre Traditionen 
ans dem Schutt hervor und liebkoſete die alten Relis 
quien, ein Kleiner Hof eritand in den Tuilerieen bei 
Joſephine, man ſammelte gierig Alles, was der alten 
Etikette glich. Nur die Ambaſſadeurs hatten Livreen 
und ließen ihre ſchoͤnen Equipagen unter dem quafls 
republikaniſchen Anfzuge einer Reihe von Fiafern, 
deren 
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deren Nummern man werfteckte, brilliren. Napoleon 
fparte ned, feine ganze Pracht für die militairifchen 
Befte auf, für jene großen Revuen auf dem Larouffels 
plage, wo ſich die fhönen Schwadronen der Guiden 
und die Srenadiere der Confulgarde unter Staubiwols 
ken ausbeeiteten. Diefer Lurus der Ambaffaden und 
der hehe Adel verbreitete über Das ganze diplomatifche 
Perſonal einen allgemein beftehenden Firniß von Aris 
ſtokratie. Graf Neſſelrode war dreißig Jahre alt, unb 
fprach, wie alle Ruflen, das Franzoͤſiſche mit Leichtigkeit. 
So machte er denn die Zerftreunungen des nenen Hofes 
mit, wo junge Frauen, noch ganz erflaunt über ihre 
neue Stellung, fi fo ganz vergaßen, ohne ſich durch 
einen Gedanken an den Ernft und die Strenge des 
Staateoberhauptes flören zu laffen. Nichts hat ung 
die Sefellfchaft zu Den Zeiten des Conſulats verräthlicher 
gemacht, als die Memoiren, die man zu ihrer Apologie 
Berausgegeben hat. Wie arm, wie jämmerlich find 
diefe kleinen Leidenfchaften, diefe niedrigen Intriguen 
neben dem wundervollen Dafeyn eines Sinzigen! Die 
surfifche Gefandtfchaft Hatte fi) damals mit einer der 
wichtigften Fragen des See: und Voͤlkerrechts zu bes 
fhäftigen. Der Vertrag von Amiens, der nichts als 
ein Waffenftilltand zwiſchen Frankreich und England 
feyn konnte, wurde von beiden Mächten zugleich aufges 
boben. Es iſt eine muͤſſige Frage, welche von beiden 
ihn zuerſt gebrochen habez diefer Friede. konnte nicht 
von Dauer feyn, weil er nur ein Ruhepunkt für zwei 
Cabinette war, die mit ihrem riefenhaften Ehrgeiz 
nicht neben einander beftcehen fonnten. So wie bes 
Krieg zwiſchen Frankreich und England erklärt war, 
mußte Napoleon auf die lebhafte Betreibung der 
Zeindfeligkeiten denken, dazu bedurfte er jedoch der 
Mitwirkung einiger Continentale Mächte. - Paul I 
glühend injeinem Haß wie infeiner Bewunderung, hatte 
eine hohe Achtung fur den erſten Conſul gefaßt, und Bo⸗ 
9 naparte, 
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naparte, um aus den Geſinnungen feines neuen Verbuͤm 
deten Vortheil zu ziehen, verlangte von ihm die Wieder⸗ 


geltendmachung des großen Princips der bewaffneten 


Dreutralität zu Gunſten Rußlands, Dänemarks und 
Schwedens. Diefes Princip widerjprach den englijchen 


Spdeen und Intereffen völligz das beitifche Cabinet hat‘ 


nie zugegeben, daß die Flagge den Handel decke. Es 
erſchien ein Schiffsgefchwader im Sund, um gegen 
Dänemark, Schweden und Rußland, welche der bes 
waffneten Neutralität beigetreten waren, zu gleicher 
Zeit zu agiren. Die ruifiihe Gejandtichaft in Paris 
war es, weiche durch das Organ des Grafen Nteflelrode 
Die Fundamente. des Neutralitäts:Bertrags, dem ein 
großer Gedanke des Seerechts zu runde lag, feſt⸗ 
ftelfte. — Aber bald nahmen, wie durch einen Donner- 
fchlag, die Dinge eine andere Seftalt an. Paul 
ftard, ermordet von einer hochfahrenden Ariſtokratie, 


‚ bie fid) eines unbequemen Herrn entledigen wollte, 


Der fanfte ihrwärmeriiche Alerander wurde zum Nach⸗ 


‚ folger feines Vaters berufen, und feine Verfügungen 


in Betreff Frankreichs und Napoleons wurden faft 
augenblicklich kriegeriſch. England beherrſchte das 
Cabinet von St. Petersburg, und die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft verließ Paris. — Das Vorruͤcken des Grafen 
Neſſelrode ſeit jener Zeit und die Wichtigkeit der Ders 
handlungen zwischen Rußland und Frankreich machen 
es nöthig, die hierarchifche Sinrichtung der Diplomatie, 
wie fie bei der Thronbeſteigung Alexanders befland, 
anseinanderzufegen. Der Czar ift das Oberhaupt der 
Armee, der Verwaltung und der Kirche, alle Behörden 
hängen von ihm ab 5 in Kolge deffen verfieht er die Leis 
tung der Kanzlei. Aus dieſer Canzlei geben Bots 


ſchafter und Sefändte aus, weiche den Fuͤrſten officiell 


im Auslande repräfentiren. Sie ift unruhig und ges 
fchäftig, Daher find auch die Geſandten Häufig gendthigt, 


umftändliche ee einzuziehen, welche — 
ihren 
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ihren eigenttichen Beruf hinausgehen. Dies verans 
laßte den Kaifer Napoleon jo oft zu fall gewaltiamen 
Maßregein gegen die ruſſiſchen Geſandten, denn diele 
wußten ſich die Militairliften, die geheimen Verträge 
gu verſchaffen; fie durchdrangen die tieſſten Myſterien 
des Cabinets. Aber neben dieſen offieiellen Geſandten 
ſchickt der Czar noch Adjutanten ohne einen andern 
Öffentlichen Zweck, als den riner Reife oder einer Bes 
gluͤckwuͤnſchung aus; dieſe unterſuchen und berichten 
Über die Regierungen und Voͤlker, die fie beſichtigen, 
ja über die ruſſiſchen Geſandten ſelbſt. So kam z. B. 
im Jahre 1811 der Adjutant Tſchernitſcheff zwei oder 
dreimal nach Paris, unter dem Vorwande, Napoleon 
zu begluͤckwuͤnſchen und ihm eigenhaͤndige Briefe von 
Alerander zu Aberbringenz dieſer brachte ein Ver⸗ 
zeichniß ſaͤmmtlicher Truppen nach Rußland mit, das 
ihm ein Beamter am Keiegsminiſterium ausgelieſert 
hatte. Wenn ſodann der Czar zu Felde zieht, ſo er⸗ 
halten viele dee hohen Aficiere zugleich diplomatiſche 
Miffionen. So war Graf Pozzo di Borgo zugteidy 
bei den Kriegsoperationen und den anf jene bezuͤglichen 
Unterhandlungen thätig. — Graf Neſſelrode wurde 
nach feinee Rückkehr bei der. geheimen Staatscanzlei 
angeftellt. Der Kaifer Alerander entderkte bei ihm 
eine große Geſchicklichkeit zu Unterhandlungen, eine 
bedeutende Einfiht und jenen biegfamen, gebildeten 
und gewandten Geiſt, eine Haupteigenfhaft, um den 
Willen des Herren zu befolgen. Während der großen 
Feldzüge von 1805 und 1807, und bei der Zufammens 
Funft zu Erfurt bewarb fich Meffelrode eifrigft um die 
Gunſt Aleranders, der von der Trefflichkeit feiner eiges 
nen Ideen zu tief Durchdrungen war, um einen fremden 
Einfluß zu dulden. Dad) der Zufanmentanft von 
Erfure jchied ſich das Petersburger Cabinet in drei 
Richtungen. Die eine war ganz ruffiih und fah mit 
Schmerz das Bündniß Aleranders mit dem ae 
ſchen 
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ſchen Kaiſer. Dies war der Haß des alten Moskowi⸗ 
ters gegen die ſuͤdliche Civilſation, des alten Adels 
gegen gefeierte Auftömmtinge. Man wünfchte keinen 
offenen Bruch mit Frankreich, aber die im Tilſiter 
Srieden übernommenen Berbindlichkeiten, die Freund⸗ 
fchaft der beiden Kronen, durch Napoleons Zauberwort 
bervorgerufen, mißfielen der Katierinn Mutter und 
den Abkoͤmmlingen jener Bojaren, welche noch Feudal- 
Regierungen in den ruffifhen Provinzen geftend 
machen wollten. Die zweite Schule war griechiichs 
orientalifch, fie wurde fpäter vom Grafen Capodiſtrias 
repräfentirt. Sjm Erfurter Tractat hatte Napoleon 
einige der alten ehrgeizigen Wünfche Nußlands befries 
digen wollen, er gewährte Alerandern bei diefer neuen 
Theilung der Welt die völlige Verwirklichung der 
Plane Katharina's: Konftantinopel in einigen Jahren, 
Ispahan und Perfien etwas ſpaͤter; man ſprach von 
der Unabhängigkeit Griechenlands und der Möglichkeit 
einer Inſurrection unter den helleniſchen und fyrifchen 
Voͤlkerſchaften. Napoleon hatte diefe Gedanken fhon 
lange im Kopfe herumgetragens hatte er doch ſchon als 
Dbergenerat in Aegypten an die Wiederanflammung 
der chriftlichen Leidenfchaften gedacht, um die Kopten 
und Syrier gegen die ottomanifhe Herrſchaft aufzus 
wiegeln. Es verfteht fih, daß mit dem Princip der 
griechifhen Partei unter. den Diplomaten einige Frei⸗ 
heitsgedanken verknäpft waren; Capodiſtrias vertrat 
fie bei Alexander. Die dritte diplomatiſche Schule 
wurde gewiffermaßen vom Grafen Neflelrode gegründet, 
fie hielt die Mitte zwifchen den zwei andern Richtungen. 
Neſſelrode war eigentlih den Planen der Erfurter 
Bufammentunft nie ganz befreundet; er ließ ſich von 
den Riefenträumen der beiden Kaifer nie verführenz 
er war weder ganz liberal, wie die deutiche und gries 
hifhe Schule, noch ganz altruſſiſch, wie die Feinde 
Napoleons. Was Alerander in ihm zu ſchaͤtzen wußte, 

— war 
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war der kluge Gehorſam des Miniſters, die Ergebung 
in feinen Willen. Graf Neflelrede führte ſtets dieſen 
aus, aber er mäßigte die ſchwaͤrmeriſche Begeifterung, 
weiche oft Aleranders Politik bezeichnete; er gab nicht 
den Antrieb, aber er verhütete die Webertreibung. 
Neſſelrode's Emportommen datirt fich eigentlich von - 
dem franzöfifchen Feldzug in Rußland. Die Bewegung, 
die ſich dieſem riefenhaften Unternehmen entgegenfeßte, 
wer noch mehr national als militairifch; man mußte 
zu der alten wilden Energie des moskowitiſchen Bluts; 
wogegen die Czaren feit Peter I. gefämpft hatten, ſeine 
Zuflucht nehmen. Alexander, mit deffen Erziehung 
und Grundfägen diefe Ruͤckkehr zur Barbarei uners 
träglich war, bedurfte vertrauter Männer, welchen er 
feine Beforghiffe Aber die Folgen diefer Bewegung 
mittheilen fonnte. Der Graf Neflelrode war einer 
diefer Bertrauten 5 ohne den officiellen Titeldes Staate⸗ 
kanzlers zu haben, nahm er ſeit 1812 den Hedeutendften 
Antheil an den ungeheuren Arbeiten der Diplomatie. 
Er war es, der den Qubfidienvertrag und die geheime 
Allianz mit England.gegen Napoleon fchloß und unters 
zeichnete. Beim Prager Eongreß war Meflelrode 
nicht der offizielle Bevollmäctigte, fondern Herr 
v. Anftett, ein fonft gefchickter Diplomat, deffen Wahl 
jedoch dem Syſteme des Friedens nicht fehr förderlich 
feun konnte. ®#) Aber der Impuls und die Leitung 
gingen ganz von Alerander und fomit von Neſſelrode, 
feinem aufeichtigften und ergebenften Dofmetiher, aus, 
Es war damals von ungemeiner Wichtigkeit, Defterreich 
in den Bund gegen Napoleon zu ziehen; der Erfolg 
des deutfchen Feldzugs hing davon ab. Fürft Metternich 
ſchien nichts weniger als entfchieden, er wollte den Beis 
ftand Oeſterreichs fo hoch als möglich verkaufen, Diefe 
FEINEN Unters 

) Hr. v. Anftett war franzoͤſiſchen Urſprungs, und 


Napoleon verzieh keinem Zranzofen, ber einer 
fremden Regierung diente. \ 
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Unterhandlung wurde vom Grafen Meflelrode mit 
vieler Gefchicklichkeit betrieben, und beim Schluſſe des 
Prager Congreſſes war der Beitritt Defterreichs zu den 
alliirten Armeen erklärt. Neſſelrode regulirte alle 
Artikel diefed Vertrags und die Grundlagen der Milis 
tairsAllianz. Zu diefer Zeit war ein neues Element 
in der ruffiihen Diplomatie erichtenen. General 
Pozzo di Borgo war im Hauptquartier von einer 
Sendung zum ſchwediſchen Kronprinzen Bernadotte 
angefommen; Pozzo di Borgo repräfentirteden ganzen 
Haß der corfiihen Partei gegen Napoleon 5 er war ein 
Freund der unzufriedenen Generale des Kaiſerthums, 
fein unveränderlicher Gedanke war der Sturz; Napo⸗ 
leons. Graf Nteffelrode hatte, wo. nicht gegen dieien 
Einfluß zu fämpfen, doc wenigftens die gar zu ſtarken 
Folgen deffelben abzuleiten. Er hielt es, wie Metters 
nich, für möglich, fi mit Napoleon zu vertragen, wenn 
man feine militairifche Macht Hefchränfte, fo daß er die 
deutfche Unabhaͤngigkeit und die Sicherheit der Inter⸗ 
eflen und Berhältniffe der großen Staaten nicht mehr 
bedrohen könnte. - In diefem Punkte näherte ſich 
Neſſelrode wieder Aleranders Anfichten, der während 
des Feldzugs von 1813 eben fo wenig daran dachte, 
den Raifer zu flürzen, als ſich in die franzöfifche Re⸗ 
gierungsform zu mifchen. jenes Fam erft 1814 zur 
Sprache; man war nod) zu fehr mit den deutichen An⸗ 
elegenheiten beſchaͤftigt, der Rhein war noch nicht frei. 
an fast, dem Grafen Neflelrode, der um die Zufams 
menkunft Alerandees und Bernadotte's zu Abo gewußt, 
Habe e& nicht verborgen bleiben- fönnen, daß bri jener 
Gelegenheit von verfhiedenen Möglichkeiten, untee 
anderm auch von einem Wechfel der Regiernngsform 
in Sranfreich die Rede geweien fey Wer die Anges 
legenheiten etwas gründlicher Eennt, der weiß, daß es 
nichts Ungewifleres gab, als jene Zufammentunft, 
ausgenommen, daß dabei über die Beelmen = 


n iſſe 
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niſſe Rußlands und Schwedens, über ihre verſchiedenen 
territorialen und pecuniairen Neclamationen verhandelt 
wurde, und Daß man keinen Beſchluß fäßte, den Kaifer 
zu enttbronen, der in Frankreich eine unbeftrittene 
Mehrheit für fih Hatte. Als die Alliirten 1814 über 
den Rhein gingen, mußte die Diplomatie periönlich 
allen Bewegungen des Krieges folgen, und immer bei 
der Hand feyn, um die Propofitionen, welche Napoleon 
etwa machen fonnte, zu erwidern. Lord Eaftlereagh’s 
Ankunft auf dem Kontinente erleichterte die Verbands 
lungen über die Qubfidien und Truppenbewaifnungen; 
England hatte damals, man darf wohl fagen, ein ſolches 
Uebergewicht erlangt, daß es gewiffermaßen allein alle 
Verhandlungen der Cabinette leitete; da es die Sub⸗ 
fidien lieferte, fo durfte es natürlich auch ihre Vers 
wendung vorſchreiben. Neſſelrode beftimmte mit Caſt⸗ 
lereagh die Form der Soldauszahlung und die diplo⸗ 
matiſchen Reſultate des Feldzugs. 

Neſſelrode war es, in welchem während des Felds 
zugs von 1814 alle Bemühungen der royatiltifchen 
Martei zur Reftauration der Vourbone ihren Mittels 
punkte fanden; ihm eröffnete Herr v. Vitrolles, 
geheimer Agent des Fuͤrſten Talleyrand im Haupt⸗ 
quartier der Allürten, feinen Plan, der alten Dynaftie 


‚den Rückweg zu bahnen. Die Kriegsereignifle hatten 


die Alliirten nach Paris geführt, der Augenblick war 
entfcheidend für. jene Fraction des Senats, melde 
unter der Leitung von Talleyrand, Dalberg, Sjaucours 
den Fall Napoleons wollte. - Eine proviforifhe Bes 
gieruna war nach der, Occupation der Hauptftadt eins 
gefegt worden, man durfte nicht zögern feine Vers 
bündeten zu wählen, man mußte durchaus den Beis 
fand des Kaifers Alexander Haben, vor Allem aber 
mußte man Neſſelrode's Meinung gewinnen, des Mir 
nifters, der feit drei Jahren alle diplomatifchen Acten 
unterzeichnet hatte. Tauſend fich Ereuzende Intri⸗ 
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zuen umgaben ihn, Verhandlungen jeder Art, die auf 
fein Cabinet abzweckten. Seine erften Schritte waren 
fehr vorfichtig, ee wollte der öffentlihen Meinung auf 
den Puls fühlen; überdies mußte man den Fürften 
von Schwarzenberg, der die active Armee commans 
dirte, zu einer großen Demonftration vermögen, und 
man wußte nicht genau, was Defterreih und Fürft 
Metternich insbefondere für Plane hatten. In allen 
diplomatifchen Urkunden von Meffelrode’s Hand findet 
man Spuren diefer vermicelten Lage. Gleichwohl 
drückte fich der Minifter Aleranders in einem an den 
Molizeipräferten Pasquier gerichteten offictellen Schrei: 
ben vom 1. Aprif ziemfid, deutlid, aus, indem er ihm 
defahl, die Verhafteten in Freiheit zu feßen, welche 
gefangen genommen worden feyen, weit fie günftige 
Gefinnungen für ibrenrehtmäßigen Souverain 
geäußert hätten. Diefer Ausdruck bewies eine ins⸗ 
geheim zu Gunſten der Bourbone gefaßte Entfcheis - 
dung. Vielleicht gab es nie eine ſolche Regſamkeit der 
Diplomatie, der Salon des Grafen Neffelcode wurde 
nie leer; bald war es Caulaincourt, der mit Volle 
machten von Napoleon kam, bald die Eaiferlichen 
Marichälle, welche die Rechte der Armee geltend 
machten, bald trafen Talleyrand, Sjaucourt, Dale 
berg ein, und drangen in Neffelrode, allem Schwans 
ten durch Napoleons Entießung ein Ende zu machen, 
endlich liefen noch die Bourboniſten, als da find die 
HH. Softhenes de la Rochefoucauld, de Vitrolles, 
herzu, und brachten ihre Höflingsbitten an. — In 
Folge diefer fo verfchiedenen Interhandlungen erſchien 
die Erklärung des Kaiſers Alerander an Frankreich, 
man werde fih nicht mehr mit Napoleon einlaffen;z 
Graf Neflelrode ergriff die Feder und hauchte diefer 
Alte einen merkwürdigen Seift der Mäßigung ein. 
Die Erklärung wurde in einer unermeßlichen Menge 
von Eremplaren mit einer Handpreſſe im Hotel des 
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Ken. v. Talleyrand, Straße Saints Florentin, ges 
druckt; es war ein Parteicoup für das Haut Bourbon, 
Man ſagt, reiche Geſchenke hätten den Entfchluf des 
Grafen Neffelrode beitimmt. Man muß wohl allen 
folhen Geruͤchten mifitrauen, welche nad) großen polis 
tifchen Ereigniffen circuliren; es ift mit der Beſtechung 
nie fo arg ald man glaubt. &o viel ift allerdings 
möglih, daß man für einen fo entfcheidenden Schritt 
etwas erfenntlih war. Es giebt natürlich bei den 
dipfomatifchen Verhandlungen immer geheime Spen⸗ 
den, welche die Unterfchrift der Stipulation begleitenz 
dies ift einmal fo gebräuchlich, und ohne Zweifel waren 
diefe Geſchenke der Größe des Dienſtes angemeflenz 
dies ift Alles, was die hiſtoriſche Unparteilichkeit hier⸗ 
über fagen kann. — Diele Epoche von 1814 war 
eine glänzende für den Grafen v. Neſſelrode. Der 
mäßigende Einfluß Rußlands hatte alle Beſchluͤſſe bes 
herefcht, ale BSiegesbedingungen gemildert. Alexander 
‚wurde wie ein Seftirn des Friedens begruͤßt; Defters 
reich, England waren faft vergeflen, man fprach nur 
von Alerander, und feine Popularität ſtrahlte auch auf 
den Grafen Mefleirode zurück. England und Oeſter⸗ 
reich hatten diefe Stellung beim darauf folgenden 
Wiener Congreß nicht vergeflen. Die erfte Occupas 
tion von Paris war der Lulminationspunft des 
moralifhen Uebergewichts Rußlands in den Angeles 
genheiten des füdlichen Europa’s. — Hier müffen wir 
alle Hinderniffe, auf welche Neſſelrode ſtieß, genau. 
angeben. Es gab nichts Beweglicheres und Wechfelns 
deres als Aleranders Geiſt, er ging von Enthuflasmus 
zum Gegentheil mit unbegreiflicher Schnelligkeit über; 
faft unmöglich war es, ihn von einer Idee, die er erfaßt 
hatte, abzubringen, und wenn man ihm auf diefens 
Boden folgte, fe fam bald wieder eine andere das 
zwifchen, die er eben fo feurig aufnahm. Seit dem 
Ende des Jahres 1849 war Alexander tief von der 
= Schwaͤr⸗ 
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Schwärmerei der Frau v. Krüdener befangen; er 
mengte in feine europäifchen Manifeſte, in feine 
Kriegs: und Friedenstheorien, einen exaltirten My⸗ 
ficismus, der fehe Schwer zu Übertragen und auf das 


Meale anzuwenden war. Und um diefes handelte es 


fi) beim Wiener Kongreß. In Polen lag noch eine 
euffifche Armees die altmostowitifche Diplomatenfchule 


wollte Diefe Beſetzung permanent wiflen, fle verlangte, ' 


Polen follte mit Rußland vereinigt werden, und weder 
eine Conſtitution noch fonftige Freiheiten erhalten. 
Alexander hatte ganz andere Abfichtenz er gedachte 
feine Stirne mit der polnifchen Krone zn ſchmuͤcken, 
und wollte alle ihre Trümmer in Ein Syſtem politifchee 
Drganifation vereinigen. Graf Neſſelrode war der 
treue Vollſtrecker dieſes Gedankens beim Wiener 
Congreß; die polnifhe Frage war fein einziges Ziel, 
gleihwie Kr. v. Talleyrand fih die Erhaltung 
Sachſens und die Reftauration der neapolitanifchen 
Bourbone vorgefegt hatte. Zugleich hatte Neſſelrode 
es mit Defterreid und Preußen zu thun, welche den 
Verluft der ihnen bei der feßten Thellung Polens zus 
gefallenen Stücke befürdteten. Gleichwohl verband 
fi) eben beim Wiener Kongreß Neflelrode mit Hars 
denderg. Rußland Hatte die Anfprüche Preußens auf 
Sachſen unterftäßt, durd) politifche und Familienbande 
waren diefe beiden Staaten an einander gefettet wors 
den, Preußen war für künftig zur Vorhut Rußlands 
bei feinen Planen auf das füdlihe Europa beftimmt, 
Diefe ruſſiſche Befreundung führte eine geheime Ans 
näherung zwijchen Defterreih, Engfand und Frank⸗ 
reich im Sinn eines Gegengewichts gegen Aleranders 


Diane Herbei. Alle diefe Beinen Intereſſen vera 


fehwanden vor der ungeheuern Neuigkeit der Nücks 
tunft Napoleons von Elba. Alexander, mehr als je 
den fchwärmerifch = liberalen Ideen der deutichen 
Schule ergeben, zögerte keinen Augenblick, der Coa⸗ 
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kitlon feine Truppen zu leihen. Hatte ihn bach Frau 
v. Krüdener belehrt, der weiße Friedensengel mıhfle 
den ſchwatzen Krisgsengel beftegen, und ihm fen dieſe 
Rolle eines Vermietlers und Wetters des menfdtichen 
Geſchlechts zugedacht. Somit feßte fih die Riefens 
macht Aleranders in Bewegung gegen den ſchwarzen 
Engel; aber die Ruſſen, welche bei der Invaſton von 
4813 und 1814 entfchiedene Mitkaͤmpfer geweſen 
Waren, fkanden Diesmal blos in der dritten Ochlacht⸗ 
linie. Man flieht hieraus, daß nur der englifche und 
preußifche Einfluß die Verhandlungen von 1815 ber 
herrſchte. Alerander machte fidy zum Beſchuͤtzer der 
franzöfifchen Intereſſen, fowohl aus Edelmuth als ver: 
möge der natürlichen Rivalität, welche ſeitdem zwiſchen 
Rußland und England beſtand. Bei diefer Gelegenheit 
Hatte Neſſelrode eben fo viel Einfluß auf den Kaifer, 
als Pozzo di Borgo; fle leiſteten Frankreich große 
Dienfte, fe retteten es von einer Gebietszerſtuͤckelung 
und einer noch größern Gefahr. 

Bon jest an beginnt dem Grafen von Neſſelrode 
ein gefährlicher Rival entgegenzutreten. Graf Tape: 
diftrias war auf den jonifhen Sinfeln, unter jenem 
Volle geboren, das die Ezare fo oft zu einem Ber 
feeiungstrieg ermuthigt hatten; er war der Freund 
Pofitanti’s und jener ganzen Generation, welche für 
die Unabhängigkeit von Hellas kaͤmpfte. Sein Arts 
feden ſchrieb fi) von den Unterhandlungen ie 
der Schweiz im Jahre 1815 der, welche eine neue 
Vermittelungsacte zue Folge hatten. Er wurde einige _ 
Zeit darauf berhfen, das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten mit dem Grafen von Neſſekrode zu 
heilen, und die griechifhe Sache fand in ihm einen 
Beharrlichen Vertreter, einen warmen und treuen Dot: 
metider. — Er war, wie wiederholen es, einewicktiche 
Kivalität, denn Neſſelrode gehörte weſentlich der eures 
paͤiſchen Schule at, deren vorherefchender Gedanke feit 
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1816 die Unterdruͤckung der aus dem großen Nationat⸗ 
kampfe gegen Napoleon entſprungenen liberalen Bes 
wegung war. Neſſelrode hatte ſich in diefer Beziehung 
ganz dem Fuͤrſten Metternich genaͤhert; beide fahen es 
ungern, wie Kaiſer Alexander ſich der helleniifchalibetalen 
Schule des Brafen Capodiſtrias hingab. In die Pos 
litiſche Gchwierigkeit war noch eine teligidfe Frage 
verwickelt; es beſtand eine Sympathie zwiſchen den 
griechiſchen Kirchen von Moskau und Athen, die Das. 
triacchen waren mit einander in Verbindung. Hier 
durfte man den Kaiſer nicht offen faffen; und Neflelrode 
konnte Capodiſtrias nicht andre befämpfen, als. indem 
ee uͤberall Beſorgniſſe über die gefaͤhrlichen Fortſchritte 
des Empoͤrungsgeiſtes ausſtreute. Bereits um das 
Ende dee Jahres 1815 hatte Alexander den Plan zur 
heiligen Allianz gefaßt, welcher nrfprünglich nichts als 
das Reſultat chriſtlicher Schwärmereien der Frau v. 
Rrüdener wars aber ein Schutz⸗ und Trußbündnif, 
gewiffermaßen ein. Solidarvertrag der Zürften gegen 
den Liberatismus der Völker wurde. — Die geheimen 
Verbindungen in Deutichland hatten eine beforgliche 
Wendung genommen: Preußen und Deftereeih waren 
in beſtaͤndiger Unruhe fiber den Geift und die Tendenz 
diefer Verbindungen! fie fchtieben Noten auf Noten 
an das Cabinet von St. Petersburg, und Neſſelrode 
verhieß ihnen Succurs. Zugleich hatte der polniiche 
Senat durch eine uͤbelberechnete Widerſetzlichkeit die 
Gunſt Alexanders völlig verſcherzt. Was bei einer 
normalen und confitutiöneflen Regierung als gefebs. 
licher Act betrachtet worden wäre, das fah Milan als. - 
offenbare Empörung an, tind der Kaifer ergriff ſogleich 
gewaltfame Maßregeln gegen Polen, Dies war eine 
Mücktehr zu den Ideen des europaͤiſchen Oyſtems, zu 
dem großen Repreſſionsſyſten. &o war denn mehr 
als Ein Spntereffe im ‚Spiel, um den Einfluß von 
Nefleteode’s- liberalem Collegen zu ſchwaͤchen. Capo⸗ 
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diſtrias war ſeinen Landsleuten guͤnſtig geſinnt, welche 
das tuͤrkiſche Joch abgeſchuͤttelt hatten; er drang in 
den Kaiſer, unmittelbar zu interveniren, eine ruſſiſche 
Armee uͤber den Pruth, und eine Flotte nach Morea 
zu ſenden. Als alter Bundesgenoſſe der Pforte, be⸗ 
muͤhte ſich das Haus Oeſterreich, einen Conflict, der 
die fuͤr das europaͤiſche Gleichgewicht ſo nothwendige 
tuͤrkiſche Macht bedrohte, zu vermeiden; ſomit mußte 
es, unterlüst von Neſſelrode, die Taktik Defterreiche 
feyn, den Kaifer Alexander zu der Leberzeugung zu 
beingen, daß Graf Capodiſtrias da nur eine Religions» 
frage fehe, wo es fih um eine förmlidhe Empörung 
Handle. — Damals kam Oeſterreich, im Einverftändnig 
mit Neflelrode, wieder auf die Idee eines Congreſſes 
zurüc, einer großen FürftensRepräfentation, was die 
heilige Allianz darunter verſtand. Die diplomatifcye 
Schule des Wiener Longrefles Hatte eine befondere 
Vorliebe für dieſe europaͤiſchen VBerfammlungen, wo 
die Staatsmänner fi, vereinigten, um die Angelegens 
heiten des Kontinents zu ordnen. Diefer Geſchmack 
für Congreſſe finder ſich gleiher Weife beim Fürften 
Talleyrand, beim Fürften Metternich und beim Grafen 
Neſſelrode. Alerander liebte fie ebenfalls, weil man 
ihn dafeldft als fouverainen Richter befragte, weil man 
fi an feinen Edelmuth und feine Erfahrung wandte. 
Neſſelrode begleitete den Ezar zu den Zufammenfünften 
in Troppau und Laybach. Diejenigen, welche fich das 
mals dem Kaiſer Alexander näherten, bemerkten, daß 
er einigermaßen zwifchen den liberalen Ideen und der 
fireng repreffiven Tendenz Defterreichs ſchwankte. Es 
ward Alles aufgeboten, den Kaiſer von der gefährlichen 
Lage der europäifchen Negierungen zu überzeugen, wenn 
man ſich nicht zu einer großen contrerevofutionairen 
militatrifhen Bewegung entſchloͤſſe. Während die 
Sachen fo flanden, erhielt Neſſelrode Nachricht von 
einem Aufftande, der in einem Sardes Regiment zu - 
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St. Petersburg ausgebrochen war. Diele Neuigkeit 
änderte raſch die Maßregeln des Kaiſers; Graf 
Neffelrode erhielt Befehl, mit Leib und Seele in die 
Öfterreichifhe Richtung einzugehen. — Capodiſtrias 
blieb, was wohl zu beachten üft, in diefem Kampfe des 
liberalen und abfolutiftiichen Princips der treue Vers 
treter der griechiichen Unabhängigkeit. Ungluͤcklicher⸗ 
weife traf die Inſurrection dee Hellenen mit dem Aufs 
ftande in Piemont und der Verkündigung der Cortes⸗ 


Conſtitution zuſammen, und man fonnte nicht mehr 


genau unterfcheiden zwifchen einer ungeordneten milis 
tairiihen Bemegung, wie fie die europäifchen Negies 
rungen in Schrecken feßte, und dem Aufftand Griechen: 
lands, der todten Jungfrau, wie Byron fagt, welche 
das Kreuz auf ihre zerriffenen Fahnen pflanzte, 
Capodiſtrias fiel wegen feiner Liebe zu Griechenland 
in Ungnade. Tranriger Undank der evolution! 
Es war derfelbe Capodiſtrias, dem fpäter der Dolch 
eines Hellenen das Herz durchbohrte. — Don da an 
beginne die völlige Vereinigung der ruffifchen Politik 
und der öfterreichifhen Diplomatie. Diefes Verhaͤltniß 
dauerte bis zum Kongreß von Verona. Graf Neſſel⸗ 
rode war damalseinziger Minifter und Chef der Canzlei 
unter Aleranders Befehlen. Eriftes, der beim Kongreß 
von Verona die Feder führte. Das geöfte Einvers 
ftändniß Herrfcht in Bezug auf Spanien, die diplomati⸗ 
fihen Noten werden gemeinfchaftlicd abgefaßt; Metter⸗ 
nich ſchreibt dem oͤſterreichiſchen Sefandten zu Madrids 
Meffelrode beruft den ruffifchen zuruͤck, und fchleudert 
Proſeriptionsedicte gegen die Cortes⸗Werſammlungen. 
Jetzt ift es nicht mehr der gemäßigt liberale Alerander, 
es ift der abſolute Fürft, der herrifche, der durch feinen 
Minifter überall das Sefeß giebt. Wenn Villele im 
feiner Feinheit fih nicht gleich zu einem Eoftipieligen 
und ungewiſſen Feldzuge verftehen will, fo bedenke fich 
Neſſelrode nicht, ihm im Namen feines Herrn zu 
ſchreiben, 


950 L' Graf Meſſelrode. = 


Schreisen, Rußland fey zu Allem entfchloffen, am den 
Empörungsgeifi auf der. Halbinfel zu unterdrücken. 
Diefe Maßregeln füllen den Lebensreft Aleranders 
aus; die beilige Sache Griechenlands laftet auf ihm 
wie ein Vorwurf, er trägt den Schmerz darüber in 
feinen Eranten Zügen eingegraben, aber der Liberalis⸗ 
mus macht ihm nur noch Angfl, man zeigt ihm wie ein 
drohendes Geſpenſt die geheimen Sefellfchaften in feinem 
Reiche; er begreift nicht, das beſte Mittel, die Gluth 
der Ruſſen zu därhpfen, wäre, fie den Griechen zur 


Hülfe zu ſenden. Man hat vielfach nach den geheimen. 


Gruͤnden feines ſchnellen Todes geforfchts vielleicht war 
dieſer nagende Schmerz nicht blos Außerlich. Alerander 
wear religiös, er hatte eine fompathetiiche Seele, und 
. jeder Streich des Yatagans, der den Kopf eines Weibes 
oder Kindes auf die Trümmer von Athen und Lacedämon 
tollen ließ, mußte ihn ins Herz treffen. Diefer Vor⸗ 
wurf verzehrte feine leßten Tage. en 
Nach Alexanders Tod erfuhr Rußland eine zugleich 
politifche und milttairifche Bewegung. Man kennt 
im füdlihen Europa den eigenthümlichen Charakter 
der Czarenfamilie nicht genugz der Kaifer Alerander 
liebte feine alte Mutter im Mebermaß, die E zarewitfche 
Sonftantin und Nikolaus empfanden tiefe Achtung vor 
ihrem ältern Bruder. Diefes Familienleben war 
ruͤhrend; Aleranders Tod überraichte fie alle, und 
‚Aber feinem Grabe brach jene militairifche Bewegung 
aus, vorbereitet Durd) die geheimen Verbindungen und 
eine Generation junger Officiere, welche von der alten 
ſclaviſchen Unabhängigkeit träumten, War von der 
Thronbeſteigung des Kaifers Nikolaus eine Weräns 


derung für die Stellung des Grafen Neſſelrode zu ers 


warten? Fin Hauptgrund, den Miniſter nicht aufs 
guopfern, war die achtungsvolle Bewunderung, weiche 


Nikolaus vor-dem Willen und Syſtem feines Bruder 


hotte; ſerner daͤuchte es ihm, der noch jung und wenig 





— 
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in die Angelegenheiten eingeweiht war, zutaͤglich, fich 
mit Maͤnnern zu umgeben, welche Die rufſiſche Petitit 
feit der großen Epoche von 1814 geleitet hatten: Auf 
der andern Seite genoß Meflelrode die Achtung der 
Kalſerin Piutter, und welchen Einfluß Hatte dieſe ges 
trönte Fran auf alle Ereigniffe ausgeuͤbt! Sie allein 
brhielt ihre ariftocrasifche Beradıtung gegen Napoleon 
dei, fie beherrichte ihren Sohn Alerander ſelbſt noch, 
als er von Erfurt zuräcd war. Nach patriarchalifcher 
Weiſe brachten ihre Kinder ihr gewiſſermaßen bie 
- Krone gum Dpfer, die fie ihr wie das Leben ver: 
Danften, Gleichwohl merkte Mefleirode batd, daß 
er fi modifieiren muͤſſe. Die Ideen Hatten feit 
Alexanders Tod eine Wendung genommen; es mar 
unmöglich, den ruffiihen Geift in Schranken zu 
halten, der fich tebhaft zu Sunften der Griechen aufs 
ſprach; man mußte die militairifche Aufgeregtheit 
flilen, ein Krieg war unvermeidlih,. Der Einfluß 
Drfterreihs auf das Cabinet von St Petersburg 
wurde fhwäder. Jetzt begann Meflelrode fih von 
Dentihland zu trennen, fich ruffifcher zu zeigen, und. 
mehr im Sinne der griechifben Intervention anfjue 
1reten. Die Zeiten waren nicht mehr diefelben, das 
monarchiſche Princip harte uͤberalß, in Piemont wie 
in Madrid und Neapel, triumphirt, Polen fdhien 
dem Vicekoͤnig Konttantin vollfommen unterwärflg, 
Do wurde, durch die Ereigniffe ſelbſt geführt, Graf 
Neſſelrode der Antagonift des öfterreichifchen Cabinets, 
dem er bis daher zur Seite gegangen war. "Die 
rnſſiſche Tendenz führte ihn über den deutſchen Geiſt 
HYinweg. Diefe neue Lage hatte mehrfache Folgen: 
4) die gebsime Annäherung Nußlands und Frank⸗ 
zreichs; DD) die aründliche Eiferfuct des ©. Peters⸗ 
burger und des Londoner Cabinets; 3) das unruhige 
Mißtrauen Oeſterreichs in Betreff der ruffiiden 
Plane auf den Orkus. Die Sreundichaft lau 
e un 


J 
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und Außlands ſchrieb ſich von 1815 her, und mar 
beim Congreß von Aachen, 1818, unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Herzogs von Richelieu befeſtigt worden. 
Der Gedanke des franzöfiihen Cabinets war in der 
That unter dem Herzog von Richelieu, unter Deffolles, 
Montmorency, Villele und Damas ganz ruſſiſch. Das 
Minifterium unter de fa Ferronnays war eben fo der 
euffifchen Allianz ergeben, und zwar nicht blos aus 
Dankbarkeit für die bei der Reftauration geleifteten 
Dienfte, fondern aus Veberzeugung, die Allianz mit 
Rußland, welche Frankreichs Intereſſe keineswegs 
fchaden könne, muͤſſe im Gegentheil unter gewifien 
Umftänden den diplomatiichen Einfluß und den Terris 
torialdefiß Frankreichs vergrößern. Die Depefchen 
des Grafen Neflelrode während diefes Zeitraums, die 
- Diplomatifchen Noten über auswärtige Angelegenheiten 
bezeugen binlänglich die freundſchaftlichen Sefinnuns 
gen des Kabinets von St. Petersburg und die Bes 
mühungen um Frankreichs Beiftand. Eine der Urs 
fachen diefer fo eifrig nachgefuchten Sreundichaft war 
bie ‚bereits furchtbare Rivalität Englands und Ruß⸗ 
lands. Die Bündniffe von 1815 hatten alle alter 
Diplomatifchen Sjdeen von Grund aus’umgeftaltet, die 
particulairen Beſchwerden waren vor dem gemeins 
fchaftlichen Ziele, dem Sturze der rel i 
Macht, verfhwunden. Aber England beging bei - 
jener Gelegenheit unter andern Fehlern den, daß es 
den Einfluß Rußlands unmäßig vermehrte, und fo 
zu fagen deſſen kuͤnftige Allmacht fhuf, Mit 
englifchen Subfidien und englifchem Geld erlangte 
das Cabinet von St. Petersburg in den Jahren 1813 
und 1814 die Mittel, für immer auf die englifchen 
Intereſſen hemmend einzumwirken, Graf Neflelrode, 
der an den meiften Verhandlungen von 4815 Theil 
genommen Batte, mußte ebenfalls die Traditionen der 
Schule von 1812 verlaffen, und es gehört Gewandtheit 

A f dazu, 
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dazu, einen folchen Wechfel ohne Brusquerie einzufeis 
ten. Graf Neffelrode ift der Mann’ der Tranfitionen, 
er beharrt nie unbeugfam auf einem Syſtem oder einer 
dee, er wußte ſtets die Zeiten und Intereſſen zu übers 
ſetzenz dies erklärt, wie der Staatscanzler des Kaiſer 
Nikolaus oft Ideen haben konnte, welche denen des 
Staatscanzlers des Kaiſers Alerander fo diametral 
entgegengefekt waren. Man kann die ruffiiche 
Politik His zur Revolution von 1830 ganz orientalifch 
nennenz fie wurde gemwiffermaßen durch die türfifche 

Stage beherricht. Die alte Theorie der Heiligen ' 
Allianz hatte einem minder fentimentalen Intereſſe 
weichen mäffen. Man börte feltfam ungläcticher 
Weiſe auf, fih vor Nevolutionen zu fürchten, und nun 
brach die volliändigfte Revolution aus. Das Jahr 
4830 ſah plöglih neue Bewegungen entfichen;: dag 
Volksprincip entwickelte fih mit Macht und eben fo 


. energifch wie die Militairgewalt Napoleons, gegen 


die fich einft die Melt bewaffnet hatte Hier kam 
Hrn. v. Neſſelrode feine alte Erziehung zu Huͤlfe, 
denn die erfte Folge der Suliusrevolution war, wo 
nicht eine Wiederbelebung der indeß zerfallenen 
heiligen Allianz, doc) die Vorbereitung eines Ver. 
trags gegenfeitiger Garantien. Man mußte alle pars 
ticulairen Zwiftigkeiten vergefien, und das Dringendfte 
bedenken; man fehrte zu den Planen von 1815 zurück, 
Wir glauben wohl annehmen zu dürfen, daß Graf 
Neſſelrode nicht ungern diefe Rückkehr zu Principien 


ſah, die er beſſer verfiand, und in denen er bie erſten 


Sabre feiner Studien und Arbeiten verlebt hatte, 
Aber das Alter war über ihn gefommen. Er Batte 


4830 fein fechszigfted Jahr erreicht, und auf der + 


Meige des Lebens if man jenen großen Umwaͤlzungen 
alles Beftehenden nicht mehr gewachſen. Es iſt bei 
der Aufzählung der Gründe, warum der Friede aufs 
recht erhalten wurde, die Furcht vor der 

> | nicht 
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nicht denng — worden, weiche jene ermäße: 
urn Naturen beberrfchte. Nicht ohne Grund hat das 
alte Griechenland feine Kriegserklaͤrungen den Greiſen 
Aberıragen. Dean denke ſich den Fürften von Metternich 
im Braufen der Jugend, den Grafen v. Neſſelrode fünf: 
zehn Jahre jünger, wer weiß ? vielleicht wäre der Krieg 
mie Macht ausgebrochen, und mit ihm alle Chancen der 
Berwirrung. — Ueberdies machte der polnifche Anfı 
Hand den NRuſſen genug zu fchaffen, und die Ideen des 
Kaiſers Nikolaus fanden fih in vollkommener Har⸗ 
menie mit der Schule feines Miniſters. Die rufitiche 
Nation welite die Vereinigung mit Polen. Ohne in 
dieſem Punkt alle alten mostewitifchen Vorurtheile zu 
Geben, war doch der Staatscanzler der Anſtcht, dieſe 
znerftuͤckelte Nationalitaͤt, Diele doppelte nad gleichzeitige 
Begierung fey der politiſchen und adminiftrativen Eins 
Seit Rußland im Wege. Es ift etwas Merkwuͤrdiges 
m jenen Kreis von verfchisdenen Adminifirationen, 
welche Bas ruffiiche Reich confiituiren und alle auf 
einen ‚gemeinichaftlichen Mittelpunkt, den der Kaiſer 
unter den Haͤnden hat, zurückgehen, Das Sabine . 
von Ot. PDereröburg gebietet taufend verſchiedenen 
Böllerpaften, Tartaren, Muhamedanern, Polen, 
Keiadden, Jedes dieſer Voͤlker hat feine Geſetze, feine 
Gebraͤuche, feine Macht, feine Erinnerungen. Dan 
bat fär fe teine gemeinfchaftliche Korm der Stener⸗ 
erhebung, ja bis zu einem gewiſſen Grade ‚nicht ein: 
mal der Milttaiecanfeription; die einen zahlen Tribut, 
Die andern muͤſſen Waffen und Bferde liefern, bier 
sreffen die Rekrutirungen den Adel, dert wird in 
Maſſe ansgchoben; einige Völker fichen noch ganz 
unter der Strenge der Seudeiherrichaft, andere haben 
eine regelmaͤßigere Werfaflung und find mehr dem 
Kaifer pflihtie. — In Rußland bat foniit der 
Staatomann die genanefle, umfaſſendſte Erziehung 
— ein junger Mann, des ſich in Petersburg der 

Diplomasie 
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Dipkomatie widmet, muß außer dein Franzoͤſiſchen, 


“ Englifhen und Deutfchen, noch nengriechifch und eine 


orientalifhe Sprache verfiehen. Graf Neſſelrode hat 


einen guten Theil feines Lebens auf das Studium der 


lebenden Sprachen verwendet. Beine Bureaux find 
die weitläufigften, verwicelften, detaillirteſten; es 
giebt eines für die Verbältniffe mit Derfien, für die 


‚Sefchäfte mit China, mit den kleinen muhamedanijchen 


Sürften, abgefehen von der geheimen Correſpondenz 
mit den Haͤuptiingen der Völker, welche Rußland 


‚gegen den Islam aufwiegeln will. — Seit fünf 


Sahren hat jedoch das Syſtem der Adiutanten auf 


diplomatischen Sendungen feine ganze Geltung wieder 


erlangt; Kaiſer Nikolaus liebt diefe halbmilitairiſche 
Einrichtung, durch welche Rußland, felbft bei Unter: 
Handlungen , eine bewaffnete Haltung bekoͤmmt. 
Graf Neflelrode Hat bei den laufenden Angelegenheis 
ten nur noch berathende Stimme. Man nehme alle 
die Fragen, um die es fich feit der Sjulinsrevolntion 
gehandelt hatz faft alle wurden ohne Neſſelrode, 
durch die directe Correſpondenz des Kaiſers mit ſeinen 
vertrauten Agenten behandelt. Der Staatscanzler 
iſt nur noch die Hand, weiche dem Kaifer die Depeſche 
überreiht. Die junge Diplomatie von Rußland bes 
trachtet ihn als einen Mann, deffen Gedanke Heendet 
iſt, als eine ehrwuͤrdige Reliquie. Seit zwei Jahren 
druͤckt ihn vollends die Gicht darnieder, er iſt ſehr 
unthaͤtig geworden, feine Bureaux füllen ſich mit 
Agenten, die ihn noch aus Achtung um feinen Rath) 
fragen, übrigens aber den Gedanken des Katfers bes 
fotgen. Allerdings giebt es hochbeiahrte Diplomaten, 
welche noch den größten Einfluß auf die Angelegenheis 
ten ihres Landes habenz kann man von der Schwäche 
des Alters reden, wenn man den Fürften von Talleyrand, 
diefes wundervolle Schauipiel, vor Augen hat? Aber 
uf Meffelrode ift eigentlich jegt nur noch ein großes 

Lexicon, 


„Good 


a) 
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Lexicon, das man über die Verhandlungen der festen 
dreißig Jahre nachſchlaͤgt, er iſt fo ziemlich das, was 
Hr. v. Hauterive am. Schluffe feines Lebens in den 
Bureaux der auswärtigen Angelegenheiten Franks 
reichs war. 





II. 
Schweden und Norwegen. 


Der außerordentliche Storthing wurde am 20. Oct. 
durch den neu ernannten Reichsſs⸗Statthalter, Grafen 
von WedelsJarlsberg, eröffnet. Nachdem am Tage 
zuvor eine vorbereitende Sitzung flattgefunden hatte, in 
welcher Hr. Sörenfien zum Präfidentendes Storthings, 
Hr. Salfen zum Präfidenten des Odelsthings und Hr. 
Schydtz zum Präfidenten des Lagthings erwählt wurs 
den, erklärte der Erftere den vierten außerordentlichen 
Storthing für conſtituirt. Der Statthalter, Graf 
von Wedel⸗Jarlsberg, verlas bei der feierlichen Er⸗ 
Öffnung des Storteings folgende königliche Rede: 

“Gute Herren und norwegifhe Männer! 
Mach mehr als fünfmonatlichem Beifammenfeyn wurde 
der achte ordentliche Storthing, kraft $. 80 des Grund⸗ 
gefeßes, aufgelöst. In Uebereinftimmung mit $. 69 
des Grundgeſetzes, wodurch dem König das Recht er: 
theilt iſt, Storthinge außer der gewöhnlichen Zeit zu . 
verfammeln, fo wie mit KHinficht auf $. 70, der die 


Folge jenes Paragraphen bildet, iſt gegenwärtiger 


außerordentliher Storthing einberufen worden. — 


Die Gefegentmürfe, die ich Ihnen aufs neue vorlegen 
laſſen werde, find von befonderer Wichtigkeit für das 


Reich. Der blühende Zuftand unferer Finanzen wird 
Sie in den Stand feben, die Staatsausgaben mit 
Leichtigkeit zu ordnen. Der Vleberfchuß der Staats⸗ 
Einnahmen ift bedeutend, obgleich die le 
au 
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auf die Hälfte herabgeſetzt worden. . Eine Ueberſicht 
der Lage des Reichs ſoll Ihnen nunmehr von Neuem 


‚mitgerheilt werden. — Die Sefegentwürfe über die. 


Angelegenheiten der Gemeinden und den Betrieb der 
Handwerke erheifhen Ihre Aufmerkfamkeit. Die 
ſorgfaͤltigſte Erwägung, von oͤrtlicher Sachkunde unters 
ftäßt, muß Ahnen die Beſchluͤſſe eingeben, die Sie. 


Mir zur Genehmigung vorzulegen gedenten. — Als. 


Ich das Örundgefes vom 4. Nov. 1814 genehmigte, 
fah Ich deſſen Unvolllommenheiten wohl ein, war jes 
doch der-Anficht, daß diefe Webereinkunft zwifchen dem 
König von Schweden und dem ſchwediſchen Volke einer> 
feits, und dem König von Norwegen und dem norwegi⸗ 
fchen Volke andererfeits der Unabhängigkeit der nor⸗ 
wegifchen Nation eine gefeßliche Eriftenz ertheile. — 
Naͤchdem das norwesifhe Volk bis zum Kieler Vertrage 


“einer alten Gefeßgebung unterworfen gewefen, welche 


eine Controlle über die Regierung verftattete, hat die. 
neue Staatöverwaltung daflelbe zu neuem Leben bes 
rufen, welches ſich jedoch nicht wird erhalten koͤnnen, 
wenn fich die National = Repräfentation nicht lebhaft 
von der gebieterifchen Mothwendigkeit durchdrungen 
fühle, dem Grundgeſetze Folge zu leiften, ohne einzelne 
Paragraphen deffelben commentiren zu wollen, die 
von den Repräfentanten beider Voͤlker mit loyaler 
Sreudenbezeugung angenommen worden. - Die Neichss. 
Acte, welche die conftitutionellen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
beiden Reihen garantirt, giebt hiervon in Betreff 
Schwedens den Überzeugendften Beweis. Der ans 
geerbte Nationalhaß wurde einer ewigen Bergefienheit 
übergeben, und eine Zußunft voll treuer Freundſchaft 
erheiterte Standinaviens Himmel. — Ich flehe zur 
Vorſehung, daß diefer Himmelniemals getrübt werden, 
fondern ſtets rein und klar durch die Strahlen dee 
Einigkeit und Bruderliebe erhellt bleiben möge. Gern 


will Ich die Weberzeugung bewahren, m. H., daß Ihre 
E a Wuͤnſche 
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Wanſche in der Hinficht mit den Meinigen aͤberein⸗ 
ſtimmen. — Ich erneure Ihnen den Ausdruck Meiner 
höchſten Gefinnungen und bete zu dem hoͤchſten Weſen, 
weiches Reiche gründet und ſtuͤrzt, daß es Ihre Ver⸗ 
handlungen fegnen möge. 

- Der Staatstath Rrod verkas fobann folgende 
Mittheilung des Könige, die eine Ueberſicht der Vers 
wattung bes Königreichs feit feiner Wiedervereinigung 
mit Schweden bis auf die Gegenwart enthielt. | 

“Wir Karl Johann u. ſ. w. u. ſ. w. — Als 
die Reichs⸗Verſammlung in Eidswold ſich der Ver⸗ 
einigung mit Schweden widerfeßte, blieb fein anderes 

Mittel übrig, um die mie einem Kriege verbundenen 

- Ausgaben zu decken, als eine fortgeießte Anfertigung 
von den ohne alle Haaren Fonds ausgegebenen Reiches 
Bankzetteln. Die Stellung des Reiches hinderte allen 
Kandel; in Folge des Krieges waren ſchon Induſtrie 
und gewerbliche Thaͤtigkeit gehemmt, und weder der 
nene Staat, noch einzelne Perfonen konnten auf: 
einigen Eredit Anſpruch machen. Nichtsdeſtoweniger 
forderten die Kriegsräftungen bedeutende Ausgaben. 
Indeſſen erhielten die Stimmen der Vernunft und 
Beſonnenheit bald bie Oberhand, und die Vereinigung 
mit Schweden ward befchloffen. Beim Storthinge 
4815 richtete ſich zuerſt der Gedanke auf die Noth⸗ 
wendigkeit, den Leiden des Volles durch das Ordnen 
des verwirrten Geldweſens eine Graͤnze zu ſetzen. 
Man befchloß den in Umlauf befindlichen Zettelſtock, 
der 22 Millionen Reichs⸗ Bankthaler betrug, einzus 
Köfen, und gleichzeitig follte eine mit 2 Millionen in 
Silber begründete gezwungene Bank errichtet werden, 
Diefer Beſchluß, den nur die Zeitverhäftniffe erflären 
fonnten, machte Die gegenwärtige Generation zu einem 
Dpfer für kommende Geſchlechter. Blos die vollkom⸗ 
menſte Ueberzeugung, daß diefer Beſchluß der Aus⸗ 
druck des beim Storthing ausgeſprochenen rn 
illens 
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Willens der Nation ſey, konnten Se. Maj. vermögen, 
ein Geſetz zu fanctioniren, wodurch das Volk, in der 
edten Abficht, ein zulünftiges feſtes und ſolides Geld⸗ 
weien zu begründen, ein im Verhaͤltniß zu binen 
Kräften fo bedeukendes Opfer brachte, 

&e. Mai. müßten bei dieſer Stegeuheit die 
größtmögliche Vorforge anwenden, um die Unruho 
der Menge zu beſchwichtigen. Die Ecſchuͤtterung 
war plöslich. und fo gewaltſam, daß man bald ges 
nöthige ward, durch Anfnahıne einer auswärtigen 
Anleihe.der National⸗ Induſtrie zu Hülfe zu kommen. 
Durch die Zeitverhäftniffe veraemt, konnte Norwegen 
nicht hoffen, eine Anleihe unter vorsheilhaften Ges 
dingungen zu erhalten. Eine auswärtige Staates 


Anleihe ward abgefchloffen, die jedoch im Betracht der 


vorhandenen unguͤnſtigen Umſtaͤnde dein Uebel nicht 
abzuhelfen vermochte, 
Die Wirkfamtkeit der Bank während der erfien 
Jahre nach ihrer Errichtung war hoͤchſt beſchraͤnkt, 
und ihre Actien, obgleich auf Silber gegründet, 
Bonnten nicht ohne Verluſt in Zettel reatifiet werden. 
Die Geldverlegenheit hatte ihre größte Höhe erreicht 
und der Cours nahm eine erfchrecddende Richtung. 
Die Setraide sEinfuhr, weit entfernt, vermindert zu 
werden, nahm in Folge der noch unbedeutenden Forte 
fchritte des Ackerbaues zu, während die überall. im 
Lande errichteten SBranntwein : Grenneteien große 
Duantitäten Getraide verbrauchten. Der allgetheüre 
und einzelne Eredit war unbedeutend, der Handel im 
Stochen und jeder Gewerbfleiß vernichtet. 
nachtheilige Lage der Dinge ward noch vermehrt, als 
Dänemarks Forderungen an Norwegen hinſichtlich der 
Entrichtung der Heiden Reichen gemeinſatnen Staats 
ſchutd dem Reiche verderblid, zu werden: drohten. Erſt 
ſpaͤter wurden dieſe Forderungen zu dem im Verhaͤltniß 
mit der erſt verlangten Summe geringen Belaufe De: 
geſetzt, 
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geſetzt, mit welchen Norwegen hierauf diefe Schuld 
bezahlte. j Ä 

Dies war vor 15 Jahren der Zuftand der Finanzen, 
des Handels und der Induſtrie des: Reihet. Das 
Semälde ift dunkel, aber wahr. Es ift nicht, um 
eine bei Vielen noch nicht geheilte Wunde aufjureißen, 
daß die Vergangenheit hier wieder zurückgerufen wird, 
fondern nut, damit wir mit tiefer Dankbarkeit gegen 
die Vorſehung die Wohlthaten erfennen mögen, die 
ung feit jener Zeit der Noth widerfahren find. 

Dee Menfch verzweifelt nur zu oft unter der Buͤrde 
ber Widerwärtigkeiten, und ift im Allgemeinen ges 
neigt, Anderen die Schuld feines Ungluͤcks beizumeſſen, 
während er, wenn das Glück lächelt, ſich gern als 
den anfieht, der allein es zu feffeln vermochte hatte. 
Herabgeſtimmt im Ungluͤck hebt er fein Haupt, fobald 
fih Ales nach feinem Wunſche fügt. So geht es 
auch mit den Nationen, die fich durch übertriebene 
Vorſtellungen von öffentlicher und individueller Frei⸗ 
beit binreißen laſſen. Muthlos im Ungluͤck, fieht 
man nur zu oft ihre wirklichen oder felhft gewählten 
Drgane die Schuld des eingetroffenen Ungluͤcks auf 
die mangelnde Vorausſicht der Regierung fchieben. 

Iſt die Regierung ſtark genng und glückt es ihr, den 
drohenden Sturm abzuwenden, fo gefchieht es nicht 
ſelten, daß diefelben Organe, anftatt fih von der in 
der Schule der Widerwärtigkeiten gewonnenen Ers 
fahrung leiten zu laffen, ihre Stimmen und Forderun: 
gen erheben, gleihfam, als fürchteten fie zu geftehen, 
wen das erlangte Gut zugeichrieben werden müfle, 
Dei folher Gelegenheit muß die Regierung durd 
“eine Vergleichung der Vergangenheit mit der Gegen 
wart die Nation aufzuklären fuchen und in ihr 
Sedächtniß zuräcrufen, daß wir mit Dank gegen die 
Vorfehung unfer Gluͤck erkennen und mit Verſtand 
und Mäßigkeit die Früchte deffelden genießen at 

oͤr⸗ 
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NMorwegen hat lange gegen ein unmildes Gchickfat 
gekaͤmpft, aber feit der Vereinigung fchreitet es, bes 
fonders in diefen letzten Jahren, mit großen, in den 


Annalen der Gefchichte feltenen Schritten auf der 


Bahn des Gluͤckes und des Wohlftandes weiter. 
Noh nad fünfjährigem Frieden war Norwegens 
udeld: Bilanz weit davon entfernt gänftig zu ſeyn. 
ie Einfuhr der erften Beduͤrfniſſe des Lebens und 


der Lurus s Artikel, die das Land uͤberſchwemmten, 


überflieg die Ausfuhr bedeutend. Sekt hingegen, 
fehen wir, wie die widtigden von Norwegens 
Kandelss Producten in vermehrter Menge einen vors 
theilbaften Abfas im Auslande finden. . 

. Sn dem Zeitpuntt, der zum Maßſtab für dieſe 
vergleichende Darftellung gilt, fchenkte das Meer nur* 
fparfam feine Segnungen oder es fehlte an Rraft und 
Mitteln, ſich derfelben anzueignen, wogegen diefe 
Quelle des Reichthums in den legten jahren bes 
deutend zugenommen bat. So finden wir Norwegens 
Ausfuhr an Fifchen mehr als verdoppelt während dee . 
Zeiträume von 1819 — 1835. Im erfigenannten: 
Jahre wurden ungefähr 240,000 Tonnen und, 
55,800 Schiffspfund verfchiedener Fifcharten aus⸗ 
geichifftz während der legten Jahre ift diefe Ausfuhe 
allmälig gefliegen und betrug im Jahre 1835 nicht 
weniger ald 536,000 Tonnen und 156.000 Schiffes 
pfund. Diefer fo bedeutende Zuwachs im Exporte 
verdient um fo größere Aufmerkiamfeit, wenn man 
berückfichtige, daß die Vermehrung der Volksmenge 
während derfelben Zeit natürlich auch die Conſumtion 
diefer Waaren innerhalb des Landes gefteigert hat. 

Norwegens Holzhandel hat, befonders in den 
legten Jahren, fih in einem nicht unbedeutenden 
Grade entwickelt, trotz der Hinderniffe, weiche noch 
unausgefegt den Kortichritten defielben an der Stelle 
entgegenarbeiten, weldye als der vornehmſte Abfakort. 

Pol. Journ. November 1836, 62 be⸗ 
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betrachtet werben kann. Die in Englant getroffenen 
Maßregeln, um den Holzhandel einer feiner eigenen 
Colonien zu ermuntern, hat lange Zeit nachtheilig auf 
den norwegiſchen Handel eingewirkt. Se. Majeftät 
haben keine Gelegenheit ungenüßt vorbeigchen laffen, 
um, wo möglich, veränderte Beſtimmungen in diefee 
Hinfiht aus zuwitken. Se. Maj. hegen die Hoffnung, 
daß Hoͤchſtihre Bemühungen auf diejem Wege, bieher 
durch locale Intereſſen erſchwert, doch einen Fortgang 
baben werden, der dieſem Handelszweige noch mehe 
Nahrung und Leben verleihen werde. Ungeachtet het 
&Sinderniffe, denen der Holzhandel ausgefeht war, 
Bat nichtsdeſtoweniger die Verſchiffung auf eine 
befriedigende Weiſe zugenommen. oo 

»  MWährend der erften 6 Jahre nach der Vereinigung. 
belief ſich dieſer Export auf 120 — 170,000 Laſten 
jährlih, in den lebten 6 jahren iſt er nie untet 
470,000 getbefen und er beläuft ſich während ber lebte 
verfloſſenen 3 Jahre im Duchichnitt auf 244,000 
Laſten. — Norwegens genaraphifhe Lage, die Menge 
und Ausdehtiung feiner Wälder, int Verein mit dee 
usgezeichneten Güte der norwegiihen Hölzer, find 
te Bärgen, daß diefe Auelle des Natıonals Heichs 
thums, weile benutzt und durch die Geſetzgebung bes 
sränzt, tlicht erfihöpft werden wird. Die Erleichs 
terung an Abgaben, welche dieiee Nahrungs s Zweig 
vor 10 Jahren erhielt, muß als ein Umftand bes 
trachtet werden / der fehr zur Beförderung des Holz⸗ 
bandels unter feinen fonft Weniger gläcdlichen Tone 

juncturen beigetragen bat. — 
Morwegens Bergwerks⸗Ptoduction, als Gegen⸗ 
ſtand des auswärtigen. Handels betrachtet, nimmt eine 
noch untergeordnete Stelle ein, aber der Betrieb der 
VBergwerke verdient, ald einer der natuͤrlichſten 
Nahrungszweige des Landes, beſondete Aufmerfianis 
keit. Norwegens Eiſen und Kupfer haben im Verkauf 
e der 
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ber lehtverfioffenen 20 Jahre einen foliden und vors 
theithaften Abſatz im Auslande gefunden, den weniger 

ünftige Handels s Conjuncturen nicht umzuſtoßen 

ermocht haben. Wenn dieſer Induſtrie zweig höd 
zuruͤckſteht, fo hat man doch Gründe, zu hoifen, daß 
er, fid) die Verbefferungen in der Metall: Beredlung 
aneignend, die. andere Länder neulich mit Erfolg zut 
Amvendüng gebtacht haben, und durd die Regierung 
Interftägt, bald den Plaß einnehmen und zu behaupten 
tniffen wird, den Die Natur ihm ir einen init reichen 
Erzſtrichen benabten Lande angemieien hat. Kongss 
berge Silber, Bergwerk, deffen Verkauf die Storthinge 
don 41827 und 1830. deichlöffen Hatten, und zwar für 
ivenigftens 75,000 Spec. Thlr. Zettel, weiche Summe 


duch 1832 geboten Ward, aber Se: Maj. nicht anzus 


nehmen für gut fanden, da fie mit Nüäckficht auf die 
Ausfichten einer vortheilhaften Bearbeitung, als ganz 
unannehmbar erſchien, hat feit 1830 nad Deckung 
afler Koſten der Staats: Cafe ein Einkommen von 
mehr als 700,000 Spec. Thir. Zettel geliefert: Bei 


- Mai. haben alſd dem Staate ein Eigenthum bewahrt; 


das nicht allein einer großen Anzahl von Einwohnern, 
te von anderen Errderdsgnellen entbtößt find, Untets 
alt verſchafft, ſondern auch die Herabſetzung det 

Steuern moͤglich gemacht hat.. 
. Der norwegiſche Handel, nach richtigen Staatst 
Principien beguͤnſtigt und entwickelt, hat zum Vortheii 
aller Nahrungszweige mitgewirkt. Diele haben mehr 
oͤder weniger während der legten zwei Decennien ges 
bluͤhtz auf ihr ſtufenweiſes Steigen kann man eine 
ſiche re Hoffnung ihter noch ferneren Entwickelung hauen. 
Norwegens Einfuhrhandel trägt durch die Zollab⸗ 
aben / denen er unterwoßfen iſt, in hohem Grade dazu 
ei, die Sedhtfniffe der &tantscaffe zu füllen: Daß 
die bedeutende Zunahine deffelben während der leuten 
Jahre einen entſchiedenen Beweis für den im Allge⸗ 
62* meinen 
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meinen fleigenden Wohlſtand abgicht, wird wohl niche 


geleugner werben koͤnnen. 
Mit den meiften europaͤiſchen Mächten find ſeit der 
Zeit der Bereinigung Handels: Tractate abgeſchloſſen 
worden, deren Zweckmaͤßigkeit und Vortheile für Nor⸗ 
wegen ſich Durch die jährliche Zunahme Des norwegischen 
Handels auf das Unverkennbarfte kundgeben. Neben 
dem auswärtigen Handel, der mit ſtarken Schritten und 
über alle Erwartung vorwärts (reitet, iſt auch der Bin⸗ 
wenbandel, erleichtert Sowohl dureh das Meer, welches 
Die Käften des Reiches umgiebt, als durch Straßen, die 
jet in den meiften Richtungen Das Land durchſchneiden, 
derſelben fortihreitenden Bahn gefolgt. Es ift nicht 
möglich, das Reſultat feiner Entwickelung durch Zahlen 
anzugeben, aber es ift in diefer Beziehung hinreichend, 
den auswärtigen Handel zum Maßſtab zu nehmen. - 
Die Locatverhältniffe, ein hartes Clima und eine 
geringe, anf einer großen Flaͤche vertbrilsen Volksßzahl, 


beguͤnſtigen Feine bedentende Fabrik: Anlagen in Nor . 
wesen. Solche müflen, wenn fie deflenungeachtet alle - 


mäblig aufkommen, beionders die Aufertigung der 


unentbehrfichiien Bedürfniffe zum Zweck haben, fo wie. 


Die Veredlung der Producte und Rehftoffe des Landes, 
weiche dadurch mit größerem Vortheile im Auslande 
abgeſetzt werden können. Auch in diefer Hinficht kann 
man fon bedeutende Veränderungen und Verbeſſerun⸗ 

- gen gewahr werden. " 
Norwegens Schiffahrt iR untrenndar mit dem 
Holzhandel des Landes verbunden und iſt im Allgemei⸗ 
nen dem Gange deilelben gefolgt. Saat auch die Laſten⸗ 
zahl nicht in einem mit den Fortſchritten des Handels 
in gleichem Verhaͤltniſſe ftehenden ungewöhnlichen 
Grade zugenommen, ‚fo bemerkt man doch eine Ver⸗ 
mehrung ſowohl der Zahl norwegifcher Fahrzeuge, 
als des Frachtenverdienſtes, welchen dieſe, ungeachtet 
Ber für die norwegiſche Frachtfahrt weniger gänfligen 
\ politifchen 
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zoſitiſchen und commerziellen ‚Conjuncturen, ſowohl in 
Norwegen nnd Schweden, ald auch in fremden Ländern 
gefunden haben. Die Laftenanzahi konnte vor zwölf 


: Aahren auf 53,000 aefhätt werden, die auf 1700 
. Zuandelsfahrzeuge vertheilt waren; die Anzahl diefer 


fleigt jeßt anf 2200, mit einer Befrachtung von 72,000 
—— 

In Folge deſſen iſt die Beſetzung der Handetsflette 
vermehrt, fo daß 12.000 Matroſen jegt eine Beichäftis 
aung finden, die vor zehn Jahren nicht mehr als 
8008 erforderte. Vom Sahre 1830 bis 1834 haben 
ungefähr 3600 ner-segiiche Fahrzeuge fremde Häfen 
beſucht, welches von einer nid;t unbedeutenden Wirk⸗ 
ſamkeit zeugt. Unſere Schiffahrt, in Verbindung mit 
den Fiſchereien, fährt alſo ſort, die herrliche Pflanzſchule 
kuͤhner und tuͤchtiger Seeleute zu bilden, deren ſich 
Norwegen immer mit Stolz ruͤhmen kann. 

Wenn, wie es in Norwegen der Fall iſt, die Ver⸗ 
mehrung der Volksmenge Schritt fuͤr Schritt der 
Entwickelung der Gewerbszweige folgt, ſo kann man 
mit Dicherheit anf das dauerhafteſte Emporbluͤhen 
des allgemeinen Wohlſtandes rechnen! Wenn man: 
die Volksmenge im Sabre 1815 zu 900,000 annimmt 
und hiermit ihren jekigen Belauf, nämlich von faſt 
4,200,000 Menſchen vergleicht, fo findet man eine 
Vermehrung won 300,000 oder über 14,000 Seelen. 
für jedes Jahr. 2 

Der Landbau bietet in Norwegen- nicht fo merke 
würdige Refuliste dar, wie der Zuwachs des Handels, 
Es kann indeß nicht gelengnet werden, Daß auch diefer 
bedeutende Sortiehritte in den lebten zehn Jahren ges 


macht hat. Die Natur hat mit fliefmätterlicher Hand 


den Erfolg diefes fo hoͤchſt wichtigen Nahrungszweiges 


in Mouwegen erfchwert, und ein ſtrenges Clima vereitelt 


oft und unerwartet die Muͤhen des Landmannes; 


De ſe hen u Häufig dieſe Schwie⸗ 


rigkeiten 
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rigkeiten Äberwinden. Vor der Bereinigung Diarurgens 
mit Schiveden erforderte der Bedarf des Landes jaͤhrlich 
eine ganz bedentende Einfuhr von Getreide, zumeilen 
bis 1,000,000 Tonnen, das oft zu einem hoͤchſt übers 
feiebenen Preiſe bezahle werden mußte. Noch find 
ungefähr 750,000 Tonnen nöthig, aber mie bedeuten 
dieſes and fcheinen mag, fo muß man bock iicht deu 
größeren Wedarf der nermicheten Volksmenge überfehen, 
nach den leider gar zu großen Werbrauc des Setreideg 
> Branntweindrennen, welches jaͤhrlich 500.090 

onnen Korn oder Kartoffeln erfordert. — Die Hinder⸗ 
tiffe, welche bie DMatur dem Betrieb der Ackerbauer 
u einer größeren Skala in den Weg gelegt hat, muͤſſen 
uns indeß nicht abhalten, diefem Nahrungs zweig alle 
die Aufmerkfamkeit und Ermunterung zujuwenden, 
weldhe'zu dem für — fo wichtigen Reſultate 
übren dürften, in einer nicht mehr fernen Zukunft 
ne. mit feinem Bedarf an Getreide verſthen 

nnen. | 

Wenn nach dem, mas oben gefagt it, die Getreide⸗ 
Einfuhr als befonders bedeutend angefehen werden 
muß, fo können wir uns doch Gluͤck wuͤnſchen, daß 
a Tribut an das Ausland dem Lande durch den 
etzigen vortheilhaften Abſatz unferer Producte an frems 
den Orten volllommen erfeht werde, und daß Die 
Handels⸗Conjuncturen dieſer Waare fih auf einen 
erträglichen Preis erhalten haben. Uebrigens muß 
man mit Qufriedenheit die Kortfchritte bemerken, die 
der Landbau in der neueren Zeit, befonders in den ledten 
ſechs Jahren, gemacht hat, und daß fogar in den Ges 
genden, wo Waldbau und Fiſchfang feit Alteren Zeiten 
die- Hauptnahrung ausmachten, jetzt ein befonderes 
Intereſſe für den Ackerbau erweckt worden if, fo daß 
viel unangebantes Bradland jaͤhrlich urbar gemacht 
wird. Diefe Thatiachen bemeifen anf eine erfreuliche 
Geile, Daß der Aderkau in ieter Annahme iR, — 


— 
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man fann annehmen, Daß, wenn Des Branntweinbren⸗ 
wen vermindert wärde, die Aerndte des Landes in ges 
wöhnlich quten Jahren hinreichen würde, drei Vier⸗ 
heile der Vollemenge zu ernähren. 
Diefe Entwidelung unferes Handels, unferer Ers 
werbezweige, unferes Wohlſtandes während des Vers 
laufs eines Viertel Jahrhunderts iſt Die Folge gluͤcklicher 
und. friedlicher Verhaͤltniſſe geweſen und die Einriche 


‚ungen, welche dem Öteigen und den: verbecblichen 


Wechſelfaͤllen (kastaingar) des Courſes eine Graͤnze ges 
fegt haben. Don 220 vCt., bis zu welchem Stande 
der Cours 1822 hinaufgetrieben war, if er nach und 
nach ohne gewaltfamen Bruch und ohne Erfchütterungen 
guͤnſtiger geworden, fo daß er jetzt auf pari fteht. Die _ 
von Sr. Maj. und dem Storthinge gegebenen Geſettze 
Rind durch gluͤckliche Umſtaͤnde unterflüßt worden, und 
Haben einem Sjeden die Sicherheit hinſichtlich der 
Geld: Nepräientative verliehen, welche zum Schutze 
des Privatvermögens nöthig iſt, den Arbeitsfleiß une 
terhätt und Wohlſtand und Reichthum erzeugt. 
Zwanzig Jahre find kaum feit der Stiftung der 


Bant verfloffen, und ſchon find nur noch wenige Spuren 


der tiefen Wunde übrig, weiche ihre Errichtung allem 
Eigenthum und Vermögen im Reiche beigebracht 
hatte. — Die Bank, in ihrer erften Periode aus 
Mangel an Kräften faft unwirkſam, liſt jegt nicht allein 
befeſtigt, ſondern audy im Stande, den Umlauf eines, 
Zettelſtocks zu nermehren, der durch feinen feſtgeſetzten 
und fiern Werth zum großen Theil die Bedürfniffe 
erfüllt, die der Zuwachs der Volksmenge allein erfardert. 
Bor 19 Jahren machte der Zettelſtock faum 2 Mill. 
aus; im Sjahre 1826 War derfelbe verdoppelt, und 
beim Anfange dieſes Jahres befinden ſich über 
5.200.000 ®pecthir.sZettel-in Umlauf. Ihre Aitiva 
beliefen fich vor zehn Jahren bis auf 6,900,000 Spthlr.,. 
jetzt hingegen his auf 8,737,000 Opecthlr. Die ges 

genwaͤrtigt 
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genwärtige Wirkſamkeit der Bank iſt vortheilhaſt wegen 
ihrer Eiarichtung, aber noch wichtiger für die National⸗ 
Induſtrie. In Folge der günftigen Richtung, welche 
diefe in den lebten Jahren genommen, hat die Ban. 
mit größerer Zuverficht derſelben ihre Caſſe eröffnen 
können, in welde ein nicht unbedentender Theil vom 
Veberfhuß der Staatseinnahmen einen für das Land 
nuͤtzlichen Abfluß gefunden haben. Der ſundations⸗ 
mäßige, fowie die fpäter binzugefommenen Referses 
Bilberfonds der Bank ift jegt ganz vollfländig. Ihre 
fämmtlichen Fonds betrugen beim Schlufle des Jahres 
1835 über 3 Milliouen Silbers Species, 

Das Seldweien ift in Norwegen auf fo richtige 
Grundfäße gebaut, daß man mit Sicherheit der Zukunft 
entgegenfehen kann, fo lange die Repräfentanten der 
Städte und Landbifieicte, die den Storthing bilden, 
wereint mit Sr. Maj., die non den Gefehen vorgeſchrie⸗ 
. ne Bahn befolgen. 

Die Einkünfte der Staats⸗Caſſe, welche haupts 
fählih aus den Zols Einnahmen Hefteben, find im 
demfelben Verhaͤltniß vermehrt worden, als Kandel 
und Gewerbe zugenommen haben. Während deu 
Jahre 1816—1825 beliefen ſich die Zulls Abgaben im 
Durchſchnitte zu 241,039 Spec. Thlr. Silber und 
825,920 Spec. Thlir. Zettel jährlich; während der 
darauf folgenden 30 Jahre machten fie ungeachtet oft 
gefchehener Herabſetzungen in den Auss und Einfuhrs 
Abgaben im Durdyichnitte über 802,800 Sp. Thlr. 
&ilber und 518,000 Spec. Thir. Zettel aus; und 
während des leßtverfloffenen Jahres fliegen die Zolls 
Einfünfte auf 41.071,760 Sper., Thlr. Silber und, 
637,625 Sp. Thir. Zettel, — Vergleicht man dieſe 
einzige Einnahnens Quelle mit dem ganzen Budget 
des Staats, weiches die Ausgaben für die Armee, die - 

lotte, die Abbezahlung der auswärtigen Schuld, 
ſaͤmmtliche Berwaltungsfoften, Penfionen, Beiträge 
um 
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ya Ynterrichtöwefen u. f. w. umfaßt, und welche 
"während der letzten 10 Jahre nicht die Summe von 
2,300,000 Opec. Thir. Zettel jährlich uͤberſtiegen 


haben, fo findet man, daß die Zell: Einkünfte, die 
allein von den Eonfumenten oder Producenten erict 
werden, im Verhaͤltniß zu dem Bedarf an autläns 
diſchen Waaren, die der Erftere in Folge feines er⸗ 
böheten Vermögens, der Lestere in Folge feiner 


. erweiterten Wirkſamkeit gebraucht, gegenwärtig hints 


zeichend find, um zwei Drittheile des ganzen Staats⸗ 


> Wudgets zu decken. Hieraus folgt, daß die Directen 
Sẽtceuern bloß zu einem im Verhaͤltniß Heinen Theil _ 


zur Beſtreitung der Ötoatss: Ausgaben beitragen. 
Diele Vermehrung in den Zoll: Einkünften bat 


allmälig eine Herabfegung der Dteuer s Beiträge des 


Landes und der Städte von 600,000 Sp. Th., worauf 
fie. ſich im Jahre 1818 beliefen, bis auf ihren jegigen 
Belauf von 185 000 Sp. Th. jährlich geſtattet. 
Wenn man Diele Abgabe auf die ganze Volksmenge 
vertheilt, fo findet man, daß der Beitrag eines jeden 
Individuums an die Stdatscaſſe fo unbedeutend iſt, 
daß er kaum den Namen Steuerlaft verdient. Diefe 


geringe Abgabe kann aljo nicht als etwas Drückendes 


für die Nation betrachtet werden, denn fie geftattet 
einem Sieden, fich ungeflört mit den Arbeiten zu bes 
fehäftigen, die feinen eigenen Wohlſtand erhöhen koͤn⸗ 
nen. Die Steuers Beiträge find nach billigen Grunds 


ſaͤtzen vertheilt und werden zum allgemeinen Beſten mit 


einer Ordnung und Sparſamkeit verwandt, welche die 
Repraͤſentanten Gelegenheit haben, beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen. Der Zuwachs dee Handels und die hieraus folgende 


Vermehrung der Staats: Einkünfte haben es Sr, Mai 


möglich gemacht, noch fernere Herabjegungen hinficht: 

lid) der Sommunal s Abgaben vorzufchlagen, 
Die Staatsſchuld, welche die Budgets der meiſten 
—— Reiche beſchwert, geht in Norwegen * 
gro en 
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großen Schrieten ihrer gaͤnzlichen Abbegahlang es 
gegen. Die hierher gehörende Schuld, bie von Der 
Neichsbank herſtammte und 22 Millionen Reichſsbank⸗ 
Thaler betrug, iſt völlig liguidiet. Die Bedingungen, 
ter denen die erfle auswärtige Anleihe abgeichloffen 
ward, um der Induſtrie nach Errichtung der erzwun⸗ 
genen Bank zu Hülfe zu kommen, dienen zum Maßs 
Habe bei der Beurtheilung des Credits, den das Reich 
im Jahr 1819 hatte. Die Bülfsquellen des Landes, 

n der Stellung, die Norwegen unter ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Staaten einnahm, und der Unabhängigkeit, die 
bie Bereinigung mit Schweden ihm ficherte, entwickel⸗ 
sen fi nicht eher, al& bis Norwegen, deilen Geid⸗ 
weſen jegt auf eine fichere Grundfeſte gebaut ward, 
einen Eredit im Auslande erhielt, der fi mit dem 
der mächtigften Staaten meſſen kann. Diefer Eredit, 
darch die Ordnung und Pünktlichkeit, mit der Nor⸗ 
wegen feit 1819 feine eingegangenen Verbindlichkeiten 
erfätlte, aufrecht erhalten, hat es den Reiche möglich 
gemacht, unter. billigen Bedingungen auswärtige Ans 
leihen abzuſchließen; er hat zu dem zunehmenden 
Werte der Geld s Repräientativen beigetragen und: 
durch eine befchleunigte Entwickelung aller Nehrungs⸗ 
zweige hat er dem Kandel und der gemerblichen 
Thaͤtigkeit ein neues Leben verliehen. 

So oft die Mittel des Landes es zuließen, Hafen 
Se. Moj. es ſich angelegen ſeyn laffen, die Einlöfung 
oder den Umſatz der Darlehen —— deren 
Bedingungen nicht laͤnger mit dem Vortheu des 
Reiches oder mit dem Credit beſtehen konnten, auf 
den es ein Recht hatte, Anſpruch zu machen. Mit 
wahrhaſter Zufriedenheit erkennen Se. Maj. es an, 
wie ſehr die vorhergehenden Storthinge in dieſer 
Hinſicht die vaͤterlichen Abſichten Or. Maj., allge⸗ 
meinen und individuellen Wohlſtand zu begruͤnden, 
— — En gluͤcklicher Ausgang hat — 

ein⸗ 








ul. — u. Nerwegen. 978 i 


gemeiustamen Bemühnngen gekrönt, denn Norwegen 
hat fih nicht allein im Stande gefehen, einen großen 
Theil feiner auswärtigen Schuld einzuldien, ohne neue 
und gtoͤßere Anleihen abzuſchließen oder die allges 
meinen Bürden zu erhöhen, fondern es hat außerdem 
feichzritig mit diefer Verminderung der Staatsſchuld 
—18 dig directen als die indirecten Steuern berabe 
ſetzen koͤnnen und hat daneben die Ausgaben beſtritten, 
welche der Gang des Staatsweſens und die. Befoͤre⸗ 
derung allgemein nuͤtzlicher Einrichtungen erſordert. 
So weit es In der conitisusipnellen Macht Or. 
Maj, geſtanden has und fo weit die zur Dispoſitioa 
Sr. Maj. geftellten Mittel ed erlaubten, iſt keiner der 
verichiedenen Zweige der Staatös Verwaltung der Aufs 
merkſamkeit und der Eräftigften Unterſtuͤtzung Sr. Mai, 
entgangen. Die Refultate der Bemühungen Sr. Mai, 
und der Storthinge in diefer Hinſicht find im Verhältniß 
zu der kurzen und oft druͤckenden Zeit im Ganzen bes 
friedigend ; fo oft die allgemeine Aufklärung im hohen 
Grade durch die beffere Drganifation der Univerficäs 
gefördertz die Dibliothek und die übrigen wiflenfchafts 
lihen Sammlungen find vermehrt worden, neue 
Gebäude zu ihrem Gebrauche aufgeführt, die Ges 
Ichreenfchulen erweitert oder ihre Anzahl vermehrt, 
fo wie die Volksſchulen verheflert, die freien Künfte 
And aufgemuntert,. nüglide, wohlthuende Einrichtuns 
a und Arbeits s Anftalten angelegt worden, das 
edicinafweien ward verbeffert und neue Kranfens 
uſer wurden errichtet, Kabrik s Anlagen haben 
entliche Wnterffüßung erhalten, die inländtichen 
ommunicationen find durch Anlage neuer Wege und 
Defiftraßen erleichtert worden. Dampfichiffe find 
angefchafft, um die Verbindung mit dem Auslande 
befördern. Wichtige Dolizeis Einrichtungen haben 
fattgefundenz die Gefaͤngniß⸗Auſtalten wurden er⸗ 
Wehterts baf Üaterial der Aennee if wermiehrt werden 
. oth⸗ 
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notwendige Gebäude wurden vollendet; einige Kriege: 
ns find angeſchafft und mehrere Anlagen für die 

e volfährt worden. Beguͤnſtigt durch werbefferte 
Eoniuncturen zeigen bie Städte unverfennbare Spuren 
bedeutenden Emporkommens; einen in die Augen fallens 
den Beweis von der Zunahme des allgemeinen Wohle 
ſtandes bemerkt man, wenn man die vermehrte Zaht 
der in der Brandcaffe verfiherten Gebäude wahre 
nimmt. Die Zener s VBerfiherung bat fih nämlich 
bios im Jahre 1823 für die Städte von 9 His über 
44 Millionen und für's Land von 2 bis 4 Millionen. 
vermehrt. Die ganze Vermehrung von 1823—1835 
macht nicht weniger ald 8 Millionen aus, und giebt 
einen vortheilhaften Begriff von dem Umſatz und der 
Thaͤtigkeit, die eingetreten find. In Folge der 
sünftigen Umſtaͤnde, welche befonders in leßteren 
Jahren dem Handel und der Induſtrie Norwegens 
"eine fo ausgezeichnet gluͤckliche Richtung gegeben 
haben, breitet fih der zunehmende Wohiſtand über 
alle Claſſen der Sefelifcaft aus. Der Sabrikant, der 
Handwerker und der Tageloͤhner können jetzt, wenn fie 
arbeiten wollen, ihr hinreichendes Ausfommen finden. 

Diefe Schilderung von der Lage Morwegens vor: 
zwei Decennien verglichen mit dem jetzigen Zuſtand 
des Reiches, zeigt zur Genuͤge die Kortfchritte, welche 
diefer Zeitraum zuwege gebracht hat. Wenn Se. 
Maj. mie ſchmerzlichen Gefühlen die früheren Leiden 
des treuen norwegifhen Volkes in das Gedaͤchtniß 
zuruͤckruſen, fo geſchieht es auch mit der lebhafteſten 
Freude und mit einem Stolze, der aus der aufeichtigften 
Teilnahme entfpringt, wenn Se. Maj. die gluͤcklichen 
Verhaͤltniſſe darftellen, die feit der Bereinigung ſtatte 
gehabt haben, 

Es war heute vor 22 Jahren, daB Norwegen durch. 
feinen Beſchiuß fich mit Schweden zu vereinigen, allen 
Haß und ale Feindſchaft —— die von politiſchen 
— 
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Urfachen hervorgebracht und durch Jahrhunderte uno 
serhalten worden waren. Bon dDiefem Tage an kann 
Norwegen feinen ‚zunehmenden Wohlftand und feine 
auf Frieden und Ruhe gegründete gluͤckliche Stellung 
datiren. Norwegens und Schwedens Bereinigung 
macht die Ehre und die Genugthuung Sr, Mai. aus. 
Sie muß, wenn auch allein hinſichtlich ihres Einfluffes 
während der verflefienen Sabre betrachtet , jedem 
wahren Norweger, jedem aufrichtigen Freunde feines 
Waterlandes die tieffte Dankbarkeit gegen die Vor⸗ 
fehung einflößen, welche in ihrer Größe dieſes Drittel 
wählte um das Anfehen und Gluͤck eines Volkes zu 
befefligen,, weiches von der Natur wenig begünftigt, 
durch Jahrhunderte hindurch den Widerftand zu Ges 
Sämpfen Hatte, weiche eine dem wirklichen Intereſſe 
Norwegens oft fremde Politik der Entwickelung feiner 
Freiheit und Wirkſamkeit entgegenftellte, | 

Die Vereinigung gab Norwegen eine Danerhafte 
‚Gtellung unter den Telöftftändigen Staaten Europas; 
fie bilder die ficherfle Buͤrgſchaft für die politifche Freie 
heit der Nation und iſt der Hebel, der mächtig und 
träftig in den Zuwachs feines Reichthums und Wohl⸗ 
ſtandes eingreift. 

Was würde Norwegen jegt ohne die Vereinigung 
ſeyn ? Iſt es wahrfcheinlich, das es feine Selbfls 
fländigkeit würde beibehalten haben I daß fein Kandel 
und feine Induſtrie den Standpunkt erreicht hätten, 
auf dem fie fich jegt befinden, erleichtert nnd begünftige 
‚durch Frieden und vertheilbafte Handels s Tractate? 
Würden wohl die Ruhe und das Gluͤck, womit uns 
der Simmel geſegnet bat, fich zwifchen Norwegens 
Gebirgen und Thälern fegefekt haben, fo lange feine 
unfihere Exiſtenz als Staat von der geringften polis 
tiſchen Ummwälzung abhängig ward — Die Antwort 
auf diefe Fragen kann wohl nicht anders als verneimend 
ausfallen, 2. i Ab 
| ee 
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Aber um die gegenwärtige Lage der Dinge zn bei 
feftigen und um diefes Gluͤck dauerhaft zu machen, 
inuß jedes Mitglied des Staats von der großen Wahr⸗ 

it durchdtrungen fein, daB es meder Friede noch 
Auhe, Gh und Ehre für das Vaterland anders 

geben koͤnne, als durch eine treue und aufrichtige Werk 
einigung mit dem Öruderteihe, 

Für immer beſtimmt und geordnet durch die Grunde 
gefeße beider Reiche, kann die Vereinigung nur auf 
ſdiche Weiſe die Entwickelung erreichen; welche Einigs- 
teit, Vertrauen und brfderliche Freundichaft zwifchen 
den beiden vereinten Reichen befefligen muͤſſen. Diefe 
iſt die einzige Arttalgamarion, weiche Ge. Wajeftät 
bezwecken. OR 
. Die Bereinigung iſt die ſtaͤrkſte Schugwehr fir 
Norwegens nnd Schwedens Selbſtſtaͤndigkeit, fo wie 
für den Wohilſtand, den wir jet feit 22 Jahren 
genoffen baden: Wenn tr von dieſem einzig 
richtigen Geſichtspunkt die Bereinigung betrachten; 
fb koͤnnen wir ſichet der Zußunft entgegengehen „und 
uns thit Ruhe det Sorge widmen, welche die Ver⸗ 
befferungeti In unferer Geſetzgebung und in unferd 
Einrichtungen, fo wie das Fortichreiten unferes 
Wohlftandes annoch erfordern. Norwegen, neulich 
in die Reihe felbſtſtaͤndiget Staaten eingeführt, des 
darf hinfichtlich der inneren Organiſation des Reiches 
Vieles, um diefen Rang beizubehalten: | 
. In deir Tagen des Friedens und ſobald tinfede 

äffsquellen eb geflatten, haben wie zunaͤchſt die 
Deduͤrfniſſe, die Befriedigt meiden mäflen, in Ers 
Wägung zu ziehen; wir müſſen dad Matetial dei 
Armee td die Anzahl unſerer Kriegäfchiife vers 
mehren; wir muͤſſen ürfete öffenttichen Anftakien, 
unee Schul: und Armenwefen, die Sefängnifl » Ars 
ge u. f. w. verbeſſern, uns wohl erinnern / daß die 
Ausgaben, bie wir zu dieſen allgeihein muaͤtzlichen 
I | Zwecken 


* 
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Sieden anwenden, jetzt teichter zu trägen find, wo 
das Reid, volltommene Kraft dazu befilit und dag fie 


in der Zukunft reiche Früchte tragen und von unferen 
Machkommen werden dankbar anerkannt werden. 
Se. koͤnigl. Mai. verbleibt Norwegens Storthing 
mit aller koͤnigl. Gunſt und Gnade wohlgewogen.- 
Gegeben OStockholms Schloß, den 10. Det. 1836: 
—— (Gez.) Kat! Johann. 
Loͤwenſkiold. Fr. Due,” | 





ll. 
Spanien. 
Thronrede der Koͤnigin⸗Regentin bei Eroͤffnung 
der Cortes am 24. October. 


“Sperren Abgeordnete! Indem Ich um den Throu 


Deiner erhabenen Tochter Die würdigen Vertreter vers 
fammelt ſehe, welche die Nation fendet, um denfelben zu 
vertheidigen und zu befeftigen, und vornehnilich uni fuͤt 


immer die Staatsverfaſſung auf ſichere Grundtagen, 


auf die Freiheit, die Ordnung und die Gerechtigkeit zu 
geänden, fantı Ich mit und Ihnen nur dazu Gluͤck 
wuͤnſchen, daß dieſe fo nothwendige nd ſo erſehnte 
Verſammlung endlich eroͤffnet iſt. Sie ſind, meine 
Setren, zu den hochwichtigſten und ſeietlichſten Hand⸗ 
kungen einberufen, welche einein. Nationalcongreß vor 
gelegt werden können; Sie werden die Eonftitution 
residiren, welche die ſpaniſche Nation ſich ſelbſt gegeben, 
zur Zeit, da fie drei Jahrhunderte lang keine beſeſſen 
hatte, und um ihre Unabhaͤngigkeit einen Kampf mit 
der riefenhafteften Macht der Welt ausfoht: Ent 
ſprechender Ruhm belohnte ſolches Verdienſt, und dieſet 


Baurm der Freiheit wurde in vielen Ländern mit Kleid 


angefehen, in andern mit Beifall begrüßt, überall mit 
Bohtwollen betrachtet. Gleich ſchoͤne Lorbeeren —— 
te 
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sen Sie, die Sie das damals begonnene Werk vollenden 
werden 5 denn wenn jener Invaſionskrieg furchtbar war 
durch die militairifche Macht und das unvergleichliche 
Talent des Anführers, der Spanien belämpfte, fo iſt 
der Bürgerkrieg, der jegt unfer Land zerftört, nicht 
weniger fchredtich in feinen Wirkungen und noch weit 
rauriger durch feinen Uriprung. Aufgeregte Leidens 
ſchaften And zu beruhigen, entgegengefeßte Anfichten zu 
vereinen, gegenübftehende Intereſſen zu verföhnen, 
Innere Feinde zu befiegen, Raͤnke von außen her zunichte 
zu maden! O, wie viele Schwierigkeiten, wie viele 
Elemente der Unordnung! Wie viele Hindernifle für 
den heben Zwei, der Sie hier vereinigte — unübers 
ſteiglich für Herzen, die nicht in dee Bruſt von Spas 
niern fchlagen. Aber, Herren Deputirte, wir dürfen 
Alles hoffen von Ihrer Stanphaftigkeit und Weisheit, 
und ohne allen Zweifel werden ihre großherzigen Bes 
mühungen triumpbiren in diefer zweiten Probe und 
denfelben Nachruhm zur Folge haben, welcher denen 
ward, die in der erflen triumphirten. Kaum war Ich 
Aberzeugt, daß es Wille der Nation fey, die zu Cavdiz . 
verkündete Konftitution der Monarchie wieder herzu⸗ 
fiellen, ale Ich Deich beeilte, fie zu beihwören, und 
auzusrdnen, daß fie in dem ganzen Königreiche bes 
fchworen und als Srundgefeß beobachtet werden ſolle. 
Und da es ebenfalls Wille der Nation war, daß diefes 
Geſetzz rewidirt und verbefiert werde, um feinem Zwecke 
beſſer zu entipsechen, berief Ich alsbald die Cortes ein, 
welche über eine fo beilfame Reform berathen follten. - 
Zugleich berief Ich um Meine Perfon und machte zu 
Mitgliedern der Regierung Männer, welche Mein volls 
kommenes Zutrauen befigen, und welche, da fie hin⸗ 
laͤnglich bekannt find, auch der Nation Zutrauen eins 
floͤßen können. Ich hoffe, daß das Regierungsſyſtem, 
weiches fie befolgten, ihnen dieſes Vertrauen nicht ver⸗ 
ſcherzen werde, und wenn ſie in einigen ihrer Handlun⸗ 
3 — gen 
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sen fih gemöthigt fahen, den Kreis ihrer Befugniffe 
zu Überfchreiten, fo zweifle ich nicht daran, daß fie, 
durch die Erwägung diefer Notwendigkeit, dieſe Hands 
lungen um des Heils des Staats willen auszuführen, 
vor der Billigkeit und dem Wohlwollen der Kortes 
werden gerechtfertigt werden. Die fremden Mädte 
auf beiden Halbkugeln, welche die unveräußerlichen 
echte Meiner erhabenen Tochter anerkennen, ſtehen, 
wie früher, fortwährend mit Mir in frenndfchaftlicher 
Verbindung und gutem Vernehmen. Diejenigen unter 
ihnen, welche mit der Königin durch den Quadrupel⸗ 
Mlianzs Vertrag verbündet find, zeigen fidy noch immer 
geneigt, denjelben zu vollziehen, und teiften ung, gemäß 
den Beflimmungen des Vertrags, diefelbe Unterſtuͤtzung, 
wie früher. Der Hülfe, welche wirader Großmuth 
©r, Maj. des Königs von Großbritannien verdanken, 
fügte er feither noch die nn unferer Opera⸗ 
tionsarmee im Morden durch feine Kriegsſchiffe bei, 
welche einen fo großen Antheil an dem vor San Se⸗ 
baftian am 5. Diai. erfochtenen Ruhme hatten, und 


- = überfchickte uns weiter 100,000 Sewehre, die ung in 


unferer dermaligen Lage von größtem Nuben waren. 
Auch verdanfen wir Sr. Majı dem Könige der Frans 
zoſen die Verſtaͤrkung, welche nebft einem würdigen 
Senerale, bereits der algierifchen Hülfslegion einvers 
leibt iſt; ſeitdem hat Se, Maj. geruht, Ihre Verfüs 
gungen zur Bervollftändigung der Mitwirkung, fo weit 
fie Frankreich angeht, nicht zu erweitern. Täglich 
giebt Mir %; allergetreuefte Maj. (von Portugal) 
Beweiſe ihres Wohlwollens, und gegenwärtig find mit 
Ihrer Regierung Interhandlungen. über die weitere 
und zweckmaͤßigere Verwendung des portugieflichen 
Huͤlfscorps angeknuͤpft. Die übrigen europäifchen 
Mächte, mit welchen wir nicht in gleichem Verhältniffe 
Reben, zeigen deſſen ungeachtet fortwährend friedtidye 
Sefinnungen gegen Spanien, obgleich einige ihren 
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diplomatiſchen Agenten abzureifen befohlen haben. Ich 
babe demgemäß den unfrigen an ihren Hoͤfen denſelben 
Befehl ertheilt. Das Cabinet beider Sicilien allein 
hat Mir Anlaß zu gerechten Beſchwerden gegeben, 
welche Mich, in Erwägung ihrer Größe und Meiner 
Pflichten gegen die Würde der Nation und des Throns 
der Königin, gegen Meinen Willen genöthigt haben, 
* Meinen Geichäftsträger zu Neapel zuruͤckzurufen und- 
dem Agenten dieſes Cabinets den Befehl zur Abreife 
aus Spanien zu ertbeilen. Mein MiniftersBtaatss 
Becretair wird den Cortes einen umfaffenden Bericht 
Über diefen unangenehmen Zwiſchenfall erflatten; die 
von Meiner Seite ergriffenen Moßregeln fügen fi 
übrigens nicht auf feindfellge Sefinnungen, und werden 
die Bortiegung der Handelsverbindungen und der Cor⸗ 
reſpondenz zwifchen beiden Ländern, auf demfelben 
Fuße, wie bioher, nicht verhindern. Meine Negierung 
wird Ihnen feiner Zeit über die Fortichritte und dem 
Stand der miteinigen der neuen Staaten des fpaniichen - 
Amerika angetnäpften Unterhandlungen berichten; 
immer von dem Wunſche befeelt, die Verfügungen zu 
‚treffen, welche die Inteteſſen des Mutterlandes und 
jener Länder erfordern, wird fie unverweilt von den 
Cortes die erforderliche Genehmigung verlangen, um 
die Verträge, denen ein unüberfteigliches Hinderniß 
entgegenzuftebhen ſcheint, abzuſchließen. — Schwer, 
um nicht zu fagen-unmöglich, ift es, fih in Zeiten der 
Aufregung und der Vewirrung, wie die jetzige, ſo, wie 
man follte, mic den Zweigen der Verwaltung zu bes 
Ichäftigen, weldye Das allgemeine Wohl und den Forts 
ſchritt der Livilifation betreffen. Meine Regierang 
jedoch, fo weit es ihr der Stand der Dinge geftattet, 
unterlaͤßt nicht, über die Wahrung und möglichfte Foͤr⸗ 
derung des Gemeinwohls zu wachen; fie hat Immer 
das Ziel vor Augen, praktiſch das Wolf die Vortheile 
des conftitutionellen Syftems kennen zu lehren, damit 
Zu ——3 durch 


> S 











I. Spanien. 979 


durch die neuen Sntereffen, die es fchaffen wird, alle pros 
ductiven Elaffen mit demfelben identificirt werden. — 
Mitten unter diefen Gegenftänden der Aufmerkſamkeit 
fpringt die Nationalmiliz in die Augen, die Schutzmacht 
der bürgerlichen Rechte, das Bollwerk dee Freiheit und 
dee Ordnung. Diele Anftait ift bedeutend vermehrt 
und Hat Verbofferungen ihrer Organijation erfahren, 
welche fie in den Stand feben, ihren Zweck zu erfüllen. 
Wenn fie bisher in Ermanaelung von Warfen noch 
nicht inder achtungswerthen Geſtalt, welche ihr gebuͤhrt, 
ſich darſtellen kennte, fo werden jetzt, nachdem die 
beitiſche Regiernna die oben beruͤhrte Gewehrſendung 
gemacht hat, die Bataillone der Nationalgarde, anz 
gefeuert durch den Hinblick auf ihre vollfländige Be⸗ 
waffnung eben fo, wie fie es bereits duch ihren 
Seldenmuth und ihre Vaterlandeliebe find, eine uns 
durchdtingliche Mauer Hilden um unfere Verfaſſung 
and unſere Unabhaͤngigkeit. — Ungeachtet der Be— 
forgniffe und Beunrubigungen, die den Thron Meinet 
erhabenen Tochter umlagern, habe Ich die Intereſſen 
unferer überfeeiihen Provinzen nicht vernadläffige, 
Die Lage dieſer Provinzen geftattet noch nicht Die 
Hänzliche Bollziehung des Artikels (222) der Derf., 
weicher einen der Minifter befonders für die Negierung 
unferer überfeeifchen Provinzen beftimmt, Syn Erwäs 
gung jedoch, daß für das Gluͤck dieſer fruchtbaren 
Länder die Vebertragung ihrer Regierung in Eine 
Hand und an Einen Ort nothwendig ift, Habe Ich es 
fr paflend erachtet, dem Marines und Handelsminifter, 
wegen der engen Verwandtichaft beider Zweige, die 
Handels⸗ und die Kriegsmarine zu übertragen. Das 
Handelsgeſetzbuch, welches einiger Reformen bedarf 
wird bald revidirt und mit unfern Staatseintichtungen 
in Einklang gebracht, auch dann der Pruͤfung und 
Genehmigung der Cortes unterftellt werden. — Diefels 
ben Schwierigkeiten, welche der traurige Zuftand der 
N 63* Nation - 
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Nation den andern Zweigen der öffentlichen Verwaltung 
.entgegenftellt; hindern es auch, daß die Gerechtigkeits⸗ 
pflege fo frei fey, als flefeyn ſollte; Meine Regierung 
jedoch hat geftrebt, fie zu uͤberwinden, und wird, auf. 
die Zuftimmung der Eortes zählend, die Organijatien 
dDiefes wichtigen Zweige nach den Grundſaͤtzen der Uns 
abjegbarkeit und zugleich der firengen Verantwortlich⸗ 

keit der Richter beichleunigen. Das bürgerliche. 
Geſetzbuch iſt bereits vollendet das Strafgeſetzbuch 

und das Geſetz über das Strafverfahren werden den. 
Eortes zu gelegener Zeit vorgelegt werden. — ‚Dee 

©tand der Finanzen, wie er nach jo geoßen Ungluͤcks⸗ 

fällen ſich geftaltet Hat, und wie weit unfere Huͤlfsquellen 

anfern Betürfniffen entiprechen, wird Ihnen durch 

den betreffenden Minifter vorgelegt werten. “Derfelbe 
Minifter wird Jhnen ebenfalls in Kurzem das Budget 

der Staatsausgaben und den Plan Über die zur Deckung 
derfelben erforderlichen Steuern vorlegen ; er beichäftige 
fid) eifeig mit diefem Plane, und wird jene Mittheilung 

mit allen erforderlichen Erläuterungen und Thatjachen 

begleiten, um Ihre Aufmerkfamkelt auf dieſen hoch⸗ 

wichtigen Gegenſtand, welcher fo fehr in Ihren Befugs 

niffen liegt, zu befriedigen. Eben fo werben der Pruͤfung 

‚and Benehmigung der Kortes die zur Förderung des 
MationalsEredits erlaffenen Decrete unterftellt und zu⸗ 
gleich angedeutet werden, wie weit es paflend erfcheine, 
fe zu verbeffern oder zu ermeitern. Alle Zinfen der 
fpanifdyen Schuld find_bis jetzt bezahft, mit einer einzi⸗ 
gen, gewiß für Mich fehr fchmerzlichen Ausnahme, 
daß es nämlich nicht möglich war, die Mittel zur Zah 
lung der auf den 1. November fälligen Zinfen aus dee 
auswärtigen Staatefchutd zufammenzubringen. Ich 
hege die Zuverficht, daß meine Regierung die Hinder⸗ 
niffe, welche fie in dieſes Gedränge gebracht haben, 
Aberwinden, und dag die Zeit zwiſchen dem Verfalltage 
und der Zahlung der Zinjen far; feyn wird, ar 
wird 
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‚ wird diefe Sögerung durch Verguͤtung mit Zins am 
Fins im Verhaͤltniſſe zur Dauer derfelben erfegt werden 
Die Beduͤrfniſſe des Staatsſchatzes, erhöht durch ‚die 
Forderungen des Krieges und die Abwefenheit der 
Eortes, Haben Meine Regierung genöthigt, die peins 
tiche, aber unvermeidliche Verantwortlichkeit auf ſich 
zunehmen, von der Nation eine Ergänzungsfteuer von 
200 Millionen Realen, heimzuzahlen binnen vier 
Jahren aus dem Ertrage der: ordentlichen Einkünfte, 
mit 5 pCt. Zinfen für das Jahr, zu verlangen. Die 
Cortes werden in ihrem Patriotismus die unvermeids 
lichen Urſachen anerkennen, weldye diefe Maßregel — 
‚die einzige, die uns in fo kritiſchen Momenten retten 
konnte — nöthig machten, Verſchiedene Reformen 
und Erſparniſſe find in der Verwaltung bereits aus⸗ 
geführt; man wird fortfahren, dieſe Bahn ftandhaft 
und feft weiter zu verfolgen, weil ohne Ordnung und 
Sparſamkeit in den Ausgaben keine ſichere Grundlagen 
für den Erfolg und die Dauer eines Finanzfyftems des 
ftehen können, Auch wird man in der allgemeinen und 
definitiven Organifation diefes, aus verfchiedenen Ur⸗ 
fachen, die zum Theil 6106 durch die Cortes entfernt wer⸗ 
den können, bisher vernadhläffigten Zweiges fortfahrgn. 
Der einzige Zweck diefer Arbeiten ift der Gewinn, der 
ſich erzielen läßt durch Vereinigung aller Hülfsquellen 


| des Reichs, wodurch die Verluſte erfekt, der Kredit 


wieder bergeftellt und die Einnahmen in Verhaͤltniß 
zu den Ausgaben und insbefondere zu den Kräften des 
Volkes gebracht werden können. Die dringende Noths 
wendigteit, zum Zwecke der. Beendigung des Bürgers 
kriegs den Militatroperationen einen neuen Anfloß zu 
geben, hat die neue Aushobung von 50,000 Mann und 
die Mobilifirung der Nationalmiliz in der durch die 
betreffenden Decrete beftimmten Art nöthig gemacht. 
Die Vereinigung diefer zwei Mafßregeln wird die. 
activen Kräfte bedeutend wermehren, und den Bein 
5 | punft 
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punkt befchleunigen, in welchem in bein Staate Orbde 
mung und Yriede, Die weientlihen Grundlagen bes 
ffentlichen und Privatwohls, wieder hergeſtellt ſeyn 
werden. Indeſſen hat die Armee ohne Unterlaß bes 
wundernswerthe Proben ihrer. Aufopferung, iheer 
Entfagung und ihres feften Entſchluſſes, die Sache der 
Frei heit und des Thrones meiner erhabenen Tochter 
zu vertheidigen, gegeben. Die Armee bat fi, von 
Degeiſterung hingeriffen, der Erfiärung der Provinzen 
für die Conſtitution beigefelltz keinen Augenbtick jedoch 
hat fie ihre Hauptaufgabe, die Verfolgung und Vers 
nichtung der Rebellen, aus den Augen verloren. 

Sieg hat die Willensäufrrung unferer Soldaten bes 
gleitetz die feindlichen Banden, melden es leider 
gelang, in das Innere des Königreich zu dringen, 


lichen vor ihnen, ohne ſich feſtſetzen zu können - 


Großes Ungluͤck wurde allerdings von den Rebellen 
angerichtet, da fie, wie eine Peſtſeuche, Elend in 
ihrem Gefolge zuruͤckließen; aber auch gerechten 
Abiſcheu und Entrüftung vor ihren Freveln haften fie 
Aberall zur, und es trifft fie Die gerechte Zuͤchtigung⸗ 
daß fie keinen Drt treffen, wo fie mit Vertrauen und 
Sicherheit ihr Banner aufflecden könnten. — Dies; 
meine Herrn Abgeprdneten, iſt im Allgemeinen die 
Sage der oͤffentlichen Angelegenheiten; meine Staates 

GBerretaire werden in ihren Berichten über Die von 
—ihnen verwalteten Zweige Ihnen eine genauere 
Schilderung mittheilen. Ihre Enficheldungen wers 
den ohne Zweifel in Einklang ſtehen mit der Drings 
lichkeit und Schipierigfeit der Iimftände, und’ @ie 
werden Durch die Mittel, welhe Sie Meiner Res 
‚sierung vorfchlagen, duch Die fräffigen Maßregeln, 
welche Sie ergreifen werben, das Vertrauen befefligen, 
welches erforderlich ift zur Beendigung des beklagends 
werthen Bürgerkriegs, damit der ſehnlichſte Wunſch, 
das erſte Veduͤrſaiß des ſpaniſchen Volkes, welches all 

ſein 
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fein Vertrauen in Sir geſetzt hat, erfüllt werte. Zus 
gleich werden Die zur Reform der Conſtitution ſchrei⸗ 
ten und mit eben fo gewandter. alß fefter Hand die 
Srundlagen der nenen gefelfdyaftlichen Organifation 
feſtſtellen. Zu diefem edlen, majeftätiichen Werke find, 
Sie vornehmlich berufen; als Königin fchlage Ich 
nichts vor, rathe Ich nichts für dieſen hoben Zweck, 
auch verlange Sch nichts als Mutter. Es iſt uns 
möglich, daß der ſpaniſche Edelmuth irgend eine Were 

letzung der Vorrechte des «enflitutienellen Throne 
während des Kindheit der unfchuldigen verwaisten 
Königin, die ihn beſteigen fell, dulde. Europa blickt 
auf &te, es wird fehen, Daß Die, unterrichtet durch 
diefe zwanzia Jahre voll Kampf, well Leiden und 
araufemer Wechſelfaͤlle, die Lehren Ihrer eigenen 
Erfahrung und fremde Beifpiele zu benutzen verfichen. 
Auf der Höhe Ihrer erbabenen Aufgabe werden Die 
eh über alle Parteiz Sntereffen, über alle ausichließe 
lichen Syſteme ſtellen. Die Nation nad die gefittete, 
Belt erwarten von Ihnen ein Grundgeſetz, vermittelſt 
defien Die geſetzgehende Gewalt ſich beraten und Ber 
ſchluͤſſe faſſen konn ohne Uebereilung und Reidenfchaft, 
ein Geſetz, Durch welches die Rechtspflege, anf.abfolute 
Unabhängigkeit der Richter gegründet, fo geregelt 
wird, Laß weder die Unſchuld zu fürchten hat, noch 
der Verbrecher flraflos bieibt, Dies find wohl die 
Geſichtspunkte, unter welchen Die an dieſes große 
Werk geben, ein Wert, fo wuͤrdig Ihrer Weis heit und 
Klugheit. So dur Sie reformirt und rewidirt, wird. 
die Sonflitution wahre Achtung und Mitgefühl im 
. Auslonde erwerben, und im Innern, wenn es nech 
moͤglich if, mehr Liebe und mehr Feſtigkeit.“ 


. 
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Am 8. Nov. fand die Eröffnung der Kammern ſtatt. 
Um 4 Uhr verlieh der König an der Spitze eines zahle 
“zeichen und glänzenden Stabes fein Schloß. Ein und 


zwanzig Kanonenfchäffe kuͤndigten diefen Angenblick an. 


Der König langte nach einer Viertelſtunde in dem 
Mallafte der Legislatur an, und’ wurde von einer aus 
den Mitgliedern des Senats und der Repräfentantens 
Kammer befichenden Commiſſion empfangen. : Anhatı 
tender Beifallsruf begrüßte Se, Maj. beim Eintrite 
in den Saal, der König nahm auf dem Throne Pfag, 
der für ihn errichtet worden war, und verlas mit lauter 
vernehmlicher Otimme folgende Rede: 
“ Reine Herren! Ihre Seffion beginnt untes 
gluͤcklichen Vorbedeutungen, Ich fiehe mit den Mächten 
fortwährend in Verhältnifien der Freundſchaſt und des 
guten Vernehmens. Meine Regierung hat unfere 
echte zu behaupten gewußt, indem fie mit Beharr⸗ 
lichkeit die Stellung vertheidigte, die das Land gewon⸗ 
nen bat, und die ihm durch die Vertraͤge garantirt 
find. — Die Sefebe, in Betreff der Gemeindes und 
Provinzial⸗Organiſationen, fo wie das Geſetz, welches 
den höheren Unterricht ordnet, find zur Vollziehung 
men. — Die Wahl der Municipal⸗ und Pros 
vinzialräche hat regelmäßig ſtattgehabt. — Wir find 
überzeugt, daß diefelben den Wänfchen ihrer Commit⸗ 


tenten und der gerechten Erwartımg des Landes ents 


fdrechen und bei ihren Arbeiten ſtets mit dem weiſen, 
einfihtsvollen und gemäßigten Seifte verfahren werden, 
ber eines Volles würdig ift, welches die Inſtitutionen, 
die es fi gegeben hat, zu würdigen weiß. — Die 
Reorganifirung der Staats s Ilniverfitäten, die freie 
goneurreng des Unterrichts und die unpartheiliche 
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Anktitution der Pruͤfungs⸗Jury werden das geiftige 
Gebiet bei ung immer ‚mehr erweitern. — Der Ihnen 
vorgelegte Geſetzentwurf uͤber die Elementar: und Mittels 
ſchulen wird unfer Syſtem des Öffentlichen Unterrichts 
vervollſtaͤndigen. — Handel und Gewerbe befinden fid, 
in gutem Zuftande, Die Gemühungen Meiner Res 
sierung haben ſtets zum Zweck, unfere Intereſſen mehr 
mit denen der andern Nationen zu verfnäpfen, und 
dergeſtalt diefen wichtigen Zweigen des öffentlichen 
Reichthums einen freierei Schwung und neue Ent 
wicelung zu geben. — Das Geſetz über die Berg⸗ 
werke wird in der Ausbeutung unferer Kohlengruben 
eine größere Concurrenz hervorrufen. — Wir find der 
göttlichen Vorſehung Dank fchuldig, fie hat die Wohl⸗ 
thaten einer reichlichen Aerndte über das Band verbreitet 
und die Hoffnungen des Landmannes vollkommen ev» 
fuͤllt. — Die Eifenbahns Arbeiten werden thätig forts 
geſetzt. Der Eifer meiner Regierung bei diefer großen 
Unternehmung ſtimmt mis der öffentlichen Meinung 
überein, die in der Ausführung diefer Werke eine nene _ 

Quelle der Wohlfahrt und des Ruhmes der Station 
erblickt. — Der Wetteifer, den die Bewilligung ber 
Subſidien für die gewöhnlichen Landflraßen in den 
Provinzen erwect hat, wird glüdlihe Fruͤchte tra⸗ 
gen. — Die Verbeflerung und Ausdehnung der 
Waſſerſtraßen find der Gegenftand ernflicher Auf⸗ 
merkſamkeit und anhaltender Vorſorge. — Es wird 
Ihnen ein Sefeßentwurf vorgetegt werden, der anges 
meffene Maßregeln zur Sicherung der Unterhaltung 
der Vicinalmege und zur Verhütung von Uebergriffen 
enthält, — Meine Regierung hat fih, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Anſichten, die Sie mehr als einmal 
zu erfennen gegeben, bereit gezeigt, den fchönen Künften 
ihre beſondere Färforge zu widmen. Der Erfolg Bas 
unfere Erwartungen gerechtfertigt. Die Höhe, auf 
welche unfere Künftter ſich fen Be 
aben, 
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Haben, laßt uns hoffen, die ſchͤnen Tage der alten 
Reamiändifchen Schule wieder aufleben zu ſehen. — 
Literatur und MBiffenichaft, einſichtsvoll aufgemuntert, 
felgen den Gertichritten der Künfte. — Die Budgets 
für den Dienſt des Zahres 1837 werden Ihnen unvere 
zaglich vorgelegt werden. — Ich habe die Genuge 
thunag, Ihnen anzufündigen, Daß eine bedeutende Nies 
baction der ſchwebenden Schuld vorgefchlagen wird. — 
Obgleich die Zucer: Acciie dem Schatze fo zu fagen: 
Beinen Vortheil mehr bringt, werden doch die jetzt bee 
ſtehenden Auflagen für die Vedürfnifie des Staats 


aucreichen. — Diefes Refultat, Meine Herren, zenge 


von dem blühenden Zuflande unferer Finanzen. Sie 
werden nicht aus den Augen verlieren, daß die Laſt der 
zur Fortſetzung der Eiienbahn und zur Erweiterung: 
Der gewöhnlichen Straßen conteabirten Anleihe (kam 
ganz albrin den Schatz erſchwert, ohne daß diefer doch 

bis jet im dem vollen Genuß aller Vortheile ift, welche 
Die Werwendung der Fonds diefer Erhebung fpäter ge« 
währen wird, Die Realifirung diefer Anleihe hat zu _ 
einem vortheithaften Courſe ſtattgefunden; das zu ihrer 
Emittirung angewendete Mittel bat den Nationale 
Eredit beſeſtigt und den Augen Europa’s die Hilfss 
quellen gezeigt, über welche Belgien verfügen Tonnte, 
ſo wie das Vertrauen, weldes es einföft. — Die 
Erhebung der Steuern im Algemeinen und der&runds 
fiemer insbefondere tft jetzt nach billigen Verhaͤltnifſen 





vertheilt und geht mit der größten Regelmaͤßigkeit von 


©Statten. — Wir haben die gegründete Hoffnung, 
daß der Ariede nicht geflärt werden wird. Inzwiſchen 
macht Die Borficht es uns zur Pflicht, nicht zu vergeſſen, 
Dafedie Armee des Nachbarſtaats an unjeren Graͤnzen 
ie einer drohenden Stellung erhalten wird. — So 
lange dieſe Umſtaͤnde fih nicht ändern, find wir gende 
thigt, einen Militairs&tat beizubehalten, der bie Vor⸗ 
theidigung des Landes zu ſichern im Stande — 

iR | e 
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Die Tährlichen Zufeımmenziehungen der Truppen im 
Den Lagern tragen ſehr viel zur Uebung umd guter 
Manngzucht Hei. Zu unierer großen Genugthuung 
haben wie uns erſt kuͤrzlich durch die Erfahrung vom 
ihren guten Folgen überzeugen können. — Wir hegen 


- die Ueberzeugung, daß Sie fich beeifern werden, die 


für diefen wichtigen Dienfizweig für nöthig erachteten 
E@ummen zu bewilligen. — Es ift wuͤnſchenswerth, 
daß die Kammern in der jetzigen Seſſion die Geſetze in 
Dezug auf die Militairfhule und die Wilttair: Dens 
flonen mögen genehmigen können. — Das Land, 
Weine Herren, ift Ihren Acheiten mit Theilnahme 
gefolgt; es hat dankbar jedes nuͤtzliche Reſultat aufge⸗ 
nommen. Die beginnende Seſſion ſordert Sie von 
neuem zur Erwaͤgung wichtiger und ernſter Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf. Wir Haben, Sich bin deſſen gewiß, nase 
einen einzigen Gedanken, nur einen einzigen Ehrgeip 
und das ift der Ruhm und das Gedeihen des Landes: 
Um dieſes Ziel zu erreichen, können Die auf Meine 
nnabläffigen Anftrenguagen zählen, fo wie Ich auf 
Ihre offene und thätige Mitwirkung rechne.” 





V. 
Schweinz. | 
Bolgendes it die jebt angenommene Note der 


Zagfapung: 


“Schuitheiß und Staatsrath des Cantons Bern, 
Vororts der Eidgenoſſenſchaft, haben de? zur außer⸗ 
ordentlichen Seſſion zuſammenberufenen hohen Tag» 
ſatzung, die von Sr. Exc. dem Herzoge von Wiontebelle 
vom 237. ©ept. empfangene Tote uͤbermacht. ie 
wurden beauftragt, Solgendes zu antworten: Fraukreich 
und die Schweiz feit Jahrhunderten: verbündet, fehen 
die gute Harmonie, welche zwiſchen ihnen es 

ur 
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ch ein Mißverſtaͤndniß compromittirt. Weide 
oten muͤſſen die Wieder herſtell ung der alten Vers 
haltniſſe wünihen. Da der Zwieipalt von einem 
Irrthnine herruͤhrt, fo find loyale Erläuteriingen das 
Kittel, ihn zu endigen und die früheren Berhältniffe 
zwifchen den beiden Staaten herzuftellen. Die Res 
gierung Or. Maj. des Königs der Franzofen beſchwert 
ſich in der Note vom 27. Sept. über den von der Tags 
ſatzung in der Eonfeilfehen Angelegenheit beobateten 
Gang. Bevor noch bie Tagſatzung, welche an Ents 
ſtehung dieſes Zwiſchenfalls unfchuldig iſt, irgend eine 
Mittheilung geben konnte, wurden die Beruͤhrungen 
der beiden Staaten auf Befehl der franzöflichen- Re⸗ 
sierung unterbrochen. Die Schweiz ficht Diefes Miß⸗ 
verſtaͤndriß mit um fo größerem Bedauern, als fie 
niemals die Abficht Haben konnte, die zwiichen ihr und 
Frankreich beſtandenen freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
im geringſten anzutaſten. Der Herzog von Montebeilo 
hatte durch feine amtliche Mittheilung der eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Behoͤrde einen gewiffen Eonfeil ſignaliſirt. Der 
Vorort uͤbermachte der Tagfatzung die Acten über dieſes 
Individuum, das fo eben verhaftet ward. Da die 
Tagfagung eine Verbindung zwifchen dem Gegenſtande 
der Note. vom 19. Juli und den Urkunden fand, womit 
fie ſich befaßt hatte, fo befchloß fie, dieſe an die Negies 
rung des Königs ohne einen hinterhaltigen Gedanken 
nnd ohne die Abficht, weder die Regierung mod) deren 
BSotfchafter zu beleidigen, abzuſchicken. @sift ihr nie 
eingefoflen, ibrer Leberfendung einen Commiſſtons⸗ 
Bericht beizufügen, der, da er nur die Anfichten der 
Commiſſarien ausdräckte, allein nur die Beziehungen 
diefer zu der Tagſatzung betraf, und der übrigens eine 
Meinung der Majorität und der Minoritaͤt enthielt. — 
Ein folder Zwischenfall darf die gute Harmonie zwi⸗ 
(chen den zwei Nationen nicht ftören, und nach den von 
ihr über eine Entfdyeidung, die von Frankreich auf eine, 
, | a 5 den 
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den wahren Abfichten der Schweiz widerftrebende Art 
ausgelegt worden iſt, gegebenen Erläuterungen erklärt 
die Tagfasung, daß -Diefer Sache keine weitere Folge 
gegeben werden fol. — Die Mote des Herzogs von 
Montebello vom 27 Sept. enthält ernfte Irrthuͤmer 
über die innere Lage der Schweizer Eidgenoſſenſchaft. 
Die Tagſatzung könnte diefe Anführungen durch Thate 
ſachen zurückweifen, fie würde die Beweife inder ſocialen 
Conſtitution der Cantone, fo mie in ihrem materiellen 
und moralifchen Zuftande finden, Sie wird aber diefe 
Debatten nicht annehmen: die helvetiſchen Cantone 
koͤnnen für feinen auswärtigen Staat das Recht aner⸗ 
tennen, weder den Bang ihrer Regierung zu controllis 
gen noch direct oder indirert in die Berathſchlagungen 
der Rache = Veriammilungen der Eidgenoflenfchaft fich 
zu mifchen. Die Schweiz üft: fich ſelbſt fchuldig; in 
diejer Hinficht die Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts und die 
Zractate, die fie als unabhängigen Staat anerkannt 
haben, anzurnfen. — Uebrigens hofft die Tagſatzung, 
nach den von ihr gegebenen Erläuterungen und Vers 
fiherungen, daß dig Freundfchaft zwifchen Frankreich 
und der Schweiz, im Intereſſe beider Länder, wieder 
hergeftelfe werbens fie glaubt gern, daß die Bande 
einer alten Allianz, für einen Augenblick aufgelocdert, 
fid) wieder verengen und befefligen, und daß die vor⸗ 
übergehenden Klagen nur dazu gedient haben werden, 
Beiden Staaten die gegenfeitigen Vortheile einer Vers 
buͤndung, die niemals hätte geftört werden follen, um 
fo fühlbarer zu madhen. — Der Schultheiß und 
Staatsrath des Eantons Bern, eidgenoͤſſiſchen Vorortt, 
haben die u. w.ꝰ En 
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VI. 


Scchweden. 
(Aus den Mittheilungen eines deutſchen Reiſenden.) 


Die ſchwediſche Flotte und Armee. 
Dur einen Befehl des Großadmirals der Flotte; 
des Drinzen Oscar, hatte ih Gelegenheit erhalten, die 
Ochärenflottiie zu fehen, welches eine Schweden aus⸗ 
ſchließlich angehörige Einrichtung iſt. Die Kanonens 
höre, aus denen fie befteht, dienen zum Dienft und zus 
Wertheidtgung ver Käften des Landes, welche man ihrer 
jabtiofen zackigen Einfchnitte,, Zelfenriffe und Inſeln 
wesen Schaͤren nennt. Diefe Fahrzeuge zerfallen im 
Meinere und größere. Erftere, die Kanonjollen, find 
Kacye Bahrzeuge mit Rudern ohne Kiel, die blos einen 
Bel aber Waſſer gehen und einen 24 Pfünder auf der 
pipe tragen. Die haben Vorrath auf ſechs Wochen 
und find unbedeckt. Die größeren, Kanonfluppe ges 
nannt, find Boote größerer Arc mit Segel und Rudern 
und 54 Wann bemannt,: woron 32 tudern, die andern 
Die Geſchuͤze bedienen. Sie tragen vorn eine Kanene, 
Hinten eine Haubitze, Haben Provifion auf zwei Monate, 
und die Hälfte der Mannichaft it immer anf Werde, 
bad man mit einem Zelt überfpannen kann, und wo ſich 
auch eine Art Eabin für den Officier befindet. Dis 
nenere Conſtruction des Capitains Sydon iſt eben ſo ſchoͤn 
als zweckmaͤßig, beſonders iſt der Kiel gut gearbeitet. 
Alle dieſe Fahrzeuge, deren Schweden in Gothenburg, 
Carletrona und Otockholm 3 bis 400 beſitzt, ſind nue 
auf die Defenſive berechnet, und deshalb ohne alle Be⸗ 
deutung, ſo lange Schweden nicht zur See augegriffen 
wird, welches bei der Beſchaffenheit der Kuͤſten und 
ber Unmöglichkeit die Waſſerpaͤſſe nach Stockholm zu 
nehmen, die weit leichter zu vertheidigen find als Die 
Dordanellen, kaum je der Fall feyn därfte. Ein 
= folder * 
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ſolcher Zufall aber, daß die bothniſche See ganz zu⸗ 
friert, wie im Jahr 1809, wo die ruffifche Armee anf 
dem Eife Über Aaland Herzog und die Koſacken nur 
noch ein paar Stunden von Stockholm entfernt waren, 
dürfte felten wiederfommen, und ift nicht voraus m. 
berechnen. Die von allen andern abweichende Wiifis 
talrorganifation Echwedens möchte doch, fo vortreffe . 
dich fie ſich ſonſt überall bewährt, in der Marine nicht 
practifh ſeyn, da die Matroien nur Ein Jahr im 
Dienite bleiben und dies offenbar für den &erdienf 
su kurz if, Schweden has feine Truppen beftändig. 
unter Waffen, ale die Garden in Stockholim und die 
drei Artilleries Regimenter. Diefe Truppen werden 


geworben mit Handgeld auf ſechs Jahre, werauf fe 
“aber gemöhnlich fortdienen. Es ift eine ſchoͤne marfis 


alifche Soldateska, diefe Garderegimenter, mit ihren 
befondern Grenadiermuͤtzen und ſchraͤg überlaufenden 
Roßhaarkrempen, den dunkelblauen Mänteln, die 
Übergehängt ohne im Aermel zu ſtecken, ſehr an die 
alte Kaijergarde erinnern, welche Taͤuſchung durch 
die großen herrlichen Geſtalten und die präctigen 
ſchwediſchen &oldatengefichter erhöht wird. . Dex 
Schwede ift zum Soldaten geboren. Die ganze 


Mation, ohne Ausnahme, ift der Confeription 


anterworfen, und jeder muß beim Zugange 2 bis 
3 Boden die Waffen tragen. Von der Lernfähigkeie 
der Schweden macht man fid faum einen Begriff. 
Sn drei Wochen iſt jeder Mann volllommen zu Zuß 
dreſſirt. Das fiehende Heer bildet ſich auf ſolgende 
Weiſe. Jeder Bauer, der- ein Gut kauft oder befiße, 
muß einen Soldaten ftellen. Iſt einer. nicht vers 
möglich genug hiezu, fo fichen mehrere zufammen, 
weldyes namentlich bei Reitern der Fall ſeya mn. 
Der Soldat erhält von demjenigen, der ibn ſtelle, 
einen Ader und ein Häuschen, das ihm als Eigens 
thum bleibt, ſo lange feine Aufführung — 
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Dies iſt der beſte Buͤrge für Moralität, denn wie dien 
Soldat ausgeftoßen wird, ift er.aller Vortheile der 


Anſaͤſſigmachung verluftig, da der Bauer einen andern 


@oldaten ftellen muß, der natürlich in die Rechte des 
Erſteren eintritt. Der neugeflellte Soldat: tritt bei 
feinem Regiment ein, das heißt, er wird an den für 
die Retruteneinübung beſtimmten Ort gefickt, und 
nach empfangener Deeflur rüdt er in das alljährlich 
Rattfindende Lager. Dei Cavalleriſt erfcheint (chen 
al6 Rekrut mit dem Pferde, das durd eine Com⸗ 
miffion fireuge geprüft und ſogleich verworfen wird, 
wenn nur das mindefte Gebrechen nachgeiwiefen wers 
ven fann. Mann und Pferd find vom Bauer vors 
ſchriftsmaͤßlg montirt und ausgeruͤſtet, und. alle 
Eavallerieofficiere, welche ich darüber ſprach, ſtimmen 
überein, daß die Beifpiele, wo ein ‘Pferd audgeftoßen, 
eder eine vorfhriftswidrige Kleidung zuruͤckgewieſen 
werden mußte, fehr fekten vorkaͤmen. Die Cavalletie 
fendet ihre dazu beflimmten Dfficiere und die foges 
nannten Bereiter, welches geübte Meiter der Schwa⸗ 
dronen find, an den Dreffurplaß des Regiments, wo 
die Remonten und Nekruten binnen neunzig Tagen 


complet aberercirt feyn müflen, und ſogleich Das erfle 
Lager mitzamachen haben, wobei diefe Landregimenter 


flets ehrenvoll mit den Garden rivalifiren. Nach dem 
Lager geht jeder wieder auf fein Guͤtchen und beftellt 
fein Geld. Das nähfle Jahr ift er dann ſchon ein 
gedienter Soldat, und begiebt fi bios zu dem Lager 
auf 14 Tage in Reihe und Glied. Auffaltend if 
die Froͤhlichkeit, Mannszucht und Mandvrirfähigkeit 
diefer Landregimenter neben den ftets verfammelten 
‚Barden, und fchon diefe Erfeheinung beweifet die Vor⸗ 
trefflichfeit eines Syſtems, das, für ein armes Land 
erfunden, wohl für jedes, Land paffen dürfte, das 
fparen will. Der Stab des Regiments bleibt in“ 
Mitte des Rayons, welcher die Soldaten liefertz die 
a | | Officiere 
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Offitiere ſiad auf den Stationen vertheilt, und Be 
ſuchen nebſt den Unteroffieieren häufig Die Wohnungen - 
Biefee zufriedenen Soldats laboureuis, um nad deni 
Stand ihrer Pferde, Waffen und Montirungen zu 
fehen. Beinahe die ganze fchwedifche Armee ift vers 
Beirathet, ohne daß der Staat Penfionen an die 
Wittwen zu bezahlen hätte. Das Aerar bat dem 
ganzen Heere nichts zu verabreichen, als die Officierss 
sehalte und die Portionen während der Lagerzeit. 
Dean ſelbſt dafür haben die Stände ſich bereitwillig 
erflärt, daß der Mann genen eine: Eleine im Allger - 
tneinen angefchlagene Vergütung fih auf Keften ſeines 
Bauers auf den Allarm⸗ oder Lagerplag begeben muß. 


Welche heilfarhe Ruͤckwirkung diefe Selbſtſtaͤndigkeit 


des einzelnen Soldaten auf den ſittlichen Charaktet 
der. gatizen Truppe ausuͤbt, erhellt aus dee frei⸗ 
willigen Disciplin der. fchwedifchen Atmee, wo 
©trafen Beinahe ohne Beiſpiel find ; und wo die 
KHumanität der Dfficiere denn Soldaten den Dienft 
eden ſo fehr erleichtert, als die tadellofe Aufführung 
derfelden ımd ihre freudige Hingebung den Votge⸗ 
feßten jede Gelegenheit zur Unzuftiedenheit benimmt; 
Wo dieſe Itiſtitution ſo mit den Sitten und Ge⸗ 
braͤuchen einer Nation verflochten iſt, da hoͤrt ſie 9 
«inne Laſt zu ſeyn, nnd wurde laͤngſt ein integrirende 
Theil. Earl der Eilfte Hat mit feinen Ständen dieſe 
wohlshätige Einrichlung nad) Schiveden gebracht, in 
deren Entwickelung der König jeden Augenblick Aber 
ſechs zigtauſend Mann verfügen kann, ohne daß es 
ihm mehr koſtet, als die Erhaltuug der Kadres. 
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nr Det deutſche Zollverein. | 
Ueber den durch die Verträge der letzten Sjahre ers 
weiterten deutfchen Zöllderein, wodurch Deutſchland 
Vol. Journ. November 1856. 64 erſt 
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erft in die Reife der europäifchen Handeiäuiäcte ht - 
getreten ift, moͤchten fetgende Notizen nice obme 
Intereſſe ſeyarꝛ Der Zollverein umfaßt jegt ein Asent: 
von 8252%,,, Quadratmeilen mit einer Bevölkerung 
von 25.324,668 Menſchen; die durchſchnittliche Dies: 
tigkeit der Bevölkerung it daher 8048 Menſchen auf 
die Duadratmeile. Das Verhaͤltaiß der Quadratm. 

zu den Graͤnzmeilen iſt wie 1000: 129, während es 
fehber für Preußen (und bei den andern Vereines 
Baaten war das Berbältniß noch ungäafliger) wie 
4000 : 210 fland. Die Graͤnzen des Zollvereins ern 
geben id) im Sjahre-1836 folgendergeftalt:s A, Des 
graͤnzen. Die Oſtſeekuͤſte von der medlenburgifchen 
bis zue ruſſiſchen Bränze: Preußen 128,,, Meilen, 
B. Landgraͤnzen: 1) gegen Rußland und Polens 
Preußen 183,0 M.3 2) den Freiſtaat Krakauz 
Preußen 4 Mi5 3) Defterreih: Preußen 103,57 
Sachſen 58, Bayern 138, ,,, zufammen 299,, M. 3 
4) gegen die Schweiz: Bayern 2, Wuͤrtemburg Ir: 0 
Baden 35, ,,, Jufammen 40,3, M.; 5) gegen Fran: 
reihe: Preußen 48, Bayern 1l,,0o, Baden 26,25⸗ 
zufommen 54,35 M.3 6) gegen Luremburg, Belgien 
und die Niederlandes Preußen 83,,, M.; 7) gegen 
Hannover, Braunfchtweig, Lippe: Prenßen 172,25, 
Kurheſſen 16,40, zuſammen 188,,, Quadratm.3 
8) gegen Mecklenburg = Schwerin und Strelitz: 
Preußen Bl,sor zuſammen 1064, Auadratmeilen; 
Von den vorſtehend nachgewieſenen Graͤnzmeilen 
treffen auf die, einzelnen Vereinslande: 1) Preußen 
TTdıoe Meilen; 2) Bayern 451,56 IR. 5 3) Sachſen 
58 M.3 4) Wuͤrtemberg Z,0 M.3 5) Kurheſſen 
16,40 M.3 6) Baden 60,50 Me; Summa 1064,49 
Meilen. Die Bevölkerung und der Slächeninhalt der 
zum deutfchen Zollvereine gehörigen Länder iſt, wie 
folgt: 1) Königreich Preußen ohne Neufchatel, aber | 
mit den Ländern, deren Einwohnerzahl bei der ; 
3 Revenuen⸗ 
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Rexenuen⸗ Theilung dieſem Koͤnigreiche, welches 
dafuͤr Entſchaͤdigung gewaͤhrt, zugerechnet werden, 
18,800,126 Einw. 5157,2. Muadratm.: 2) Koͤnig⸗ 
reich Bayern mit einigen ſaͤchſiſchen Enclaven 
4,262,813 Einw., 1477,., Nuadratm.3 3) Könige 
reich Sachſen 1,595,668 Einw., 271,9, Quadratm.3 
4) Königreich Würtemberg mit den Fürftenehämern 
Hohenzollern⸗· Sigmaringen und Hechingen 1,631,779 
Einw,, 385,1 5 Quadratm.; 5) Kurfuͤrſtenthum Heften 
700,327 Einw., 182,, . Anadratm.; 6) Großherzog⸗ 
thum Heſſen mit Homburg 769,691 Einw., 17925 
adramı5 7) die zum Thuͤringer Vereine gehörigen 
Länder 908,478 Einw., 233, , Kuadratm. 5 8) Großs 
herzogthum Baden mit einem Theite des Fürftenthums 
Hohenzollerne E igmaringen 1,232,185 Einw., 279,5 4 
—Auadratm.; 9) Herzogthum Naſſau 873,601 Einw., 
— &dro Quadratmeilen; 10) freie Stadt Frankfurt 
60,000 E., 4,3; Quadratm.z Summa 25,324, 
Einw., 8252,,, Quadratmeilen. 





VIII. 
Fuͤrſt Andreas Raſumoffsky. 


Graf Andreas Raſumoffsky war am 
3. Nov. 1752 geboren. Sein Vater, Graf Cyrill 
Raſumoffsky, ſandte ihn im zwölften Lebensjahre 
nach Etraßburg, und ließ ihn dort auf der damals 
beräßimten Univerfität feine Studien vollenden. Sin 
dem Alter von fechszehn Jahren trat er in den - 
©taatsdienft, und zwar bei der Marine, welche 
gerade damals von der Kaiferin Katharina mit befons 
derer. Auſmerkſamkeit und ˖ Vorliebe behandelt wurde; 
Er erhielt feine erſte Anſtellung anf der Flotte, welche 
ans Kronſtadt auslief, um ſich im mittelländiihen 
Meere mit der täckifchen Flotte zu nn und — 
Ze ö R 1 
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in der Schlacht bei Tſchesme (1770) mit. — Nach 
feiner Ruͤckkehr ward er bei dem Hofſtaate des Groß⸗ 
fürfien Paul angeftellt, und betrat im fuͤnfund⸗ 
zwanzigften Sahre die -diplomatifhe Laufbahn mis 
der Ernennung zum Gefandten in Neapel. Bevor 
er jedoch diefen Poſten wirklich antrat, verlebte cr 
drei Jahre in Wien, und diefer Aufenthalt legte den 
erften Grund zu feiner vertrauten Bekanntſchaft mit 
den bedeutenditen Perfonen der damaligen Epoche und 
zu feiner Anhaͤnglichkeit an diefe Hauptſtadt. — Sie 


Neapel blieb er bis 1784, giag dann auf furze Zeit 


as Sefandter nach Kopenhagen, und erhielt hierauf 
eine Sendung nach Stockholm, nad) deren Beendigung 
er für den Poſten von Wien beſtimmt wurde, Seine 
definitive Ernennung zum Botſchafter am kaiſerlichen 
Hofe erfolgte jedoch erft im Jãhre 1792 nach dem 
Tode des Färften Salisin, und diefe Anfiellung anf 
einem der wichtigften und einfußreichiten Poften der 
Diplomatie lieferte zugleich den glänzendften Beweis 
der von ihm damals geleifteten Dienfte, und der 
dadurch erworbenen Zufriedenheit feiner Monarchin. 
In der. Zwifchenzeit haste fich der Sraf in Wien mit 
Elifaderh, Gräfin v. Thun, vermählt, und reifete 
bald nachher mit feiner Gemahlin nady Rußland, um 
einige Zeit am Eaiferlichen Hofe anzubringen, ‚Sm 
Sabre 1801 Lehrte er-auf feinen Botfchaftspoften 
zuruͤck, und bekleidete denfelben bis zum Jahre 1807. 
Die lange Epoche feiner Wirkſamkeit auf diefem Poſten 
bildet einen wichtigen Abfchnitt in dem Reben dieſes 
©taatemanıres, während deren ereignißreichem Ver⸗ 
lauf er ſich im gleichem Maße die Zufriedenheit. der 
drei nach eimanderfolgenden Souveraixe: der Kaiferin 
Satharina, des Kaiſers Panl und des Kaifers Alerander, 
und das Vertrauen des kaiſerlich Öfterreichifchen Hofes 


3’ erwerben, mußte. Im Jahre 1806 ward dem 


Grafen feine Gemahlin durch den Tod entriſſen. 
Ma: Nach 
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Nah der im Jahre 1807 erfolgten Abberuſung des 
Srafen Rafumoffsty von feinem Botſchaftspoſten blieb 
er mit Bewilligung feines Souverains in Wien, wo 
er fin mittlerweile einen im Gebiete der Bau: und 
Gattenkunſt berühmt gewordenen, mit prachtliebender. 
Sorge für Kunſt und Wiffenfchaft reich ausgeftatteten 
Wohnſitz gefhaffen hatte. Bis zum Sahre 1813 


nahm er feinen unmittelbaren Antheit an den Staates 


geſchaͤſten. In diefen merkwürdigen Jahr aber bes 
rief Kaiſer Alerander den Grafen in fein Haupt⸗ 


‚quartier, und dem durch beharrlichen Widerftand 
‚gegen die Napoleon'ſche Suprematie, und durch 


raſtloſe Förderung der oͤſterreichiſch⸗ ruſſiſchen Allianz 


'ansgezeichneten Staatsmanne ward nun die hohe, 


lohnende Befriedigung zu Theil, feinen Monarchen 


:det den Kongreffe von Chatillon, bei den Unters 


Handlungen zu Paris und bei dem Wiener Congreſſe 


"zu tepräfentiren, und fowohl die beiden Parifer 


Friedensfchläffe von den Jahren 1814 nnd 1815, als. 


auch die Wiener Congreßacte als erfter Bevollmaͤchtig⸗ 
‘ter zu unterzeichnen. Kaifer Alerander belohnte zu 
‘jener Zeit feine Verdienfte durch Erhebung in den 
Fuͤrſtenſtand und durch Verleihung des St. Andreass 


osdens in Diamanten. Während des Wiener Eons 


greſſes Hatte Fuͤrſt Raſumoffsky das Gluͤck, ſaͤmmtliche 
in Wien anweſende Monarchen zu einem prachtvollen 
Feſte in feinem Sartenpallafte verfammelt zu ſehen; 
"wenige Tage darauf aber fah er einen großen Theil - 


diefer feiner Schöpfung durch eine Feuersbrunſt vera 


"nichtet, deren Verheerungen befonders die veich aus⸗ 


geftattete Bibliothek und die Sammlung werthvoller 
Kunſtwerke betrafen. Im Jahre 1816 vermaͤhite ſich 
Fuͤrſt Raſumoffsky zum zweitenmale mit Conſtantine, 
Graͤfin Thuͤrheim. Don dieſer Zeit an nahm er 
keinen Antheil mehr an den Staatsgeſchaͤften, ſondern 


Ichte, mit Ausnahme einiger nach Italien und nach 


Rußland 
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Roßland unternommenen Reiſen, ſortwaͤhrend im 
Wien, im Kreiſe liebevoller Verwandten und zahl⸗ 
peicher Freunde. Von feinem Souverain und deffen 
Macfolger, dem Kaifer Nikolaus, ſtets mit Votzug⸗ 
von dem kaiſerl. oͤſterreichiſchen Hofe mit ehrenden 
Mückfihten behandelt, genoß Fuͤrſt Raſumoffsky im 
Meivatieben die rähmtichen Erinnesungen feines ver⸗ 
dienftvollen Wirkens als Staatemann, und Diefe 
glänzenden äußeren Verhaͤltniſſe, vereint mit allem, 
was eine ausgezeichnete Perfönlichkeit, weit vers 
zweigte Bekanntſchaft mit den hervorragendſten 
Männern Europa’s, edle Gaſtſreundſchaft, verfläns 
dige Liebe zur Wiſſenſchaft und Kunſt, feiner gefelligen 
Stellung Anziehendes gaben, machten fein Haus zu 
einem der Centralpunkte der Wiener Geſellſchafe, 
gleihwie er durch die reichen Eigenfchaften feines 
rzens und Verſtandes, durd) die Treue und Feſtig⸗ 

keit in der Freundfchaft, die einen Hauptzug feines 
Charakters Hildeten, durch die Sicherheit feind 
Umganges und die Neichhaltigkeit feines Sefprähes, 
ein Gegenftand des Intereſſes, des Wohlwollens und - 
der Hochachtung Aller, die ihn kannten — und ius⸗ 
befondere der innigften Anhänglichfeit der Seinigen 
war. Die legten Jahre feines Lebens waren eine 
Zeit fchwerer, koͤrperlicher Leiden, die er ‚mit einer 
feltenen Standhaftigfeit ertrug, und heinahe bis zur 
festen Stunde durch die Kraft feines Geiſtes zu Übers 
winden wußte. Geit einigen Monaten jchon feinem 
fihern Ende mit der Ergebung eines Chriften, und 
mit der Ruhe eines Weiſen entgegenichend, erreichte 
der vierundachtzig jährige Greid am 23. Sept. d. J 
das Ziel feine denfwärdigen und reichhaltigen Lebens. 
. Seine legten Augenblide waren ſchmerzlos. 


Ya 








vui. 








© VIII. 
Martin Ban Buren. 
Bon den feche Männern, welche nad dem, in ins 


-commenfurabler Größe über allen feinen Nachfolgern 


‚fiehenden Waſhington den Prafidentenftuhl Amerika’s 
aingensmmen. haben, iſt nur ein einziger, General 
Jackſon, durd die Dankbarkeit des Volkes für feine 
‚erfolgreiche VBertheidigung News Drlsans’ gegen die 


- Engländer, aus einem anderen Stande .ald dem der 
Advocaten hervorgegangen. Die übrigen fünf Präße 


‚denten, unter denen fich der noch lebende jüngere Adams 
allein durch europäifche Erziehung, durch Reifen und 
Sefandtichnften zum Staatsmanne von Jugend auf 
vorbereitet und ausgebildet hatte, gehörten fämmtliche 
dem Stande an, von deflen Mitgliedern der große 
Burke ven Ausſpruch gethan hattes “Advocaten feyen 
«in gefeßgebenden Verſammlungen niemals zu Haufe.” 
Mag nun auch dDiefer, auf der Wahrnehmung, doß 
Adopcaten durch ihr Gefchäft genöthigt find, alle Dinge 
einfeitig zu betrachten, Staatsmaͤnner aber den vorlies 
‚genden Gegenſtand aus jedem Geſichtspunkte ins Auge 
saßen tollen, beruhende Ausſpruch, in Amerika durch 
die Erfahrung widerlegt fcheinen, fo moͤchte eine ges 
‚nauere Betrachtung gerade auch dort eine neue Beſtaͤti⸗ 
gung deffetben zeigen. Dennder amerikanische Kongreß, 
aus deffen Mitse alle bisherigen Präftdenten hervor: 


gegangen find, und der wohl flet6 die Stufe zur Praͤ⸗ 


Hdentichaft bleiben dürfte, ift troß der großen Talente 
einzeluse Mitglieder doch noch keineswegs eine, wie 
das britifche Parlament, durch ruhige, allfeitige Erwäs 
gung der wichtigfien Fragen über das-Wohl des Eins 
‚zelnen, des gefammten Volkes und des nach Innen 


und Außen wirfenden Stants, in beifpiellofer und 


unerreichter Groͤße daſtehende Verfammlung, Er 
viel⸗ 
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wielhehr mit fehe feltenen Ausnahmen der Wahlplatz 
ber widerfprechenden Anfichten zweier ſchroff gegen 
einander fließenden Parteien, von denen bald die eine, 
bald die andere den Sieg, und mit diefem, als deſſen 
billig erachtete Beute, die Beſetzung aller Stellen, die 
Deäfidentichaft nicht ausgenommen, davon trägt. Zn 
Den dieſem Congreſſe und in den in befchränfteren Kreiſen 
ihm nachtretenden gefeßgebenden Werfammiunigen der 
einzelnen Bundesflaaten, fo wie vor. dem Sinteitte iu 
diefe durch die Advocatur, werden daher diejenigen 
Männer gebildet, welche nicht für ihr ganzes Leben, _ 
wie in Europa, fondern meift nur einſtweilig und vors 
übergehend, als amerikaniſche Staatömänner auftreten, 
und wenn die Umſtaͤnde günftiger find, auch Praͤſidenten 
werden. — Auf dem eben gefchilderten beichwerlichen 
und ſchluͤpfrigen Pfade ift denn auch der gegenwärtige 
Vicepraͤſident der norbameribanifchen Vereinigung, 
He. Ban Buren, zu feinem — Poſten gelangt, 
und wird, wenn nicht außer aller Berechnung liegende 
Zwiſchenfaͤlle eintreten, hei der in Diefem Herbſte ftaste 
findenden Wahl, unftteitig für die.am 4. März 1837 
beginnenden vier Jahre zum Präfidenten erwaͤhlt 
— Das bisherige, keineswegs bebeutungslafe 
ben dieſes, wielleiht auch auf Europa nicht gang 
wirkungslos bleibenden Mannes iſt aber folgendes, 
delches dee Natur der Verhaͤltniſſe gemäß 
veilich nicht reich an dußeren Gluͤckswechſeln ift, und 
in unfeger Zeit, die das Trauerfpiel oft zur Geſchichte 
werden Jah, noch minder fü erachtet werden dürfte. 
Martin Yan Buren, vonväterlicher und mütterlicher 
Seite der Abkoͤmmling holländifher Finwanderer in 
die Damals Neu: Holland genannte Niederlaffung, den 
Keim und Kern des-jegigen blähenden-Staates News 
yet wurde am 5. December 4782 in Rinderhogf 
he am Hudfonfluffe, einer alten holländischen Auſie⸗ 
belnng. geboren. So hatte ihn alfo.die Geburt ſchon 
1 gerade 


L 
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gerade In derjenigen Staat gefeßt, der durch die für 
den Handel unversieichliche Lage feiner. Hauptſtade, 


durch feine weitgeſtreckten Küften am atlantifchen Meer 


wie am Sries und Ontarios&ee, durch die großen, bie 
ſchwerſten Schiffe tragenden Ströme Hudſon und 


St. Lorenz, und endlich durch die weite Ausdehnung 
feiner fruchtbaren, zahlreiche Landfeen enthaltenden 
Gefilde vorbeftinimt zu feyn fhien, der erfie des ganzen 
Bundes zu werden, weiches. Ziel er dann auch allmaͤh⸗ 
Eich das früher ihm vorgefchrittene Pennſylvanien zus 


rücdbeängend, ſeitdem vollkommen erreicht hat, und 


deshalb geen von feinen folgen Bewohnern der Here⸗ 
fcherftaat (Empire State) genannt wird. Ban 
Burens Vater zu der damals an Einfluß und Anzahl 


in der Minderheit befindlichen demokratiſchen Partei 


gehörte, wurde der frühreife SJüngling, wierzehn Jahre 
alt, zu einem gleichgafinnten Advocaten im Geburtsorte, 


Sylveſter, in die Lchre gegeben, und beachte alsdann | 
das letzte Jahr feiner Lehrzeit Hei dem zu Ber nämlichen 
Partei gehoͤrigen ausgezeichneten Advocaten W. P. 
Van Neß in New⸗York zu. So war es denn natuͤr⸗ 


lich, daß er, 1803 zur Advecatur zugelaffen, bald nad 
feiner Anfiedelung in feiner Baterftadt, fi an die ans 
geſtammte politiſche Partei anſchloß, welche dem ſtre⸗ 
benden jungen Manne größeren Spielraum darbot, 
als er unter ihren, mehr Wohlhabende und Unterrichtete 
zaͤhlenden ariſtokratiſchen Gegnern zu finden goften 

durfte. So mie er aber auf dem eingefchlagenen Wege 


- ein fehnelleres Emporfleigen in den Reihen der ihm 


Gleichgeſinnten erwarten durfte, eben fo mußte er 
auch gerade deshalb auf einen größeren und nachhalti⸗ 


Ä en Widerſtand non Seiten der Gegner redinen, die 


i dem damals noch ‚wenig getheilten Grundbeſitze 
im Staate, deflen größere weſtliche Haͤtfte erſt fpäter 
angebant worden ift, auf eine Weiſe einflußreich und 


mächtig woaren wie es damole und ſeitdem In keinem 


Theile 
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Zeitz der Vereinigten Staaten jemals meder Mege⸗ 
temmen if. Hierdurch angeſpornt, und durch die. ſeit 
Der Erwählung Jefferfons zur Präfidgntichaft im 
Zadar 1800 an Much und Kraft wachfende demokra⸗ 
Sifche Partei, zu ihrem Vorfechter im Staate New⸗ 
Hort gemacht, gelangte er von einer binnen Kurzem 
eintraͤglich gewordenen Praxis 1808 zuerft zu ‚einem 
EOtaatsamte, das er erſt 1813 durch den Sieg der 
Ariſtokraten wieber verlor, nachdem er im Jahre zuver, 
durch die Fleine Mehrheit von weniger ld zweihundert 
unter 20,080 Wählern, zum Mitgliede. des Senats 
des Staates New: York, erwählt worden war. Die 
beiden für Amerika fo verhängnißvollen Jahre 18418 
und 1814, in denen Der Senat und der Gourerneur 
‚von New⸗Vork für die kräftige Fortſetzung des Kampfes 
gegen England, das Haus der Abgeordneten aber für 
Sserfiellung des Friedens flimmten, waren es, in Denen 
Wan -Buren in: Öffentlich gehaltenen Tonferenzen 
‚von Abgeordneten beider Häufer der Legistatur feine 
ganze, eben fo Hinreißende als einfchmeichelnde Redner⸗ 
gabe übte und entwickelte, und alfo feine Eünftige oͤffent⸗ 
liche Laufbahn in weiteren Kreifen und Verhaͤltniſſen 
vorbereitete. Bei dem bald daenach erfolgenden Siege 
per demokratiſchen Partei in New⸗York mard er daher 
1815 Generaladvocat, 1816 von Neuem Senator, 
821 aber zuerſt von dieſem Staate als Senator zum 


Eongreffe abgeoränet. — Das nämliche Talent für 


die Debatte und die Aleberredung, welches in Albany, 
der Hanptſtadt des Staates New: Vor, alle Zuhörer 
Ban Burens mit Bewunderung erfüllt hatte, glänzse 
num and in Wafhington, der Bundesſtadt, neben und 
:gegenhber den bewährten Cougreßrednern der Gegen 
partei, Clay, Rufus King, Sohn Randolph und 
Pincknai, im Senate der Vereinigten Staaten. Zu 
dieſem erſten Körper der Republit nad Vollendung 
feiner fechsjährigen Zeit von Neuem ermählt, mard er 
—— | 1828 
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4628 eimer der eifeiaften Forderer der durch · die Date 
Braten nach mehrjährigen ſchweren Kämpfen durchge⸗ 
festen Wahl Jackſons zur .Präfdentichaft,:der ihn im 


März 18239, nad) der faumein paar Monate lang dairch 


das Vertrauen feiner Mitbürger Gouverneur von 
Pew: York gemefen war, mit der einflußreichfien Stelle 
in feiner Verleibung belohnte. So ward Ban Buren 
als Staatsſecretair an die Spitze der auswärtigen: wie 
der innern Angelegenheiten des Bundes geftelle, ein 
Poſten, auf dem er nur etwas über zwei Jahre, bis 
zum Sommer 1831 verblieb, dann aber wegen Miß⸗ 
heligkeiten im Cabinette, über deren eigentliche, auf 
bicher in Amerika unerbhörte Weile, angeblich weibliche 
Veranlaſſang noch ein Dunkel ſchwebt, freiwillig ve 
figniete. Bald darnach von dem feine Zuneigung gegen 
Ban Buren treu bewahrenden Peräfidenten zum Ge⸗ 
fandten in England ernannt, verfügte er ſich dorthin, 
mußte aber, als der Senat, in welchem feine politiichen 
Gegner die Mehrzahl bildeten, diefer Ernennung die 
Beſtaͤtigung verweigerte, in fein Baterland zuruͤckkeh⸗ 
ven, nachdem er Holland, die Heimath feiner Voreltern, 
befucht hatte, und bei diejer Gelegenheit vom Könige 
der Niederlande mit befonderer Auszeichnung aufges 
nommen worden war. Kaum hatte er fein Vaterland 
wieder betreten, fo wurde ibm die, unterdeß in Folge 
der erwähnten Mißhelligkeiten, fo wie durch den bes. 
ginnenden Streit der füdlichen und nördlichen Stanten 
über den Zoll auf auslänbifhe Dianufarturmaaren bei 
Calhouns Ruͤcktritt erledigte Wicepräfidenten „Stelle 
der Vereinigten Staaten, und mit ihr der Vorſitz in 
dem nemlichen Senate, der ihn ald Geſandten zurüds 
gewiefen hatte, Durch die Stimmenmebrheitder Wähler 
zu Theil, — Diefen Poften bekleidet Ban Buren noch 
-im gegenwärtigen Augenblich, wird aber, von dem Die 
Gebrechen des Alters und eines mühenollen Lebens 
empfindenden Praͤſidenten Jackſon, zu feinem pre 
Su oige 
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Auiger ernpfohlen , und faft von deflen ganyer bihers⸗ 
ger, die Otimmenzahl bildender Partei unterfläge, 
nuſtreitig demſelben am 4. März des bevorſtehenden 
Sabess In der hoͤchſten Wuͤrde der Republik folgen. 
Ob er fich mit gleicher Würde und gleichen Gluͤck wie 
fein Vorgänger behaupten wird, von dem es allein 
wbgehangen haben würde, ſich den Beiſpielen feiner 
BVerweier ia Amte Waſhington zum Trotz, zum 
Deittenmale zum Präfiventen wählen zu machen, muß 
Die Folgezeit Ichren.- &o viel iſt aber gewiß, daß 
ſelbſt feine wärmiten Freunde, ihm mehr Gewandtheit 
als Kraft zutrauend, im Fall eines eine Zeitlang 
nicht umvahrfcheinlich gewefenen Krieges mit Frank 
veich, nicht für ih, fondern für eine nochmalige Ber: 
läungerung der Praͤſidentſchaft Jackſons ihre Stimmen 
abzugeben nicht umhin gekonnt Hätten, 


IX. 


Viardot über Navarra und die baskiſchen 
| Provinzen. 


eudwig Viardot, bekannt durch feine hiſtoriſchen 
Schriften uͤber Opanien und durch ſeine erſt neuerlich 
gegebenen Auſſchluͤſſe uͤber die Intriguen in Betr 
"Spaniens unmittelbar nach der Juliusrevolution, 
"in einem Artikel in der Revne des deur Mondes unter 
Anderms Bis zum 14ten Jahrhundert blieben die 
drei baſkiſchen Provinzen, Mana, Guipuzeoa umd 
Biscaya, aus dem alten Kantabrien gebildet, welche 
der Eroberung der Gothen und der Araber, wie der 
der Römer entgangen waren, von jeder fremden 
Gewalt unabhängig. Unter einander verbündet, und 
“anf ihren Fahnen drei blutige Hände mit dem Wahl: 
ſpruch Iravakbaı (drei machen nur Eins) tragend, 
wenn fie einen ER (Seigneur), nen Eins 
gebornen 
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gebrenen oder eisen Fremden, der nur eine (chend: 
köngliche ımb bios vollziehende Autorität unten der 
Eontrofle von Haätional » Berfammtungen ausübte, 
- m Jahr 1382 boten die Depusirten der Provinzen 
den Könige von Caſtilien, Alphens dem Strengen, 
der fich gerade zu Burgos befand, den Titel des Ober: . 
Herren an, mit der Bewilligung, daß. diefer Titel in 
Bukunft. der Krone von Caſtilien angetnäpft werden 
fe. Aber die drei Pleinen vaskoniſchen Volker⸗ 
feyaften (vascongados), obgleih fie: Ag einen 
Suzetain, einen Beſchützer, gaben, veränferten dach 
ihre Unabhaͤngigkeit nicht, und machten im Gegens 
theil die förmlichften Vorbehalte in diefer Hinſicht. 
So trieben fie in dem Tractate zwifchen ihnen und 
dem Könige die Worficht fo weit, daß fie ſtipulirten, 
der König folle nice Bauen, noch auf ihrem Schiete 
irgend eine Anfiedelung (pueblo), irgend. eine Feſtung, 
irgend ein Haus haben können. Ihre Fueros, welche 
der König = Oberherr aufrecht zu erhalten beſchwor, 
fchloffen mit dem Artilelz Bir beſehlen, daß 
wenn irgend Jemand, fen er KEingeborner oder 
Fremder, irgend einen Mann, oder eine Frau, oder 
ein Dorf, oder eine Stadt, in Gemaͤßheit irgend 
eines Mandate nnfered Königs s Dberherrn von. 
Caſtilien zu etwas zwingen. wollte, was nicht in der 
Generalverſammlung zugeflanden und beſchloſſen wor: 
den waͤre, oder was unfere Rechte, Freiheiten und 
Privilegien antaſtete, ihm ohne weiteres der Gehorfam 
verfagt werde; wenn er darauf beharrt, er zum Tode 
verurtheilt werden fol.” &o hatten ſich die baskiſchen 
Mrovinzen, durch Das Band des Vaſallen zum Stigerain, 
an das Königreich Caſtilien geknuͤpft, ohme fich aber 
demſelben einzuverleiben, fich mit ihm zu verſchmelzen. 
Seit jener Zeit bis auf unfere Tage find fie, ohne Ins 
terbrechung oder Aendernng, in dieſem Zuſtande änßerer 
han und innerer at m er 
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Neicheſtaͤdee ein Beifpiel gegeben Haben, und wie «6 
eb einen Augenblick mit den Schweizer Tantonen vers 
‚ ats fie Napoleon den Tisel des Bermirtiers 
Bundes annehmen ließen, geblieben, 

befichen noch Heutzutage zwifchen den 
baskiſchen Provingen und Spanien alle Abtrennun⸗ 
gen; alle Schranken, weiche zwei Nationen einaudes 
fremd machen. Die Bascons ſprechen eine ihnen 
eigenthuͤmliche Oprache (el vascuensc, und, umte® 
ihnen, eskara), eine urfprüngliche Sprache, die weder 
von Lateiniſchen noch vom Teltifchen abſtammt, und 
dem Spauifchen fo wenig wie dem Chineſiſchen 
qhalich iſt, fo daß fie ihre Nachbarn nicht verſtehen 
und von ihnen nicht werftanden werden. Ihre 
QZueros machen fie von den Confcriptionen (quintes) 
der Spanier in den andern Provinzen frei. Sie 
find. ihnen zu feinem Kriegsdienſt verpflichtet. Bus 
- find fie nach dem alten Beudalgefehe gehalten, im Fall 
eines fremden Einfalls in Maſſe zur gemeinfchaftlichen 
Vertheidigung des Landes aufzuftehen. Auch bezahlen 
bie Haskifchen Provinzen an Spanien keine Geldſteuer. 
Zwei besfelben, Alava und Guipuzcoa,/ erfauften deſſen 
Su zeraͤnetaͤt, deſſer Schuß, durch einen Tribut, den 
man noch jetzt mit dem Worte, das die Caſtilianer von 
ben Arabern entlehnt hatten, alcabala, belegt. Diefe 
sicabala perpetua aber, die feit dem mit Alphons Al, ge⸗ 
ſchloſſenen Tractate ſich nicht geaͤndert hat, iſt jetzt bis 
zum Lacherlichen unbedeutend. Do zahlt Guipuzcoa 
eine Contribution von 42:000 Neaten (Weniger als 
41,000 Fr.). Biscaya, die derhocratifchfte der. drei 
Provinzen, hat ſich zu allen Zeiten von diefem alten 
Tribut, deffen Name an einen Gedanken der Vaſallen 
ſchaſt und der Krrechifchaft erinnert, frei gehalten, 
Sie ift Spanien nichts fehuldigs aber fie macht ihm 
zuweilen freiwillige Geſchenke (donativos), deten 
Betrag mach den Beduͤrfniſſen des Könige, der daruni 
En bittet, 
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bittet, nid der Großmath der Provinz, die fle be⸗ 
weilligt, wechſeln. Endlich find diefe freien (exemies) 
Provinzen (wie man fie in einem Gefühle des Neides 
nennt), den diesfeitigen Zöllen wicht unterworfen, dar 
die Fiscalgränze Spaniens nicht an den Pyrenaͤen, 
fondern am Ebro liege. Dafür bezahlen fie Zell für 
die Einführung ihrer Waaren oder ihrer Fabtikate 
an des caſtiliſchen Graͤnze, wie an der franzöflfehen, 
Und was nun ihren Zuſtand als fremdes Volk vervoll⸗ 
Räudegt, ift der Umftand, daß fie den Handelsverboten 
eben fo, wie dad übrige Europa, unterworfen find, 
Seder Handel mit Amerika wurde ihnen immer unters 
fagt, und diefes Verbot beficht noch immer ‚für .die 
- &olonien, welhe Spanien behalten bat, wie die 
Havannah oder die Philippinen. Die baskiſchen 
Provinzen, weldhe dem Mutterſtaate Buch Pie inter⸗ 
nationalen Zollſchranken chen fo wie durch die Sprachte 
fremd find, find nicht weniger von ihnen durch Me 
politifhen Sitten und das innere Vermaltungsregime 
verſchieben. Während Spanien, unter Karl V., eine 
abſolute Monarchie wurde, und feit jener Zeit ges 
blieben ift, behielten die drei Provinzen die republis 
Fanifchen Kormen in ihrer ganzen Reinheit bein in 
Biscaya die Demosratiez in Guipuzcoa die Otigar⸗ 
chie; in Alava dee gemifchte Zuftand. Zweimal jähe: 
lich verfammeln dieeine, einmal die andere, und alle 
zwei Jahre einmal die dritte, ihre kleinen Natienal⸗ 
congeefle. In Alava ward dieſer Kongreß zu 
Vitoria, dem Hauptort der Provinz, in Guipuztoa 
bei jeder Seſſion an einem andern Orte gehalten, und 
verweilt abwechslungsweife in allen lecken der Pros 
vinz, die feine Hauptſtadt hatz in Biscaya ver⸗ 
ſammelt er fi unter freiem Himmel, wie zu ben 
Zeiten der Patriarchen, unter der Eiche von Önernice, 
Hier ſtellen fid die Deputationen der werfchiedenen 
- Gemeinden ein, auf deren Fahne der. — 
e⸗ 
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Republik, ſteht. Man fagt ſogar nicht Gemeinde, 
fondern die Republik von... Diefe Cougreſſe ord⸗ 
nen die Verwaltung des Landes an, votiven Die 
Otenern, beſtimmen die Verwendung der Stuats⸗ 
gelder, denn Bie Provinzen. machen felbft ihre Vers 
malttings = Ausgaben jedet Art, fie. bezahlen ihre 
Beamten; fie unterhalten Milizen für gute Ordnung 
Be haben endlich ihre Finanzen und ihren Öffentlichen 
Eredits trefflich verwaltete Finanzen und einen oͤffent⸗ 
lichen Credit, um den fie von a Staaten beneidet 
werden könnten, weil zur Zeit des Aufſtandes (Mick 
4833) die Drei pCt. der Provinz Alaͤva zu 98 ftans 
deu. Die Nationaljunten wählen überdies. für die 
Zwifchenzeit ihrer Seſſion eine obrigkeitliche Perfon, 
water dem Namen Generaldeputirser,, dem die voll⸗ 
ziehende Gewalt zukommt, und der mit der ſpaniſchen 
Regierung gewiflermeaßen auf gleichen Fuß unters 
In Alava und Guipuzcoa giebt es mir 
General⸗ Deputirten, welcher der temporaire 
Peaſident diefer. Eleinen Republiken if; In Biscaya 
find es deren drei, die eine Art von Directorium bilden, 
Diejenigen diefer populaiten Magiftrate, welche ſich 
wm das Land wohl verdient gemacht haben, erhaltet 
nach mehreren Magiftraturen den, übrigens felten etz 
theilten Ehrentitels Water der Provinz. Bei allem 
diefem hat der König von Spanien nichts zu fchaffen. 
Er bat blos in jeder. Provinz einen Commiſſair, Cor- 
regidor genannt, deſſen Berrichtungen fehr au die dee 
alten Grafen (Comites) esinnern, welche der Kaiſet 
zue Aufficht über die römifchen Municipalitaͤten abs 
ſchickte. Das Amt des Eorregidors, das; weil es 
ſehr einträgtich iſt, ſehr gefucht. Wird, vertraut man 
gewöhnlich irgend einem Auditor von Valladolid, oder 
von jeder andern Canzlei an. Navarra bat keine ſolche 
Drganifationz feine Unabhängigkeit ift nicht fo voll⸗ 
Bändig und feine Privisegien find nicht fo — 
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Es war Königreich, und nicht Republiß, als es mit 
der fpanifehen Krone, unter den katholiſchen Königen, 
nach dem Tode von Franz Phoͤbus und Katharina, 
der Gemahlin des Johann Albret, verfchmolzen 
wurde; da aber feine Verſchmelzung ganz freiwillig 
war, und es die Bedingungen derfelben ſtipulirte, fe 
behielt Navarra immer feine alten Zueros, die eB 
damals beſaß, bei, während Caſtilien die feinigen 


durch Kari V., und Arragonien durch Philipp II. 


verlor. Es hat feine Provinziats Cortes beibehalten; 
es ifi, wiedie baskiſchen Provinzen, confcriptionsfret, 
und befißt noch mehrere SHandelsfreiheiten. Es if 
nicht das Erfiemal, daß. der fpanifche Sof. in diefen 
Provinzen Fuß zu faſſen und fie unter das gemein: 
ſchaſtliche Jod zu bringen fucht, Wan darf, ohne _ 
weiter in die Geſchichte zurückzugeben, nur das, was 

418056 gefhah, erwägen.- Der Friedensfürft, der 
damals unter dem Namen Karls IV. regierte, wollte 
einen Freihafen an dem Fluſſe Nervion, beidem Dorfe 
Albia vor Bilbao errichten. Damit wäre der Handel 
und der Wohlſtand diefer induftrieufen Stadt, des 
Mittelpunfts der drei Provinzen, zerfiört worden. 
Ein königlicher Commiſſair wurde mit 15,000 Mann 
zur Sicherung der Vollziehung diefer gewwaltfamen 
Maßregel, und zur Deckung der an dem Friedens- 
Hafen begonnenen Arbeiten abgeſchickt. Die General: 


..deputation erließ aber einen Aufeuf zu den Waffen zur 


Bertheidigung der bedrohten Zueros. Die Provinz 
fand auf, und bewirkte den Aufftand der andern. 
Der Hof bekam Furcht, zauderte, unterhandelte, ließ 
feine Truppen zurückziehen und verzichtete auf das 
Proiert des Favoriten. Ein Advocat, "Namens 
Samacola, Hatte mit der größten Energie zum 
Widerſtand aufgemuntert.. Nah feinem Namen 
wurde das Ereigniß Samacolada genannt, und hat 
noch bis jegt diefen Namen behalten. Die vier freien 
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Provinzen wurden ihrer Vorrechte während der Herr⸗ 
(haft der Conſtitution, yon 1820 bis 1823, beraubt, 
und in Bezug. auf die Rechte und Pflichten, dem 
übrigen Spanien gleichgeftelt. Nach Herftellung des 
fönigl. Abfolutismus duch den franzöfihen Einfall 
erhielten fie ihre von undenklichen Zeiten herſtammende 
Unabhängigkeit wieder, In diefer doppelten That⸗ 
fache muß man die Urſache Ihres Auffiandes und den 
Charakter des Kriegs, den fie mit fo vieler Hartnaͤckig⸗ 
Reit unterhalten, aufiuchen. Daraus erklärt fid, wie 
der Name Don Carlos auf ihre republikanifche Fahne 
gezeichnet iſt.“ En, 
As man die Lonftitution von 1812 proclamict, 
die Provinzioljunten bergefellt, die conſtitutionelle 
Armee ohne Generale, ohne Dfficiere, Gomez vor den 
Thoren von Madrid ſah, glaubte Jedermann, Freunde 
wie Feinde, Don Carlos werde nun vorräden und in 
den Pallaft Ferdinands VII, viefleicht ohne einen- 
Schuß abzufeuern, zurückkehren. Man täuschte ſich; 
troß der anlockenden Gelegenheit, troß dem Wunſche, 
den feine — mochten, die Monksrolle zu 
ſpielen, zieht Don Carlos fortwaͤhrend, wie ein Be⸗ 
duinenchef, von einem zum andern feiner Lagerplaͤtze, 
die er fein? koͤniglichen Hauptquarsiere nennt, umher. 
Woher rührt. dies? Daher, daß die abenteuerlichen 
Banden des Gomez, des Cabrera, des Bafilio Garcia 
aus Caſtilianern, Arragoniern und Valenriauera bes 
ftehenz daß die Biscayer und Navarreſer über. ihr 
Land nicht hinausgehen und nicht. hinausgehen wollen; 
daß fie ſich vertheidigen und nicht angreifen; daß fle 
endlich den König in ihrer Privatverwahrung halten 
und ihn nicht einmal die Ufer des Ebro anfehen — *) 
— Er ; enn 
*) Die vier Provinzen leiten, ihren alten Gewohn⸗ 
- heiten’ getreu, ihre Snfurrection auf-diefelbe Art, 
wie fie ihre gemeinfhaftlihen Angelegenheiten 
immer geleitet haben. Sie haben jede —— 
a a 
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Wenn einmal anerkannt if, daß Navarra ind die 
bastifhen Provinzen nut für Ihre Unabhaͤngigkeit, und 
nicht für die. carliftifche Sache fechten, fo wird die Frage 
einfach: Uni eine Loͤſung deffelden zu finden, werfen 
wir noch einen Bli in die Gefchichte: Als die 
ſpaniſchen Boutbons mach dein Tode Ludwigs XVI: 
es wagten, Fränkreich ben Krieg zu erfläteni, und ihrer: 
feits den Einfall in unfer Gebiet verfüchten, fo hatte die 
Republik, die bereits Preußen und Defterreich beflegt, 
die Großſprechereien von Aranjuez bald gezächtigt. 
"Mon warf die Spanier nicht nur über die Pirenden 
zurtuͤck, fondern zwei franzöfifche Armeen, die zur ihrer 
— — | | Vers 
cialjunta zur Drpanifirung und Leitung der 
Vertheidigung- des Landes, fo wie waͤhrend des 
Unabhängigleitstrieges die Provinzialjunten vor 
Spanien verfubren; und wie damals bilden die 
in diefen Privatjünten aewählten Kepräfentanten 
eine Centraljunta, welcher die oberfte Leitung 
zukommt. Seit Bald dtei Jahren machen viet 
Männer, aus den infurgirten Provinzen, diefe 
Att von Directorium aus: Baldefpina für Bie— 
cayd, Veraſteguy für Alava, Lardizabal für 
Buipuscoa, Caevatria für Navarra. , Dies ift 
die wahre Regierung dei Provinzen. Sie find es, 
welche die Infurrection hervorriefen, die Elemente 
dazu fanimelten und ordneten, die Chefs wählten; 
un ſelbſt dem Zumalacarreguy, der, trotz feinet 
tfolge und feines Nufs, ihnen ganz unterworfen 
wat, die Infttuctlonen vorzeichneten. Diefe Junta 
bat immer dieſelbe Haltung und diefelbe Macht 
bewahrt. Aus Männern des Landes, von den 
Bewohnern gewaͤhlt, beſtehend, tepräfentirt fie 
das Nationalintereile, und unterordnet ihm jedes 
freinde Interefles fie bat die Nachfolger Zumala— 
cartegups ernannt; fie dringt ihnen Plane zu 
defenfiven Feldzuge auf, und da fie endlich die | 
dberfte Leitung der Infurrection in ihrer ganzen: 
Ausdehnung bewahrt, läßt fie dem Prätendenten 
nur die läcerlihen Chrenbezeugungen eined No: 


minalkoͤnigthums. — 
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Verfolgung in die Halbinſel eindrangen, zeigten den 
Weg, den fpäter Napoleon für eine ganz gntgegengefeßte 
Sache einſchlug. Während in Catalonien Dugonimier 
Figuieras und Rofas einnahm, drang General Mon⸗ 
cey bis zum Ebro durch die baskifchen Provinzen vor. 


Dieſe Provinzen beobachteten damals ein ganz andres 


Verfahren, als das war, das fie fpäter gegen den Eins 
fall von 1808 einfchlugen. Im Jahr 1794 beobachteten 
fie, ſtatt Partei für Spanienzu ergreifen, und fih dem 
Einrücen der Franzoſen zu widerfeßen, eine kluge Neu⸗ 
tralität. Der-Öeneraldeputirte von Guipuzcoa, Aldas 
mar, der als vollziehende Sewalt eines unabhängigen 
Landes ftipulirte, fchloß einen Traktat mit General 
Moncey, wodurch er den franzöfiichen Truppen freien 
Durchzug in der Provinz bewilligte, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie als neutrale Nation behandelt werden 
folle, und die Sranzofen ihr weder Requifitionen, noch 
Kriegslaften auflegen könnten. Diefer Tractat würde 
Anfangs von dem Hofe von Aranjuez als eine Handlung 
des Verraths angeſehen, und Kart LV.wollte den Gene: 
raldeputirten Aldamar im Bildniß verbrennen laffen. 
Dieier ftellte zu feiner Vertheidigung vor, daß Guipuz⸗ 
coa keine Provinz Spaniens, fondeen eine freie Nas 
tion fey, und daß es für ſich die feinen Sintereflen anges 
meſſenſte Partei Habe ergreifen muͤſſen. Diefe Rechts 
fertigung ward fo gut aufgenommen, daß der König 
von Spanien, weit entfernt, Aldamar nach dem Frieden 
henken zulafien, ihn zu einem feiner Commiſſarien für 
"die mit der Republik anzuordnnende Liquidation er⸗ 
sannte, Diefer Tractat, der zwifchen den freien Pro: 
vinzen und dem franzöfifchen General abgefchloffen 
wurde, ließ die Idee entipringen, fie völlig zu einer 
unabhängigen und neutralen Republik zu errichten; es 
fanden in diefer Beziehung beftimmte Unterhandtuns 
gen, Austaufc, von Borfchlägen flattz und menn Spas 
nien fich nicht fchnell unterworfen hätte, wenn es = 
— Zu dur 
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durch den Tractat von Bafel in die Sintereffen und die 
“ Mlianz Frankreichs Übergetreten wäre, fo würden die 
Baskifchen Provinzen ohne Zweifel inmitten der Pyre⸗ 
näen das Segenftück der Republiken dargeboten haben, 
Welche dis⸗ und jenfeits der Pyrenden unfere fiegreiche 
Propaganda organifirte. Es handelt ſich jetzt nicht 
mehr davon, durch Gewalt und gegen die Natur ephe⸗ 
mere Republiken zu errichten, die, weil ſie heute gebo⸗ 

ren waͤren, morgen ſterben muͤßten. Es —* ſich 
inm Gegentheil davon, eine gewaltſame Umaͤnderung zu 
verhindern, davon, eine vollbrachte, uralte Thatſache 
aufrecht zu erhalten. Warum ſollte man nicht jetzt auf 
das damalige Projekt zuruͤckkommen? Watum ſollte 
man nicht aus den baskiſchen Provinzen und Navarra 
eine unabhängige und neutrale Conföderation, eine 
Schweiz der Pyrenden, mahen? Weder die 
Entfernung der Zeiten, noch die Werfchiedenheit der 
Umftände hindern, daß dag, was 1795 gut fchien, nicht 
1836 beſſer erfcheinen follte, und wir hoffen zu zeigen, 
daß die Errichtung diefer Provinzen zu einem neutras 
len Staate die paſſendſte Löfung für alle Intereſſen 
feyn würde, die ſich jeßt für den endlofen Kampf, in 
den Spanien und feine Nachbarn verwicelt find, den: 
fen läßt. Erftlich laͤßt fich leicht beweifen, daß Alles in 
diefem Lande, Natur, Sitten, Sinftitutionen, Gewohns 
heiten weit beffee ale in der Schweiz für Bildung 
eines unabhängigen Staats zufammen ſtimmt. Die 
baskifchen Provinzen und Navarra, zwifchen den Pyre⸗ 
nden und dem Meere einer, und dem Ebro andeters 
feits, mit hohen Berggipfeln oder tiefen Thälern auf 
ihren Seiten von Arragonien und Afturien, haben 
beſſere natärlihe Gränzen, als die Schweiz zwifchen 


 . dem Jura, Savoyen und Tyrol. Sie haben eben fo, 


wie die Schweiz, die Gewohnheit des Föderallebens, 
der Volksverſammlungen, der gewählten Staatöges 
walten. Sie haben auch ihre eigenen bürgerlichen, 
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ndelſ⸗ und Relminalgefepe, Sei der helvetiſchen 
föderasion find Cantone katholiſch, andere prote⸗ 
flantifchs Die vier freien baskiſchen Provinzen haben 
diefelbe Reiigion. In der helvetiſchen Confoͤderation 
ſprechen einige Cantone franzoͤſiſch, andere deutſch, aus 
dere italieniſch; die baskiſchen Provinzen ſprechen nicht 
nur dieſelbe, ſondern ſie haben auch ihre eigenthümliche 
Sprache, die aus ihnen immer eine beſondere Nation 
machen wird, welches gezwungenen Union fie auch Die 
MPolitit᷑ unterwerfen mag. Es liegen ſonach in dem 
ande der Dinge, in dem Winke der Natur pder 
Menſchen, weniger Hinderniffe zur anerfannten Eins 
führung einer hisfayifchen, als zur Aufrechthaliung 
siner Schweizer Confdderation. Was die Provinzen 
ſelbſt betrifft, fo ann Die Frage keinem Zweifel unters 
liegen. Sie werden nie als Theil von Spanien hefrgder 
tets ſie haben immer ihre Natignalität beibehalten, fe 
fämpfen ſeit drei Sjahren, um fie nicht zu verlieren, 
nad die daran geknuͤpften Vortheife zu bewahren. May 
würde ihnen daher jeden Vorwand zu einem Kriege 
entziehen, und fie ficher für dig Gegenwart und Die Zus 
funft pagifiziren, wenn man ihnen die alte Unabhaͤn⸗ 
gigfeit, die fie zum Theil an die. Krong von Laflilien 


veräußert hatten, zurüsfgäbe, die fie nun nicht mehr _ 


zu verlieren fürchten dürften, menu diefe Unabhängige 


feit von Spanien feierlich anerkannt und von Frankreich 


garantirk würde. Würden die Propinzen, einmal nach 
ihrem Wunſche zu einem neutralen Staate conftituirk, 
Anftand nehmen, die Sache des Don Carlos aufzus 
geben, fa würden fie Dadurch Waffen gegen ſich ſelbſt 
‚an die Hand geben, und fich einem unvermeidlichen Ans. 
greife ausſetzen. * Ihe gehört nicht mehr zu Spanien, 
- würde man ihnen fagenz wenn ihr den Prätendenten 
unterſtuͤtzt, fo mifcht ihr euch in die Angelegenheiten 
gines euch fremden Landes: ihr intervenict. Bon nun 
am dietet ih der durch den Quadrupelvertrag voraus⸗ 

| 5 geſe hene 
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geichene casus foederis Hardar. Frankreich, England 


und Portagat find gehalten, ihrerfeits zu interveniren, 
and euch Vernunft zu lehren.” Die befriedigen 
Provinzen werden fih gewiß nicht ans bloßer Laune | 
einer folchen Gefahr ausſetzen. Spanien, bie einzige 
der contrahirenten Parteien, die bei dieſer Anordnung 
za verlieren fcheinen möchte, würde in der That. nur 
ihren Vortheil dabei finden. Diefe Provinzen tragen 
ihm weder an Leuten, weil fie der Eonfeription nicht 
unterliegen, noch an Geld, weit fie faſt keine Abgaden 
bezahlen, etwas ein, Die Zollgränzen und Die Hans . 
delsverbote aller Art, welche die beiden Länder fpalten, 
würden wie jebt fortdauern. Die Provinzen würden 
fortwährend ihre Finanzen anortnen, ihre Magiftrase 
wählen, ihre Milizen unterhalten. Es wärde fih 
nichts Ändern, als daß der König von Spanien ans 
feinen zahlreihen Titeln die beicheidene Benennung 
des Oberherrn vom Biscaya ſtriche, und feine privis 
legirten Legiften mehr abſchickte, um ſich bei den 
Sinekuren der Lorregidors zu bereichern. Opanien 
würde allerdings die beiden unbedeutenden Alcabalas, 
die ihm Alava und Guipuzeoa bezahlen, ſo wie die Donas 
tivos; die es zumellen in Biscaya bettelt, verlieren. 
Befreites fih aber dafür nicht von ungeheuren Unkoſten, 
weishe die Ilnterwerfung und Bewachung der inſur⸗ 
girten. Provinzen- erfordern würde? Kann es nicht, : 
wenn es den Frieden unterzeichnet, die drei Viertheile 
der fo Loftipietigen Arınee, die eg unterhält, entiaffen? 
Darf es nicht endlich gewiß feyn, den Tarliemus zu 
erflicken , der keinen andern mächtigen Herd, feinen 
andern Waffenplatz als diefe Provinzen hat, und der 
bereits aufgehört haben würde. vorhanden zu ſeyn, 
wenn er nicht feinen Namen einer Sache gelichen 
hätte, die keinen andern als den der Freiheit antufen 
follte? Abgeſehen won den Intereſſen Englands, das 
feinen ernftlichen Einwurf gegen ein folches Mittel 
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zur Verwirklichung der.von ihm gewünfchten Paciſtca⸗ 
tion machen kann, und von den Intereſſen der norbi⸗ 
ſchen Hoͤfe, die hier, wie bisher, weniger in Betracht 
kaͤmen, bliebe noch das Intereſſe Frankreichs zu er⸗ 
waͤgen. Wer möchte dieſes bezweifeln? Kat man 
nicht immer den Umſtand unter den Vortheiten feiner 
Oteſlung aufgezaͤhlt, daB feine Flanke durch die 
Schweizer Neutralität gedeckt ſey? Hat nicht die ges 
genwaͤrtige Regierung die Errichtung des neutralen 
Koͤnigsreichs Belgien an dem verwundbdarften Theil 
unferer Graͤnze ats ein Meifterftäck ihrer Politik, als 
eine Wohlthat und einen Ruhm ausgegeben, welche 
alle Verluſte und alle Demätbigungen von 1815 aus⸗ 
gleihen? Frankreich im Welten duch den Ocean 
garantirt, würde im Morden durd Belgien, im Oſten 
durch die Schweiz, im Süden duch die Discayifche 
Eonförderation gedeckt feyn. Diefer Vortheil würde 
feine Defenfioftelung vervollftändigen. Ohne Zweifel 
iſt es jeßt etwas fpät, und die-Löfung des Kriegs auf 
diefem friedlichen Wege würde vor zwei Jahren, vor 
einem (jahre, vor sinigen Monaten noch feichter ges 
weſen ſeyn. Sie ift inzwifchen noch möglich. Wären 
einmal die vier Provinzen entwaffnet und ruhig, fo 
waͤrde die conftitutionelle Armee bald die carliftifhen 
Banden, welche fi von Salicien bis in das Königs 
eeih Valencia umbertreiben, verjagt und zerftört Bas 
ben, fo wie fie 1822 die Slaubensbanden verteieb, und 
ohne die ihnen von Frankreich angebotene Sreiflätte 
zerſtoͤrt baben würde, Wan würde alsdann den 
Ruhm und das Gluͤck haben, jenem ungluͤcktichen 
Spanien, an. defien Intereſſe fo vielfache Intereſſen 


gelnäpft find, und deflen Zerrüttungen endlich die: 


Ruhe von ganz Europa flören können, den Frieden 


wieder zu geben, Ein fo großes Nefultat verdient 


wenigfiens eine genauere Unterfuhung dee Frage. 
ee a 
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Königreih Sadfen. 
Am 13. Nov., nahdem die Mitglieder der Stände 


Verſammlung dem Vormittags s Gottesdienfte in der 


evangelifchen Hofkitche beigewohnt hatten, bei welchem 
der Oberhofprediger Dr. v, Ammon mit gewohnter 
meifterhaftee Beredſamkeit eine Predigt über “die 
mefentlihen Merkmale, an welchen ſich wirdige Vers 
ereter des Volkes in unferer Mitte ertennen,” hielt, 
welcher Predigt der Tert: Pfalm 119. V. 63. zum 
Grunde lag, erfolgte Mittags um 12 Uhr im Theons 
ſaale des koͤnigl. Schloffes von Sr. Maj. dem Koͤtſige 
die feierliche Eröffnung des Landtags, Allet hoͤchſt⸗ 
diefelben richteten dabei folgende Worte an die 
Berfammlung: 

“Reine Herren Stände. An diefem Tage, wo 
Ich das Erftemal nach Meinem alleinigen Regierungs⸗ 
Antritte Sie um Mich verfammelt fehe, iſt gewiß das 
orfte Sefäht, weiches diefe Verſammlung bewegt, das 
der Trauer uͤber den fchmerzlichen Todesfall, der vor 
wenigen Monaten Ahnen. den liebevolifien, um das 
Woh feines Volkes beforgteften Regenten, Mir einen 
zweiten Vater entriß. Gerecht ift unfer Schmerz 5 


‚ denn die Burze Zeit Seiner Regierung mard bezeichnet 
durch ein fortwährendes Beftreben, die Seinen zu bes 


gläden, und die Verfaſſungs⸗Urkunde nebft anderen 
danfenswerthen Einrihtungen find Zeugen Seines 


väterlichen Wohlwollens. Nicht beſſer können wir 


aber Sein Andenken feiern, als wenn wir in Seinem 
Geiſte fortwirken; und dies ift auch Mein fefter, ernfter 
Wille. Auf diefem Grunde fortbauend, den Er gelegt, 
die Verbindlichkeiten treu erfüllend, die Er und Ich 
mit Ihm eingegangen, foll Mein eifrigftes Beftreben 
dahin gerichtet feyn, von Ihren Einfichten, Ihren Ers 

fahrungen. 
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fabrungen unterfläßt, unferm gemeinfamen Baterlante 
die Wohlthaten einer guten Verwaltung und Geiles 
gebung zu fihern, das Recht lets heilig zu halten, vor 


— Allem aber den religidfen Sinn zu pflegen, den das 


Sachſenvolk bis jetzt auf fo ehrenwerthe Weiſe zu bes 
wahren wußte, und fomit deu Beweis zu liefern, daß 
die Bahn, auf der wir jebt wandeln, die Bahn des 
gegenwärtigen Vertrauens, diejenige fey, auf weicher 
allein das wahrhaft Beflere zu erſtreben if. — Bene 
Mie das Bewußtſeyn dieſes ernſten Willens am henti⸗ 
gen Tage beionders erhebt, fo ik Mir dieſer Tag 
doppelt erfreulich, da Ich die Berubigung babe, Die 
die wichtigfien Arbeiten, die Sie von uun an befchäftie 
gen werden, unter den günfligfien Verhaͤltniſſen bes 
«innen zu ſehen. Der ruhige gemieflene Saug dee 
"Berwaltung, die Gewiflenhaftigkeit in Erfülung aller 
eingegangenen Verpflichtungen, das ungeſtoͤrt eintraͤch⸗ 
tige Verhaͤltniß zwiſchen Regierung und Ständen haben 
uns Achtung und Vertrauen nach außen gefichert, und 
werbürgen auch für die Zukunft die Fortdauer des jetzt 
beſte handen freundichaftlichen Verhätsaiffee mis allen 
auswärtigen Regierungen. Beſonders erfreulich er⸗ 
weifen fich, die Ergebniſſe des mit dem größsen Theile 
der beutihen Staaten gefchloffenen Handelsverbandes, 
nicht allein in der engeren Bereinigung deutiher Res. 
gierungen und deuticher Völker, fondern aud) im ges 
fleigerten inneren Wohlſtande und in der nach allen 
- Richtungen vermehrten Thaͤtigkeit. — Die am letzten 

Landtage befchloflenen wichtigen Geſetze und organifchen 
Einrichtungen bewähren fchon in der kurzen Zeit ihrer 
Wirkſamkeit ihren wohlchäsigen Einfluß. — Das 
Budget, das ihnen vorgelegt. werden wird, wird 
Ihnen den günftigen finanziellen Zuftand des Waters 
landes nacdweiſen, der es möglich macht, nicht allein _ 
bie Janfenden Ausgaben zu beflreiten, ſondern auch 
andere wuͤuſchenswerthe Verbeſſerungen zu verfügen 

un 
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und die Aussleihung einiger Matural⸗Leiſtungen auf 
die Staats⸗Caſſe zu Übernehmen. Ohnerachtet des 
Burzen, feit dem Schluß des letzten Laudtags verfloſſenen 
Zeitraums iſt e6 Doch möglich geweien, das Weſentliche 
der an demfelben gefaßten Beſchluͤſſe zur Ausführung 
zu Gyingen und dahin zu gelangen, daß, außer dem 
Entwurfe eines Eriminal:Öefeßbuches, noch. mehrere 
andere wichtige Segenflände Ihnen zur Berathung 
vorgelegt werden können. Weber das, was hierin ges 
ſchehen ift und im Laufe diefes Landtags beabſichtigt 
wird, wird Ahnen dur den vorfigenden Staats« 
Minifter eine Heberfiht mitgetheilt werden. Mit der 
felten Ueber zeugung, dab der den Sachſen eigenthuͤm⸗ 
liche Geiſt der Arbeitiamteit, der Ordnung, der Geſetz⸗ 
Bchkeit, der Achtung für Religion und für beſtehendes 
Hecht, auch Sie, Meine Herren Stände, im Laufe _ 
dieier Verhandlungen begleiten wird,. lege ich Diele, 
für das Vaterlandswohl fo wichtigen Arbeiten in Ihre 
Hände, und lebe der Zuverfiht, daB der heut begin⸗ 


gende Landtag, unter dem Schutzze unſerer Verfaſſung, 


fegensreiche Früchte für das Vaterland tragen und das 


ſchoͤne Band des gegenfeitigen Vertrauens immer feflee 


ſchlingen wird.” 





” XI. 
QOeſterreich. 

Kaiſerliches Decket wegen der im Jahre 1840 
zu bewirfenden Auflbfung der im Jahre 1807 
niebergefeßten Conimiſſion zur völligen Res 
gulirung der noch in Acten und Depofiten 
befindlichen Sachen des ehemaligen Reiches 
bofratbes: - | F 

“Mir Ferdinand I., von Gottes Gnaden Kaiſer von 
Delterreich ꝛc. 10. Weiland Unſeres in Gott ruhenden 
Herrn Vaters, Kaiſers Franz des Erſten —— 

| aden 


- 
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baten nach Stiedertegung der roͤmiſchen Kaiſerwuͤrde 
Uns bewogen gefunden, die in der reichshofraͤthlichen 
Zudicial⸗Negiſtratur und in den Reichslehns- und 
Gratinis Regiftraturen aufbewahrt gewefenen Arten, 
fo wie die Hei dem Laiferlichen Reichkhoſrathe hinter⸗ 
legt geweſenen Reoifionsfperteln und anderweigigen 
Deroftien, der Auffiht und befenderen Dbforge einer 
damals aus geweſenen Baiferlichen Reichshofräthen zu⸗ 
fammengeſetzten Eommifflon in der duech Patent vom 


4. Febr. 1807 ullgemein kundgemachten Adficht zn über: 


"wagen, um die Rechte der vormaligen Reichsangehoͤ⸗ 


tigen, in fo weit fie auf den in erwähnten Regiftcatus 


. ren verwahrten Acten beruhen, zu fichern, die Verabs . 


felgung derfelben an diejenigen Behörden oder Parteien, 
weichen fie gebühren, in Urſchrift oder Abfchrift, auf 
Anmelden zu bewirken, und eben fo die Depofiten, ges 
gen hinreichende Legitimation zum Empfange derfelden, 
binanszugeben. Während des feit erwähnter Kund⸗ 
machung verflofienen, nun beinahe Dreißigjährigen Zeit: 
raums, {ft ein nicht unbedeutender Theil der Acten res 
elamirt und verabfolgt worden. Sin den leßteren Jah⸗ 


. sen find jedoch nur felten mehr Neclamationen einge: 


langt, woraus hervorgeht, daß die noch übrigen Acten 
kaum mehr für Jemand von Werth feyn dürften, und 
daß die Commiſſion ihre Beftimmung, wenigftens zum 
größten Theil, erfüllt Hat. — Gleichmaͤßig find aud) 
die Depofiten, mit Ausnahme weniger unbedeutender, 
von Altern Zeiten herrührender Poften, um welche fich 
Niemand gemeldet hat, und zu welchen fih, auch Nies 
mand zu legitimiren vermögen dürfte, bereits erhoben 


werden. — Um jemit einerfeits die Commiſſion nicht 


zwecklos ſortbeſtehen zu laſſen, andrerfeits aber allen dens 
jenigen, welche noch Acten oder Urkunden ans oben: 
bezeichneten Regiftraturen in Ur⸗ oder Abfchrift zu ers 
halten wünfchen, und diefelben anzufprechen berechtigt 
ſeyn follten,- Hierzu Hinlängliche Zeit zu gönnen, haben 
5 wir 
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wir beſchloſſen, die erwaͤhnte Commiſſion mit dem Ab⸗ 
laufe des Jahres 1840 gaͤnzlich aufzulöfen; Hierbei zus 
gleich aber zu verfuͤgen, daß alle diejenigen, welche nach 
Verlauf dieſer Friſt etwa noch Abſchriften oder Aus⸗ 
fünfte zu erlangen.wünfchen ſollten, ſich dieſerhalb an 
Unfere geheime Haus, Hof⸗ und Staatskanzlei zu - 
wenden haben werden; während alle diejenigen, die, 


‘auf die Erfolglaffung von Acten insbefondre von Judis 


cials und Proceßacten Anſpruch machen zu können vera 
meinen, hiermit aufgefordert werden, das diesfällige 
Anſuchen binnen der oben beflimmten Frift beider bie 
dahin noch beftehenden Commiſſion anzubringen. — 
Gegeben in Unferer Haupt⸗ und-Refidenzftadt Wien, 
am neunten Auguft im eintaufend achthundert ſechs 
und dreißigften, Unſerer Reiche im zweiten Jahre. — 
Ferdinand, — Clemens Wenzel Lothar Fürft von 
Metternich, k. k. Haus:, Hof⸗ und Staatskanzler.“ 





| XI. — 
GrafNeſſelrode 
Genealogiſche Berichtigung der Biographie. 
(Aus dem Franktfurter Journal.) — 
Die Vornamen des Grafen werden Carl Albert an⸗ 
gegeben, er heißt aber Carl Robert. Geboren ſoll 
er ſeyn im Jahr 1770. Gluͤcklicher Weiſe iſt er um 
ein volles Jahrzehnt juͤnger, denn er wurde geboren 
1780, am 14. December. Gleich darauf wird ſo von 


ihm geſprochen, als habe er von Haus aus zum lieflaͤn⸗ 


diſchen Adel gehoͤrt, mit angehaͤngten Betrachtungen, 

warum der lieflaͤndiſche Adel in ruſſiſchen Dienſten 

Ike gefehen werde, Dies leitet auf eine Quelle des, 

erfaflers, nämlich eine Ältere Ausgabe des Converſa⸗ 

tions⸗Lexicons, die wirklich den Srafen 1770 in Liefs 

land geboren werden läßt, Allein er wurde in an 
7 


4099 XU. Graf Neſſelrode. 


(1780) geboren, wo fein Bater (aus der Bekannten 
deutſchen reihsgräfihen Bamilie Neffelroderreshofen, 
Sohn des vom Kaiſer Karl VI. zum wirklichen Ge⸗ 
heimenrath und Weichsgtafen ernannten Zülichs und 
Bersifhen Kammerpraͤſidenten) Damals ruſſiſch kaiſer⸗ 
kichet Geſandter war. (Die neueſte Ausgabe des Com 
verſations⸗Lexiconẽs, 1835, verſetzt den kraͤftigen Dann 
von 55 Jahren ſogar in ein Alter von 80 Jahren, ins 
dem fie ihn, auch in Liefland, am 2%. Sept. 1755 
Bas Licht der Welt erblichen läßt, Dies ift eine Vers 
wechfelung mit dem verebrungsmürdigen Grafen 
Kranz, welcher das Hanpt der Altern, ehemals reichs⸗ 
fändifchen Linie MeffetrodesReichenftein , bis 1801 
kurkoͤlniſcher Geheimerrath und Hofeathspräfldent, ſo⸗ 
Bann von 1806 bis 1812 großherzoglich bergiſcher 
Staatsminiſter des Innern und der Juſtiz war.) — 
BBeiter wird in jenem franzoͤſiſchen Aufſatze angegeben, 
dee Vater ſey ruffiiher Bevollmaͤchtigtet Miniſter bei 
den Herzogen von Wuͤrtemberg und Sachſen geweſen. 
Die vorzuͤglichſten diplomatiſchen Stellen des Vaters, 
Mar Zulius Wilhelm Franz, geboren 24. Det. 1728, 
der früher franzöfiicher Oberſt des Regiments Schom⸗ 
Berg gewefen, waren die eines euffifhen Geſandten in 
Liſſabon, und fodann bis 1794 in Berlin. Zugleich 
war ee kuſſich kaiſerlicher Geheimerrath und Kammer⸗ 
herr. Spaͤter ledte ee zu Frankſfutt, wo er ach art 
8. Maͤrz 1810 ſtard. Seine Gemahlin Louiſe, ges 
borne Gontard, vermaͤhlte ſich mit ihm am 12. Jan. 
4780, ſtarb aber bereits ai 24. Auguſt 1785 zu 
Liſſabon. Das einzige Kind dieſer Ehe iſt der tuſſiſche 
Vicekanzler Cart Robert. Daß deefelbe Bereits unter 
Katharina IT. feine diplomatische Laufbahn angefteten, 
iR ungegruͤndet. Als diefe große Kaiferin flach, 
17. Nov. 1796, war Graf Neſſeltode etſt 15 Jahre 
alt. Vielmehr begann er diefe Laufbahn ſpaͤter; er 
wurde 1802 (erſt 21 Jahre alt) bei der tufſiſchen Ger 

- fandefchaft - 





u ee  - - 
- 


—— im 
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" fandefchaft in Berlin, dann in Stuttgart angeftelkt, 


und war 1805 auf 1806 Legationsfecretair und Charge 
d’affaires im Hang. jener Aufiag läßt ihn zwar 
415 Jahre vor 1814, alfo 1799, wo ee 17 Jahre alt 
war, ruſſiſcher Gefandtichaftsrath in Paris ſeyn, und 
bringt ihn mit der Geſandtſchaft Marcoff's in Vers 
Bindung. Allein 1799 war ja der Krieg zwiſchen 


Frankreich und Rußland heftig entbranntz; und Mars 


coff fam fpäter, und verließ Paris zu Ende Novems 
ber6 1803. Gelandtfhaftsrath in Paris wurde Graf 
Neſſelrode erft nad) dem Tilfiter Frieden 18075 immer 
fehr frühe, wenn man bedenkt, daß Ddiefer große 
Staatsmann damals 26 Jahre alt war. — Sa der 
Fortſetzung des Auffages wird erzählt, wie nach dem 
Bruch des Friedens von Amiens und während des 
wiedererflärten Kriegs zwifchen Frankreich und Eng⸗ 
land Napoleon die Mitwirkung des Kaifers: Paul ers 
balten, und diefer damals das Syſtem der bewaffne⸗ 
ten Neutralität aufgeftellt Habe. Alle Welt weiß aber, 
daß Der Friede zn Amiens 1802 am 25. März ges 
fchloflen wurde; daß Frankreich an England den Krieg 
ertlärte 1801 am 18. Mais — daß aber Kaiſer 
Paul bereits 1801-am 24. März verfchieden war!!! 
und Daß derſelbe ſchon 1800 das genannte Spftem aufs 
geftellt hatte, deffen Fundament nach jenem. Auflage 
Graf Neffelrode als Sefandtfchaftsrath in Paris fefts 
geftellt haben foll, während ef erft 1802, 21 Jahre 
alt, die active diplomatiſche Laufbahn begann. 





XIII. 
Monatsbericht. 


Am 20. Okt. wurde das vierte außerordentliche 
Gtorthing durch den Statthalter, Grafen v. Jarls⸗ 


berg eroͤffnet. 


Am 21. Oktober conſtituirten ſich die Cortes und 
erwaͤhiten Don Alvaro Gomez Becerra zum vraſtden⸗ 
’ 
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ten, und am 24. eröffnete die Königin Negentin die 


Sitzungen in ee: 

Am 26. Dftober ernannten die Cortes eine Com⸗ 
miffion von 9 Mitgliedern, um die zweckdienlichſten 
Mittel zur Beendigung des Bürgerfrieges aufzufinden. 

Am 30. Dftober machte Prinz Ludwig Rapoleon 
Sohn des ehemaligen Königs von Molland, den Vers 
fuch, ſich in Straßburg als Napoleon den zweiten 
proflamiren zu Iaffen; das Unternehmen fceiterte 
alsbald, und der Prinz wurde gefangen genommen, 
einige Tage darauf nad Paris geſchickt, von da nach 
Lorient weiter geihafft, um daſelbſt auf einer Fre⸗ 
gatte nad Amerika eingefchifft zu werden. 

Dom 30. bis zum 1. November wurde in Däne 
mark das Reformationsfeſt gefeiert. . 

Um 5. Nov. wurde in. der 7. Gißung ber außen 


ordentlich verfammelten Tagſatzung eine Note an Frans  - 
reich über die befannten Streitigkeiten befchloffen, wos .- 


durch das franzöfifche Cabinet —— eſtellt wurde, 
und die Verbindungen mit der Schweiz wieder eroͤffnete. 
Am 6. Nov. ſtarb der König Carl X. von Frank⸗ 
zeih in Soͤrz in Steiermark, nah kurzer Krankheit 
in einem Qlter von 79 Jahren. | * 
Am 8. Nov. eröffnete der König der Belgier bie 
San der Kammern mit einer Rede. 


bi8 den 5. Rov. war in Liffabon ein 


om 2. 
polaren Swifchenfpiel, indem die Königin von Bes 
aus die Charte Dom Pedros wieder einführte, 


die aber nach einigen Unterbandlungen mit ber Kiffas - 


boner Nationalgerde der Eonftitution von 1820 wieder 
weichen mußte. 

Am 18, wurde die zweite conftitutionelle Stände, 
verfemmlung bed Königreih6 Sachſen durch den König 
in Perfon eröffnet. 

Durch eine Ordonnanz des Königs ber. grangofen 
vom 16. Rov. wurden die Kammer der Pairs und die 
Sammer der Deßutirten 3.27 Dec. — — 

Am 22, Nov. wurde die Staͤndeverſammlung in 
Eaffel durch den Kurpringen und Witregenten eröffnet. 

Denfelben Tag wurde bie Vermaͤhlung des Nöhige 
Dtto von Griechenland mit der Prinzeflin vow Other: 


"burg in Oldenburg vollzogen. 


Hamburg, den 28. November 1838. 
4 Detaudgegeben von 2. Heiſe. 
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1836. 12° Stüd, December: 
— —— = ei - 
1. 
Preußen. 


Ueber die Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe, worin 
die Bevolkerung der einzelnen Landestheile 
des preußifchen Staates in den funfzehn 
Sahren 1820 bis mit 1834 zugenommen hat; 


Hub der Preußifhen Staats · Zeitung.) 


Die Bevölkerung des preußiſchen Staats Bat feit 
41816 jädrlih zugenommen; ſelbſt im Jahre 1831, 
wo ſelbſt adgefehen von den Wirkungen der aflatiichen 
Cholera die Steeblichkeit ungewöhnlich groß war, und - 
beträchtliche Landestheife meht Geſtorbene als Gebotne 
hatten; indeni der Uebetrſchuß der Gebornen in andern 
Landestheilen den Verluſt uͤberwiegend vergütele. Die 
Staatszeitung hat diefe Zunahme jaͤhrlich dekannt⸗ 
gemacht: auch iſt Bie Verfchiedenheit derſelben in Den 
einzelnen Regierungsbezirken. mehrmals zur Sprache 
gekomtnen. Doch, verdient es diefer wichtige Segen» 
fand wohl, auch vor dem großen Publicum der Zeitungs: 
leſer ausführlicher erwogen zu werden En 
Pol. Journ. December 1850. 68 Der 
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(1780) geboren, wo fein Bater (aus der bekannten 
deutfchen reihsgräflihen Familie Neſſelrodee Freshofen, 
Sohn des vom Kaiſer Karl VI. zum wirklichen Ge⸗ 
heimenrath und Weichegtafen ernannten Zllichs und 
Bergiſchen Kammetpraͤſidenten) Damals ruſſiſch kaiſer⸗ 
lichet Geſandter war. (Die neueſte Ausgabe des Con⸗ 
verſations⸗Lexicons, 1835, verfetzt den kraͤftigen Mann 
von 55 Jahren ſogar in ein Alter von 80 Jahren, in⸗ 
dem fie ihn, auch in Liefland, am 2. Sept. 1755 
das Licht der Welt erblicken läßt, Dies ift eine Vers 
wechfelung mit dem verehrungswärdigen Grafen 
Franz, welcher das Hanpt der Altern, ehemals reichs⸗ 
fländifchen Linie Neſſelrode⸗Reichenſtein, bis 1801 
kurkoͤlniſcher Geheimerrath und SHofrathspräfident, ſo⸗ 
Bann von 1806 bis 1812 großherzoglich bergiſcher 
Staatsminiſter des Innern und der Juſtiz war.) — 
Weiter wird in jenem fran zoͤſiſchen Aufſatze angegeben, 
dee Vater ſey ruſſiſcher Bevollmaͤchtigter Miniſter bei 
den Herzogen von Wuͤrtemberg und Sachſen geweſen. 
Die vorzüglichften diplomatiſchen Stellen des Vaters, 
Mar Julius Wilhelm Franz, geboren 24. Det. 1728, 
der ſtuͤher franzöfiichee Oberft des Regiments Schom⸗ 
berg geivefen, waren die eines euffifhen Geſandten im 

Liſſabon, und ſodann bis 1794 in Berlin. Zugleich 

war er tuffich kaiferliher Scheimerrath und Kammer⸗ 
herr. Spaͤter ledte er zu Frankfurt, wo er auch am 

8: Maͤrz 1810 ſtarb. Seine Gemahlin Louiſe, ger 
borne Gontard, vermaͤhlte ſich mit ihm am 12. Jan. 

1780, ſtarb aber bereits am 24. Auguſt 1785 zu 

Liſſabon. Das einzige Kind dieſer Ehe if der tuſſiſche 
Vicekanzler Cart Robert. Daß derfelbe Bereits unter 

Katharina II. feine diplomatische Laufbahn angetreten, 

iR ungegründet. Als diefe große Kaiferin farb, 

17. Nov. 1796, war Graf Neſſeltode erft 15 Jahre 

alt. Bielmehr begann er dieſe Laufbahn ſpaͤter; ee 

.. wurde 1802 (erſt 21 Jahre alt) bei der kufſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaſt 
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ſandeſchaft in Berlin, dann- in Stuttgart angeſtelle/ 


und war 1805 auf 1806 Legationsſecretair und Charge 
d’affaires im Haag. Jener .Aufiag läßt ihn zwar 
45 Sabre vor 1814, alſo 1799, wo er 17 Jahre alt 
war, ruffiiher Sefandtihaftsrath in Paris feyn, und 
bringt ihn mit der Geſandtſchaft Marcoff's in Vers 
bindung. Allein 1799 war ja der Krieg zwiſchen 
Sranfreich und Rußland heftig entbranntz und Mars 
corf kam fpäter, und verließ Paris zu Ende Novem⸗ 
ber 1803. Gefandtfchaftsrath in Paris wurde Graf 
Neſſelrode erft nach dem Tilfiter Srieden 18075 immer 
fehe frühe, wenn man bedenkt, daß diefer große 
Staatsmann damals 26 Fahre alt war. — Sa der 
Fortſetzung des Auffaßes wird erzählt, wie nach dem 
Bruch des Friedens von Amiens und während des 
wiedererflärten Kriegs zwiſchen Sranfreidh und Eng⸗ 
land Napoleon die Mitwirkung des Kaiters: Paul ers 
halten, und diefer damals das Syſtem dee bewaffnes 
ten Neutralität aufgeftellt Habe. Alle Welt weiß aber, 
daß Der Friede zn Amiens 1802 am 25. Maͤrz ges 
fchloffen wurde; daß Frankreich an England den Krieg 
erklärte 1804 am 18. Mais — daß aber Kaifer 
Pant bereits 1801.am 24. März verfchieden war!!i. 
und daß derfelbe fchon 1800 das genannte Syſtem aufs 
geftellt Hatte, deilen Fundament nach jenem. Auflage 
Graf Neflelrode als Sefandtfchaftsrath in Paris feſt⸗ 
geftellt haben foll, während ek erft 1802, 21 Jahre 
alt, die active diplomatiſche Laufbahn begann. 





XIII. 
Monatsbericht. 


m 20. Okt. wurde das vierte außerordentliche 
— durch den Statthalter, Grafen v. Jarls- 


berg AL 


Am 21. Oktober conftituirten fih die Eortes und 
erwaͤhlten Don Alvaro Gomez Becerra zum ——— 
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ten, und em »4. eröffnete die Königin Megentin die 
Eißungen in wen 

Am 236. Dftober ernannten die Eortes eine Com⸗ 
miffion von 9 Mitgliedern, um die sweddienlichiten 
Mittel zur Beendigung des Bürgerfrieges aufgufinden. 

Am 30. Dftober machte Prinz Ludwig Napoleon 
Sohn des ehemaligen Königs von Holland, den Vers 
fuch, fib in Straßburg ald Napoleon den zweiten 
proflamiren zu laſſen; das Unternehmen fceiterte 
alsbald, und der a wurde gefangen genommen, 
einige Tage darauf nah Paris geſchickt, von da nad 
Lorient weiter gefhafft, um daſelbſt auf einer Fre⸗ 
gatte nad Amerika eingefhifft zu werden. 

Vom 30. bis zum 1. November wurde in Dine _ 
mark das Meformationgfeft gefeiert. 

Um 5. Rov. wurde in. der 7. Sitzung der außen 
ordentlich verfammelten Tagſatzung eine Note an Fran: 


sei über die befannten Streitigkeiten befhloffen, wos - 


durch das franzöfifhe Cabinet zufrieden geftelt wurde, 
und die Verbindungen mit der Schweiz wieder eröffnete. 

Am 6. Nov. ftarb der König Carl X. von Frank 
reih in Goͤrz im Steiermark, nah kurzer Krankheit 
in einem Alter von 79 Jahren. a 

Am 8. Rov. eröffnete der König der Belgier bie 
Seſſion der Kammern mit einer Rede. 

Bom 2. bie den 5. Nov. war in Liffabon ein 
——— Zwiſchenſpiel, indem die Koͤnigin von Be⸗ 
em ans bie Charte Dom Pedros wieder einfuͤhrte, 
die aber nach einigen Unterbandlungen mit ber Liffas 
boner Rationalgarde der Conftitution von 1820 wieder 
weichen mußte. 

‚ Am 18. wurde bie zweite conftitutionelle Stände 
verfanmlung des Koͤnigreichs Sachſen durch den König 
in Derfon eröffnet. 

Durch eine Ordonnanz des Königs der granzofen 
vom 16. Nov. wurden die Kammer der Pairs und die 
Kammer der Dedutirten 3.27 Dec. — EEnfen. 

Am 22, Nov. wurde die Ständeverfammlung In 
Caſſel durch den Kurpringen und Witregenten eröffnet. 

Denfelben Tag wurde bie Bermählung des Könige 
Otto von Griechenland mit ber Prinzeflin von Olben⸗ 
"burg in Oldenburg ‚vollzogen. ii — 

Hamburg, den 28. November 1836. 
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1886, 12 Stud. December 
. 
Preußen 


Ueber die Verfchiedenheit der Verhältniffe, worin 
- die Bevölferung der einzelnen Landestheile 
des preußifchen Staated in den funfzehn 
Sahren 1820 bis mit 1834 zugenommen hat: 


hub ver Preußiſchen Staats · Zeitung.) 


Die Bevölkerung des preußiſchen Staats Bat ſeit 
41816 jaͤhrlich zugenommen; ſelbſt im Sabre 1831, 
wo ſelbſt adgefehen von den Wirkungen der aflatifchen 
Cholera die Sterblichkeit ungewöhnlich groß war, und - 
beträchtliche Landestheile mehr Geſtorbene als Geborne 
Battenz indem dee Weberfhuß der Gebornen in audern 
Landestheilen deti Verluſt uͤberwiegend vetguͤtete. Die 
Staatszeitung hat diefe Zunahme jährlich dekannt⸗ 
gemacht: auch ift die Verſchiedenheit detſelben in den 
einzelnen Regierungsbezirken mehrmals zur Sprache 
gekomtnen. Doc, verdient es diefer wichtige Gegen» 
fand wohl, auch vor dern großen Publieum der Zeitungs: 
fefer ausfährlicher erwogen zu Werden; er, 
- Pot. Journ. December 1836. Der 


4026 1. Preußen. 


Der Zeitraum vom Anfange des Jahres 1820 bie 
zum Ende des Jahres 1834 iſt dazu ſchicklich, weil er 
eben mit den Jahre beginnt, feitdem in Folge der 
Einführung der Claſſenſteuer die Volkszählungen 
fiherer wurden. Die erfte dieſer zuverlälfigeren Zaͤh⸗ 
lungen erfolgte zu Ende des Sahres 1820. Die Volks; 
zahl zu Anfang des Jahres 1820 ift Daraus hergeleitet 
worden, durch Abzug und Zufag der im Laufe des Jahres 
4820 Sebornen und Geftorbenen: das Ergebniß diefer 
Berechnung hat mehr Wahrſcheinlichkeit für fih, als 
das Ergebniß der zu Ende des Jahres 1819 wirklich 
vollzogenen Zählung. Die feitdem zu Ende der Jahre. 
4822, 25, 28, 31 und 34 erfolgten Zählungen find 
durgh die Bemühungen der MegierungssCollegien fort⸗ 
fchreitend zuverläffiger geworden. Die nächte Zählung 
findet erft zu Ende des jahres 1837 ftatt. 

Die Begränzung der einzelnen Regierungsbezirke 
beruht größtentheils auf geichichtlidien Gründen, nicht 
anf Fenntlichen Abſchnitten in den Bevälkerunge: Ber: 
haͤltniſſen: fie vereinigt häufig fehr verfchiedenartige 
Landestheile, und trennt fehe ähnliche. Daher kann 
für gründliche Betrachtungen über die Berichiedenheit 
der Bevoͤlkerungs⸗Verhaͤltniſſe davon wenig Gebrauch 
gemacht werden. Die landraͤthlichen Kreiſe find das 
gegen allzu Kleine Landestheile und allzu zahlreich, um 
uͤberſichtliche Darſtellungen der Bevoͤlkerungs-Ver haͤlt⸗ 

niſſe zu gewaͤhren. Es iſt daher fuͤr nachſtehende Be⸗ 
trachtungen der Mittelweg gewählt worden, mehrere 
benachbarte Kreife von ohngefähr gleicher Beſchaffenheit 
zuiammenzuftellen, und folchergeftalt 70 Abichnitte 
zu bilden, deren jeder in Bezug auf die Bevölkerung 
foweit Sleichartiges enthält, als bei diejem Verfahren 
zu beichaffen war. : 

In jedem einzelnen Abfchnitte war die. Zahl der 
Einwohner zu Ende des jahres 1834 größer, als am 
Anfange des Jahres 1820. Wird diefer Zuwachs mit 

j 100 
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400 muftipficirt und- das Product mit der Anzahl der 
Einwohner am Anfange des Jahres 1820 dividirt, ſo 
ergiebt ſich, um wie viel pCt. dieſe Zahl während des 
ganzen funfzehnjaͤhrigen Zeitraums gewachſen iſt. 


Aber ein Funfzehntheil dieſer Procentenzahl iſt nicht 


die Zahl der Protente, um welche die Einwohnerzaht 
jährlih im Durchſchnitt wuchs, fondern diefe wird 
ftets etwas Kleineres feyn. Das uͤberſieht man folgens 
dermaßen. Geſetzt es betrüge der jährliche thittlere 
Zuwachs gerade ein pCt., und es wäre am Anfarge 
des Jahres 1820 eine Million Einwohner vorhanden 


geweſen, fo hätte man folgendes: 


Einwohner am Anfänge des Jahres 1820... .1,000,000 
Zuwachs im Kaufe des Jahres 185% — I pCt. 10,000 


Einwohner am Anfange des Jahres 1821... .1,010,000 
Zuwachs im Laufe des Jahres 1821 — I pCt. 10,000 


Einwohner am Anfange des Jahres 1822... .1,020.000 
Zuwachs im Laufe des Jahres 1822 — 1 Et. 10,201 


Einwohner am Anfange ded Jahres 1828... .1,030,801 
Es etgiebt fid) aus diefem Beiſpiele fchon, ohne 
durch Fortfetzung der Rechnung bis mit Einſchluß des 
Zumwachfes im Laufe des jahres 1834 zu ermüden, 
daß der Zumachs nur im erften Jahre ein pCt. von der 
Million; das ift zehntauſend, beträgt, in jedem folgens 
den jahre dagegen, und zwar von Jahr zu Jahr fleis 
gend, immer größer wird, daß derſelbe demnach -in 
funfjehn Jahren mehr als funfzehn mal zehntaufend, 
alfo mehr als funfzehn pCt. der anfänglichen Million 
betragen muß. Sn det That zeigt die Fortſetzung der 
Rechnung, daß der Zuwachs am Ende des funfzehnten 
Sahres 160,969, alio noch etwas über fechejehn pCt. 
der anfänglichen Milton beträgt. Es muß daher auf 
andern Wege, als durch die bloße Divifion mit funfjehn, 
aus der fünfzehnjährigen Vermehrung der Procentia& 
für die mittlere jährliche Vermehrung aefucht werden. 
Ä \ 66* Ohne 
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Ohne Hier dabei zu verweilen, wie dieſes gefchieht, *) 


wird nur bemerkt, daB nachflehend der bier berechnete 


Procentſatz der mittleren einjährigen Vermehrung dee 
Einwohnerzahl fir ſaͤmmtliche vorerwähnte fiebenzig 
Abtheilungen angegeben ift, und daß diefelben hierbei 
nach der Höhe diefes Procentfages geordnet find. 


Procentfah ber 
Bandrättihe Kreife, welche zufammengenommen Sin tieren ein« 


die Abtheilungen bilden, rigen Ver⸗ 
mebrung. 
1. Berent, Karthaus, Koniß, Schlochau, 
Rummelsburg und die Hertſcaft 
Gütt 2,3400 
2. Open: Brad, Errelik, Kofel, Ton, 
Beuthen, Pleß, Rybnik ...oruor.... 2,1013 
3. Altena, Sferlohn, an. Saum: 2,0683 
4. Rabiau, Niederung. .......0.- RE 2,0051 
5. Berlin ..oo.roncnennnnernnnnnennees 1,8834 
6. Reuftadt bei Danzig, Stolpe und die 
. Herrſchaft Lauenburg ....... 1,9705 
7 ee Arnswalde, Nenftettin, ; 
............e 850 
8. Eile Raanit, Pilfalen, Stalupönen, 
Gumbinnen, Infterburg, Darkehmen. 1,7404 
9. Saiefetbein, Belgard, Fuͤrſtenthum, 
Schlawe ....ooouronnnonunennenuenee 1 ,Tseg 
10. Goldap, Angerburg, Loͤzen, diezie, | 
got, Sensburg...... 1,0008 
II. ee ranffurt, Küfttin, Bandeberg : 
G. D. WAllE..oooonerneoen nennen. 6810 
12. Shrimm, Polen, Schrodda, Wreſchen, 
le ide ben. UWE EUR EEE EEE 1,6700 
13. Trier, Stadt und Landkreis,/ Saarı je NS: 
burg, Merzig, Saarlouis, Saarbrüd, 
ODE an. resn 1,6522 
14. Samter, Birnbaum, Meferiz, Eder 
nikau, Friedeberg, Sternberg «...... 1,8500 
15. Krotoſchin, Mdelnau, Scildberg..... Lo 


*) Iſt die anfänglihe Einwohnerzahl — a, die 
der Einwohner am Ende des funfzehnjährigen zů 
raums = b: fo iſt der Procentfag für die mittlere 


einjäptige Vermehrung 100 . (VE — 1). 
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Procentfagpder 
Bandräthfice Streife, weiche sufammengenommen mittieren eine 
die Hbtheilungen bilden. - En er 


mehrung. 
16. Random mit Gtettin, uetermunde, 

Uſedom⸗Wollin ..................... 1,6009 . 
| 17. Greiffenberg in Pommern, Kamin, | 

Naugsard, Megenwalde .............. 1,5029 
. 18. eh Ramslau, Kreuzburg in 
| Schiefien, Rofenberg ebendafelbft, 
, FRbliniy een l,51m7 
19. Bromber;, Inowraziaw, Schuhbin, Mo: 

ailne, Gneſen, Wongrowiz, — 


Chodzieſen, zeit, 5 Flatow. .1,3620 
20. — 9 * en Röfel nenn 1,548. 
21. Ratibor, Leobſchütz.................. 1,5183 
Ä 22. Schleuffingen, Slegenräd. — 21,3086 
3. Greiffenhagen, Königsberg in der | 
| Neumark, Soldiu, Pyriz, Suazig.. 1,5027 
24. Memel, Heidefrug. x... .x- 1,70 
25. Prenzlau, Templin, Angermünde, 
Ä Nieders und Ober: Barnim... ....».. lm 


26. Solingen, Duͤſſeldorf, Elberfeld, Lennep. 14657 
27. Ahrweiler, Neuwied, Maien, Coblenz, 


* ®t, Stat. einen 1,4680 
28. Bitterfeld, Wittenberg, Schweinig, 
Liebenwerda, Torgau, elitfe. —— 1,4353 
29. Kreuznach, See Kochem, se, 
Bernkaͤſtel, Alte BR 1,3917 
30. Keunatr eriter und weiter Kreis . .. 1,3578 
31. Neuftadt in Dberiälelien, Faltenberg, 
Neiße, Grotkau................... 1,3475 
32. weltom ‚Sorten, *) Jüterbog« Luden 
wald Zauch Belsig 1,3963 
88. DOfterburg, Salwedel, "Gardelegen, 
Stendal „.ooenonnnnenenerenennunnee -1,2998 


84. Stadt Potsdam, HDfts und. eſt⸗ 
—— Ruppin, Oſt⸗ und Welt 
Driegniß ananeenonnnscensnnnn nn ns 1,9577 
35. Statyard in Weñpreußen; tuhm, 
Marienwerder, Graudenz, Schwez, 
Kulm, Thorn ............ . .1, 2400 
— — 36 


») Nach der von 1816 bis zu Ende des Jahres 1835 
beſtandenen Landes Eintheilung. 
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. Procentfagdes 
Sandräthtiche Kreife, rveiche zuſammengenommen mittleren ein⸗ 
— die Abtheilungen bilden. jährigen Ver⸗ 
mehrung. 
36. Straßburg in Weltvreußen, Löbau, 
“  Dfterrode, Meidenburg, Ortelsburg, 
Allenftein PETE TEERERENELLET EEE l,a977 . 
87. Kalbe, Wanzleben, Stadt Magdeburg, 
Wolmirſtaͤdt, Neuhaldendleben ..... . Lass 
88. Langenfalze, Weillenfee, Erfurt...... 1,2070 
39. Liegniß, Goldberg, Hainau, Jauer, 
Striegau —.............. ee 1,1097 
40. Bomft, But, Koften, Srauftadt,Kröben. 1,1089 
41. Guben, Kotbus, Sotau, Sagan, 
N TE — 
42. Naftenburg, Gerdauen, Welau, Fried⸗ 
* fand in Oſtpreußen, Preußiſch-Eilau. 1,ı832_ 
43. Minden, Lübbede, Herford, Halle in : 
Weftfalen, Bielefeld, Wiedenbräd ... 1,1646 
44. Anklam, Demmin, und der ganze Ro 
gierungsbezirk Stralfund..urencnene» 1,1440 
45. $ranfenftein, Glaz, Habelfhwerdt... 1,147 
46. Dortmund, Ham, Soeſt, Lippftadt... 1,1411 
47. Münfterberg, Nimptih, Streblen ... 1,1376 
48. Duisburg, Mees, Kleve, Geldern.... 1,125 


49. Bunzlau, Görliß 6 —— ‚1,1169 
50. Morungen, Preußifh:Holand, Nofens 
“berg in Preußen. unser enenne ——— 1,1059 
51. Schleiden, Malmedi, Bitburg, Prüm, 
Daun, Adenau, Nheinbah -»...2.... 110897 
52. Arnsberg, Eslohe, Brilon, Dlpe, 
—Witgenſtein „oencsneoeccnne« ee 2 1,0817 


53. Altenfirben, Siegkreis, Waldbröl, 
Gummersbach, Wipperfurt, Mühlheim. 1,0760 
54. Krefeld, Kempen in der Nheinprovinz, 
Gladbach, Neuß, Grävenbroich, Berg 

heim, Köln, Stadt; und Landkreis, 


Euskirchen, Bonn .......... .. Lens 
55. Der (AS, yet —— 

A aumburg, eiſſenfels, Zeiz. 4 0596 
56. Brieg, Dlau, Dels, Trebnig, Breslau 
“ mit der Stadt, Neumarkt, Wolau, - 

Willtſch ER 1,0394 


57. Buran, Steinau, Glogau, Lüben :... 1,0041. 
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Procentfaß der 


Landräthliche Kreife, weiche zufammengenommen mittleren ein⸗ 


die Abtheiſungen bilden. jährigen Der 


, — mehrung. 
58. Vordhauſen, Worbis, Heiligenſtadt, 
Muͤhlhauſen ......5.. ...... WO: 
59. Freiſtade, Gruͤnberg, Zuͤllichau, Kroſſen. ‚9504 
60. Reichenbach, Schweidnig, Waldenburg, 
Bolfenhain, Landshut, Hirfchberg, 


Schönau, Löwenberg, Lauban.......- 0,9483 ° 
61. Eibing, Merienburg, Danzig, Stadt 
und Landfreiß...oorrconnneronnennne 0,9481 


62. Paderborn, Büren, Warburg, Mörter. 0,9246 
63. Düren, Juͤlich, Erkelens, Hainsberg, 
Geilenkirchen, Achen, Stadt⸗ und Lands 
kreis, Montjoie, Eupen.... 0,9074 


Hoyerswerda, Kalau, Luckau, Luͤbben ). O,gorı 


alle . 0 ———0—00 060 oo or re. 000 0,8823 
66. Königsberg in Preußen, Landkreis und 
Stadt, Fiſchhauſen, Neiligenbeil..... 0,8658 
67. Siegen, Weplat....nereenunnee» .... 0,8461 
63. Tedlenburg, Warendorf, Bekum, Lüs 
‚  bdinghaufen, Münfter mit der Stadt... _ 0,7933 
69. Dfhersieben,Afchersleben, Halberſtadt, 
hernigergde . oe. oo... eo 006—0 .... 0,7383 
ro. Steinfurt, Ahaus, Koesfeld, Borken, 
Recklingshauſen me »— ò—⏑ —⏑ ü . 0,6019 


| Sin diefem Vetzeichniſſe zeigt ſich zunaͤchſt eine ſehr 
große Verſchiedenheit in dem Betrage des Zuwachſes, 
weiche keineswegs blos von Zufaͤllen abhängig ſeyn. 


kann, fondern in fortdanernd wirkjamen Verhältniflen 


des Bodens und feiner Bewohner gegründet feyn muß, 
Während in dem hier zuletzzt aufgeführten Landede . 
theile die Bevölkerung im funfzehnjährigen Durch⸗ 
fhnitt nur um fehr wenig über Drei Fuͤnftheil auf 
Hundert jährlich wähft, nimmt fie in dem zuerſt 
ä : aufs 
*) Nach der von 1816 bis zu Ende des Jahres 1885 
beftandenen Landes⸗Eintheilung. 
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aufgeführten Landestheile beinahe viermal ſchneller, 

nämlich um noch etwas Über zwei und ein Drittel auf 

Hundert jährlich zu. Um die Folgen hiervon anfchaus 

lich iu machen, möge angenommen werden? die 135 

Millionen Einwohner, welche der preußifche Staat am 

Ende des Sjahres 1834 enthielt, hätten fih im Laufe 

des Jahres 1835 nur um} pCt. vermehrt, fo-würde 

diefer Zuwachs 81,000 betragens wäre dagegen bie 

Vermehrung 25 pEt. gewefen, fo wären 315,000 zu⸗ 

gewachien, alfo 234,000 mehr. ; 

Für den ganzen Otaat Überhaupt ergieht fich aus 
ber Erfahrung der hier betrachteten funfzehn Jahre 
ein jährlicher Zuwachs von 1,47, oder nicht ganz eim 
und ein Drittel pe, Darnad wäre dos Jahr 
‚4835. in Bezug auf Zunahme der Volkszahl ein Mits _ 
teljahr gewefen, wenn der Zuwachs darin 14 pCt, von 
4134 Millionen, das iſt 180,000 betragen hätte. Allein 
fo Hoc flieg er nicht. Es wurden nämlich im Laufe 
bes Jahres 1835 583,215 geboren, Dagegen ftarben 
gleichzeitig 380,9435 der Ueberfhuß der Gebornen 
betrug alfo nur 152,272 

Zwar fand wahrfceinlich auch noch ein Ueberſchuß 
der Einwanderungen flatt, der erft durch die Zählung 
zu Ende des Jahres 18377 kenntlich werden wird; nach 
allen bisher vorgefommenen Erfahrungen wird derfelbe 
Jedoch bei weitem nicht bedeutend genug ſeyn, um deu 
Zuwachs bis auf 180,000 zu erhöhen. Es hlieh alfe 
das Jahr 1835 in Bezug anf Volkövermehrung doch 

noch unter einem Mitteljahre, obwohl es in Diefer 
——— beſſer war, als die naͤchſtvorhergehenden 
ſechs Jahre. — 

Sodann erfcheint es auffallend, daß Landestheile, 
elche ſehr entfernt von einander liegen, und in Clima, 
oden, Bevdlkerung, Bitten, Gewerbe weſentlich vers 

fhieden find, fehe oft nahe den gleichen Procentſatz 
des untern jaͤhrlichen Juwachſes haben, In dem vor⸗ 
= | ſtehenden 
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fiehenden Berzeichniffe ftehen die verfchiedenartigften 
Landestheile fo bunt neben einander, als ob ein blindes 
. 2008 die NReihefolge beſtimmt hätte. Indeß beweifet 
dieſe fheinbare Verwirrung nur, daß fehr verjchiedene 
Urſachen fehe aͤhnliche Wirkungen bervorbeingen 
können. 2 | 
Die fchnellke Vermehrung zeigt ih in dem« 
jenigen Landestheile, wo die Bevölkerung noch jegt 
am fchwächlten iſt; nämlich da, wo die Regierungs⸗ 
Bezirke Marienwerder, Danzig nnd Köslin an eins 
ander gränzen. Hier bilden die Kreife Konis und 
Schlochau, des Regierungs⸗Bezirks Marienwerder, 
Berent und Karihaus, des Regierungs: Bezirks Danzig 
und Rummelsbueg mit der Herrihaft Bütow des Res 
gierungs: Bezirks Köslin eine wohl abgerundete Länder: 
mafle von 161,,0 geographifhen-Quadratmeilenz das 
iR nahe fo groß, als ein Drittheil der preußiichen 
Rheinprovinz, woranf aber am Anfange des Jahres 
41820 nur 112,018 Menſchen lebten, die fich jedoch 
am Ende des jahres 1834 auf 158,491 vermehrt 
hatten. Zum Anfange Diefes Zeitraumes kamen dem: 
nach 695, zum Schluffe jedoch ſchon 983 Einwohner 
auf die Auadratmeile. Diefer Zuwachs iſt zunächft 
den Fortfchritten des Landes zu danken, die in dems 
felben funfzebnjährigen Zeitraume den Viehſtand 
ebenfalls beträchtlich wermehrten. Der Bezirk hatte 
durchſchnittlich auf der Auadratmeile 


su Anfange su Ende . 
des Jahres 1820 ded Jahres 1838 
" BHferde.... 93 - 10% 
indvieh.. 356 ‚024 
Sthaafe.., 743 1289 


Zwar ift auch die letztere Zahl des vorhandenen 
Viehſtandes noch eine fehr kuͤmmerliche Ausftattung, 
verglichen mit reichen Landestheiten in Niederfchleflen, 
Sachſen und-der Rheinprovinzs jedoch iſt her beträchts 
liche Zuwachs dankhar anzuerkennen, ne 

| . DaB 
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- Da in'ſchwach bevoͤlkerten Gegenden keichter nene 
Niederlaſſungen entſtehen, und die Volkszahl ſchnekler 
waͤchſt, ats in ſtark bevoͤlkerten, ſcheint der natuͤrlichen 
Ordnung ganz angemeſſen. Auch haben die naͤchſt⸗ 
anliegenden, zwar beſſer, doch auch noch Dünn-beväf: 
- Berten Landestheile noch ganz anſehnliche Fortſchritte 
gemacht. Oqddweſtwaͤrts an den eben betrachteten 
Abſchnitt gränzen die Kreife Deutih: Krone, Arns⸗ 
walde, Neuftettin und Dramburg, welche zuſammen⸗ 
genommen einen wohl abgerundeten Bezirk von 
419,5, Quadratmeilen bilden. Der Prozentfaß der 
jährlichen Vermehrung iſt hier noch 1,5350, daß ift 
nabe vier Fuͤnſtheile des vorigen; und die Zahl der 
Einwohner ift in dem funfzehnjährigen Zeiteaume von 
404.332 auf 137,453, oder auf der Quadratmeile 
von 870 auf 1447 geft egen. Sehr nahe die gleiche 
Vermehrung zeigte ſich in den nordwaͤrts angränzens 
den Landestheilen, dem Kreiſe Neuſtadt bei Danzig, 
der Herrſchaft Lauenburg und dem Kreife Stolpe, 
zuſammen 90,.7 Duabratmeilen enthaltends worin 
der Prozentiag des jährlichen Zuwachſes 4,, 70, War. 
Die Bolkszahl ſtieg hier in dem funfzehnjährtgen Zeit⸗ 
ranme von 88,758 auf 117,202 oder auf der Quadrate 
meile von 983 auf 1298. ' 

Dech nicht allein in ſchwach bevölferten Gegenden 
vermehrte die Zahl der Einwohner fi ausgezeichnet 
Schnell; fondern auch das Aufblühen von Gewerben, 
die viele Hände befchäftigen, erzeugte diefelde Wirkung - 
in bereits viel Dichter bewohnten Landestheilen. Auf⸗ 
fallend äußerte fid) dies beionders in deinjenigen Theile 
von Oberfchleflen, worin der Bergbau und das Huͤtten⸗ 
wefen feit den lebten zwanzig Jahren große Fortſchritte 
made, Die Kreiſe Oppeln, Groß-Strelitz, Rofel, 
Toft, Beuthen, Pleß und Rybnit Bilden eine mohl 
abgerundete Mafle von 120,,, Quadratmeilen, welche 
zu Anfange des Jahres 1820 — 247,766 
F = atte; 


x 
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hatte; demnach 2051 auf der Quadratmeile. Die 
Bevölkerung war alio hier beinahe dreimal dichter, 
als gleichzeitig in der duͤnnbewohnteſten Gegend des 
Staats. Gleichwohl wuchs die Einwohnerzahl hier 
nur wenig langſamer. Sie jlieg in dem funfzchus 
jährigen Zeitraume auf 338,463, das iſt auf 2802- 
für die Quadratmeile; und dee Prozentiaß der 


mittlern jährlichen Zunahme war %,,01 Da die 


Bermebrung der Bevölkerung hier nicht vom Lands 
baue ausging: fo war auch die Zunahme des Vieh: 
flandes bier im Ganzen nicht fehr erheblich. Nur 
die Schaafhrerden mehrten ſich bedeutend, während 
das Rindvieh ſich fogar verminderte, 

Der hier betrachtete Landestheil hatte auf der 
Quadratmeile 


zu Anfange zu Ende 
des Jahres 4820 des Jahres 1834 
Pferde .... 180 181 
Rindvieh.. 753 —— 723 
Schaafe... 1086 . 1403 


In den oflwärts angränzgenden Theilen Ober⸗ 
fchtefiens fchritt die Bevoͤlkerung zwar fehr merklich 
langfamer, doch immer noch beträchtlich vor.“ Dass 
felbe geichahe in den füdwellwärts angränzenden 
Kreifen Ratibor und Leobſchuͤtz. In beiden Landes⸗ 
theilen betrug der Prozentiog der jährlihen Durch⸗ 
ſchnitts⸗ Vermehrung nod etwas über 13, nämlich 
im erflgenannten 4,5777, im zweiten 1,183. In 
beiden Landestheilen Hatte der Viehſtamm fih nur in 
den Schaafheerden vermehrt, und zwar fo beträchtlich, 
daß er auf der Quadratmeile durchfchnittlich in den 
nordoͤſtlich angränzenden Kreifen, nämlich Lublinitz, 
Rofenderg und Kreuzburg, Negierungs s Bezirk 
Oppeln, und Namslau nebſt Wartenberg, Re⸗ 
Hierungs- Bezirk Breslau, von 1036 auf 1402 und 
in den füdweftlih angränzenden Kreifen Ratibor und 
Leobſchuͤtz von 3,058 auf 4,450 flieg. ER 

| eie 
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Diefe grofie Achnlichkeit in den Vermehrungs⸗ 
Berhältnifien iſt um fo merfwürdiger, da beide 
Landestheile in Befchaffenheit und Anbau des Bodens, 


und in Sprache, Sitten und Dichtheit der Bevoͤl⸗ 


kerung ganz weſentlich verfchieden find. Die vorbe⸗ 


nannten nordöftlihen Kreife hatten am Anfange des 


"Jahres 1820 1837, zu Ende des Jahres 1834 
2324 Einwohner auf der Quadratmeile. Die Bes 
vdikerung der beiden ſuͤdweſtlichen Kreife war fat 


doppelt fo flark: fle betrug zu Anfange des jahres ' 


1820 2509, am Ende des Jahres 1834 4400 Einw. 
auf der Quadrammeile. Der weſtlichſte Theil Obers 
ſchleſiens in den Kreifen Neuftadt, Falkenberg, Neiſſe 
und Grotkau mit ganz deutſcher Bevbikerung und 
meift gutem Boden, fieht Doch in den Vermehrungs⸗ 
Berhältniffen den Kreiſen Ratibor und Leobfhüß 
merklich nah. Der Prozentiag des jährlichen Zus 
wachfes war nur wenig über 14, nämlid 4,3475: 
und der Viehftamm hatte fih — wenigftens der Zahl 
nah — in Pferden und Rindvieh vermindert, und in 
Schaafen nicht beträchtlich vermehrte. Im Ganzen 


bleiben doch. die Kortichritte Dberfchlefiens ſehr 


beträchtlich , und es zeichnet fih namentlich die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung vor Niederfchlefien aus, wo 
die ſchon feüher dicht gewordene Bevoͤlkerung jeßt nur 
langfamere Fortfhritte made, und im Allgemeinen 
obngefähe um ein Procent jährlid wäh. Die 
ftärkite Vermehrung fand hier noch in dem befonters 
fruchtbaren und wohlangebauten Bezirke ftatt, welchen 
die Kreife Goldberg: KHainau, Sauer, Liegnitz und Stri⸗ 
gan bilden. Hier befinden fi auf der Quadratmeile 


am Unfange am Ende 
des Jahres 1820 des Jahres 1834 
- Einwohner. 3546 4240 
jegde..... 282 | 301 
indvieh .. : 7117 1291 
Shaanfe ... 4915 1298 


Der 


“ 


— —— 


I. Preußen: 1037 


Der Procentfaß des jährlichen Zuwachfes an 
Bevölkerung betrug hiernach A,,997 oder fehr nahe 
43 auf Hundert, und es hatte dabei der Viehſtamm 
durchgehende nicht unerheblich, befonders aber fehr 
anfehnlicd an Scaafen zugenommen. Die Gebirges 
kreife, namentlich Reichenbach, Schweidnig, Waldens 


Burg, Bolkenhain, Landshut, Hirſchberg, Schönau, 


Löwenberg und Lauban waren zwar nod) ftärker bes 
wohnt; aber die. Zunahme war bei minderer Gunſt 
der Natur geringer, und auch der Viehſtamm 
ſchwaͤcher. Es befanden fich auf der Quadratnreile 


am Anfange am Ende 
des Jahres 1820 des Jahres 1834 
Cinwohner.- 4685 6839 
Mferde..... 226 240 
— .+ 1115 1249 
Schanfe..-. 2556 3323 


Der Mrocentfab‘ der jährlichen —— der 
Einwohnerzahl war O,483⸗ oder nur nahe 32 auf 
Hundert. 

Das Glaͤtzer Gebirge ſteht den vorbenannten Ge⸗ 


birgskreiſen, in Volkszahl und Viehſtamm merklich 


nach, zeigt aber eine ſchnellere Vermehrung beider. 
Die naͤchſte Stufe in der ſchnellen Vermehrung 
nimmt, nach dem oberſchleſiſchen Bergwerks⸗Bezirke, 
der fabrikreiche Landestheil ein, welchen die Kreiſe 
Altena, Sferlohn, Hagen, Bodum, zufammen nur 
32,,0 Duadratmeilen enthaltend, im ſuͤdoͤſtlichen 
Theile der Grafihaft Mark bilden. Diefer Landes⸗ 
theil in Völkerftamm, Sprache, Neligion, Sitten fo 
gänzlich von jenem Bezirke Oberfchtefiens verfchieden, 
ſteht demſelben doch am naͤchſten in Bezug auf den 
Procentſatz der jährlichen Volksvermehrang, welcher 
Y,oggg oder nahe 2,7 auf Hundert beträgt, Die 
Zahl der Einwohner war in den hier betrachteten 
funfzehn Jahren von 123,519 auf 191685 gefiegen. 
Zuf der Quadrtatmeile lebten: 


4 


am 
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am Auf a 

Bes Sa-ce6 1820 Des Faders 1838 
Einwohner. 8834 - 5191 
erde ..... 2 2330 275 
aßwich... 1220 1484 
Ocaafet.... 331 626 


Die Bevoͤlkerung war alfo hier nod) viel Dichter, 
als in dem Dberichlefiihen Bergwerks-Bezirke: es 
lebten hier dreizehn Menſchen auf deimfelben Raume, 
ber dort nur ficben ernährte. Dabei war der Vieh⸗ 
Kamm weſentlich viel ftärfer als in jener Gegend 
Oberſchleſiens und aud in viel flärferer Zunahme, 
Stellt man nämlich nadı einer ziemlich allgemein an= 
genommenen Regel zehn Schaafe einem Stuͤcke Rind: 
vieh gleicht ſo hatte, an Rindvieh und Schaafen zu: 
fammengenommen, und beides als Rindvieh berechnet, 
auf dee Auadratmeile durchichnittlich 

am Anfange am Ende 
des Jahres 1820 des Jahres 1338 
ber ſuͤdoͤſtliche Theil det | 
Grafſchaft Mark .... 1257 Stüd 1537 Stüd 
der Bergwerke s Bezirk 
Ober⸗Schleſiens .... 857 ” 863 „ 

Zwar hat der Viehſtamm in Oberfchlefien, befons 
ders durdy die Veredelung der Schaafheerden, erhebs 
lih an Geldwerth und Einträglicykeit zugenommen, 
Aber die Rindviehzucht der weſtlichen Provinzen 
fchreitet auch an Beihaffenheit des Viehes, nicht blos 
an Stäckjabl vor. °— En oe 

Zunaͤchſt an die Weftieite der Graffchaft Mark 
gränzt der bevölkertite Bezirk des ganzen preußiſchen 
Staats, naͤmlich der nördliche Theil des Herzoathumis 
Berg, der In den vier Kreiſen Solingen, Duͤſſeldorf, 


« Elberfeld, Lennep, auf nur 23,,. Quadratmeilen zu 


Anfange des Jahres 1820 218,601 Einwohner ent: 
biett, deren Zahl_in den folgenden fünfzehn Jahren 
auf 272.041 flieg: Dee Bezirk Batte auf der 
Quadratmeile | . 

am 


—* 





I. Preußen. 1039 


am Anfange am Ende alſo Zuwachs 

des Jahres 1320 des Jahrer 1834 in 15 Jahren 
@inwohner .. 9224 11,479 2255 
erde “00... 197 269 73 
Rindvich..... ne 1760 198 
Schaafe ..... 790 212 


Der abe alsin, welchen die Bevoͤlkeruug 
bier in dieſen funfzehn Jahren erhielt, betrug dems 
nach mehr als die ganze Volkszahl, welche der obers 
ſchleſiſche Bergwerks- Bezirk am Anfange des Jahres 
1820 auf der Quadratmeile hatte; und fogar mehr 
als das dreifache deflen, was die Gegend an der weils 
preußifch spommerfchen Sränze auf der Quadratmeile 
gleichzeitig befaß. Es war dies auch feinesweges eine 
Zunahme, die nur auf Koften des Wohlftandes dieſes 
— Randestheils entſtand; fondern eine foldye, welche die 
wirkſame Nachfrage nad Eräftigen Nahrungsmitteln 
mehrt, und dadurd) den Landbau hebt. Dies beweiſt 
die gleich zeitige beträchtliche Zunahine des Viehſtammes. 

- &s liegt in den Verhältniflen ſtark bewohnter Lans 
destheile, daß die Landwirthichaft fih mehr ver Rinde 
viehzucht, als der Schaafzucht zuwenden muß, weil 
jene zunächft Nahrungsmittel, Milch und Fleiſch ers 
zeugt, die friſch gar nicht, zubereitet doch nur mit 
mancherlei Beſchraͤnkung aus der Ferne herbeigeführt 
werden können, während das Haupt; Erzeugniß der 
Schaafzucht, die Wolle, felbft aus den größten Eut: 
fernungen, aus Ban Diemens Land fogar, mit ſehr 
mäßigen Koften auf die Märkte Europas kommt. 
Wird, wie vorhin, der Schaafltand mit einem Zehn; 
theile feiner Anzahl zu Rindvieh berechnet: jo ergiebt 
ſich für die Quadratmeile ein Runeo ehem 


am Anfange alfo 
des Jahres 1820 — 1950 Zumase 
im Au Bergis 
{dem von ...... 1625 - 1830 121 
im oberfleiifhen : Zu 
Bergwerksbezirke 
VOon.... 6 857 863 6 
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fo daß für diefe Gegend Oberſchleſiens der wefentlidye 
Fortichritt in der Viehzucht faft nur in der verbefferten 
Beichaifenheit des Viehes gefucht werden kann, während 
ee im Mieder : Bergiichen ſowohl in diefer, als in bee 
vermehrten Anzahl liegen dürfte. ERDE: 

Bei fchon fo dichter Bevölkerung, wie fie der nörds 
liche Theil des Herzogthums Berg enthält, kann der 
Procentſatz der jährlichen Durchſchnitts⸗ Vermehrung 
nicht mehr fo hoch ſtehen, als in, wenn auch fchon 
anſehnlich doch nur etwa Halb fo ftarf bevoͤlkerten 
Landestheilen. Er betrug nad den vorfichenden 
Berechnungen für die Kreife Solingen, Düffeldorf, 
Elberfeld, Lennep zufammengenommen auch noch 
nicht ganz 14, nämlih nur A,yggz vom Hundert. 
Aber bei diefem Procentiage würde die zu erwartende 
Vermehrung auf der Quadratmeile im Laufe des 
Sahres 1835 169 betragen haben, während fie füe 
die Kreife Altena, Sferlohn, Hagen und Bochum bei 
dem Procentfage 2,055, doch nur. 107 feyn konnte, 
Es fcheint demnach, daß es im Jahre 1835 der letzt⸗ 
funfzehnjährigen Erfahrung nach nicht fchwerer ſeyn 
follte, im Nieder: Bergifchen ohngeachtet der doppelt 
fo Dichten Bevölkerung noch für 169 Menihen mehr 
auf der Quadratmeile Unterhalt zu fchaffen, als im 
dem füdmweftlichen Theile der Grafihaft Mark für 
107. Die wirkliche Vermehrung war aber ini 
Sahre 1835 im Mieder s Bergifchen noch erheblich 
größer, im weſtlichen Theile der Grafihaft Mark 
dagegen etwas Pleiner, als die vorfichend berechnete 
wahrſcheinliche. 

Es waren naͤmlich im 1835 in den Kreiſen 
Solingen, Duͤſſeldorf,/ Elberfeld, Lennep geboren 
worden 11,892, geſtorben 7334, alſo Zuwachs ver⸗ 
blieben 4558; das iſt auf der Quadratmeile durch⸗ 
ſchnittlich 192. Dagegen find in den Kreiſen Altena, 
Iſerlohn, Hagen, Bodum geboren worden 7202, 
geitorben 
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geſtvrben 4286, alſo Ueberſchuß verblichen 2916 
das iſt auf der Quadratmeile 93. . 

Das find. die Erfolge des verftändig geleiteten 
Sewerbfleißes, 

Es würde für diefen Ort zu weit führen, ähnliche 
Betrachtungen für die nächftweftlichen angränzenden 
Kreife Krefeld, Kempen, Gladbach, Neuß, Graͤven⸗ 
brdich, Bergheim, Köln, Euskirchen und Bonn, und 
für den weftlih darauf folgenden Landestheil anzus 
fielen, der die Kreife Düren, Sülih, Erkelens/ 
Heinsberg, Geilenfirhen, Achen, Montjoie und 
Eupen enthält, Sie find. nächft dem Nieder s Bergis 
fhen Die bevölkertften Gegenden des preußifchen: 

taats, indem auf der Auadeatmeile lebten 
am Anfange am Ende 

bes niz i820 des Jahres 1830 
in dem erſtgenannten Bezirke 6792 7970 
in dem letztgenannten ..... 6725 6556 

Aber die Bevölkerung nimmt dafeldft fehr viel 
larigfainer zu, ais im ſuͤdweſtlichen Theile der Graf⸗ 
(haft Mark und im Nieder: Bergifhen. Der jährs 
liche Durchſchnitts⸗Procentſatz der Volksvermehrung 
beteng eheild wenig Aber, theils noch nicht voll Einst 
er war närhlich für den erſtgenannten Bezirk 4,0715 
ind für den letztgenannten O,074 auf das Hündert: 
immer wird e8 eine ſchwierige Kufgabe bleiben, den 
Grund diefes Unterſchiedes aufzufinden, da dieſe 
Gegenden kaum minder gewerbreich Mind, als jeiie SO-. 
viel raſcher in det Bevoͤlkerung fortichreiteiden , und 
ſelbſt geößtentheils cinen fruchtbarern Boden Habe 
dAtften. a 

Am langſamſten im ganzen Sreußifcheri Staate 
siebte fih die Einwohnerzahl in der weftlichen Hälfte 
des Regierungs⸗-Bezirks Muͤnſter, wo die Kreiie 
Steinfurt, Ahaus; Koesfeld, Borken ünd Recklings⸗ 
batıfen einen LSandestheil Yon 66,,; Quadratmeilen 
bilden, den zu Anfange des Jahres 1820 181,914 

Vol. Journ. December 1836. : 67. Mu 
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Menichen bewohnten, die ſich In den funfzehn Jahren 
bis zu-Ende des Jahres 1834 nur auf 199,048 ver: 
mehrten. Hiernach betrug der Procentiag des jährs 
lihen Zuwachſes nur fehr wenig über drei Fünftheile 
auf Hundert, ndämlih O,sa19: Dieſer Landestheit 


hatte auf der Quadratmeile 
am Anfange an Ende 
des N 18230 des Jahres 1853 
Einwohner... 274 3001 
erbesı.... 8307 
indvieh ... 1112 1325 
Schaafe⸗.... 1011 92 


Hiernach blieb derfelbe nicht ohne merkliche Vers 
befierung des Landbaues, da die Zunahme von 213 
Stuͤck Rindvieh auf der Dnadratmeile den Abgang 
von 84 Schaafen weit überwiegt. Am fo merks 
würdiger bleibt die langfame Zunahme der Bevoͤl⸗ 
kerung, welche keinesweges aus einer großen Sterbs 
lichkeit, oder aus befondern Unfaͤllen, jondern allein 
. aus der verhältnißmäßig fehe geringen Anzahl der 
Geburten entſteht. — 


Die oͤſtliche Haͤlfte des Megierungs s Bezirks 
Muͤnſter ſchreitet zwar etwas ſchneller in der Be⸗ 
vdlkerung vor, doch iſt der Unterſchied hierin nicht 
bedeutend. Dagegen ſteht fie landwirthſchaftlich noch 
hoͤher, und es iſt die laugſame Zunahme der Volkszahl 
Daher nicht minder auffallend. Dieſer Landestheil 
beſteht aus den Kreiſen Tecklendurg, Warendorf, 
Bekum, Lüdinghaufen und Muͤnſter mit. der Haupt⸗ 
ftade der Provinz, und bilder einen Bezirk von. 
65:55: Quadtatmeilen, worauf zu Anfange des 
Jahres 1820 — 178,246, zu Ende des Jahres 
41834 dagegen 200,674 Menſchen lebten, wonad 
der Procentfag des jährlichen Zuwachſes nicht ganz 
vier Sünftheite auf Hundert, naͤmlich O,zs33. war, 
Auf der Quadratmeile befanden ſich 


zu 
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zu Anfange . ‚yu@nde | 

En - des Jahres 1820 des Fahrer 1834 
Einwohner.. 2707 17 
Dferde...... 418 ‚47 
 GSchaafe....- 806 Kay: 805 


Der Biehftainın ift deinnach hier bedeutend ſtaͤrker 
als in dem weſtlichen Theile des Regierungss Bezirks! 
der Rindviehſtamm befonders hat noch mehr zugenom: 
inen, und gehört wenigſtens der Zahl nach zu den bes 
trächtlichften im preußischen Staate, 

Dei nördlihe Theil des Regierungs-Bezirks 
Arnsberg; welcher füdmärts an die vorbenannten 
Landestheile gränzt, hat bei dichterer Bevoͤlkerun 
noch einen. anfehnlihern Viehſtamin, ind eine vie 
ſchnellere Veritichrutig det Einwohnerzahl. 

Kann auch hier nicht weitet in Vergleihungen 
eingegangen werden? jo darf doch nicht unbemerkt 
bleiben, daB eine jehr weientlich von dein Regietungs— 
Bezirke Münfter ‚verfchiedene Gegend doch fehr nahe 
denfelben Pröcentfag für die jährliche Zunahme, der 
Bevölkerung hat. Es iſt dieſes das Fürftenthum 
Halberftadt mit den Grafichaften Werningerode und 
Quedlinburg, wo die Kreife Oſchersleben, Aſchets⸗ 
leben, Halberſtadt und MWernigeröde aüf einet Fläche 
von 31,34 Duadrätiteilen am Anfatige des Jahres 
41820 — 121,263 Einwohner hatten, welche fich bis 
zu Ende des Jahres 1834 nut auf 135,408 vermehrs . 
ten; wonad der Procentfaß der jährlichen Zunahme 
nür Ovzsgsr alſo nicht ganz drei Viertheile auf 
Hundert betrug. Diefer Landestheil hatte 


am Anfange . amGEnde - 

" des Jahres 1820 des Jahres 1834 
Einwohnet.: 3869 432i 
ferde...... a41 333 
Rindvieh ..: 808 ‚776 
Schaafe.::-: 6857 6803. 
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Er enthält auf feinem Fleinen Flaͤchenraume drei 
anſehnliche Mittelſtadte, Halberſtadt, Quedlinburg 
und Aſchersleben, und hat uͤberhaupt eine dichtere 
BDevoͤlkerung als der Regierungs-Bezirk Muͤnſter, 
der nur eine anſehnliche Stadt enthaͤlt. Es iſt hier 
vor zuͤglich die Erweiterung der ſtarken Schaafzucht, 
worauf der Landban ſich ſtuͤtzt, waͤhrend im Ne⸗ 
gierungs⸗ Bezirk Muͤnſter die Rindviehzucht bei 
weitem wichtiger iſt. Die ſaͤmmtlichen Wirthſchafts⸗ 
Verhaͤltniſſe ſind durchaus andere; auch Lebensweiſe, 
Religion und Sitten ganz verſchiedene. Dennoch iſt 
es auch bier vornämlich die verhaͤltnißmaͤßig geringe 
Zahl der Geburten, was die Fortichritte der Bes 
völferung verzögert. Die Urſache diefer Erfcheinung 
it nicht blos auf die benannten Kreife beſchraͤnkt. 
Sie zeigt fi, obwohl in minderm Grade, noch in 


dem füdwärts angränzenden Landestheilen, wo die _ 


Kreife Sangerhaufen, Mansfeld und der Saalkreis 
mit Kalle, bei freilich etwas minder günftigen 


Bevoͤlkerungs⸗ und Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſen doch 


auch nur einen Procentſatz des jährlichen Zuwachſes 
von nahe acht Meuntheilen auf Hundert, nämlich 
O,ggas; haben. 

Da diefe Betrachtungen nur beftimmt find, einige 
der merkwuͤrdigſten Verhältniffe der Wolksvermehrung 
im preußifhen Etaate hervorzuheben, fo möge dies 
felben noch eine Ueberſicht des Zuwachſes fchließen, 
welchen die Hauptſtadt in dem bier bezeichneten 
funfzehnjährigen Zeitraume erhiett. Die Stadt 
Berlin mit Einfluß der naͤchſten Umgebungen 
. oder des fogenannten Weichbildes, und mit der 
Befagung hatte Einwohner zu Ende des jahres 
1834 265,122, am Anfange des Jahres 1820 aber 
nur 200,3973 der Zuwachs beträgt demnach im 
45 Jahren 64,725, oder jährlich im arithmetiſchen 


Mittel 4315. 
Der 
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Der Ueberſchuß der Gebornen über die Geſtorbenen 
Hat: nur etwas: über ein —— dieſes Zuwachſeß 
erzeugt. 


Es ſind naͤmlich: 

in den Jahren geboren worden — geftorben 
1820 6,924 5,421 
1821 1,252 5,486 
1822 7,421 5,678 
1823 x 7,240 6,583 , 
1824 7,607 6,479 
1825 8,043 6,486 
1827 8,436 6,70 
1828 8,697 6,640 
1829 8,510 6,978 
1830 8,582 z7,7ıı 
1831 8,838 9,515 
1882 8,254 7,869 
1833 9,885 8,058 
1834 9,446 9,176 
Sufammen 122,967 106,585 


Es war. alio jährlich, mit einziger Ausnahme des 
ChoterasSjahres 1831, ein Ueberfhuß der Gebornen 
über die Seftorbenen vorhanden. Derfelbe betrug aber 
ſelbſt im Jahre 1828, dem gänftigften unter diefen 15 
Jahren, nur 2057. 

Veberhaupt aber waren 129, 867 geboren, 105. 586 
geftorben, alfo Zuwachs durch den Lieberfchuß der Ges . 
bornen 17,281. Da die Vermehrung aber 64,725 
betrna, To miüflen von außen 47,444 zugejdgen feyn, 
das ift jährlich 3,163 im arichmetifchen Mittel. 2 

In den großen Städten wächft die Fähigkeit, ſich 
durch gufluß von außen zu vergrößern, eben fowohl mit 
der Zunahme ihrer Bepdlferung, wie im Lande übers 
haupt die Fähigkeit größerer Weberfchäffeder Sebornen _ 
zu erzeugen. Durch die Anhaͤufung einer größeren 
Menſchenzahl entſtehen ſelbſt neue Gewerbe, und die 
Leichtigkeit des Erwerbes — mit der Rh 


keit 


x 
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feit der Erwerbsmittel. Die Vorſtellung, daß ein 
tocentfag der mittleren jährlichen Zunahme als Gefeg 
hr die Zortfchritte der Bevölkerung gelten könne, iſt 
daher auch Hier anmwendhar. Kür Berlin ergiebt ſich 
diefer Procentfaß aus der Erfahrung der hier betrady: 
geten funfzehn Jahre auf etwas unter 13 von Hundert, 
naͤmlich auf 1,,g34. In Gemäaßheit diefes Procents 
faßes wäre die wahrfcheinliche Zunahme der Einwohs 
nerzahl von Berlin bis zur nächften Zählung folgenders 
maßen zu berechnen; | 


Für das Jahr 1835 ov......>. S ..... 4,9983 
a ............. 5,087 
«u ” ” 1837 u... —— 5,188 





für Diefe drei Jahre zufammen ... 15,263 
ſo daB alfo mit den am Ende bes 
Jahres 1834 gezählten ......... _ 265,122 
die nädhfte Zählung zu Ende des | 
7 1837 für Berlin mit 
defien Weichbilde und Befagung 
ergeben mwärde eine Einwohner 
zabl von ................ 200,885 
Wie viel weniger oder mehr ſich bei dieſer kuͤnftigen 
Zählung vorfinden werden, wird die Erfahrung binnen 
wenig mehr als Jahresftiſt zeigen. Dergleichen 
Rechnungen koͤnnen und follen nicht beſtimmt voraus⸗ 
fagen, wie fi) Etwas geftalten wird, das in fo hohem 
Maße von gar nicht vorauszufehenden Begebenheiten 
abhängt, fie follen vielmehr nur darftellen, mas, fo weit 
menſchliche Kenntniß reicht, als mittleres Maß der 
Erwartungen anzunehmen feyn därfte. in folhes 
mittleres Maß muß aber immer vorfhweben, wenn 
ein Urtheil gefällt werden will: ob die Zunahme der 
Volkszahl in irgend einem Zeiteaume für groß, mittels 
mäßig oder Elein zu achten ey? dd Ze 
Am Ende des F, 1834 enthieht Berlin O,g 196243» 


pder fehr nahe der fämmtlihen Einwohner des 
preußifchen ©taate. Aber die Bevölkerung Berlins 
i ua 
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wuchs verhaͤltnißmaͤßig viel ſchneller, als die Bevbike⸗ 


rung des preußiſchen Staats uͤberhaupt, wofuͤr der 
Procentſatz der jaͤhrlichen Vermehrung nur 1,3274 


war, und es liegt daher die Zeit ganz nahe, wo der 


funfzigfte Menſch im preußifchen Staate ein Bewohner 
Berlins feyn wird, 
Den 6. November 1836. H. 





II. 
Spanien, 
(Geheime Geſellſchaften.) 

In der Revue de Paris wird Folgendes über bie 
geheimen Gefellichaften in Spanien mitgetheils: 
“Seit der Resolution von 1820 baden die geheimen 
Gefellfehaften einen Einfluß auf die ſpaniſchen Ans 
gelegenheiten ausgeäbt, deſſen Ausdehnung und Des 
fultate mean noch mit zur Genuͤge in Betracht 
gezogen het. Nicht nur befaßen fie factiſch eine un⸗ 
geheure Gewalt, gegruͤndet auf eine fucchtbare Organi⸗ 
fation, die in allen Theilen,der ſpaniſchen Monarchie 
siefe. Wurzeln geſchlagen Hatte, fondern, was weit 
fhlimmer wer, fie fchufen außer den gefeglichen Res 
gierungs⸗Gewalten, ja, außer der National⸗Repr aͤſen⸗ 
tation felbft, eine Gewohnheit und «in Bedärfniß une 
verantwortlicher geheimer Triebkraft, wodurch das 


Geſetz aller feinee Macht berandt, die Staatsgewalt 


aufgeldfet und ihre Werkzeuge gelähmt wurden. Die 
‚geheimen Geſellſchaften waren es, die, einmal im Beſitz 
bes Terraind, wie nach den Greigniffen vom 7, Juli 
4822, der Regierung einer großen Nation den gehäffls - 
gen Charakter einer teiumphirenden und ihren Triumph) 
mißbrauchenden Pastei gaben, die während der erften 
conſtitutionellen Epoche die. Macht des Liberalismus 
fpalteten, und die den Keim der Aufldfung, Odmice 
un 
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wad Wankelmuͤthegkeit in die Eortes gebracht haben, 
wodurch frühzeitig ſehr viele geiftoolle Maͤnner ans 
denſelben entfernt und dieſe in eine gewalthaberifche 


. Minerität, in eine Ereatur und ein gelehriges Werks 


geng ber Factionen verwandelt wurden, — Im Jahre 
en gab es in Spanien nur eine einzige geheime 
ſellſchaft, die der Freimaurer. B&ie beftand aus 


Beterogenen Elementen: es befanden fid unter ihren, 


Mitgliedern viele, deren Zwecke gut, weile und uns 
eigennuͤtzig, deren politiihe Meinungen gemäßigt und 
pernünftig waren; andere aber brachten heftige Leidens 
haften, Zerſtoͤrungsſucht, ehrgeizige Pläne und une 
ausführbare Theorien in den Schooß des Vereins 
wit, Fuͤr die Erfteren war das Ziel erreicht, als 
Serdinand V-IL Die Eonftitution auerkaunt hatte, und 
als das Mepräfentativs Syſtem mit der Preß⸗ und 
Redefreiheit und der Deffentlichkeit der panlamentarie 
ſchen Debatten hergeſtellt war. Aber für die Ehräeizigen 
und Exaltirten war dies nicht genug, fie wollten, der 
verfoflungsmäßigen Megierung gegenüber, eine geheime 
und zügellofe Wacht beibehalten, um fich ungeftraft iu 


“ihrem perfönlichen Haß, in Angeberei, Verläumdung 
und Uebertreibung ber demokratiſchen Lehren zu ergehen. 


Gleich im erſten Jahre der Revolution zug ſich die ges 
maͤßigte Partei, die in den meiſten Lagen die Mehrzahl 


bildete, ganz zurück, indem fie glaubte, daß fle dadurch 


der Freimaurerei einen tödtlidhen Streich verfeßen 
würde. Sie täufchte ſich aber; ihre Keinde ges 


wannen dadurd nur freieren Opielraum, befefligten 


l 


ihre Drganifation, breiteten fi) nach allen Orten vos 
einiger Bedeutung aus, führten einen erbitterten Krieg 
gesen alle Miniſter, hefegten alle Zugänge zur Macht 
and riſſen endlich die Regierung an ſich. — Eine 

altung, die um das Jahr 1821 indem Freimaurer 


‚Orden ausgebroden war, erzeugte Die Communeres, 


die nach leidenſchaftlicher waren, als die raurer, hu 
— dieſe 


‘ 
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Diefe ſogleich aufs erbittertfie Gefämpften. Da fie 
jedoch Beiderfeite das zweite und dritte conflitutionelle - 
Minifterium wit gleicher Energie haften, fo brachte 
dieſer Haß fie einander wieder näher und gab ihren Bes 
Arebungen eine gleiche Ridtung. Die Maurer, ges 
ſchickter, beſſere Staatsmänner und gehöriger discipli⸗ 
nirt, aͤrndteten indeß allein die Fruͤchte bierven und 

bildeten nach dem 7. Zuli 1822 das Sans Migneliche 
Minifterium, Ihre Verbündeten trennten fi fogleich 
von ihnen, und der Krieg, der zwiſchen ihnen entbrannte, 
danerte fo lange, bis die Konftitution in den. Mauern 
von Cadix ihren lebten Seufzer aushauchte. — Diefe 
beiden Geſellſchaften fuͤgten Spanien von 1820 bis 
4823 unfägliches Unheil zu; inmitten der furchtbaren 
Gleichguͤltigkeit, worin die Bevdlkerungen der Pros 
vinzen und Staͤdte ſich einſchloſſen, ſchuſen fie eins 
falſche oͤffentliche Meinung und einen tügueriichen 
Enthuſiasmus, wovon die Welt erft beim Einruͤcken 
der Franzofen in Spanien enttäufgt wurde, — Die 
jet beftehenden neuen geheimen Sefellichaften find vier 
an der Zahl, die Iſabellinos, das Zunge Spas 
wien, die Sonnenfüöhne und die erbabenen 
Templer. Außerdem aber. find noch Trämmer von. 
den ehemaligen Vereinen, von der Kreimaurerei, den 
Kemmuneros, den Carbonaris und Holzhauern vors 
Banden. Dieſe haben jedod) nicht Eonfiftenz genug, um 
für fich felbR einen bedeutenden Einfluß auszuüben, und 
dienen vielmehrden neuen Geſellſchaften, die weit zahlreis 
er find, als Werkzeuge. Ganz neuerlich fuchte man in 
Madrid den Carbonarismus wieder zu organifiren, aber 
vermuthlich im koemopolitiſchen @inne und mit propa⸗ 
gendiftifchen Zwecken, deun Der Plan ging von Italie⸗ 
nern aus, die fih gewöhnlich in einem Kaffechaufe der 
Kanpifadt jufammenfanden. — Als dee Tod Fers 
dinands VII. den Verbannten die Thore von Spanien 
wieder öffnck, glauhten fle ſehr — daß din — 
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fie zu Sunften eines Erbfotgefireites in die Schranken 
trätın, dadurch vermeiden würden, bei einem betraͤcht⸗ 
lichen Theile der Nation, der noch ſehr gegen fie ein. 
genommen war, Beforgniffe zu erwecken, und beſchloſſen 
atfo, dem Scheine nach bios im Namen der Mechte 
Iſabella's II. zu Handeln und im Stillen wieder zu den 
geheimen Geſellſchaften ihre Zuflucht zu nehmen. Aber 
die alten Sefelifchaften waren in Mißeredit gefommen, 
. man fannte alle ihre Mitglieder, ihre Statuten waren 
ins Publicum gelangt. Es follte alfo eine neue gebildet 
werden, die den Bedärfniffen des Augenblicks anges 
meffener wäre. Die Gefellfichaft der Tommuneros 
hatte als Programm die Beguͤnſtigung der Freiheit 
des Dienfchengefchleits angenommen, Dies Klang zu 
allgemein, Man fette ſich alfo diesmal zum offenen 
Biel bie Berihelfigang und Aufrechthaltung des Thron⸗ 
Fſabella IT., zum gehehnen aber die Wicderherftellung 
der Conſtitution von 1812, und die neue Geſellſchaft 
trat unter dem Namen Sfabellings, oder Wächter 
der Unfhuild gufammen. — Die Wereinigungsge 
Acte der Iſabellinos wurde von einer Special⸗Com⸗ 
miffion entworfen, und am 4: Wär; 1834, 5 Monate 
nach dem Tode Ferdinande VII. und einige Tage ach 
der Bekanntmachung des koͤnigl. Etatuts, von der 
permanenten National⸗ Comiffien der Eonföberation 
zu Modrid unter zeichnet. Außer dem oben angegebs⸗ 
nen aligemeinen Zweck ſchlaͤgt das Reglement der Eon: 
ſoͤderation mehrere BegenkKände ats Mittel zur Errei⸗ 
chung diefes Ziels vor, z. ©. die Wirderzufammentunt 
der National⸗Cortes durch zuſetzen, Ah jeder Willkaͤhr 
der Regiernug zu widerſetzen, die Organiſtrung der 
ſtaͤdtiſchen Miliz zu beſordern und zn entwideln und 
darauf Hinzuarbeiten, Daß nur wahre Frelheitsfreunde 
zu Chefs derfelden ernannt würden; Donna Wlaria 
Anerkennung, fo wie die Anerfennüng der Unabhaͤngig⸗ 
teit Amerita’s auf der Grundlage eines für den ſpani⸗ 
ſchen 
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fchen Handel vortheilhaften Tractats, zu bewirken, die 
Beſtimmung auf das Grund⸗Geſetz zu bringen, daß 
die Königin Iſabella fi mit einem fremden Prinzen 
vermäßlen dürfe. — Die Geſellſchaft der Sfabellinos 
verwirft in ihren Statuten die geheimnißvollen und 
ſchrecklichen Proben der Communeros; der Geiſt ihrer 
Stifter zeigt ch viel pofltiver; der Zweck iſt klarer bes 
zeichnet und die DOrganifation einfacher in ihren Mitteln 
und leichter in ihrer Wirkungeweiſe. Nach dem 
Reglement vom 1. März 1834 werden alle Eonföderirte 
in Defurien von zehn Mann getheiltz zehn Decurien 
Gilden eine Centurie und hundert eine Legion, 
deren Hanpt den Namen Bräter fährt. Jede Legion 
befteht alfo aus taufend Mitgliedern. Diefe erite Or⸗ 
Hanifation it für die Provinzen und für die Armeen 
ganz diefelbe, nur werden die Civil⸗Egionen nicht mit 
den Militair Legionen vermifchts für jede Armee, fo 
wie für jede Provinz, follen ein oder mehrere Legtonen 
gebildet werden. — In jeder Provinz wird ein Pros 
vinzialsDirectorinm errichtet, das aus drei oder fünf 
oder auch noch mehr Prätoren beſteht; in jeder Armee 
- aber ein Militairs Directorinm, weiches fich mit dem 
Civil⸗Directorium des Bezirks, worin es fich befinden, 
verfländigen ſoll. — In der Hauptſtadt werden zwei 
SeneralsProcuratsren eingefekt: ein Civil- 
Procurator, um mit den Provinzen, und ein Mitttair« 
Procnrator, um mit den Acmeen zu correfpondiren. — 
Endlich fieht Aber den beiden Procuratgren noch die _ 
Regierung der Eonföderation, das &enerals Diree- 
torium, weldes drei Individuen bilden, und das die 
hoͤchſte Behoͤrde und der Vereinigungspunkt für dee 
beiden großen Abtheilungen der Iſabellinos, für die 
Previnz und die Armee if. — Die hefondere Auſmerke 
famfeit, weiche auf das Militair verwendet werden, 
and die Feſtſtellung einer befonderen Organiſation und 
ſpeciellet Behörden für die Ariner find a | 
ARE, 
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Thatſachen. Dan fehrribt ihnen allgeniein die Ereigs 
nie von Le Srania zu, fo wie das Benehmen der 
wenigen zu Cadir, Catthagena und Malaga gelafienen 
Zruppen, die ſich alle im Augenblick der Enticheidung 
für die Revolution. erklärten, ferner den Geiſt der 
Untersfficiere, Hefonders in der Ceutralarmee, und Die 
Abfekung der Dfficiere in einer großen Anzahl von Res 
gimentern. Die Einwirkung der geheimen Gefells 
fehaften auf die Acmee findet einen mächtigen Beiſtand 
von Seiten der Sonnen zu Madrid und Barcelona, 
die unaufbhörlich Daran erinnern, das die beruͤhmteſten 
Generale Der franzöfiihen Republik aus dem Unter⸗ 
efficiersrange hervorgegangen feyen, und die in jeder 
Zeile wiederholen, daß Die fpanifchen Truppen weit 
ſchnellere und glaͤnzendere Diege erfechten würden, wenn 
Be nicht unfähige Dificiere zu Anführern hätten, wovon 
Die Einen unter dem Haruniſch abgenukte Greife, die 

— aber junge unerfahrene Leute, zum Theil Ge⸗ 
ſchoͤpſe des Hofes, zum Theil Emporkoͤmmlinge der 
Gunſt ihrer Chefs, feyen. — Ein Verein, der haupt⸗ 
farblich anf die niederen Claſſen, auf die Soldaten und 
Unterofficiere wirken foßte, mußte natürlich die Eins 
trittobedingungen fehr erleichtern, Daher verwerfen-die 
Iſabellinos alle vorläufigen Unterfuchungen una Prüs 
fungen, wie fie bei den Communeros gebräuchlih 
waren. Die einzige Bedingung, die ſie ſtellen, iſt, 

daß Einer achtzehn Jahre alt ſeyn mußz daß Einer zu 
einer andern geheimen Geſellſchaft gehöre, ſchließt ihm 





von dem Vereine der Jfabellinos nicht aus; die Acbeiter, _ 


die nicht Meifter find, brauchen Beine Gebühren zu 
eutrichten, und man fchmeichelt ihnen fogardamis, Daß 
ein Theil der übrig bleibenden Zands für. ihren Unter⸗ 
balt beſtimmt je. — Der Fonds des Vereins: wird 
Dadurch gebildet und. unterhalten, daß jedes Mitglied 
bei feinem Eintritte 10 Realen (24 Fr.) und dann 


einen Deitrag von vier Realen oder 1 Ge. zahle 
Diefer 
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Diefer Fonds wird in drei Theile geichieden.. Ein 
Dritiheil wird von dem Schatzmeiſter jeder Dekurie 
eingezogen und für die Beduͤrfniſſe derfelben vers 
wandte. Ein zweites Drittheil wird dem Provinzials 
Directorium Aberfandt, um feine Ansgaben zu decken, 
oder von ihm je nah Maßgabe des Beduͤrfniſſes 
zufhußmweife an die Defurien vertheilt zu werden. 
Das leute Drittel endlich wird dem Ober: Directorium 
zu den allgemeinen Ausgaben der Sonfdderation übers - 
geben. Die Verwendung diefer Fonds wird von einem 

durd Wahl ernannten General s Schagmeifter cons 
trofirt. — Webrigens it die jebige wirkliche Organis 
fation der Iſabellinos fchon nicht mehr diefelbe, wie 
die anfängliche; und ein großer Theil der Mitglieder 


dieſes Vereins Hat ſich fogar foft mit einer anderen . 


Geſellſchaſt, mit der des jungen Spaniens, vers 
fhmolzen. Da die Verfaffung der Iſabellinos es 
zutäße, daß Einer mehreren geheimen Geſellſchaften 
zugleich angehören kann, fo war dieſe Umwandelung 
fehe leicht. Indes ift noch eine Anzahl übrig ges 
Gtieben, die ſich ansfchließlich als Iſabellinos und 
als ſpecielle Anhänger der Spanifchen Ideen und ben 
"Eonftitution von 1812 zu betrachten fortfährt. Unter 
ihnen hat die gemäßigte Faction des jebigen Minis 
fleriums Stüßen gefunden. Dlaverria, ein talent⸗ 
vollee Mann, der mehreremale mit Kundſchafter⸗ 
Miffionen nach Bayonne geſchickt wurde, und der 
General Palafor befinden fi darunter. Der Stifter 
feiöft, Don Eugenio Aviraneta, fcheint fi in feinen 
Anfichten mehr zu dem Zungen Spanien hinzaneigen, 
von weichem er auch Mitglied geworden if. Das 
u. Spanien hat ſich zu Barcelona gebildet. Es 
iſt chätiger und practiſcher revolationair ale die 
Iſabellinos; diefen Charakter Hat es befonders durch 
einige Beimiſchung von franzöfifchem Geiſt erhalten. 
Seine Haͤupter ſtehen perfönlih mit REN in 
Ä er⸗ 
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Berbindung, bie in den zwei oder drei erſten Jahreti 
wach der Szuli s Revolution eine Rolle in Frankreich 
gefpielt haben , und die durch verfchiedene Ereigniſſe 
um den Einfluß gekommen find, ben fie dort als 
Dauptperfonen der republitanifchen Dartei ausübten. 
spronceda gilt für das Oberhaupt des Jungen 
Spaniens. Ex befand fi bei der lebten Bewegung 
gegen das Iſtarizſche Miniſterium in Saragolla und 
fell dort viel zu derſelben beigetragen haben. Außers 
dem find folgendes die bedeutendſten Mitglieder: Avis 
kaneta, det ſich jetzt in Cadix aufbält; Grenonſilla, 
den der General Mina aus Catalonien verbannte und 
der jeßt den *Korfario Espahiol” herausgiebt; der 
Seneral Don Pedro Wende; Vigo, der im jahre 
41823 in Corunia ein ſurchtbares Andenken zuroͤckließ, 
uur durch die Vermittelung des Herrn Lanning bei 
der fraͤnzoͤſiſchen Regierung ver der Hinrichtung 
bewahrt wurde, und deſſen Entfernung aus Madtid 
dem Miniſterium in det lebten Zeit fo viel Mühe 
koſtetez Kerr Olozago, Deputitter von Logreüo, des 
die jehige Verwaltung mit Gunſtbezengungen übers 
ft dat, ein noch junger Dann von ausgejeichnietemi 
alent, augenehmer Geſtalt und, wie es allgemein 
beißt, von großem Ehrgeiz; er bat ſeit zwei Jahren 
großen Einfluß auf feine Parthei und gilt für den uns 
tmistelbaten Anfifter der Deilitair s Infutrectien von 
La Sranja, wohin er fi vor dem Ausbruch detſelben 
mehreremal begeben hatte der Arzt Victorians 
Tortecilla; Don Firmin Caballero, Herausgeber des 
Eco dei Kommmercis” und Deputirter won Suenca, 
ein untereichteter, aber sticht fuͤr ſehr muthvoll geltens 
der Dann: Oroſchuͤren gegen das gesgraphifche Leris 
con Minano's, die fehr gut aufgehomimen wurden; 
befonders wegen bes Vorurtheils, welches gegen die 
Afranceſados herrſchte, zu denen Minano gehörte, 
erwarben ihm die Gunſt des Miuniſters Calomarde 
unter 


⸗ 
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unter Ferdinand VII; er verdankte demſelben ein 
But in der Provinz Cuenca, welches er. gemeine 


ſchaftlich mit Herren Montenegro, dem jebigen 
Artilleries Commandeur des Don Carlos, bewirthe 
ſchaftetez Don Pascual Euenca, der die Revolutior 
von Alicante bewirkt hat und von Herrn Lopez im 
Minifterium des Innern angeflellt worden ift5 Don 
Seahims Maria Lopez, jehiger Miniſter des Innern; 
die Herten Mendizabal, Vega, Aniceta de Alava, 
die beiden Fuente Herrero, Vater und Sohn, Depus. 
tirten von Burgos, die Gebruͤder Carrasco, Pio 
Dita, potitifcher Chef von Madrid, Vicente Beltran 
Be Lys, Sanz, Cardero und Calvs de Roſas. Diefe 
Perſonen ſtehen nicht alle in gleihem Anſehen; 
mebrere find durch ihre Exaltation, durch die Heſtig⸗ 
keit ihres Charakter und duch, eine Kuͤhnheit furchts 
bar, die vor den Folgen feines Syſtems, vor dem 
Erfordernifien keiner Lage zurückbeben würde, Herr 
Aniceto de Alava, einft der Lobredner des Herrn 
Mendizabal, iſt fein Feind geworden, und bat bereite 
jsde Gelegenheit ergriffen, ihn in den Cortes zu bes 
Bämpfen. Kerr Beltean de Lys dagegen, der Depus 
tirte von Valencia, mar lange Zeit Mendizabal's 
perfönlicher Feinds man bat fie aber jetzt mit- eins 
ander ausgeföhnt, doc, hält man die Ausföhnung nur 
für oberflähtih. Herr Cardero bat den Aufſtand 
am . Poftgebäude: geleitet, bei welchem General 
Eanterac gerödtet wurde, Jetzt ift er Secretait des 
Generals Lahera, der während der Krankheit bes 
Generals Mina die Inſpection über die Milizen bes 
Königzeins führe. Herr Calvo de Rofas iſt ein un⸗ 
ruhiges ehrgeiziges Gemuͤth; er war et, der kürzlich 
eine öffentlich berathende politiſche Geſellſchaft bes 
gründen wollte, was die Bevölkerung von Wadrid in 
Schrecken fehte und won dem Minifteriun verhindert 
wurde. — Die Sefellfgaft der Sonnenföhne (los 


hijos 
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kijes del sol) ift ein faſt rein militairiſcher Serein. 
Sie wurde im Jahre 4826 unter den mit Mobil aus 
Amerika zuruͤckgekehrten Militairs gebildet, Ihre 
Exiſtenz iſt in Madrid wenig bekannt. Der Verein 
fact die Soldaten zu bearbeiten und die erſten Stellen 
in der Armee an ſich zu reißen. Die Generäle Rostt, 
Eumba, Eipartero, Don Geronimo Valdez, Lahera 
und Bedoya find die bekannteſten unter feinen 
Käuptern. — Iſturiz galt für das Oberhanpt der 
erbabenen Templer (los sublimes templarios), einee 
Gefellichaft, die etwas beffer organifirt war, als die 
anderen, ſich aber felt dem Stutz diejes Miniſteré 
fa ganz aufgelöft Hat. Sie harte ſich Aus einer Abs 


theilung ehemaliger Freimaurer gebildet, die unter 


Ab wieder in Schotten, &panier und Blaue eder 
Franzoſen zerfiel. Beſonders Dinner dieſer legten 
Caregorie flifteten den Tempilers Verein, der im 
Jahre 1835 fehr zu dem Aufitande der Zunten gegen 


Herrn von Toreno mitwirfte, — Die Earliften haben 


auch geheime Vereine in Madrid, unter’ denen man 
den Stern und den Würgengel nennt, von Denen 
einige Deitglieder fogar auch zu liberalen Geſellſchaften 
- gehören, um diefe zu. Verrathen odor zu Erceflen zu 
treiben, und die ihren Srhpuls von Navarra aus ers 
hatten. — Uebrigens würde man ſich einen fehe uns’. 
richtigen Begriff von den je&t in Spanien beſtehenden 
geheimen Vereinen machen, wenn man glaubte, daß 
fle jeder-ihren beftimmten Haren Zweck, ihren feft bes 
gränzten Organiſations⸗ und Wirkungskreis haͤtten 
und regelmäßige Verſammlungen hielten. Es herrſcht 
in ihnen dieſelbe Verwirrung wie in der fpanifchen 
Gtantss Regierung. Die Mitglieder kommen vbald 
in dieſem, bald In jenem Kaufe, bald in größerer, 
bald in geeingerer Anzahl, je nach den Umſtaͤnden, zu 
Beratfungen zufansmen. Sie räumen meiſt den ein⸗ 
ſtußreichen Perfonen ihrer Partei, die an ihrer pi 
chen 
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ſtehen und dreift die Leitung übernehmen, eine große 
Gewalt ein. Spanien felbft- bietet in diefer Hinſicht 
eine faft ähnliche Erfcheinung dar. Ungeachtet der 
Feſſeln, melche die Konftitution dem Minifterium ana 
legt, erlaubt fich daflelbe um fo mehr Willtührliche 
feiten, je liberaler es it und je mehr es auf die Gunſt 
feiner Parthei rechnet, wenn es ſich Über die Geſetze 
ftellt. Die öffentlihe Meinung ſchreibt diefen geheis 
men Sefellfehaften großen Antheil an den Begebenheis 
ten zu, die Spanien in den letzten Jahren erfihüttert 
haben, und beionders an den blutigen Vorfällen, welche 
Madrid, Barcelona, Saragofla und Malaga zır wies 
derhoften Malen befleckten. Dan gebt vielleicht hierin 
etwas zu weit, aber daß ein folcher Einfluß mehr oder 
wenig um fich gegriffen Hat, iſt leider nur zu gewiß, 
und fo lange derfelbe befteht, wird es in Spanien keine 
Sicherheit geben, weder für die Menſchen noch für die 
Sachen, weder für die Inſtitutionen noch für die Mi: 
nifterien, welche fie auszuführen und durch dieselben 
die Öffentliche Ordnung, die perfönliche Kreiheit und die 


allgemeine Wohlfahrt Herzuftellen berufen find.” 


> + 
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III. 

Notizen über die Runkelruͤben⸗-Zucker⸗Fabri⸗ 
cation im noͤrdlichen Frankreich. 

(Mitgetheilt von Herrn Profeſſor Dr. Schubarth.) 


Seit dem Druck meiner „Beitraͤge zur näheren 
Kenntniß der Runkelräben = Zucfer = Sabrication in 
Frankreich” find mir von Arras viele ſchaͤtzbare Mit⸗ 
theilungen geworden, welche ich theils der Güte des 
Kern Crespel⸗Delliſſe, Ritter der franzöflichen 
Ehren⸗Legion und des Großherzoglich Heſſiſchen Vers 
Bienft Ordens, als and) einem Zögling unferes Ge⸗ 


‚ werbe : Snftituts,, Keren Reich, verdanke, welcher 
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mich auf meiner legten Reiſe nach Frankreich beglei⸗ 
ete, jeit einigen Monaten bei Hrren Crespel, der 
ibn ſehr freundtih aufnahm, arbeitet und die Anftals 
ten deilelben, fo wie anderer Zabrıkenbefißer, genau 
ſtudirt hat. 

Her Crespel hat jest zehn Fabriken im Gang, 
ale ım Depart. des Pas⸗de-Calais 4: zu Arras 
(arbeitet mit einer Dampfmaſchine), Saultiy (Roß⸗ 
wert), Beifvillers (deegl.), Eaucourt (desgl.); im 
Depart. der Somme 3: zu Francvillers (Roßwerk), 
Roye (Dampfmaſchine), Sailly (dregl.); im Depart. 
des Aiſne 2: zu Villefelve (desgl.): Frieris (desgl.); 
im Depart. der Dile 1: zu SFrancicres (Dampf 
maichine) Er rechnet in der. Arbeiter Periode 1834 
auf eine Gelammts Ausbeute von drei und einer 
halben Million Pfund Robzuder! 

Wie viel ich der Gute dieſes Mannes verdante 
(und durch mich die Leirr meines Neifeberichte), habe 
ich in den oben erwähnten Beiträgen geichildert. 
Mit welcher Ineigennüßigkeit und Dffenheit mir 
Alles mitgetheilt wurde, was ich nur zu willen 
wuͤnſchte, felbft genaue Nachweiſe in Betreff der 
Fabrikations⸗Koſten, des Mein : Ertrage, aus 
den Büchern des Eentrals Comtoirs, kann ich nicht 
genug Öffentlih rühmen. Sch erlaube mir, eine 
Stelle aus einem Briefe vom 22. Juni hierher zu 
feßen, aus welder die hoͤchſt liberalen Sefinnungen 
des Herren Crespel gegen unfere vaterländijihe Ju⸗ 
duſtrie deutlich hervorgehen: : 

Si j,ai pu, par man exemple, ma perseverance, 
et par Ja communication de mes procedes de fabri- 
eation contribuer ä la prosperite nationale de votre 
Pays, ce sera pour moi ün grand plaisir et une 
grande. satisfaction; la distance, qui nous separe, 
ne m’eut pas permis d'etre plus eflicacement utile 


& la patrie de Marggraff! — 
©o 
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&o denft und handelt ein Franzofe gegen uns 
Deutfhe, während Deutiche Deutfchen aus reinem 
Patriotismus und “als Mohithäter des Vaterlans 
des”: (!), wie es in den Gothaer Bulletins heißt, 
für fchweres Grld das Geheimniß (D der Runkel— 
rüben: Zucker Fabrication feilboten und große Sums 
men dafür einnahmen. — Doch zur Sache. | 

Die Zucker = Fabrication hat Anfang September | 
im nördlichen Frankreich degonnen; man war mit 
der Aerndte zufrieden, der Saft wog 73 bie 8° am 
Pese-sirop, war ſehr zucferreih und klaͤrte fi fehr 
leicht und fchön, fo daß wenig Kohle erforderlich war. 

Seit langer Zeit hatte man nicht fo Schönen Saft. 

Waſfchen. So lange es irgend ausführbar iff, 
ſucht nıan das Waſchen zu vermeiden, meil die Waſch⸗ 
‚mafchinen einen großen Antheil an der Unreinlichkeit 
in den Fabriken haben und dabei durch eine angehende 
Maceration ein Heiner Antheil Zucker verloren gebt. 
Allein von Weibern und Kindern läßt man die Rüben | 
nicht abpußen, wie es wohl bei ung anempfohlen 
worden und auch gefchieht, fondern die Rüben werden 
auf dem Felde aut abgeklopft und nun ohne weiteres 
der Reibe vorgelegt, was freilic, für die Sägeblätter 
fein Vortheil ift, 

Neiben. Haben die Zähne der Saͤgeblaͤtter 
einen ftarten Grad nach einer Eeite bekommen, fo 
werden die Keile der Trommel gelöft und die Trommel 
auf die Welle umgekehrt aufgekeilt; hat ſich dann nach 
einiger Zeit der Grad auf die entgegengeießte Seite 
gedrückt, fo wiederholt man daflelbe Verfahren...  ° 
Man wiederholt dieie Procrdur in immer Heineren 
Zeiträumen (3. D. das erite Mal nach 4 Wochen, das 
zweite Mal nach 2, das dritte Mal nach 1 Woche 2c.). 
Sind die Zaͤhne ganz abgenutzt, fo trocknet man die 
Trommel auf dem Dampfkeſſel, ſchraubt die Ringe an 
beiden Seiten ab, nimmt mit einer Drathzonge die 

68* Blätter + 
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— .. . m Arveiter on rer Reiben 
= Aawinde Buerittungen mffreirt, 
nudurenen Mina teftmärız zesem die 
‚tere SUERNIENNA und andräuk-r iellen 
vum —R vergl. ©rite 39 = Bei⸗ 
we nut wor dem Rumpf der Acibe 
une If vefeſtigt, welder dur Zuapen: 

us Sepmrizen Krummzapfen er ı6. a 
iger Ftetdar befeftiat find, wrıhe die 
„ge zaccts, in dem Rumpf auf ut abs 
una „sr elke die Rüben vorzeiteten amt 

nn... Sende der Kcummzapfen= Welle anf det 
Zee. eine Riemfcheibe befeitigt, melde wurd 
sten Tr Bewegung von einer Betriebi-Mek 
:... Durch dieſe Einrichtung hoffte mam aa 
52.e 7 Perſonen iu erſparen. Zeichnung uud 

‚ung hat mir Herr Crespel mitgetheitt. 
Im Etſahrung hat aber gelehrt, daß. Diele Ein⸗ 
ug den Zwe nicht in dem Maße erfüllt, als 
dp werfproden hatte. Erftlic geht auf die 
bewegung eben fo viel Zeit Hin, als auf die 

sobewrgung, da fie doc, füglicy ſchneller vollbradt 

om Dam, was and, bei der Handarbeit gefchieht: 
— Just alſo Betlu⸗ Zeit ſtatt. Zweitens wird 
er 'vibe gefpart, nicht 2, ins 
Jädchen den zweitheiligen 
nen, was fi aber nidt 
f Drittens iſt die zum Be: 
se Kraft audy nicht zu Über: 
vr Pferdetraft gleichkommen. 
her fein Bortheil bei der Ans 
nischen Einrichtung zum Vor⸗ 
erausgeſtellt. 
Preſſen. 
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Preffen. Die drehbaren Platten zum Anfuͤllen 
und aufftapein der Säce macht man jet dreitheilig, 
d. h. ſtatt in Form eines Rechtecks, aus drei mit eins 
ander verbundenen Rechtecken beftehend mit einfprins 
genden Winkeln. Ferner conftruirt man fie der 
Wohlfeilheit wegen aud) ang Holz init Kupferblech 
überzogen, auf einem Untertau feſt aufgelegt. 

In den * Beiträgen” babe ich gezeigt, weshalb 
in der Fabrik ded Herren Crespel den Preßtuͤchern 
der Vorzug vor den Prefbeuteln gegeben wird. Dies 
ift ein locales Verhaͤltniß. Im Gegentheil find die 
Leßteren vorzuziehen, denn bei der Anwendung der 
Tücher wird mehr Brei verjchättet, und derjalbe wird 


nicht vollftändig genug abgepreßt. Man lest namlich 


die Tücher in der Mitte zufammen und fchlägt die übers 
ftehenden Enden nach Sinnen hinein, wodurd) das Tuch 
an den Ecken vierfad, nad) der Mitte zu nur zweifach 
- zu liegen kommt. Dies macht bei 17 bis 18 Lagen 
fchon fo viel aus, daß der ganze Stoß in dee Mitte 
hohl liege und deshalb nicht fcharf genug ausgepreßt 
werden kann. Auch geht das Einſacken in Tücher 
nicht fo raſch, als in Beutel. 
Man preßt jekt in den Anſtalten des Herrn 
Erespel zweimal; zwei bydraulifhe Prefien 
auf je eine Reibe dienen zum Vor⸗ und eine dritte 
zum Nachpreſſen. Die Saͤcke von den Erfteren 
Finnen, da fie nach dem Preflen einen viel Elrineren. 
"Raum einnehmen, in der Lebteren auf einmal abges 
preße werden. Durch das Umlegen in die dritte 
Preſſe kommen die Säcke in eine andere Lage, treffen 
auf andere Stellen der Horden, und fo gewinnt man 
noch einmal Saft. — Behufs des Nahpreflens wers 
den je2 bereits abgepreßte Säcke zufammen genoms 
men, durch ein Faß mit kaltem Waſſer ziemlich ſchnell 
durchgeführt und dann auf die Nachprefle gelegt, 
diefelben eine Horde, wieder zwei Säde u, ‘ 
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Thatſachen. Dan fehreibt ihnen allgemein die Ereigs 
nifte von La Grauja zu, fo wie das Benehmen der 
wenigen zu Cadir, Catthagena und Malaga gelafienen 
Truppen, die fi alle im Augenblick der Enticheidung 
für die Revolution erklänten, ferner den Geiſt der 
Unterofficiere, Hefonders in der Centralarmee, und die 
Abiekung der Dfficiere in einer großen Anzahl von Res 
gimentern. Die Einwirkung der geheimen Geſell⸗ 
ſchaften auf die Armee findet einen mächtigen Beiſtand 
von Seiten der Zeitungen zu Mabrid uud Barcelona, 
die unaufhörlich Daran erinnern, das die beruͤhmteſten 
Generale der franzöfiihen Republik aus dem Unter⸗ 
officiersrange Dervorgegangen jeyen, und Die in jeder 
Zeile wiederholen, daß die fpanifhen Truppen weit 
ſchuellere und glaͤnzendere Oiege erfechten würden, wenn 
fe nicht unfähige Dificiere zu Anführern hätten, wovon 
Die Einen unter dem Harnifch, abgenukte Greife, die 

ae aber junge unerfahrene Leute, zum Theil Ges 
fhöpfe des Hofes, zum Theil Empostömmlinge der 
Gunſt ihrer Chefs, feyen. — Ein Verein, der haupt⸗ 
ſachlich anf die niederen Claſſen, auf die Beldaten und 
Unterofficiere wirken ſollte, mußte natärlich die Eins 
trittobedingungen fehr erleichtern, daher verwerſen die 
Iſabellinos alle vorläufigen Unterfuchungen und Prüs 
fungen, wie fie bei den Communeros gebräudblich 
waren. Dis einzige Bedingung, die fie ftellen, iſt, 
daß Einer achtzehn Jahre alt feyn muß; daß Einer zu 
einer andern geheimen Sefellfchaft gehöre, ſchließt ihn 
von dem Vereine dev Jfabellinos nicht aus; die Arbeiter, 
die nicht Meifter find, brauchen keine Gebühren zu 
entrichten, und man fchmeichelt ihnen fogardamis, Daß 
ein Theil der übrig bleibenden Fonds für. ihren Unter⸗ 
halt beſtimmt ſey. — Der Fonds des Vereine: wird 
Dadurch gebildet und. unterhalten, daß jedes Mitglied 
bei feinem Eintritte 10 Renten (23 Zr.) und denn 
einen HDeiteag von vier Mealen oder 4 Er. Egon 
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Diefer Fonds wird in drei Theile geichieden. Ein 
Drittheil wird von dem Schatzmeiſter jeder Dekurie 
eingezogen und für die Beduͤrfniſſe derfelben vers 
wandte. Ein zweites Dritthefl wird dem Provinzials 
Directorium überfandt, um feine Ausgaben zu decken, 
oder von ihm je nah Mafgabe des Vedtirfniffes 
zufhußweife an die Dekurien vertheilt zu werden. 
Dos legte Drittel endlich wird dem Ober: Directorium 
ju den allgemeinen Ausgaben der Confbderation übers 
geben. Die Verwendung dieſer Fonds wird von einem 
durch Wahl ernannten General s Schagmieifler cons 
troflirt. — Uebrigens ift die jeßige wirkliche Organis 
fation der Ziabellinos fchon nicht mehr diefelbe, wie 
die anfängliche; und ein großer Theil der Mitglieder 
dieſes Vereins Hat ſich fogar faft mit einer anderen 
Geſellſchaft, mit der des jungen ©paniens, vers 
fehmolzen. Da die Verfaſſung der Iſabellinos es 
zutäßt, daß Einer mehreren geheimen Gefellfchaften 
‚zugleich angehören kann, fo war diefe Ummandelung 
fehe leichte. Indes iſt noch eine Anzahl übrig ges 
btieben , die Tih ausfchließlich als Iſabellinos und 
als fpecielle Anhänger der Spanifchen Ideen und deu 
"Eonftitution von 1812 zu betrachten fortfährt. Inter 
ihnen hat die gemäßigte Fartion des jebigen Mini⸗ 
fleeiums Otuͤtzen gefunden. Dlaverria, ein talent» 
voller Dann, der mehreremale mit Kundfchafters 
Miffionen nah Bayonne geſchickt wurde, und dee 
General Palafor befinden fih darunter. Der Stifter! 
felbft, Don Eugenio Aviraneta, fcheint ſich in feinen 
Anfichten mehr zu dem Sjungen Spanien hinzuneigen, 
von welchem er auh Mitglied geworden if. Das 
Innge Spanien hat fi zu Barcelona gebildet, Es 
iſt chätiger und practifcher revolationaie als die 
Iſabellinos; diefen Charaktee hat es befonders durdy 
einige Beimiſchung von franzäfifchem Geift erhalten, 
Seine Haͤupter Reben perföntih mit nn in 
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BBerbindung, bie in den zwei oder drei erfien Jahrer 
nach der Szuli s Revolution eine Nolle in Frankreich 
gefpielt haben, und die durch verfchiedene Ereignifle 
um den Einfluß gekommen find, den fie dort als 
Sauptperfonen der republifanifchen Partei ausübten. 
Espronceda gilt für das Oberhaupt des Jungen 
Spaniens. Er Gefand ſich bei der legten Bewegung 
gegen das Iſturizſche Miniſterium in Saragofla und 
fell dort viel zu derfelben beigetragen haben. Außers 
dem find folgendes Die bedeutendfien Mitglieder: Avis 
raneta, det ſich jetzt in Cadix aufhält; Grenonſilla, 
den der General Mina aus Catalonien verbannte und 
der jeht den *Korferio Espabol“ herausgiebt; der 
General Don Pedro Wende; Vigo, der im Jahre 
41823 in Coruna ein furchtbares Andenken zuräclieh, 
nur durch die Wermittelung des Herrn Canning bei 
der fränjäfiichen Regierung vor der Hinrichtung 
bewahrt wurde, und deſſen Entfernung aus Madrid 
dem Miniſterium in det letzten Zeit fo viel Mühe 
koftetes Hert Olozago, Deputitter von Logrodo, dei 
die jetzige Verwaltung mit Gunftbezengungen übers 
aft hat, ein noch junger Mann von ausgrjeichneteni 
alent, augenehmer Geſtalt und, wie es allgemiein 
beißt, von großem Ehrgeiz; ee bat feit zwei Jahren 
großen Einfluß auf feine Parthei und gilt für den une 
tmistelbaten Anftifter dee Militair⸗Inſurrection von 
La Granja, wohin er fih vor dem Ausbruch, deffelben 
mehreremal begeben hatte; der Arzt Victorians 
Torrecilla; Don Firmin Caballero, Herausgeber dee 
Eco del Kommercis” und Deputirtee won Euenca, 
ein untereichteter, aber nicht für ſehr muthvoll geltens 
der Mann; Broſchuͤren gegen das geographiſche Leris 
con Winano’s, die fehr gut aufgenommen wurden; 
befonders wesen bes Vorurtheils, welches gegen die 
Afrantefados herrſchte, zu denen Minano gehörte, 
eewarbtn ibm die Gunſt des Miniſters Calomarde 
unter 


-_ 
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unter Ferdinand VIL; er verdanfte demſelben ein 
Gut in der Provinz Cuenca, welches er. gemeins 


ſchaftlich mit Herrn Montenegro, dem jekigen 
Artilleries Commandeur des Don Carlos, bewirtbe 
fehaftetes Don Pascual Cuença, der die Revolution 
von Alicante bewirkt hat und von Herrn Lopez im 
Minifterium des Innern angeftellt worden it; Don 
Joachim⸗ Maria Lopez, jegiger -Minifter des Innern; 
die Herten Mendizabal, Vega, Aniceta de Alava, 


die beiden Fuente Herrero, Vater und Sohn, Depu⸗ 


“ 


tirten von Burgos, die Gebrüder Carrasco, Pie 
Dita, potitiiher Chef von Madrid, Vicente Beltran 
de Lys, Sanz, Tardero und Calvo de Roſas. Diefe 
Perſonen fiehen nicht alle in gleichem Anſehen; 
mehrere find durch ihre Eraltation, durch die Heftige 
feit ihres Charakter und dutch eine Kuͤhnheit furcht⸗ 
bar, die vor den Folgen keines Syſtems, vor den 


Erſorderniſſen einer Lage zurückbeben würde. «Herr 


Aniceto de Alava, einft der Lobredner des Herrn 
Mendizabal, iſt fein Feind geworden, und hat bereits 
jede Gelegenheit ergriffen, ihn in den Cortes zu Ges 
kämpfen. Kerr Beltran de Lys dagegen, bee Depus 
tiete von Valencia, war lange Zeit Mendizahal’s 
perfönlicher Feind; man Bat fie aber jetzt mit- eins 
ander ausgeſoͤhnt, doc, hält man die Ausfühnung nur 
für oberflächlich. Herr Cardero hat den Aufftand 
am . Poftgebäude geleitet, bei welchem General 
Eanterac getödtet wurde, Jetzt iſt er Secretair des 
Generals Lahera, der währent der Krankheit des 
Generals Dina die Inſpection über die Milizen des 
Koͤnigreichs führt. Herr Calvo de Rofas ift ein une 
ruhiges ehrgeiziges Gemuͤth; er war es, der kürzlich 
eine öffentlich berathende politifche Geſellſchaft bes 
gründen wellte, was die Bevölkerung von Madrid in 
Schrecken feste und won dem Minifterium verhindert 
wurde, — Die Sefelihaft der Gonnenfühme (os 
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kijos del sol) if ein fat rein militairiſcher Verein. 
Sie wurde im Jahre 4826 unter den mit Mobil aus 
Amerika zuruͤckgekehrten Militairs gebildet. Ihre 
Exiſtenz ik in Madrid wenig bekannt. Der Verein 
Mat die Soldaten zu bearbeiten und die erfien Stellen 
in der Armee an fi) zu reißen. Die Generäle Rodit, 
Cumtba, Sipartere, Don Geronimo Valdez, Lahera 
und Bedoya find Lie befannteflen unter feinen 
Käuptern. — Iſturiz galt für das Oberhaupt dee 
erhabenen Templer (los sublimes templarios), einet 
Geſellſchaft, die etwas befler organifirt war, als die 

anderen, ſich aber feit dem Stutz diejes Winifters 
faſt ganz aufgelöft Bat. &ie hatte ſich Aus einer Abs 


theilung ehemaliger Freimaurer gebildet, Die untee 


Ad wieder in Schotten, Spanier und Blaue oder 
Zranzofen zerficl. Vefonders Männer dieſer lebten 
Entegorie Fifteten den Templers Verein, dee im 
Sabre 1835 fehr zu dem Aufitande der JZunten gegen 


Herrn von Toreno mitwirkte. — Die Earliften haben 


au geheime Vereine in Madrid, unter’ denen man 
den Stern und den Wuͤrgengel nennt, von Denen 
einige Mitglieder fogar auch zu liberalen Geſellſchaften 
-  gebören, um diefe zu Verrathen oder zu Erceflen zu 

treiben, und bie ihren Srhpuls von Navarra aus ers 
halten. — Uebrigens würde man ſich einen fehe uns‘. 
richtigen Begriff von den jetzt in Spanien beſtehenden 
geheimen Vereinen machen, wenn man glaubte, daß 
fle jeder ihren beſtimmten klaren Zweck, ihren feft bes 
greänzten Drganifationss und Wirkungskreis Hätten 
und regelmäßige Verſammlungen hielten. Es herrſcht 
in ihnen Diefelbe Verwirrung wie In der fpanifchen 
Staats s Megierung. Die Mitglieder kommen bald 
in diefem , Hald in jenem Haufe, bald in größerer, 
Geld In geeingerer Anzahl, je nach den Uwmſtaͤnden, zu 
Berathungen zuſammen. Die raͤumen meiſt den chf 
ſtußreichen Perfonen ihres Partei, die an ihrer == 
chen 
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fiehen und dreiſt die Leitung übernehmen, eine große 
Gewalt ein. &panien felbft- bietet in diefer Hinſicht 


‚eine faſt ähntiche Erfcheinung dar. Ungeachtet der 


Sefteln, melche die Konftitution dem Minifterium ana 
legt, erlaubt fich daffelbe um fo mehr Willkuͤhrlich⸗ 
keiten, je liberaler es it und je mehr es auf die Gunſt 
feinee Parthei rechnet, wenn es’ fid, Über die Geſetze 
fiellt. Die Öffentlihe Meinung ſchreibt diefen gehei⸗ 
men Gefellfhaften großen Antheil an den Begebenhei⸗ 
ten zu, die Spanien in den lebten Jahren erfihüttert 
haben, und beionders an den blutigen Vorfällen, weldye 
Madrid, Barcelona, Saragofla und Malaga zu wies 
derholten Malen befleckten. Man gebt vielleicht hierin 
etwas zu weit, aber daß ein folcher Einfluß mehr oder 
wenig um fich gegriffen hat, iſt leider nur zu gewiß, 
und fo lange derſelbe befteht, wird es in Spanien keine 
Sicherheit geben, weder für die Menſchen noch für die 
Sachen, weder für die Inſtitutionen noch für die Mit: 
nifterien, welche fie auszuführen und durch diefelben 
die Öffentliche Ordnung, die perfönliche Freiheit und die 


allgemeine Wohlfahrt Herzuftellen Gerufen find.” 
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Notizen über die Runfelüben » Zucer - Sabrie 
cation im nördlichen Frankreich. 
(Mitgetheilt von Heren Profefioe Dr. Shubarth.) 

Seit dem Druck meiner * Beiträge zur näheren 
Kenntniß der Nunkelräben = Zucker = Sabrication in 
Frankreich“ find mir von Arras viele ſchaͤtzbare Mits 
theilungen geworden, welche ich theils der Güte des 
Herrn Crespel⸗Delliſſe, Ritter der franzöflichen 
Ehren⸗Legion und des Großherzoglich Heſſiſchen Vers 
Bienft "Ordens, ale auch einem Zögling unferes Ges 


werbe: Inſtituts, Keren Reich, verdanke, welcher 
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mich auf meiner leßten Reiſe nach Frankreich beglei⸗ 
ete, feit einigen Monaten bei Herrn Crespel, der 
ihn sche freundlih aufnahm, arbeitet und die Anftals 
ten deilelben, fo wie anderer Fabrıfenbefißer, genau 
Rudirt hat. 

Herr Erespel hat jetzt zehn Fabriken im Gang, 
ale ım Depart. des Passde:Lalais 4: zu Arras 


(arbeitet mit einer Dampfmaichine), Saultiy (Roß⸗ 
wert), Beifoillere (deegl.), Eaucourt (deegl.); im 


Depart, der Somme 3: zu Francvillers (Roßwerk), 
Roye (Dampfmaſchine), Sally (drsgl.); im Depart. 
des Arsne 23 zu Villefelve (desgl.): Frièeres (desgl.); 
im Depart, der Diie 1: zu Francicres (Dampf⸗ 
maichine). Er rechnet in der Arbeites Periode 183$ 
auf eine Gelammts Ausbeute von drei und einer 
halben Million Pfund Robzuder! 

Wie viel ich der Gute dieſes Mannes verdanke 
(und durch mich die Leſer meines Reileberichte), babe 
ich in den oben erwähnten Beiträgen geſchildert. 
Mit welcher Ineigennügigkeit und Offenheit mir 
Ales mitgerheilt wurde, was ich nur zu willen 
wuͤnſchte, felbft genaue Nachweiſe in Betreff der 
Sabrikations s Koiten, des Mein =: Ertrags, aus 
den Büchern des Eentrals Comtoird, Bann id) nicht 
genug Öffentlich ruͤhmen. Sch erlaube mir, eine 
Stille aus einem Briefe vom 22, Juni hierher zu 
feßen, aus welcher die hoͤchſt liberalen Sefinnungen 
des Herrn Crespel gegen unfere vaterländifche Ju⸗ 
duſtrie Deutlich hervorgehen: 5 

Si j,aı pu, par mon exemple, ma perseverance, 
et par Ja communication de mes procedes de fabri- 
eation contribuer a la prosperite nationale de votre 
Pays, ce sera pour moi ün grand plaisir et une 
grande. satisfaction; la distance, qui nous separe, 
ne m’eut pas permis d’etre plus eflicacement utilt 
a Ja patrie de Marggraff! — 

©o 
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&o denft und handelt ein Franzoie gegen uns 
Deutfhe, während Deutiche Deutichen aus reinem 
Patriotismus und “als Wohithaͤter des Waterlans 
des” (:), wie es in den Gothaer Bulletins heißt, 
für fchweres Geld das Geheimniß (D der Runkel— 
rüben: Zucker Fabrication feilboten und große Sums 
men dafür einnahmen. — Doch zur Sache, | 

5 Die Zucker: Fabriention hat Anfang September 

. im nördlichen Frankreich degonnen; man War mit 
der Aerndte zufrieden, der Saft wog 73 bie 8% am ° 
Pese-sirop, war fehr zuckerreich und Härte ſich fehr 
leicht und fchön, fo daß wenig Kohle erforderlich war. 
Seit langer Zeit hatte man nicht fo fhönen Saft. 

Waſchen. So lange es irgend ansführbar ift, 
ſucht nıan das Wafchen zu vermeiden, meil die Wafch: 
maſchinen einen großen Antheil an der Unreinlichkeit 
in den Fabriken haben und dabei durch eine angehende 
Maceration ein Pleiner Antheil Zuder verloren gebt: 
Allein von Weibern und Rindern läßt man die Rüben _ 
nicht abpußen, wie es wohl bei ung anempfohlen 
worden und auch gefchieht, fondern die Näben werden 
auf dem Felde aut abgeflopft und nun ohne weiteres 
der Reibe vorgelegt, was freilich für die Sägeblätter 
fein Vortheil ift. 

Reiben. Haben die Zähne der Sägeblätter 
einen ſtarken Grad nach einer Eeite bekommen, fo 
werden die Keile der Trommel gelöft und die Trommel 
auf die Welle umgekehrt aufgekeilt; hat fi dann nach 
tiniger Zrit dee Grad auf die entgegengeleßte Seite 
gedrüct, fo wiederholt man daflelbe Verfahren. 
Man wiederholt dieie Procedur in immer Pleineren 
Zeiträumen (3. D. das erite Mal nach 4 Wochen, das 
zweite Malnach 2, das dritte Mal nach 1 Woche ꝛc.). 
Sind die Zahne ganz abgenutzt, fo trocknet man die 
Trommel aufden Dampffeflel, ſchraubt die Ringe an 
beiden Seiten ab, nimmt mit einer Drathzange die 

; 68* Blätter =» 
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Blätter heraue, fegt neue ein, und begießt dann die 
Trommel, wodurd das Holz quillt, und die Blätter 
feſtklemmt. Ein ſehr einfaches Verfahren. 

Man hat ini Herbſt, um Arbeiter an den Reiben 
zu eriparen, mechanifche Vorrichtungen conſtruirt, 
welche die vorgeworfenen Rüben taktmaͤßig gegen die 
Trommel der Reiden vorjchieben und andräden follen 
(poussoirs mecaniques) (vergl. Seite 39 der Bei⸗ 
träge). Es wird nämlid vor dem Numpf der Reibe 
ein ſtarker hölzerner Bock befeſtigt, welder die Zapfen 
lager für einen doppelten Krummzapfen trägt, an 
welchem Stangen drehbar befeitiat find, melde die 
hölzernen Klöße (rabots) in dem Rumpf auf und abs 


bewegen, duch welche die Rüben vorgeſchoben wer⸗ 


den. An dem Ende der Krummzapfens Welle auf der 
einen Seite ift eine Riemfiheibe befeitigt, welche durch 
einen Riemen die Bewegung von einer Betriebs-Welle 
empfängt. Dur diefe Einrichtung hoffte man an 
jeder Reibe 2 Perionen iu erſparen. Zrihnung und 
Beihreibung hat mir Herr Crespel mitgetheilt. 


Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß/dieſe Eins | 


richtung den Zweck nicht in dem Maße erfüllt, als 
man ſich verſprochen hatte. Erftlich geht auf die 
Hrraufbewegung eben fo viel Zeit hin, als auf die 
Herabbewegung, da fie doch füglich ſchneller vollbracht 
werden fann, was auch bei der Handarbeit geſchieht. 
Es findet alſo Verluft an Zeit flatt. Zweitens wird 
nur ein Arbeiter an der Reibe gefpart, nidyt 2, ins 
dem man hoffte, daß ein Mädchen den zweitheiligen 
Rumpf würde bedienen koͤnnen, was fi) aber nicht 
ausführbar beiwiefen hat. Drittens iſt die zum Be: 
trieb der poussoirs nöthige Kraft auch nicht zu uͤber⸗ 
fehenz fie mag wohl einer Pferdetraft gleichkommen. 
Dergeftait har ſich bieher kein Vortheil bei der An: 
_ wendung diefer mechanischen Einrichtung zum Vor⸗ 
ſchieben der Rüben herausgeſtellt. 


Preffen. -, 
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Preffen. Die drehbaren Platten zum Anfüllen 
und aufftapeln der Saͤcke macht man jet dreitheilig, 
d. h. ſtatt in Form eines. Rechtecks, aus drei mit eins 


. ander verbundenen Rechtecken beftehend mit einfprins 
‚genden Winkeln. Ferner conflruirt man fie der 


Wohlfeilheit wegen auch aus Holz mit Kupferblech 


- Überzogen, auf einem Untertau feft aufgelegt. 


In den * Beiträgen” babe ich gezeigt, weshalb 
in der Fabrik des Herren Erespel den Preßtuͤchern 
der Vorzug vor den Prefbeuteln gegeben wird. Dies 


- it ein locales Verhaͤltniß. Im Gegentheil find die 


Leßteren vorzuziehen, denn bei der Anwendung der 
Tücher wird mehr Brei verichüttet, und derfalbe wird 
nicht voliftändig genug abgepreft. Mean legt nämlich 
die Tücher in der Mitte zufammen und fchlägt die übers 
ftehenden Endennad Sinnen hinein, wodurd) das Tuch 
an den Ecken vierfad, nad) der Mitte zu nur zweifad) 


- zu liegen kommt. Dies macht bei 17 bis 18 Lagen 
ſchon fo viel aus, daß der ganze Stoß in der Mitte 


heohl liegt und deshalb nicht fcharf genug ausgepreßt 


; diefelben eine Horde, wieder zwei Saͤcke u. ſ. w. 


werden kann. Auch geht das Einſacken in Tücher 
nicht fo rajch, als in Bentel. j 

Dean preßt jekt in den Anſtalten des Herrn 
Crespel zweimal; zwei bydraulifhe Preſſen 
auf je eine Reibe dienen zum Vor⸗ und eine dritte 


- zum Nachpreſſen. Die Saͤcke von den Erfteren 


tönnen, da fie. nach dem Preffen einen viel Eleineren . 
Kaum einnehmen, in der Lesteren auf einmal abge: 
preßt werden. Durdy das Umlegen in die dritte 
Preſſe kommen die Säcke in eine andere Lage, treffen 
auf-andere Stellen der Horden, und fo gewinnt man 


noch einmal Saft. — Behufs des Nachpreflens wers 


den je 2 bereits abgepreßte Säce zufammen genoms 
men, durch ein Faß mit kaltem Waſſer ziemlich ſchnell 
durchgeführt und dann auf die Nachprefle gelegt, auf 

Das 
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Das Neben mit Waffer ift nothwendig, um bei dem 
ſcharſen Vorpreſſen die legten Antheile Saft zu ges 
winnen. — Zu einer Reibe, wenn Tag und Nacht 
gearbeitet wird, gehören 240 Saͤcke und Horden. — 
Dean ftellı die Neiben und Preffen am zwecfmäßiaften 
in der zweiten Etage auf, fo daß der Saft ohne Weis 
teres in die Laͤuterkeſſel Durch weite, offene, mit Blei 
ausgeichlagene, zugedeckte Rinnen fließen fann. Das 
dnrch werden die Saftbehälter, bis auf einen zur 
Meferve, und die Saftpumpe erfpart, und viel Ges 
kegenheit zue Saͤuerung vermieden, indem Leßtere 
faft ohne Ausnahme in den &aftröhren fich zeigt, die 
fAwierig gereinigt werden können. Durch die fo eben 
genannte Einrichtung, welche Herr Crespel einges 
führe hat, if dieſem vorgebeugt. Aufmerkſamkeit 
auf diefen Punkt ift das Geheimniß, durch welches 
man vielen und ſchönen Zucker bei nur eins 
maliger Filtration durch wenig Kohle gewinnt! 
Leit zerreibliches mattes Korn im Zucker ift die uns 
ausbleibliche Folge eingetretener Gährung. 

Ob eine hydrauliſche Preſſe ihre Schuldigkeit 
thut oder nicht, kann man auf folgendem einfachen 
Wege prüfen, Wenn die Preſſe ihr Maximum des 
Druckes faſt ereicht hat, ſo markirt man ſich in einer 
der vier eiſernen Saͤulen, zwiſchen welchen die Preß⸗ 
platte ſteigt, mit dem Nagel eines Fingers die Lage 
der horizontalen eiſernen Preßplatte, und beobachtet, 
ob nach jedem Hub eine vorwaͤrts gehende Hebung, 
oder ruͤckgaͤngige Schwankung eintritt. Iſt ietzteres 
der Fall, ſo ſchließt das Druckventil der Pumpe nicht 
genuͤgend, es geht nach jedem Kolbenſtoß Waſſer aus 
der Preſſe zuruͤck. Steigt die Preßplatte von Anfang 
des Preſſens zu wenig, ſo koͤnnen die Saugventile 
ſchlecht ſeyn, es fließt Waſſer zuruͤck, ſtatt in die 
Preſſe zu gehen. Man fühlt dies, wenn man die 
Hand unter die unteren Muͤndungen der Saugröhren 
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hält, durch welche dann das Wafler in den Behälter 


zurückgeteieben wird, Defteres Nachſehen ift daher 
unerlaͤßlich. 
Herr Crespel hat zu einer feiner neuen Fabriken 


—Pumpen hydrauliſcher Preſſen conſtruiren laſſen, bei 
Welchen alle Ventile fo angeordnet find, daß man leicht: 


hinzu ann, ja fogar von oben, ohne unter Waller 
Schrauben zu lüften. Die Gewichte für die Hrbel 
liegen nidıt, wie bei der auf Tafel III, der * Beiträge” 
dargeftelleen Preile im Waſſer, fondern außerhalb des⸗ 
-felben. um fie unter fteter Auſſicht zu haben. 

Kerr Erespel hatein Roye einen Verfuh mit 


. de Pecguenr ihen Preſſe anneltellt (vergl. S. 16 


der Beiträge ”)5 das Reſultat mar aber nicht 
genügend. Dieſelbe verurſachte Jo vielen Schaum, 
daß man ſelbſt in 24 Stunden deffelben nicht Meifter 


„werden fonnte, was die Arbeit beim Läntern ſehr 
erichwerte. Auch mußte der Brei ganz befonders- 


gleichförmig ſeyn, wenn anders nicht die Speiſungs⸗ 
pumpe Aufenthalt verurfachen ſollte; er darf nicht zu 
fein ſeyn, ſonſt acht er, durch die Köcher in die Preß⸗ 
Cylinder. Folglich iſt diefer intereffante Gegenſtand 
noch nicht anf den Punks der Vollendung gebracht, 


f 


der zu wuͤnſchen ift, wenn diefe Prejlen Anwendung 


finden ſollen. 

Bis jetzt iſt es noch Niemand in Frankreich ein⸗ 
gefallen, zu den Schraubenpreſſen zuruͤckzukehren, 
welche, damit fie noch mehr Raum einnehmen, mis 
gewaltigen Rädern verieden, als ein Theil des 
geheimen Verfahrens, Runkelruͤbenzucker zu Pros 
duciren, anewpfohlen und auch debitirt worden find. 
Ich will wuͤnſchen, daß kein Fabrikant die Anſch affung 
dieſer koloſſalen, langſam wirkenden, zerbrech lichen 
Mechanismen zu bereuen haben möge, 

Läuterung. Je ſchwärzer der Saft von den 
weißen Nüben, deſto beflerz haben die Rüben eine 
. Alteration 


. 
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Alteration erlitten, oder bat der Saft gesohren, fo 
ſieht derfelbe roͤthlichbraun aus, und zuletzt milchig. 
Der Saft im September, October war vorzuͤglich, 
der daraus gewonnene Zucker ſchoͤn, und in reich⸗ 
licherer Menge, als im vorigen Jahre. — Ruͤckſicht⸗ 
lich der Läuterung keine Veränderung. Sie geſchieht 
mit gelöfchtem Kalk und geht fo fiher von flatten, wie 
nur zu wünichen. Das Verfahren, wie es in den 
Beiträgen” befchrieben, ift hoͤchſt einfach, ohne alle 
- Künftelei._ Die Ericheinungen an der Schaumdede 
und an der Dberfläche der klaren Fluͤſſigkeit find fo 
conftant und deutlich, daß jelbft jeder Ungebildete fie 
fogleich bemerkt; Vortheile gegen umftändlichere und 
zeitraubende Proben, um zu erforfchen, 06 Hinlänglich 
Kalkhydrat zugelegt worden. . 


Man hat die von mir befchriebenen Erfcheinungen 
an der Schaumdecke als nichts beweiſend gefchildert 
und die ganze Sache faft lächerlih gemacht. Das 
gegen kann ich nur erwähnen, daß, fo viele Practiker 
ich auch in Frankreich darüber geſprochen, alle in der 
Angabe jener Eriheinungen übereinftimmen, und es 
dort als eine ausgemachte Thatfache gilt. Ich ſelbſt, 
mein Begleiter, haben das Phänomen fo Hft beobs 
achtet, daß von einer Täufhung die Rede nicht iſt. 
Sollten jene Erfcheinungen etwa nur in Frankreich 
fih zeigen, und unter gleihen Verhaͤltniſſen nicht 
auch bei ung? Den Beweis vom Gegentheil liefert 
eine Anftalt, die nach — ſchem Muſter ein⸗ 
gerichtet iſt. 


Abdampfen. Bei der —— von Qualmfaͤngen 
fuͤr die Pfannen iſt zu beachten, daß das in den Ab⸗ 
zugsſchlotten aus dem Dampf condenſirte Waſſer nicht 
in die Pfanne zuruͤckfließen koͤnne. Dies wird dadurch 
zugleich mit Beſoͤrderung des Abzugs der Daͤmpfe be⸗ 
wirkt, daß man einen ſenkrechten, unten öffenen Schlott 

zum 
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zum Dach hinausfuͤhrt, und in diefen, durch ſchraͤg 
anfteigende Abführungsröhre, die Dämpfe dergeftalt 
einleitet, daß über der Einmündung diefer in dem 
Schlott eine fhräge Blechrinne an 3 Seiten angenagelt 
ift, welche das herabträufeinde Waſſer abfängt, nicht 
in das fchräge Rohr herablaufen läßt, fondern nach der 
Rückwand des Schlottes leitet, wo es dann fenfredit 
beradfällt und in Gefäßen aufgefangen wird. Durch 


dieſe Anordnung ſtroͤmt ein Luftſtrom ttetig von unten ° 


durch den Schlott, und. Hilft die in denielben eingelei: 
teten Dämpfe heransführen. Das gefanımte Wafler 
ift deftillirtem gleichzu achten, enthält aljo feine Erdens 
falze, und wird zur Speifung der Dampfteffel mit 
Vortheil benußt. 

Zum Abdampfen mit Dampf bedient man ſich, 
wie ich ſchon fruͤher erzaͤhlt habe, meiſtens der von 


Hallette conſtruirten runden Pfannen, aber auch 
der laͤnglichrunden, wie ſie Pecqueur in Paris 


conſtruirt. Letztere findet man in meinen * Elemgeten 
der technifchen Chemie, 2te Ausgabe, Bd. II. S. 204” 
und auf Tafel XVI. abgebildet. Sie werden ziemlid) 
Häufig, befonders inden Departements näher bei Paris, 
angewendet. Um aber die Uebelſtaͤnde zu befeitigen, 
welche von dem Feftanliegen des Dampfroͤhren⸗Syſtems 
am Boden der Pfanne herrühren (vergl. Seite 29 der 


Beiträge) ift es gut, das Dampfroͤhren⸗Dyſtem fo in 


die Pfanne zu lagern, daß man diejelbe um die Eins 
und Austrittsröhren, als Aren, bequem drehen kann, 
auch muß der abziehende Dampf nebft Condenſations⸗ 
Wafler in ein retour d’eau geleitet werden, und nicht 
direct in den Dampffefiel, weil fiy fonit die Dampf⸗ 
röhren mit Waffer füllen. Endlich muͤſſen die Röhren 
ſtatt 1 3011 14 300 weit gefertigt werden, und beſonders 
die Dampf-Zuleitungs: Röhre weiter als die Ableitungs: 


NRoͤhre; Beide muͤſſen mit Haͤhnen an der Pfanne _ 


rfehen ſeyn. 
2. ie 
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Wie ich bereits Seite 32 meiner Beiträge erzäßtt 
habe, hat Herr Crespel in den vier neuen Fabrıfen 
das Abdampfen über freiem Feuer: eingerichtet, theils 
in laͤnglich vieredigen, theils in ſchon vorhandenen, 
kauflich übernommenen Schaufelpfannen, welche zweck: 
mäßig nur drei Zoll hoch gefüllt werden. 


Filtriren. Anden Anftalten des Hrn. Crespel 
hat man in Diefem Jahre angefangen, die < aylorichen 
Beutelfilter außer Gebrauch au ſetzen. Man laͤßt den 
einaedampften Saft in Behältern ſich von dem feinen 
Beinſchwarz, welches zugeicht wurde, klar abirken, 
was ſehr gut geht, ihöpft ihn dann ab, und bringt 
ihn auf die Kohlenfilter. Der Saft bie 21° einges 
dampft, klaͤrt fid recht gut von dem Kohlenflaub, 
Allein es ift zu befürdten, daß in der vorgeruͤckten 
Jahres zeit, wenn die Rüben angefangen haben, ſich zu 
verändern, und die Zucker fett werden, die Beutelfilter. 
wieder nothwendig werden dürften. Jedenfalls ift 
aber dadurch ein Erjparniß erzielt, 


Ganz natürlich kann aber ein folhes Refultat nur 
bei der Einrichtung erreicht werden, wie fie in Frank⸗ 
reich bei der dortigen Laͤuterungsweiſe uüblich iſt, naͤm⸗ 
lih, daß man nach vollbraditer Laͤnterung den Flar 
gewordenen Saft unter der dicken Schaumdecke durch 
- einen eigendd dazu conitruirten Hahn abs und durch 
bereite gebraudite Dumontiche Filter laufen läßt, um 
ihn fogleich abzudampfen. Wo man aber den ganzen 
Inhalt des Laͤuterkeſſels, Saft und Schaum zuſammen 
ausichöpft, kann man der Seihetuͤcher, oder Colatorien, 
wie fie in Apotheken heißen, nicht entbehren. — Die 
ZT aylorichen Bentelfilter nehmen in der Fabrik des 
Herrn Erespel, wo täulich 65,000 Pfund Rüben 
verarbeitet werden, nur einen Raum von 10 Quadrat⸗ 
fun und 64 Fuß Höhe ein, während die’ nöthige Ans 
zahl nad) Art der Apotheker: Eolatorien eingyerichteter 
Seihe— 
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Seihegeraͤthe einen weit betraͤchtlicheren Ranm erfor⸗ 
dert und viel mehr Arbeit und Verluſt an Saft ver⸗ 
anlaßt. 

Man ſucht immer mehr die Menge der Thierkohle, 
als ein theures Material, zu vermindern. Dieſes ges 
fingt ganz befonders in den erften Monaten der Fabris 
kation, denn da iſt es eine leichte Sache, fchönen, Eräftis 
gen und vielen Zucker mit weniger Kohle darzuftellenz 
aber im Sanuar, beionders im März gebt es ganz 
anders! Da koftet esmehr Kohle. Niemand gebraudıt 
aber in Frankreich jo viel Kohle, als Zucker aus dem 
Soft gewonnen werden foll, alſo wohl gar 9 bis 
10 pCt. Se mehr Kalt man zum Läutern brauche, 
defto.mehr Kohle braucht man zum Filtriren (Kiären); 
die leßtere abforbirt befanntlidy den Kalt. Daher 
kocht ein Klärfel, gut durch Kohle geläutert, leicht, und 
liege nicht wie Blei todt am Boden (man vergl. S. 36 
der Deiträge). \ 

Kochen. Es ift eine praktifche Regel, das Klärfel - 
nicht zu ſchwach in die Kochpfanne zu bringen, denn 
fonft muß das Eindicken zu lange dauern, wodurch 
mehr Schleimzucker gebildet wird. Iſt dagegen das 
Klaͤrſel von acheriger Dichtigkeit, fo dauert das Kochen 
bei gefteigerter Wärme Pürzere Zeit, und die immands 
lung in nicht. cryſtalliſirten Zucker iſt nicht fo beträchtlich, 

Füllen. Hat man den Eyrup bis zu 403° ein⸗ 
gekocht, fo wird bei 67° R. gefüllt; hatte man aber 
bis zu 413° eingekod:t, fo wird bei 72° zum Füllen 
geichritten. Das zweite Product wird big zu 42° ein: 
gefocht und dann bei 64° gefüllt. — Auf eine Reibe 
rechnet man, wenn Taa nnd Made gearbeitet wird, 
zum erften und zweiten Product 1200 Formen (Baſter⸗ 
Formen nit Raffinades Formen, da kein Staatszucker 
gemacht wird; fondern nur Rohzucker). — Die Höhe 
der Trockenftuben ift am zweckmaͤßigſten 7 Fuß; lie 
werden mittelft eiferner Defen geheizt. u 

u 
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Um Ueber das Birhältnißg der Verdampfung von 
Waller in den Taylorichen Pfannen, beim Vers 
dampfen des Safts und Kochen des Klärfele, fo wie 
über die Zuderausbente aus dem - Saft ein poſitives 
Reſultat zu erhalten, wurde im Monat October in 
Arros ein Probekochen mit 84 KHectolitres (7424 
preuß. Quart) Saft von 7° angeftellt. Der geläuterte 
Saft nebft dem vom Schaum adgepreßten, wurde auf 
20° abgedampft und gemeflen es betrug die Fluͤſſigkeit 
nur noch 480 Litree (157,, Duart), aljo waren durd 
das Abtampien 670 Litres (595 Quart) Waſſer in 
Dampf verwandelt worden. Diefe 180 Litres wurden 
nun durdy Kohle filtrirt, bis das Letzte nur nod) 2° 
zeigte, und auf dreimal gekocht. Die Kochung ergab 
im Ganzen ein Reſultat von 88 Litres (76, Quart) 
oder 230 Pfund. Nun gaben, nad) fräher angeftellten 

Verſuchen, 36 Litres, die 99 Pfund wogen, 54 Pfund 
Zucker, daher werden 88 Lıtres 124 Pfund Zuder, 
erftes Product, liefern. Natürlich giebt dee Syrup 
noch zweites und Drittes Product. 

Berechnet man dieſes Ergebniß anf die Zucker⸗ 
Procente, fo ergiebt fih, da die zur Beihaffung 
der 84 Hectolitres Saft erforderlihen Rüben nicht 
gewogen worden, annäherungsweiie folgended Res 
fultan Nimmt man 85 pCt. Saft vom Gewicht 
der Ruͤben an, fo waren zu 84 Hect. von 7° etwa 
2230 Pfund (preuß.) Rüben erſorderlich. Diefe 
haben 124 Pfund (franzoͤſiſch) = 132,55 Pfo. preuß. 
Zucker geliefert, alio5,,, p&t. erfies Product. Rechnet 
man nun den Berluft beim Filteiren dazu, fo kann man 
6 pCt. annehmen. Vom zweiten wird ed danıı nod) 
43 bis 2 pCt. geben, ohne das dritte Product mit in 
Anfdilag zu bringen. | 

Die Bildung der Melaffe zu verhindern, ift noch 
Keinem gelungen auch felbft fo weit iſt man noch nicht 
gekommen, *faft keine Melaffe zu produciren,” wenn 

man 
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man nicht etwa das bekannte Verfahren darunter ver⸗ 
ftcht, den Zucker fo dick einzufochen, daß er den Syrup 
nicht läßt, wie der Zuckerbäcker fid) ansdrädt, d. h. 
den Syrup (die Mutterlange) nicht adfließen läßt. 
Dies ift kein Geheimnif. Dadurch wird allerdings 
das Brod ſchwer, und die Zuckeransbeute für den Laien 
beträcdtlich vergrößert; der Zucker ift aber auch unrein, 
das Korn matt, leicht zerreiblich 2c., wie Jeder weiß, 
der etwas vom praktiſchen Betrieb der ZucersFabris 
kation kennt, 

Seite 25 der Beiträge habe ich von einem Verfahs 
ren, den Syrup vom erften Product dem friichen ges 
läuterten Saft zugufeßen, geiprochen, welches bald bet 
Seite gelegt wurde,‘ weil Die Klaͤrſel fo ſalzhaltig und 
fett wurden, daß fie feine Cryſtalle mehr geben wollten. 
Diejes Verfahren wird jegt modificirt alſo angewendet. 
Giebt man z. B. am erften Tage zum Saft keinen 
Syrup, fo hat man erftes Product ald Reſultat. Giebt 
man nun am zweiten Tage den vom erften Product 
abgelaufenen Syrup zum Saft in die Läuterung, fo hat 
man im zweiten Tagewerf ein Gemiſch von erftem und 
zweiten Product Dee hiervon ablaufende Syrup 
enthält ſowohl zweites als drittes Product, und würde, 


am dritten Tage zum Saft hinzugefügt, ein Gemiſch 


von erſten, zweiten und dritten ‘Product liefern, und 
nothiwendigerweife das reine Product des unvermifchs 


“ten Saftes durch den Zufab vom dritten Product fehr 


verfhlehtern. Man ſchlaͤgt, um diefes zu vermeiden, 
den Syrup vom zweiten Tagewerk in einen beionderen 
Behälter, und verarbeitet denjelben für fich auf zweites 
Product. _ Am dritten Tage arbeiter man blos mit 
&aft, wie am erften, und erhält erfles Product, fett 
aber den Syrup hiervon dem vierten Tagewerk zu ıc. 
Auf diefe Weile wird der Syrup nicht fett, und 
das Product des Saftes wird nicht durch den Zuſatz 
von vielem Schleimzucker verdorben, wasunaufhaltfam 


nad) 
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nach dem erfien Verfahren geichehen mußte. Zmeitens 
verfauft man einen großen Theil des zweiten Products 
mit dem erfien gemiſcht, ohne gendthigt zu feyn, erfteres 
fo lange auf den Böden zu haben, als es fonft erfor: 
derlih if. — Wer fid von dem Erfolg einen Blaren 
Begriff machen will, miſche nur 5 Theile erftes mit 
2 Theilen zweites Product; denn nach diefem Vers 
haͤltniß wird ungefähr das Produet des zweiten und 
vierten Tages gemifcht feyn. 

Leber die Wiederbelebung der Knochenkohle behalte 
ich mir vor, etwas mitzutheilen, fobald nähere That⸗ 
ſachen zu meiner Kenntniß gefommen. = 

Schließlich erwähne ich noch, daß die aroße Anftalt 
zu Monteflon bei St. Germain (vergl. Seite 2), die 
Herr Braͤme⸗Chevalier dirigirte, mit 31 Mid, 
Francs falliet hat; fein Activ ift 800,000 Francs nad 
zweijähriger Arbeit! 





IV. 
Ro m. 


Alloeution des Pabſtes in dein Conſiſtorium 
am 21. November. 

“Ehrwuͤrdige Brüder! So gern Wir an diefem 
Ort immer Freudiges bräcten und Entiprechendes 
den Sebeten, womit Wir täglih in der Demuth 
Unferes Herzens den Vater der Barmherzigkeit und 
den Sort alles Troftes für die heilige katholiſche 
Kirhe und die Mohlfahre der ganzen chriftlichen 
Heerde mit Euch inbrünftig anrufen, fo fehen Wir 
uns Doch heute gezwungen, in Eurer Verſammlung 
eine Begebenheit anzufündigen, die Euch eben fo 
betruͤbend iſt, als fie Mie war, da fie Mir zuerit zu 
Ohren fam. Ihr ahnet fon im Geiſte, ehrwuͤrdige 
Brüder, daB Ich von dem ‚Hintritte Unſeres gelieb⸗ 

- —J teſten 
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teften Sohnes in Chriſto, Anton's, Königs von 
Sadien, ſpreche, welcher nach einem langen, durch 
die Uebung chriftliher Tugenden und der Pflichten 
feiner hohen Stellung ausgezeichneten Leben- dieſe 
feiner fchon nicht mehr würdige Welt verlaflen hat, 
um dahin zu gelangen, wohin er ‚mit dem Antrieb 
aufrichtigften Glaubens und entzündeter Liebe von 
ganzem Kerzen geftrebt hatte. Obgleich Wir von 
ihm die nämliche Hoffnung hegen mäflen, welche 
binfichtlich des Kaiſers Throdofius des Großen der 
große Ambrofius ausiprad), daer ſagte, *derfribe 


ſey, nachdem er feine Herrſchaft nicht niedergelegt, 


fondern nur gewechſelt, geihieden, um fein neues 
Reich in Emfang zu nehmen, in die Zelle Jeſu 
Chriſti durch das Necht feiner Frömmigkeit berufenz”. 
fo konnte ed doch nidyt anders geicheben, als daß, wie 
dies den Menſchen eingeboren ift, ſein Hingang 
ſchmerzlich gefühlt ward, und daß namentiih Wir, 
indeın Wir die Größe des Verluftes erwogen, an der 
Betruͤbniß Unferes geliebteften Sohnes in Chriſto, 
des koͤnigl. Thronfolgers Friedrich, innigen Antheil 
nahmen. Und zwar mit Zug und Recht hinterläßt 
der Tod eines in Tugenden fo erprobten Fürften bei 
ben Ueberlebenden die größte Sehnſucht; da ja in 
ihm, mit Gerechtigkeit und Ernft gepaart, Güte und 
Milde hervorleuchteten, dazu NeligionssEifer, Sitten; 
Reinheit und wahrhaft väterlihe Sorgfalt für das 
Öffentlihe Wohl und das Beſte Aller, die denn auch 
das ihm untergegebene Volt mit Eindlicher Liebe ers 
wiederte. Wie groß aber feine Tugenden waren, 
wird jeder leicht ermeffen, der je hörte, wie eifrig der 
treffliche Fuͤrſt fi der Froͤmmigkeit befliffen hat, ers 
fennend, daß nur die Gnade Gottes die Bildnerin 
der wahren Tugend iſt. Allzu lange wäre es, alles 
hierher Sehörige einzeln aufzuführen; genüge es, 
daſſelbe nur anzudeuten; feinen beicheidenen a 

eine 
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ſeine freiwillige Selbſtdemuͤthigung, welche der 


Froͤmmigkeit und des ganzen geiſtlichen Gebaͤudes 
Grundlage iſt; ſeine ausgezeichnete Beharrlichkeit in 
Verehrung und Anbetung der vwoͤttlichen Majeſtaͤt, 
worin er ſich insbejondere durch die unmandelbare 
Gewohnheit beflärkte, zweimal täglih, ſechsund⸗ 
funfzig Jahre lang dem unblutigen Opfer beizus 
wohnen; dann fein häufiger Gebrauch der Sakra⸗ 
mente mit den unzweifelhafteften Anzeichen einer 
brennenden Liebe zu Chriſto; feine fleißige Sorge, 
Verzeihung für feine Sünden durdy Theilnahme an 
dem Snadenihaße der Kirche zu erlangen, wobet 
gleichwohl fein Eıfer, den Körper zu cafteien und in 
Knehtihaft zu erhalten, nicht ermattete, was er 
beionders durch die ſtrengſte Beobachtung der Faften 
andy noch im hoͤchſten Greifen s Alter kundgab, jo wie 
auch durch eine noch fhärfere, freiwillig übernommene 
Büßungsart, die er fi fait bis zum letzten Tage 
feines Lebens ſelbſt auflegte. Dennoch darf bier jene 
Makel nicht verhehlt werden, womit zu Unferem 
innigen Leidwefen jene fo heilftrahlende Tugend fi 
befleft bat. Wir meinen den Beihluß, den 
er unvorſichtiger Weiſe unterihrieb, und wel⸗ 
cher nachher von diefem heiligen Stuhle verworfen 
worden iſt. Doc ift durchaus zu urtheilen, daß 
er hierin nicht aus Verfehrtheit des Gemuͤths gefüns 
dige habe, fondern nur durch menfhlichen Irrthum 
gefallen fey, da er im Uebrigen ein Wann mar, von 
defien Slaubensreinheit und treu anhänglicher Geſin⸗ 
nung für die Gebote und Lehren der heiligen fathofifchen 
Kirche Wir die deutlichften Beweife Haben, wobei uns 
zudem befannt iſt, daß er wegen jener Handlung mit 
ſich ſelbſt fo unzufrieden war, daß man von ihm in 
Wahrheit fagen kann, was eben and) von Theodofius 
derfelbe Heilige Kirchenlehrer Ambroſins fchreibt: 
“cs ſey nachher kein Tag geweſen, an welchem er nicht 


> 


jenen 
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jenen Irrthum bereut Habe,” und daß diefe Schuld, von 
welcher Art fie auch war, mit Hülfe des Herrn; der 
Gutes aus Böfem macht, zur Nahrung und Währung 
des Feuers feiner Frömmigkeit beigetragen hat. "Einem 
fo gearteten Leben entiprach, wie zu erwarten, fein 
Ende vollkommen. Kaum fühlte er daflelbe herannahen, 
fo ließ er ſich nichts anderes angelegen feyn, ald wie er 
fih aufs forgfältigfte zum Abſcheiden vorbereiten möge. 
Mit weldyer Glaubenstreue aber, in welder Gluth 
gottfeliger Liebe er fi) mit den heiligften Sacramenten 
geräftet habe, wobei alle Anmwefenden heftig bewegt 


waren, und einen folhen im Angefichte des Herrn koſt— 


baren Tod zu beneiden fchienen, davon ift vor Allcım 
Zeuge die koͤnigl. Familie, in deten thränenteicher Ges 
genwart dem Sterbenden diefe heilige Wegzehrung 
gereicht ward. Am dritten Tage aber nad) diefem, 
nachdem er zum drittenmale, feinem Wunfche gemäf, 
mit dem geheimnißvollen Mahle geftärkt worden war; 
und derfelben umherſtehenden Familie den himmliſchen 
Segen mit vÄterlicher Liebe erfleht hatte, entichlief er 
im $rieden des Herrn Jeſus Chriſtus. Scht dä, was . 


‚für eines Fürften Tod und welch ein Muſterbild chrifts 


licher Tugend wir beklagen mußten, daß er den Augen 
des ihm untergebenen Volkes entzogen ward! Dennoch 
bedenkend, daß er nun vor dem Nichterftuhle des ſtreng⸗ 
fien Richters geftanden bat, der durch den Propbeten 
verkündigt, daß er *Zerufalem durchforjchen werde bei 
den Leuchten” — welches Gericht fürchtend der heil. ' 
König David in jenen gewichtigen Worten betete: 
“Sehe nicht ins Gericht mit Deinem Knechte, o Herr, 
weil vor Deinem Anblick ungerechtfertigt ſtehen wird 
alle Creatur!“ fo erachten wir es zuvoͤrderſt als Unſere 
Pflicht, für den Verſtorbenen im Stillen zu beten; zur 
Abhaltung eines Öffentlichen Todten: Amtes aber in 
Unferer Paͤbſtlichen Kapelle, in Gemeinfchaft mit Euch, 
ehrwürdige Brüder, und mit dem gläubigen Volke, ' 

Pot. Journ. December 1856, - 69 werden 


4074 V. Antonios iaulis. 


werden Wir, mit dem Willen Gottes, einen DEN 
ven Tag fetfegen.” 





V. | 
Antonios Miaulis. 


Antonios Miaulis war der dritte Sohn des 
Andreas Miaulis, Admirals von Griechenland. 
©ein Großvater hieß Demetrios Bokos, und feine 
Familie gehört zu den Älteften und angefehenften jener 
Sciffseigner und Seecapitaine, welche den Mandel, 

“zugleich aber auch die Ariftocratie und Stärke von 
Hydra bildeten. Der Water uniers Antonios, 
Andreas Bokos, nahm den Namen Miaulis an 
von einem Meinen Fahrzeuge, einer Feluke, tuͤrkiſch 
Miaul genannt, mit welcher der junge Seefahrer 
feine Fahrten begann, und fi auszuzeichnen Selegens 
heit fand. Antonios ward ihm im jahre 1802 
geboren. Schon als Kind nahm ihn der Vater auf 
dies Schiff, um ihn, anfangs als Schiffsjunge, dann 
als Feuerwerker, den niederen Dienft,. die Praris der 
©eefahrt, die Kunde von Ländern und Küften, und 
in dem oft verzweiflungsvollen Kampfe gegen die See⸗ 
räuber, vorzüglicp die Barbaresken, Gebrauch des 
Geſchuͤtzes und Todesverachtung zu lehren. Fuͤr den 
Unterriht im Leſen, Schreiben. und Rechnen, dann 
auch die Kunde des Altgriechifchen, forgte der Schul: 
meifter oder Grammatikos des Schiffe, weidhen der 
Vater auf eigene Koften mit fi, führte. In feinem 
vierzehnten Jahre fandte. der Vater ihn und feinen 
ältern Bruder Johannis nach Livorno, um dort an 
einem Hauptplaße des griechifchen Handels, der Sees 
fahrt und der Schiffsbautunde, die Kenntniffe und 
Geſchicklichkeiten zu lernen, die den beiden Knaben 
für gem künftigen Beruf, als a — 


— 
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lich ſeyn konnten. Antonios lernte hier Stalienifch, 
die Anfänge des Sranzöflichen, und. erwarb füh in der 
gelehrten Kunde des Seeweſens, des Schiffbaues und 
der Gefchichte fehe wohlgeordnete Kenntniffe. Eben 
fo lag er mit Begierde dem Studium der alt⸗ 


griechifchen Kitteratur, der italienischen und der Kunde 


der neuen europäifchen Berhältniffe 06, und gewann; 
kaum erft ein Juͤngling, fihon die Grundlage jenet 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung, die ihn ſpaͤter mitten in 
den Sefchäften eines practiichen Lebens in Krieg und 
Frieden auszeichnete. Won Livorno ging er nady 
Toulon, um dort feine Studien fortzufeßen, und 
fpäter feine Reife nah Paris und London anss 
zudehnens da brach in feinem achtzehnten Lebensjahre 
der Aufftand feiner Nation gegen ihre Unterdrücder 
aus, Bein Vater, an die Spige der Flotte geftellt, 
welche Hydra zur Bekämpfung der Tyrannen auss 
fendete, rief feine beiden Söhne zurück, und 
Antonios, in frähern Sahren durch Erfahrung, 
in den- nädıften durd umfaflende Studien für das 
große Gelchäft vorbereitet, war feitbem der unzer⸗ 
trennlihe Sefährte feines Vaters auf dem Admirals 
fchiffe, dem Leonidas, das ihm und der Familie 
—Budduri als gemifchtes Eigenthum gehörte. Seine 


Renntniffe, und bald auch die Kaltbiitigkeit in Ges 


fahren, die Ringheit und die nmfaflende Kunde des - 


Seeweſens, deren er ſich erfreute, waren dem Vater 
von größter Wichtigkeit, ſey es, daß er ihn als 
Adjutanten zur Seite hatte, oder in feiner Abweſen⸗ 
heit als Stellvertreter zuruͤckließ, und alle feine Lands⸗ 
lente flimmen darin überein, daß er unter jenen ers 


fahrnen und heidenmüthigen Schaaren einer der. 


Beften war, fowohl die zweckmaͤßigſten Maßregeln 
zu rathen, als and) fie mit Ruhe, Rühnhelt und 
Todesverachtung durchzuführen. Nachdem er bie 
zur Ankunft des Grafen Capodiftrias an allen Sees 

| 69* thaten 


‘ 


. 
» 
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thaten der Hydraͤer Theil genommen, ward er von 
der neuen Regierung als ein junger Mann von ums 
faflender nnd unter den Griechen feltener Bildung 
zum Mitglied des Dbertribunals in Opezia ernannt, 
und verwaltete fein Richteramt mit Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue, bis das Syſtem der Eorfioten fich Deuts 
licher und beſtimmter entfaltete, und er fi) genoͤthigt 
fah, feinen Abſchied aus der gerichtlichen Laufbahn zu 
nehmen. Er wollte fid) niäıt zum Werkzeug jenee 
Bedruͤckungen und Berfolgungen gebranchen kaffen, 
welche die Äbelberathene Regierung jener Zeit unter 
den Namen der Juſtiz auszuuͤben begann, ımd den 
Damen unbefleckt erhalten, den er fih im Kriege und 
bei der Befreiung feines Vaterlandes erworben hatte. 
Dieſes geihah im Jahr 1829. Er lebte ſeitdem 
zuruͤckgezogen auf Hydra im Hauſe feines Vaters, 
beſchaͤſtigt mit den Sammlungen zu den Werken, die 
er während der zweiten Hälfte feines Lebens auszu⸗ 
arbeiten geneigt war, im Fall das Vaterland feine 
Dienfte nicht weiter brauchen follte. Schon früher 
Batte er fih mit der Tochter eines Primaten von 
Hydra, 3. Bathy, verbeirathet, die er mit großer 
nnigkeit kiebte, und die er ald Wittwe mit drei 
oͤchtern und einem Sohne zurücdtäße. Während 
der Bewegnng von Anden gegen Capodiſtrias blieb er 
ungeftöret in feiner friedlichen Beſchaͤftigung. Auch 
in den Wirren nach Eapodiftrias Tode wird fein 
Name nicht genannt, und als diefe durch die Ankunft 
der Regentfhaft ihr Ziel erreichten, ward er, nach⸗ 
dein die neue Regierung Verdienſt und Verhältnifie 
der Einzelnen beſſer kennen geternt hatte, zum Sees 
capitain zweiter Elafle, fpäter von Er, Mai. dem 
König Dtto zu feinem Adjutanten ernannt. Es war 
in diefer Eigenfchaft, daB er den jungen Monarchen 
nach Dentichland begleitete, und die meiften Gegen: 
den deſſelben Gereiste. Wenn fein Freund und Amts: 
genojle 
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genoſſe Ka zakos durch Größe feiner Geſtalt und 
Glanz der malteriſchen griechiſchen Kleidung Die 
Blicke auf ſich zog, ſo wurde bei naͤherm Eingehen 
in die Perfönlichkeiten der tönigl. Umgebung bald 
auch die ernite und in fich abgefchloffene Geſtalt dieſes 
jugendlich feften Hydraͤrrs in der neugriechiſchen 
Marine-Uniſorm mit Intereſſe bemerkt, und dieſe 
Theilnahme ſtieg, wenn er als der Sohn und 
Gefaͤhrte des Seehelden Miaulis bezeichnet wurde, 
noch mehr aber bei denjenigen, die Gelegenheit hatten, 
bei näherer Bekanntſchaft den Ernft und Verſtand 
feines Weſens, die Genauigkeit und den Umfang 
feines Urtheils, feine tiefe und undtfangene Kunde 
der griechifchen Lagen und Zuftände, vos Allem aber 
die große Rectichaffenheit feines Charakters "und 
jenen ruhigen Edelmuth feiner Sefinnung kennen zu 
lernen, die ein Eigenshum aller befferen Hydrioten zu 
- feyn Scheint, und in der Familie der Miaulis in voller 
Größe ſich gezeigt hat. Er ftand gegen Kazakos, der 
mehr ein Sohn der Natur, ein Held des Gebirges 
und der Klüfte, ein Vertreter unbezwungener 
Sefinnung war, mit jenem Ernfte, jener Bemeflens 
heit und geordneter, feldft wilfenfchaftlicher Bildung 
in einem vollen Segenfaße, und fo zeigte fich auch fein 
Wefen, wenn der Spartiate etwas Heiteres, Keckes 
und Zuverfichtliches hatte, mehr. in fi abgefchloffen, 
Kill und ſelbſt zur Melandyolie gewandt — eine 
Stimmung, die vorzuͤglich durch die Sehnſucht nach 
der Heimath, nach Frau und Kindern genaͤhrt wurde, 
von weldhen er zum Eritenmale, und, wie man fat; 
mit jchtimmer Ahnung gefchieden war. Uebrigens 
war cr ruͤſtig, in der Kroft des männlichen Alters, 
wie fie ein in geordneter Thaͤtigkeit nicht ohne An⸗ 
ſtrengung geführtes Leben nur immer dem 34jaͤhrigen 
Maune gewähren kann, und fein Schieffal aud) da 
nicht almend, als fein Sefährte pidelic) ihm dur 

den 
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den Tod von der Seite geriſſen wurde. Erſt den Tag 
vor der Abreife nad Oldenburg foll er die erften Aus 
Deutungen der Krankheit, die er in Ach trug, gefpürt 
haben, die aber vergingen, fo daß er ohne Ahnung 
dines Schlimmen, die Reife mit gutem Muthe und 
gut verwahrt beainnen konnte. Hoch den Abend vor 
feinem Tode, am 11. Nov., aß er in Uffenheim reichs 
lid zu Abend, und, wie man fagt, zum Theil uns 
verdauliche Speiſen, wie fie fih auf der Reife in den 
Wirths haͤuſern wohl bieten. Was bei einer unges 
ſchwaͤchten Sefundheit, die er zu fählen glaubte, ihm 
nicht gefchadet hätte, wurde jekt, wo er den verborgenen 
Keim der Krankheit in ſich trug, fein Todesmahl. 
In der Nacht bricht das Uebel aus, er felbft gebt, 
leicht gekleidet, aus dem Zimmer, um Huͤlfe zu 
fuden, und vermehrt das Uebel. In den erften 
Stunden des Tages ſchien es füh zu mildern. Se. 
Maj. der König Otto feßte die Reife mit vichr 
Hoffnung fort, und Miaulis blieb in der Pflege eines 
Arztes in Uffenheim zuruͤck. Wenige Stunden darauf 


wurde die Krankheit toͤdtlich, und er farb, noch ehe . 


die Sonne unterging, unter heftigen Krämpfen und 
den übrigen fchrecfhaften Symptomen dieler furcht⸗ 
baren Krankheit. Als er feinen Ted nahen, feine 
Rettung unmöglich fühlte, verließ ihn zwar jener 
Heldenmuth nicht, den er fo oft in den Schrecken der 
Seeſchlachten glaͤnzend gezeigt hatte; aber fein Herz 
war gebrochen, daß er eine geliebte Gattin, daß er 
die unmuͤndigen Kinder nicht wiederſehen, daß er fern 
von ihnen auf immer ſcheiden, und fie ohne Schuß, 
ohne Vermögen (das vaͤterliche Gut iſt im Kampfe für 
die Freiheit verwendet worden) in feiner an Trauer 
und Noth reihen Heimath zurüctaflen follte Das 
Vertrauen auf die Theilnahme feines - geliebten 
Monarchen miülderte diefen Kummer, und die Hoff⸗ 
nung, daß er die Waiſen feiner Pflege a 

durfe, 
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dürfe, 309 fi am Ende noch wie «in verflärender 
Schein um die dunkle Nacht des Todes, die ihn in 
fremder Erde unter fremden Menſchen umfing. Die 
Trauerbotihaft von diefem thränenwerthen Ereigniß 
erfchütterte eben fo den jungen griechifchen Monarchen 
wie feinen Fönigl. Vater in Minden. — Am 17. - 
November ift in Auftrag Sr. königlichen Maj. der _ 
griechiſche Geiſtliche von München in Begleitung eines 
jungen Landemannes nah Uffenheim abgegangen, 
um dort über dem Grabe des Verflorbenen die 
Gebraͤuche feiner Kirhe und das Todtenamt zu vers 
richten. — Die Leiftungen von Antonios Miaulis 
im Gebiete der Literatur, der Geſchichte von er 
und der Seekämpfe feit dem Anfang des Freiheites 
frieges find, wie fein ganzes Weſen war licht. 







- ernft, ohne Prunk der Worte, aber wahrhaftig, treu, 


und zum Nußen für immer, mehr als zur Ergößung 
für den Augenblick, geichrieben. Zu einem größern 
Werte, der allgemeinen griechifchen Sefchichte der 
neueſten Zeit, bat er umfaflende Sammlungen ans 
gelegt. Mögen fie für die Nachwelt nicht verloren 


"gehen! — Der Admiral Miaulis batte außer 


Antonios noch fünf Söhnes Demetrios, mit-einer 
Tochter Buduri’s verheirathet, und als Chef eines 
Handelshaufes in Syra geftorben (der zwei Söhne 
hinterließe Andros, in London erzogen und jeßt 
im Minifterium des Auswärtigen angeftellt, ‚und 
Nikolaos), dann Johannis — in weldem die 
KHeldentugenden feines großen Vaters und fein etz 
habener Charakter ſich am vellftändigften zu erneuern 


- fihienen, der 1830 an einer Krankheit flarb, und 


von einer Tochter des Jak. Tombafy zwei Töchter, 
aber keinen Sohn hinterließ — und nad Antonios 
noch den Manuel (ohne Kinder, und jegt ald Hafens 
vorfteher auf einer griechifchen Inſel angeltelt) fo wie 
die beiden jüngern:. Achanafios und An 

welche 
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welche duch Se. Mai. den König von Bayern ihre 
Erziehung in dem Ladettencorpe zu München er: 
Halten Haben. Die Familie ſteht alſo noch auf drei 
Söhnen und drei Enkeln des Admiral, Der, wie 
vekannt, im Jahr 1835 ſtarb, und fein Grab an dem 
Eingang in den Piräus neben dem Denkmal bes 
Themiſtokles gefunden bat. Es war zwar feinem 
Sohne Antonios, anf den er das meiſte Vertrauen 
und die größte Hoffnung feßte, nicht vergönnt, im 
Grabe die Stelle zu finden, die ihm feine Gefinnungen, 
feine Tugenden und fein Heldenmuth an feiner Seite 
verdient hatten. 





VI. | 
Lord Palmerfton - 


+ Wir entlehnen einem franzöfifchen Oppofitionsblatte 
folgende Charakteriſtik dieſes engliſchen Staatimanness 
“Lord Palmerſton iſt das aͤlteſte Mitglied des britiſchen 
Miniſteriums. Um ſich ſo lange Zeit zu halten, mußte 
er natuͤrlich ſeine Meinungen mehrmals geſchickt mo⸗ 
dificiren, denn von den Principien, welche 1809 in 
England herrſchten, in welchem Jahre Palmerſton in 
das Cabinet eintrat, bis zu denen, welche jetzt in Folge 
der Reformbill gelten, iſt ein weiter Abſtand. Henry 
Sohn, Baron Temple, Viscount Palmerſton, gehört 
einer edlen iriſchen Familie an, die aber nicht zu dem 
britiſchen hohen Adel gezaͤhlt wird; indeſſen ſtammt er 
von dem beruͤhmten Staatsmanne, Sir William 
Temple, ab, der ſich unter der Regierung der Königin 
Anna auszeichnete. Lord Palmerfion ift am 21. Oct. 
4784 geboren, machte feine Studien auf-der Univer— 

ſitaͤt Cambridge, und trat 1705, kaum 20 Jahr alt, in 
das. aus der Semeinen. Er begann feine parlamens 
farische Laufbahn in den Reihen der Tories, — 
ee damals 











* 
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damals im Befige der Gewalt und der Hofgunfl waren; 
Es dauerte nicht lange, fo erntete er den Kohn für feine 
im Parlamente geleifteten Dienfte, denn 1809 ward 
er zum Staatsfecretair des Krieges ernannt. Er 
bekleidete die Stelle, bis er 1828 Sir Henry Hardinge 
zum- Nachfolger erhielt, und während der neunzehn - 
Jahre feines Minifteriums bewies er fich als eifriger 
Tory, und nahm an allen antiliberafen Maßregeln der 
Liverpool, Caſtlereagh und Bathurft Theil, und zeichs 
nete fih durd feinen Haß gegen das franzöfifche 
Kaifereeih und die Perfon Napoleons aus. In 
diefer Zeit trat er befländig als Gegner der Emancis 
pation Irlands auf, Erſt als Canning and Ruder 
Fam, und er der Freund diefes berühmten Mannes und 
des Staatsoͤkonomen Huskiſſon wurde, verließ er-die 
Sahne der Tories, und ward mit Einem Male der 
wärmfte Schugredner aller freifinnigen Maßregeln, 
die er bis dahin befämpft hatte. In einem Lande wie 
England, wo man auf Stätigkeit der Ideen, auf 
Gleichfoͤrmigkeit des politischen Lebens fo viel hält, 

brachte diefe ploͤtzliche Bekehrung Lord Palmerftong, 
obſchon im Sinne der Mehrheit der Nation geſchehen, 
doch einen wenig günftigen Eindruc für den indivi⸗ 
duellen Credit diefes Miniſters hervor, und ward ihm 
mehr als eine Berechnung perfönlichen Intereſſes, 
denn als die Folge einer neuen und tiefen Ueberzeugung 
ausgelegt. In der That, Lord Palmerfton, feinen 
Grundſaͤtzen nad Tory, ift nur durch die Macht der 
Umftände Whig geworden. Daher der Beifall, den 
man dem Lord Brougham rief, als er im vollen Par⸗ 
lament, unter dem letzten Minifterium Wellington, 
Lord Palmerfton ein erbliches Mitglied aller Miniftes 
rien feit den le&ten zwanzig Sjahren nannte. Die 
Bedeutenheit Palmerſtons als Staatsmann datirt fich 
eigentlich erft von 1830, von der Bildung des Miniftes 


rinms Grey herz denn da ward er mit dem Departes 


ment 
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ment des Auswaͤrtigen betraut. Ihm, wie den Whigs 
überhaupt, war ein fhöner Wirkungskreis gedffnet, 
fie konnten Cannings Wahlſpruch auf ihre Fahne 
liefen, und id) Dabei treu beweifen gegen fich felbft und 
Alles aber fie zogen e6 vor, fih auf der Bahn des 
franzoͤſiſchen Jufte milieu hinzufchleppen. Wenn von 
den alten Whigs, den For, Sheridan u. f. w. ein 
weiter Abftand ift zu den modernen Whige, fo ift von 
Sanning bis zu Palmerfton ein noch größerer. Der 
eine wie der andere hatten den nämlichen Feind zu bes 
tämpfen ; aber wenn Cannings hohe Seiftesfähigkeiten, 
wenn fein thatkräftiger und entichiedener Charakter, 
wenn feine faft winzige Stellung in England glauben 


laſſen, daß er zufeßt fein Ziel erreicht Haben würde, fo 


war andererfeits Lord Palmerfion weder durd feine 
Zalente, noch durch fein Anfehen und feinen Einfluß, 
noch auch durch die Entichiedenheit feiner politiſchen 
Ueberzeugung befähigt, es zu erfämpfen. Nach der 
Juli⸗Revolution hätte Canning dem fran zoͤſiſchen Volke 
aufrichtig die Hand geboten... Was haben aber im 
Segentheil die Whias, was namentlich hat Lord Pat: 
merfton gethan? Anftatt fih mit der franzöftichen 
Regierung zu verfländigen, um die. Wohlfahrt Polens 
zu fihern, half das englifhe Miniſterium den Unters 
gang dieſes beweinenswerthen Volkes beichleunigen, 
indem es durch trügeriiche Verſicherungen von anges 
fnüpften Unterhandlungen, die ohne Treue und ohne 
Märme geführt wurten, und von vorn herein uns 
- fruchtbar waren, den Kriegsmuth der Polen einſchuͤch⸗ 
terte. An Palmeziton mit jeiner kleinlichen Eiferiucht 
aegen Frankreich lag es nicht, daß nicht auch die beigifche 
Revolution in der Wiege erſtickt ward. Ohne eine 
jener Boutaden, die man mehr der Neizbarkeit Cafimir 
Perriers, als der Tiefe feiner politiichen Anſichten 
zuichteiben muß, und ohne die erfte franzoͤſiſche Expe⸗ 
dition nach Belgien, weiche die Folge davon war, 

waͤre 


CZ 








Be a ——— 





VI Lord Palmerfion ' 1083. 


wäre Bräffel vieleicht in dem nämtichen Augenblicke, 
wo Fin Warſchau wieder Ordnung und Ruhe herrſch⸗ 
ten” der Schauplag einer orangiſtiſchen Reftanration 
geworden. Alle die Reactionen im uͤbrigen Europa 
und zuletzt das Unglück der der Anarchie überlieferten 
iberifchen Halbinſel, fpricht wohl all diefes für das po⸗ 
litiſche Syftem Palmerſtons? Iſt das ruffiiche Anſehen 
in Konſtantinopel nicht feſter begruͤndet als jemals? 
Mer, Lord Palmerſten oder Here v. Butenieff, übt 
mächtigeren Einfluß auf die Pforte? Iſt die englifche 
Herrſchaft in Dftindien nicht bedroht durch die zwar 
langfamen, aber deſto fiherern Fortichritte des nordis 


fehen Coloſſes? Ohne Zweifel, ein Theil der Vorwürfe, 


denen Ford Patmerfton die traurigen Folgen feiner 
traurigen Politik ausſetzen fönnen, fällt anf die Männer 
zuräc, welche Frankreich feit ſechs jahren regieren; 
ober gewiß, mit einem wahren Staattmanne an der 
Epiße der answärtigen Politik in England, mit einem 
Manne, der, wie Canning, den Vorfchritt der Civili⸗ 
fation feft im Auge behalten hätte, und deflen Charakter 
nicht, wie der Lord Palmerftong, egoiftifch, kleinlich 
und Erämerhaft geweſen wäre, würden die Angelegens 


heiten Europa’6 eine ganz andere. Wendung genommen 


haben. Wir wollen dem Lord die Eigenichaften eince 
Sefhäftsmannes, Fleiß, eine. leichte, wenn gleich 
etwas weitfchweifige Daritelungsgabe, eine fchnelle 
Saflung zur Antwort und ein bemerkenswerthes Aplomb 
keineswegs abiprehen. Aber wenn er aud) Feinheit 
befist, fo fehle ihm doch zur Beurtheilung der Menfchen 
und Sachen der nöthige Scharffinnz bei feinem Eigens 
finn ermangelt er der Energie, und bei feiner Thätigkeit 
geht ihm die rafche Aus: und Aufeinanderfolge der 
Ideen ab, die allein gtückliche Nefultate hervorruft. 
Zudem hat er den Fehler — ein Hauptfebler bei einem 
Staatömanne! — DOptimift zu feyn, alles gern in 
rofenfarbigem Lichte zu jehen und die Gefahr erfl dann, 

zu 
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zu erfennen, wenn es fie zu befchwören nicht mehr Zeit 
it. So hält er die Aufrehthaltung des Zufte-milien 
in Spanien noch jest für möglich, und wuͤnſcht die 
franzöfifche Intervention, nachdem er fich ihr bei Den 
Earlos Ankunft in Navarra widerjegt hat. Im Jahre 
4832 verweigerte er dem franzöfifchen Miniſterinm 
jede Unterflägung im Orient, und neuerlich mplite er 
Frankreich zu einer feindlichen Demonftration gegen 
Nußland und die Pforte hinreifen, um den Bertrag 
von AunkiarsJeleleifi zu vernichten! Lord Palmerſton 
it fehr Heftig und kann keinen Widerfpruch vertragen. 
Leichtinnig (leger), wenig mittheilend, hat er feine 
Kenntniß von den auswärtigen Tabinetten und dem 
Charakter ihrer Minifter und Diplomaten. Durd 
feine brusken Manieren und feine Perſoͤnlichkeiten hat 
er fih das ganze diplomatiiche Corps in Londen ent⸗ 
fremder; Graf Pozzo di BVorgo ift der einzige, den 
feine Sarkaſsmen bis jebt verfchont haben. Wenn 
Lord Palmerfion gut und ſchnell foricht,*) fo iſt er. 
i doch 


») Dagegen heißt es in dem Random recollectious: 
VPalmerſton iſt ein mittelmaͤßiger Redner; zu⸗ 
weilen babe ich ihn auf ſehr achtbare Weiſe zum 
Hauſe ſprechen gehoͤrt, oft aber ſtottert und 
ſtammelt er hoͤchſt unangenehm, und fördert doc 
"nur etwas Anbedeutended zu Tage. Geine 
Stimme ift ftarf und verneömlich, doch hat fie 

- etwas Rauhes, was dem. Ohr unangenehm anf 
faͤllt.“ — Im Uebrigen ftimmt das in biefen “Erins 
nerungen” niedergelegte Urtheil mit dem oben 
mitgetbeilten franzöfifhen ziemlich überein. “Se. 
Herrlichkeit, heißt es darin unter Anderen, tft _ 
etwas träger Natur, fehr nahläffig in feinen 
parlamentarifchen Obliegenbeiten, und wenn er 
im Haufe anwelend ift, fo läßt er ſich die Vers 
theidigung, feiner, Grundfäge und der feiner 
Sreunde eben nicht angelegen ſeyn. Außer einem 
directen Angriff auf iyn felb und das ihm über: 
tragene 








{} 


VI. Lord Palmerfton. 1085 


doch kaum im Stande, zwei Zeilen, die ed gut mit 
einander meinen, zu fehreiben. ()J Seine dipfomatiz 
ſchen Actenftädfe find von Mitarbeitern abgefaßt, und 
die Artikel von Journalen (die er, gegen die Sitte 
englifder Dinifter, beſoldet) find, wenn fie feine Ges 
danken ausdrücken, Doch nie das Erzeugniß feiner Feder. 
Lord Palmerſton ift ohne Vermögen und Bat viele 
Schulden. Er ift ein Lebemann, der die Frauen, das 
Spiel und vornehmen Aufwand liebt. Alle diefe Um⸗ 
fände zufammen machen ihn jo begierig nad) hohen. 
Staatsaͤmtern, und Darin liegt auch vielleicht der Grund, 
warum, man ihn beſchuldigt hat, er erlaube der Lady 
C... Aemter und Gunſtbezeugungen zu ihrern Vortheil 
auszubeuten. Lord Palmerſton iſt von Perſon groß 
und ſtark, hat eine volltönende, wohlaccentuirte Gtimme, 
und, trotz ſeiner Corpulenz, die Tournure, wenn auch 
nicht immer die Manieren, eines * Gentleman.“ Bei 
Hof ift er ſehr ſchlimm angeſehen; der König und die 
Königin veradfcheren ihn von Herzen. Im Cabinet 
fteht er fehr ifolirtz derjenige feiner Kollegen, mit dern 
er noch amı beften fährt, iſt Lord Melbourne, obgleich 
fie fchon öfter in *rivalite de bonne fortune” (bei den 
Damen nemlich) gerathen find.” 





tragene Departement vermag ihn kaum etwas 
anzuregen. Bon Perfon it Lord Palmerſton groß 
und wohlgebaut; fein Geſicht ift rund und etwas 
dunfelfarbig, fein Haar ſchwarz, und das leptere 
macht ſtets dem Fleiße und der Geſchicklichkeit 
des Friſeurs Ehre. Seine Kleidung iſt immer 
nach der neueſten Mode, und er ſelbſt uͤberhaupt 
ſehr eitel auf ſein Aeußeres, fo daß man ihm all⸗ 
gemein nachſagt, er opfere den Gracien mehr Zeit 
anf, als mit den Pflibten eines Mannes, der ſo 
viel mit dem Geſchick Europa’s zu (haffen babe, 
verträglih fev. Deshalb haben ihm auch die 
Times den Spottnamen Eupido angehängt.’ 
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Aufl. Ausfuhr 
1835 betrug an: 


Confumtibilien . 
Waaren 3. Bedarf 
von Fabriken und 
Manufacturen . |155,664,932| 4,801,2721160,366,20% 
Bereitd verarbeis 

tete Gegenftände 15,180, 007| 9, 178,152 24,368, 159 
Derfhied. Waaren| 7,712,635| 3,319,389) 11,032,024 
Gold mn. Silber in 
Silber u. Barren) 10,687,814| 2,500,500| 18,138,314 


Summe den Preis⸗ 
conuranten nach |206,077,165 — 227,174,351 


Die Einfuhr das 
gegen beitrug an: 


onfumtibilien . 

aaren 3. Bedarf 
von Fabrifen und 
Mannfacturen . 
Bereits verarbeis 
tete Gegenſtaͤnde 
Berfhied. Waaren 
Gold u. Silber in 
Silber u. Barren 
Sonfiscirte Waa⸗ 
ten u, Muͤnze 


Eumme den Preiss| j 
— nah 1217,611,638123,982,680.240,994,338 
Hieraus, bemerken die ruffiihen Blätter, erficht 
man, daß im Ausfuhrhamdel des Jahres 1835 
die Waaren zum Bedarf von Fabriken und Manufac: 
Zune zwei Drittel, bie bereits verarbeiteten Fabrikate 
ungefähr 






Rubel in Banco-Affignatienen. 
16,981,777| 1,297,873] 18,279,650 













50,706,848| 7,901,018| 58,607,866 


108,710,618| 3,642,915]112,355,558 


29 ,200,728| 7,046,967| 36,337 ,695 
7,028, ‚354 4,906,774| 11,935, 128 


20,844,907| 458,206) 21,303,113 
430, 26,770 456,078 
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ungefähr den 16ten Theil, die Eonfumtibilien aber, 
der geringen Ausfuhr von Getreide wegen, den 30ften 
Theil der ganzen Ausfuhrfumme bilden. Die Haupts 
ausfuhr fand vorzuͤglich Über die europäifchen Zollämter 
ftätt, denn der aflatifche Handel betrug nur z1, Theitz 
Eonfumtibitien und die bereits verarbeiteten Fabrik⸗ 
gegenftände wurden über die verfchiedenen europäifchen 
Zolämter zu gleichen Theilen ausgeführt. Haupt⸗ 
ausfuhrgegenftand der aflatiichen Zollämter waren da= 
gegen die verarbeiteten Fabrikate. Und fo fteht denn 
Rußland, in Bezug auf den Dccident, als ein Land 
des Ackerbaues und der Viehzudt da, in Bezug auf 
den Drieut aber könnte man es ein Manufacturland 

nennen. Indeſſen beträgt der Handel Nußlande . 
mit Aflen nur den 14ten Theil der ganzen Ausfuhrs 
fumme.. — Beim I des Jahres 
1835 bildeten die Waaren zum Bedarf von Fabriten 
und Manufacturen faft,die Hälfte, die Conſumtibilien 
den vierten und die verarbeiteten Fabrifate ungefähr 
den fünften Theil der ganzen Einfuhrfumme. Faſt 
alle Hauptartifel wurden über enropäifche Zollämter 
bezogen; durd den Handel mit Afien wurde nue 
a Theil eingeführt; — Die Einfuhr von Conſum⸗ 
tibilien überftieg die Einfuhr der verarbeiteten 
Fabrikate. Mas den afiätiichen Handel anbelangt, 


fo Hildete er den zehnten Theil der Totaleinfuhrz; ein 


Drittheil betrugen die Confumtibilien (worunter der 
Thee ein Hauptartikel war), und ein faft gleiches 
Duantun die Waaren zum Bedarf von Fabriken 
und Manufacturen, wohin bejonderd Baummollens 
fabrifate, theild aber auch folche Seidens und Wollen: 
zeuge gehörten, die fait ausjchließlich in den benach⸗ 
- barten Ländern von Aflaten getragen werden. In 
Bezug auf den Einfuhrhandel bildet Rußland ein 
Reich, in welhen Manufacturinduftrie ſchon feſte 
Wurzeln gejchlagen hat, fo daß es bereits im Stande 


iſt, 
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ift, feine Erzeugniffe, nach Befriedigung des großen 
innern Bedarfes, über feine Sränzen zu fendens . 


allein noch kann es nicht fo weit vorgeichritten feyn, 


am viele vaterländiiche Erzeugnifle, die eine gewille _ 


Kunft, großen Koftenaufiwand und eine längere 
Webung zur befimöglichen Vervollkommnung er⸗ 
fordern, andern Ländern anbieten zu fönnen. Die 
Kortichritte der innern Manufactur⸗Induſtrie werden 
freilich mit der Zeit die Einfuhr derjenigen verarbeites 
ten aſtatiſchen Fabrikate verdrängen, welche gegen⸗ 
wärtig nur ihrer Danerhaftigkeit und Wohlfeilheit 
wegen und weil man fich einmal an fie gewöhnt bat, 
Adſatz finden. Uebrigens, wenn auch der Zeitpunft 
eintreten follte, wo Rußland zu feinem Bedarf den 
größten Theil der auständifhen Waaren entbehren 
Könnte, fo dürfte man doch nie erwarten, daß dann 


der Einfuhrhandel darnieder liegen werdes es bleiben 


noch genug Gegenflände übrig, die Rußland entiveder 
niemals oder wenigftens nicht in Hinlänglicher Menge 
hervorzubringen im Stande feyn wird; hingegen 
ftehen demielben genug Mittel zu Gebote, ſolche 
durch Eintaufch gegen rohe Producte feines weit ver⸗ 
breiteten Ackerbaues und feiner Viehzucht zu gewinnen. 
Die amtlihen Berichte über den “Kandel des 
Reihe im Sabre 1835” enthalten unter Auderm 
auch folgende Motizen über den Verkehr an der 
weftlihen Graͤnze: * Hauptpunfte für den Land: 
Handel find: anf der Sränze mit Preußen Polangen 
(für die Einfuhr) und Surburg (für die Ausfuhr); 
auf der Sränze mit Oeſterreich Nadziwil (ſowohl für 
Aus: als Einfuhr) nnd Nowoßelitz (für die Ausfuͤhr); 
auf der Gränze mit der Moldau Skuljani (für die 
Ausfuhr). — KHauptausfahr = Segenftände waren: 
Nindvieh 48,303 Stück, für die Summe von 
2.674,537 Rubel, Bauholz für 2,136,395 Rubel, 
Pelzwert für 1,009,510 Rub,, Juchten 28,386 Pud 
für 
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F 
fuͤr 992,122 Rubel, Wachs 22,513 Pud für 
999,560 Rub., Leinfaat 26,562 Pud für 849,853 
Rud., Schaafwolle 46,617 Pud für 844,150 Nub., 
Lein 89,478 Pud für 835,460 Rubel, Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer, Erbfen und Mehl für 
598,582 Rubel, Hanf 72,690 Pud für 508,568 
Mub., und Pferde 3517 Stuͤck für 413.281Nub. — 
Totalfumme der Ausfuhr 16,095,052 Rubel. — 
KHaupteinfuhrgegenftände waren: Seidenwaaren für 
die Summe von 2.973,114 Rub., weiße geiponnene 
Baummolle 42,1523 Pud für 2,785,261 Rub. und 
gefärbte 147 Pud für 20,852 Rub., zufammen alfo 
42,2993 Dud für 2,806,114 Rub., gefponnene Seide 
2396 Pud für 2,306,551 Rub., Senfen und Sicheln 
für 2,098,962 Rub., Edelfteine für 1,062,912 Rub., 
Weine für 1078,572 Rub., Getreide für 586,677 
Rub., Banmwollenwaaren für 553,109 R., aͤchte 
Merten für 499,750 Rub., Blonden, Spigen und 
Tuͤll für 491,686 Rub., Korallen für 411.805 Rub,, 
Fiſche für 463,198 Rub. und Salz 301,703 Pud für 
806,781 Rubel. — Totalfumme der Einfuhr 
20,234,821 Rub. — Die Hauptausfuhrgegenftände 
kieferten meift die weftlichen Gouvernements, welche 
der Sränze näher liegen, und Kleinrußland, mit Ans⸗ 
nahme von Juchten und Pelzwerk, denn die erftern 
werden aus Moskau verführt und das leßtere auf 
der Nifchneynomwgorodfhen Meffe eingekauft. — Bon 
auslänbifchen Waaren koͤmmt ein Theil auf den Bes 
darf der an der Graͤnze gelegenen Gouvernements, 
und das übrige größere Quantum wird theils in 
St. Petersburg, theils in Moskau (wie z. B. die 
über Polangen fommenden Manufacturmaaren und 
Seide nah) Moskau gehen) abgeſetztz Senſen und 
Sicheln, über Radziwil eingeführt, gehen in die 
inneren und entfernteften Souvernements; Korallen 
aber und Korallenfhnüre werden wieder nach Allen 


Por. Journ. "December 1836. 70 aus⸗ 
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melde durch Se. Mai. den Kökig von Bayern ihre 
Erziehung in dem Eadettencorpe zu München er: 
Halten Haben. Die Familie ſteht alſo noch auf drei ' 
Söhnen und drei Enkelin des Admirals, der, wie | 
bekannt, im Jahr 1835 fhard, und fein Grab an dem 
Eingang in den Piräus neben dem Denkmal des 
Tpemiftotles gefunden bat. Es war zwar feinem 
ohne Antonios , anf den er das meifte Vertrauen 
und die größte Hoffnung feßte, nicht vergönnt, im 
Grabe die Stelle zu finden, die ihm feine Sefinnungen, 
feine Tugenden und fein Keldenmuth an feiner Seite 
verdient hatten. 








VL. 
tordb Palmerfton - 


+ Wir entlehnen einem franzöfifchen Oppofitionsblatte 
folgende Charakteriſtik dieſes engliichen Staatsmannes: | 
“Bord Palinerſton ik das ältefte Mitglied des britiihen - * 
Minifteriums. Um ſich fo lange Zeit zu halten, mußte 
er natürlich feine Meinungen mehrmals geſchickt mö⸗ 
dificiren, denn von den PDrincipien, weldhe 1809 ia 
Engkand herrfchten, in welchem Jahre Palmerfton in 
das Cabinet eintrat, bis zu denen, welche jet in Folge 
der Reformbill gelten, ift ein weiter Abftand. Henry 
John, Baron Temple, Viscount Palmerfton, gehört 
einer edlen irifchen Familie an, die aber nicht zu dem 
beitiihen hohen Adel gezählt wirds indeſſen ſtammt er 
von dem berühmten Staatsınanne, Sir William 
Temple, ab, der fich unter der Megierung der Königin 
Anna auszeichnete. Lord Palmerfton ift am 21. Oct. 

4784 geboren, machte feine Studien auf der Univers 
ſitaͤt Cambridge, und trat 1705, kaum 20 Jahr alt, in 
Keilde e der Semeinen. Er begann feine parlamens 
fariihe Laufbahn in den Reihen der Tories, welche 
a ee | damals 


I) 
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damals im Befige der Gewalt und der Hofgunfl waren; 


Es dauerte nicht lange, fo erntete er den Lohn für feine 
im Parlamente geleifteten Dienfte, denn 1809 ward 
er zum Staatsfecretair des Krieges ernannt, Er 
bekleidete die Stelle, bis er 1828 Sir Henry Hardinge 


zum- Nachfolger erhielt, und während der neunzehn - 


Fahre feines Minifteriums bewies er fich als eifriger 
Tory, und nahm an allen antiliberalen Maßregeln der 
Liverpool, aftlereagh und Bathurft Theil, und zeichs 
nete fih durd, feinen Haß gegen das franzöfifche 
Raiferreih und die Perfon Hapoleons aus. Syn 
diefer Zeit trat er befländig als Gegner der Emancis 
Yation Irlands auf. Erft ald Kanning and Ruder 
fam, und er der Freund dieſes berühmten Mannes und 
des Stantsötonomen Huskiſſon wurde, verließ er die 
Sahne der Tories, und ward mit Einem Male der 
wärmfte Schugredner aller freifinnigen Maßregeln, 
die er bis dahin befämpft hatte. In einen Lande wie 
England, wo man auf Btätigkeit der Ideen, auf 
Gleichfoͤrmigkeit des politiichen Lebens fo viel haft, 


brachte diefe ploͤtzliche Bekehrüung Lord Palmerftons, 


obſchon im Sinne dee Mehrheit der Nation geſchehen, 
doch einen wenig günftigen Eindru für den indivis 
duellen Credit diefes Miniſters hervor, und ward ihm 
mehr als eine Berechnung perfönlichen Intereſſes, 
denn als die Folge einer neuen und tiefen Ueberzeugung 
ausgelegt. In der That, Lord Palmerfton, feinen 
Grundſatzen nad Tory, ift nur durch die Macht der 
Umftände Whig geworden. Daher der Beifall, den 
man dem Lord Brougham rief, als er im vollen Pars 
lament, unter dem legten Miniſterium Wellington, 
Lord Palmerſton ein erbliches Mitglied aller Miniftes 
rien feit den le&ten zwanzig jahren nannte. Die 
Bedentenheit Palmerſtons ald Staatsmann datirt fid) 


eigentlich erft von 1830, von der Bildung des Miniftes 
- rinme Grey her; denn da ward er mit dem Departe⸗ 
ment 
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ment des Ausmwirtigen betraut. Ihm, wie den Whigs 
überhaupt, war ein fhöner Wirkungskreis gedffnet, 
fie konnten Cannings Wahlfprud auf ihre Fahne 
ſticken, und id) Dabei treu beweifen gegen fich felbft und 
Alles; aber fie zogen es vor, ſich auf dee Bahn des 
franzoͤſiſchen Juſte milieu hinzufchleppen. Wenn von 
den alten Whigs, den For, Sheritan u. f. w. ein 
weiter Abftand ift zu den modernen Whigs, fo ift von 
Sanning bis zu Palmerfton ein nody größerer. Der 
eine wie der andere hatten den nämlichen Feind zu bes 
kaͤmpfen; aber wenn Cannings hohe Seiftesfähigkeiten, 
wenn fein thatkräftiger und entichiedener Charakter, 
wenn feine faſt zinzige Stellung in England glauben 
taffen, daß er zuleßt fein Ziel erreicht Haben würde, fo 
mar andererfeits Lord Palmerfion weder durd feine 
Zalente, noch durch fein Anfehen und feinen Einfluß, 
noch auch durch die Entſchiedenheit feiner pofitiichen 
Ueberzeugung befähigt, es zu erfämpfen. Nach der 
Juli⸗Revolution Hätte Canning demfranzöfifchen Volke 
aufrichtig die Hand geboten. ... Was haben aber im 
Segentheil die Whigs, was namentlich hat Lord Pat: 
merſton gethan? Anftate fih mit der franzoͤſiſchen 
Nesierung zu verfländigen, um die Wohlfahrt Polens 
zu fihern, half das englifhe Miniſterinm den Unters 
gang dieſes beweinenswerthen Volkes beichleunigen, 
indem es durch trügeriiche Verſicherungen von anges 
fnüpften Unterhandlungen, die ohne Treue und ohne 
Märme geführt wurten, und von vorn hereiw uns 
fruchtbar waren, den Kriegsmuth der Polen einſchuͤch⸗ 
terte. An Palmeziton mit jeiner kleinlichen Eiferiucht 
aegen Frankreich lag es nicht, daß nicht auch Die beigifche 
Revolution in der Wiege erftide ward. Ohne eine 
jener Boutaden, die man mehr der Neizbarfeit Cafimir 
Perriers, als der Tiefe feiner politiihen Anfichten 
zuichreiben mnf, und ohne die erfte franzöflidhe Expe⸗ 
dition nach Belgien, welche die Folge davon war, 

wäre 
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. wäre Bräffel vielleicht in dem naͤmlichen Augenblicke, 


wo "in Warſchau wieder Ordnung und Ruhe herricy: 
ten” der Schauplag einer orangiftifhen Reſtauration 
geworden. Alle die Reactionen im übrigen Europa 
und zulegt das Unglück der der Anarchie überlieferten 
iberifchen Halbinſel, fpricht wohl alldiefes für das pos 
kitiihe Syftem Palmerftons? Iſt das ruſſiſche Anſehen 
in. Konitantinopel nicht fefter begründet als jemals? 
Mer, Lord Palmerſton oder- Herr v. Butenieff, übt 
mädhtigeren Einfluß auf die Pforte? Iſt die englifche 
Herrſchaft in Dftindien nicht bedroht durch die zwar 
langfamen, aber deſto fiherern Fortichritte Des nordis 


ſchen Coloſſes? Ohne Zweifel,ein Theil der Borwärfe, 


denen Lord Patmerftion die traurigen Folgen feiner 
traurigen Polititnusfegen fönnen, fällt anf die Männer 
zurüd, welche Frankreich feit fechs Jahren regieren; 
ober gewiß, mit einem wahren Staatemanne an der 
Spitze der auswärtigen Politik in England, mit einem 
Manne, der, wie Canning, den Vorfchritt der Civili⸗ 
fation feſt im Auge behalten hätte, und deſſen Charakter 
nicht, wie der Lord Palmerſtons, egoiftifch, Eleinlich 
und kraͤmerhaft gewefen wäre, würden die Angelegens 


beiten Europa’s eine ganz andere. Wendung genommen 


haben, Wir wollen dem Lord die Eigenichaften eines 
Sefhäftsmannes, Fleiß, eine. leichte, wenn gleich 
etwas weitfchweifige Daritellungsgabe, eine fchnelle 
Saffung zur Antwort und ein bemerfenswerthes Aplomb 
keineswegs abiprehen. Aber wenn er auch Feinbeit 
befißt, fo fehlt ihm doch zur Beurtheilung der Menſchen 
und Sachen der nöthige Scharffinnz bei feinem Eigens 
finn ermangelt er der Energie, und bei feiner Thätigkeit 
geht ihm die rafche Aus: und Aufeinanderfolge der 
Ideen ab, die allein gluͤckliche Nefultate hervorruft. 
Zudem bat er den Fehler — ein Hauptfebler bei einem 
Staatsmanne! — Optimiſt zu feyn, alles gern in 
rofenfarbigem Lichte zu jehen und die Gefahr erfl dann 

| zu 
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zn erkennen, wenn ed fie zu beſchwoͤren nicht mehr Zeit 
- ik. ©o hält er die Aufrechthaltung des Juſte⸗milien 
in Spanien noch jegt für moͤglich, und wuͤnſcht die 
franzöfifche Intervention, nachdem er fich ihr bei Den 
Earlos Ankunft in Navarra widerfegt hat. Im Fahre 
4832 verweigerte ee dem franzöfifchen Miniſterinm 
jede Unterſtuͤtzung im Orient, und neuerlid wollte er 
Frankreich zu einer feindlichen Demonfteation gegen 
Rußland und die Pforte hinreißen, um den Bertrag 
von Hunkiar⸗Iskeleſſi zu vernichten! Lord Palmerſton 
iſt ſehr heftig und kann keinen Widerfpruch vertragen. 
Leichtfinnig (leger), wenig mittheilend, hat er keine 
Kenntnif von den auswärtigen Labinetten und dem 
Charakter ihrer Minifter und Diplomaten. Durch 
feine brusken Manieren und feine Perſoͤnlichkeiten Hat 
er fih das ganze diplomatiiche Corps in Londen ents 
fremder; Graf Pozzo di Dorgo iſt der einzige, den 
feine Sarkasmen bis jetzt verfchont haben. Wenn 
Lord Palmerfton gut und ſchnell fpriche, *) fo iſt er- 
x doch 


*) Dagegen beißt es in bem Random recollectious: 
VPalmerſton ift ein mittelmäßiger Redner; zus 
weilen babe ich ihn auf fehr ahtbare Weile zum 
Haufe fprehen gehört, oft aber flottert und 
ftammelt er hoͤchſt unangenehm, und fördert doc 
"nur etwas AUnbedeutendeds zu Zage. Geine 
Stimme ift ſtark uud vernehmlih, doch hat fie 
etwas Rauhes, was dem Ohr unangenehm anf 
faͤllt.“ — Im Uebrigen ftimmt dag in diefen “Erins 
nerungen” miedergelegte Urtheil mit dem oben 
mitgeteilten franzöfifhen ziemlich überein. “Se. 
Herrlichkeit, beißt es darin unter Anderen, if 
etwas träger Natur, fehr nachläflig in feinen 
pariamentarifchen Obliegenbeiten, und wenn er 
im Haufe anwefend ift, fo läßt er ſich die Vers 
theidigung, feiner Örundfäge und der feiner 
Sreunde eben nicht angelegen fenn. Außer einem 
directen Angriff auf ihn ſelbſt und das ihm Aber 
fragene 
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doch Faum im Stande, zwei Zeilen, die ed gut mit 
einander meinen, zu fehreiben. (d) Seine diplomatis 


then Actenftäde find von Mitarbeitern abgefaßt, und 
die Artikel von SJournalen (die er, gegen die Sitte 
englifder Minifter, Hefolder) find, wenn fie feine Ges 
danken ausdrücken, doch nie dag Erzeugniß feiner Feder. 
Lord Palmerſton ift ohne Vermögen und hat viele 
Schulden. Er ift ein Lebemann, der die Frauen, das 
Spiel und vornehmen Aufwand liebt. Alle diefe Um⸗ 
fände zufammen machen ihn jo begierig nad) hohen. 
Staatsaͤmtern, und darin liegt auch vielleicht der Grund, 
warum.man ihn Befchuldigt Hat, er erlaube der Lady 
C... Aemter und Sunftdezeugungen zu ihrem Vortheil 
auszubeuten. Lord Palmerſton iſt von Perſon groß 
und ſtark, hat eine volltönende, wohlaccentuirte Gtimme, 
and, trotz feiner Corpulenz, die Tournure, wenn auch 
nicht immer die Manieren, eines Gentleman.“ Bei 
Hof ift er ſehr ſchlimm angefehenz der König und die 
Königin veradfcheren ihn von Herzen. Im Cabinet 
ſteht er fehr iſolirtz derjenige feiner Kollegen, mit dem 
er noch am beften fährt, ift Lord Melbourne, obgleich 
fie fchon öfter in *rivalite de bonne fortune” (Hei den 
Damen nemlich) gerathen find.” 





tragene Departement vermag ihn kaum etwas 
anzuregen. Bon Perfon it Lord Palmerſton groß 
und wohlgebaut; fein Geſicht ift rund und etwas 
dunfelfarbig, fein Haar ſchwarz, und dag legtere 
macht ſtets dem Fleiße und der Geſchicklichkeit 
des Friſeurs Ehre. Seine Kleidung iſt immer 
nach der neueſten Mode, und er ſelbſt uͤberhaupt 
ſehr eitel auf ſein Aeußeres, ſo daß man ihm als 
gemein nachſagt, er opfere den Gracien mehr Zeit 
anf, als mit den Pflichten eines Mannes, ber (vo 
viel mit dem Geſchick Europa’d zu fchaffen habe, 
verträslih fey. Deshalb haben ihm auch die 
Times den Spottnamen Enpido angehängt.” 


VII. 
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Lieber Veber 
europälihe aflatifche 
Bollämter. Zollämter. 


Rubel in Banco-Affisnationen. 
16,981,777] 1,297,873| 18,279,650 









Rußl. Ausfuhr 
1885 betrug an: 


Confumtibilien . 
Waaren 3. Bedarf 
von Sabrifen und 
Manufacturen . |155,564,092| 4,801 ,272|160,366 ,204 
Bereitd verarbeis 

tete Gegenftände) 15,180,007| 9,178,152| 24,368, 159 
Merfhied. Waaren| 7,712,635| 3,319,389] 11,032,024 


Gold u. Silber in 
Silber u. Barren) 10,687,814| 2,500,500| 13, 188, 314 


Summe den Preis⸗ | 
eontanten nah |206,077,165|21,097,1861227,174,351 


Die Einfuhr das 
gegen betrug an: 


a R 
aaren 5. Bedarf 
von Tabrifen und 
Manufacturen . 
Bereits verarbeis 
tete Gegenſtaͤnde 
Derfchied. Waaren 
Gold u. Silber in 
©ilber u. Barren 
Confiscitte Waa—⸗ 
ren u. Münze . 

Eumme den Preis; ; | | 
couranten nad 17,611,688123,982,680.240,994.,338 


Hieraus, bemerken die rufllihen Blätter, erficht 
man, daß im Ausfuhrhandel des Zahres 1835 
die Waaren zum Bedarf von Fabriken und Manufac: 
turen zwei Drittel, die bereits verarbeiteten Fabrikate 

Ä . ungefähr 








50,706,848| 7,901,018| 58,607,866 


108,710,613| 3,642,916|112,355,558 


29,220,728| 7,046,967| 36,337,695 
7,028,354| 4,906,774| 11,935,128 


20,844,907| 458,206] 21,303,113 
430, 26,770) 456,078 








———— — TEEN, 
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Wurzeln gefhlagen hat, fo daß es bereits im Stande 
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ungefähr den 16ten Theil, die Eonfumtibilien aber, 
der geringen Ausfuhr von Getreide wegen, den 30ften 
Theil der ganzen Ausfuhrfumme bilden. Die Haupts 
ausfuhr fand vorzuͤglich über die europäifchen Zollämter 


ſtatt, denn der aflatifche Handel betrug nur „4, Theitz 


Conſumtibilien und die bereits verarbeiteten Fabrik⸗ 
gegenftände wurden Über die verfihiedenen europäifchen 
Zollämter zu gleichen Theilen ausgeführt, Haupt⸗ 
ausfuhrgegenftand der aſiatiſchen Zollämter waren da: 
gegen die verarbeiteten Fabrikate. Und fo fteht denn 
Rußland, in Bezug auf den Dccident, als ein Land 
des Ackerbaues und der Viehzucht da, in Bezug auf 
den Drient aber könnte man es ein Manufacturland 

nennen. Indeſſen beträat der Handel Rußlandg . 
mit Aflen nur den 14ten Theil der ganzen Ansfuhrs 
ſumme. — VBelm u des Jahres 
1835 bildeten die Waaren zum Bedarf von Fabriken 


und Manufacturen faft,die Hälfte, die Konfumtibilien 


den vierten und die verarbeiteten Fabrifate ungefähr 
den fünften Theil der ganzen Einfuhrfumme, Faſt 
alle Hauptartifel wurden über enropäifche Zollämter 
bezogen; durch den Handel mit Aflen wurde nur 
7 Theil eingeführt; — Die Einfuhr von Conſum⸗ 
tibilien überflieg die Einfuhr der verarbeiteten 
Fabrikate. Mas den aflatiichen Handel anbelangt, 
fo bildete er den zehnten Theil der Totaleinſuhr; ein 
Drittheil betrugen die Eonfumtibilien (worunter der 
Thee ein Hauptartikel war), und ein faft gfeiches 
Duantum die Waaren zum Bedarf von Fabriken 
und Manufacturen, wohin bejonders Baumwollen⸗ 
fabrifate, theils aber auch foldhe Seidens und Wollen: 
zeuge gehörten, die faſt ausjchließlich in den benach⸗ 


- barten Ländern von Afiaten getragen werden. In 


Bezug auf den Einfuhrhandel bildet Rußland ein 
Reich, in welchem Dianufacturinduftrie Schon feſte 


iſt, 


! 


% 
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it, feine Erzeugniffe, nach Befriedigung des großen 
inneren Dedarfes, über feine Sränzen zu fendenz . 
allein noch kann es nicht fo weit vorgefchritten feyn, 
um viele vaterländiiche Erzeugniſſe, die eine gewille 
Kunft, großen Koftenaufwand und eine längere 
Uebung zur beſtmoͤglichen Wervolllommnung ers 
fordern, andern Ländern anbieten zu können. Die 
Kortichritte der innern Manuſactur⸗Induſtrie werden 
freilich mit der Zeit die Einfuhr derjenigen verarbeites 
ten aftatifhen Fabrikate verdrängen, welche gegens 
wärtig nur ihrer Dauerhaftigkeit und Wohlfeilheit 
wegen und weil man fich einmal an fie gewöhnt hat, 
Adfag finden. Uebrigens, wenn aud der ‚Zeitpunkt 
eintreten follte, wo Rußland zu feinem Bedarf den 
größten Theil der auständifhen Waaren entbehren 
koͤnnte, fo dürfte man dod) nie erwarten, daß dann 
der Einfuhrhandel darnieder liegen werdes es bleiben 
noch genug Segenftände übrig, die Rußland entweder 
niemals oder wenigfiens nicht in Binlänglicher Menge 
hervorzubeingen im Stande feyn wird; Hingegen 
ftehen demielben genug Mittel zu Gebote, jolche 
durch Eintaufch gegen rohe Producte feines weit ver⸗ 
breiteten Ackerbaueg und feiner Viehzucht zu gewinnen. 
Die amtlihen Berichte über den “Handel des 
Reichs im Jahre 1835” enthalten unter Anderm 
auch folgende Notizen tiber den Verkehr an der 
weftlihen Graͤnze: “Hauptpunfte für den Rand: 
Handel find: anf der Graͤnze mit Preußen Polangen 
(für die Einfuhr) und Jurburg (für die Ausfuhr); 
auf der Sränze mit Oeſterreich Radziwil (ſowohl für 
Aus: als Einfuhr) und Nowoßelitz (für die Ausfuͤhr); 
anf der Gränze mit der Moldau Skuljani (für die 
Ausfuhr). — KHauptansfuhe = Segenflände waren? 
Rindvieh 48,303 Stüf, für die Summe von 
2.674,537 Rubel, Bauholz für 2,136,395 Rubel, 
Pelzwerk für 1,009,510 Rub., Juchten 28,386 — 
| Tee 
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F | 
für 992,122 Rubel, Wachs 22,513 Pud für 
999,560 Rub., Leinfaat 26,562 Pud für 849,853 


Rud., Schaafwolle 46,617 Pud für 844,150 Rub., 
Lein 89,478 Pud für 835,460 Rubel, Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer, Erbfen und? Mehl für 


598,582 Rubel, Hanf 72,690 Pud für 508,568 
Rub., und Pferde 3517 Stuͤck für 413.281 Nub. — 
Totalfumme der Ausfuhr 16,095,052 Rubel. — 
Haupteinfuhrgegenftände warens Seidenwaaren für 
die Summe von 2.973,114 Rub., weiße aefponnene 
Baummolle 42,1523 Pud für 2,785,261 Rub. und 
gefärbte 147 Pud für 20,852 Rub., zufammen alio 
42,2994 Pud für'2,806,114 Rub., gefponnene Seide 
2396 Pud für 2,306,551 Rub., Senſen und Sicheln 
für 2,098,962 Rub., Edelfteine für 1,062,912 Rub., 
Weine für 1078,572 Rub., Getreide für 586,677 
Rub., Banmwollenwaaren für 553,109 R., Achte 
Perlen für 499,750 Rub., Blonden, Spigen und 
Zul für 491,686 Rub., Korallen für 411.805 Rub., 
Fiſche für 463,198 Rub. und Salz 3014703 Pud für 
306,781 Rubel. — Totalfumme der Einfuhr 
20,234,821 Rub. — Die Hauptausfuhrgegenftände 
lieferten meift die weftlichen Gouvernements, welde 
der Sränze näher liegen, und Kleinrußland, mit Aus⸗ 
nahme von Juchten und Pelzwerk, denn die erftern 
werden aus Moskan verführt und das leßtere auf 
der Nifhneynomwgorodfhen Meefle eingekauft. — Von 
auslänbifchen Waaren koͤmmt ein Theil auf den Bes 
darf der an der Graͤnze gelegenen Gouvernements, 
und das Übrige größere Duantum wird theils in 


St. Petersburg, theils in Moskau (wie z. B. die 


über Polangen fommenden Manufacturmaaren und 
Seide nach Moskau gehen) abgeſetztz Senſen und 
Sicheln, über Radziwil eingeführt, gehen in die 
inneren und entferntefien Souvernements; Korallen 
aber und Korallenfchnüre werden wieder nach Allen 

Pot. Journ. "December 1836, 70 aus⸗ 
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ausgeführt. — Seit der Wiederherftellung der Ruhe 
im Könıgreiche Polen und in den weftlichen Gouverne:; 
ments nahm der Handel auf der Landgränze wieder 
feinen früheren Gang, und hob ſich fogar einigermaßen. 
Uebrigens ift e8 ausgemacht, daß die Ausfuhr von 
ruſſiſchen Waaren über die Graͤnze fidy nicht fonderlicy 
heben kann, denn Die ſchwerwiegenden und unbequem 
zu transportirenden Waaren können ja mit bedeutens 
derm Vortheile von den Häfen des baltiſchen und 
(dwarzen Meeres zu den Orten ihrer Beſtimmung 
gelangen, und die über die Landgränze ind Ausland 
gehenden Waaren, als Lein, Hanf, Bauholz u, a. m,, 
werden doch vorzugsweife auf Waſſerſtraßen nad 
Preußen gebracht, um ſodann von den Häfen des 
baltifchen Meeres weiter verichifft zu werden. Das 
gegen könnte die Einfuhr der ausländischen Waaren, 
beionders die der ManufactursFabrilate, über die 
Landgränze bedeutender zunehmen, wenn nid der 
Tarıf derjelben ein: weientliches Hinderniß in den 
eg legte; dafür wird auch in diejer Gegend ein 
ſtarker Schleihhandel getrieben, und die Zollaufficht 
findet in der weiten Sränzausdehnung und in der 
bequemen Handelsverbindung zwiichen ‚den Graͤnz⸗ 
bewohnern viele Hindernifle; im Jahr 1835 wurden 
überhaupt für 456,978 Rubel Waaren confisciet, 
davon kamen allein auf die Landgränze von Europa 
329.254 Rubel.” 

Unter der Rubrik Europdäiiher Handel wird 
Nachſtehendes geſagt: “Die erfte Stelle gebührt 
offenbar Großbritannien, von wo Waaren für 
die Summe von 71,360,613 Rub. nah Rußland 
famen und wohin aus Rußland für 90,293,367 Rub. 
ausgeführt wurden, Hauptgegenſtande der Einfuhr 
waren: gefponnene Baummolle, Indigo, Färbeholz, 
Salz, Sandzuder, Kaffee, Baummolls und Wollens 
waaren; der Ausfuhr: Talg, Lein, Leinfaat, Hanf, 

olle, 
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Wolle, Borften, Bauholz, rohe Felle, Eiſen. Mithin 
überftieg die Ausfuhr die Einfuhr um 18,982, 764 Rb. — 
Amerika. Die Einfuhr amerikanischer Producte in 
Rußland war: Rohzucker (allein für 25 Mil. Rub.), 
Kaffee, rohe Baumwolle, überhaupt für die Summe 
von 26.505.691 R.; Hauptgegenftände der Ausfuhr 
nach Amerika waren: Eifen, Hanf und Leinwand, 
überhaupt für 13,030,372R. Mithin überftieg die 
Einfuhr die Ausfudr um 13,475, 31IR. — Nach der 
Türkei (mit Einfhluß Griechenlands) gingen 
beſonders: Weizen, Eiien, Tala, Wolle; dagegen 
wurden Wein, Früchte, Baumoͤl, Baummole und rohe 
Seide eingebracht. Weberhaupt betrug die Ausfuhr 
22,967,195 Rub. und die Einfuhr 13.584.334 Rub. 
Mithin üÜberfteigt die Ausfuhr die Eınfuhr um 
8,382,861 Rub. Aus den HaniesHäfen (Hamburg, 
Lübee und Bremen) wurden eingeführt als“ Haupt: 
Artikel: Seiden⸗-Waaren, Seide, Taback, farbiges 
Papier und Rohzucker für die Summe von 76.414,483 
Rub. Die Auefuhr Helief ſich auf 6,137,587 Rub., 
mworunter die Haupt⸗Artikel: Pottaſche, Kupfer, Leins 
faat, Pelzwerk, Hanföl und Leinwand waren. Die 
Einfuhr überfteigt alio die Ausfuhr um 20,276,896 
Rubel. — Frankreich verforgte Rußland bejonders - 
mit Weinen und erhielt dagegen Kupfer, Hanf, Leine 
fat, Wolle und Borften. Ueberhaupt murden 
franzöfifhe Waaren eingeführt für die Summe von 
14,437,944 R. (worunter Weine für 74 Millionen 
Rubel), und die eduſſiſche Ausfuhr nad Frarkreich 
belief fib auf.8.280,921-R. (worunter Kupfer für 
3,600.000 Rubel); alio ergab die Einfuhr einen 
Mehrbetrag von 6,157.03 R. — Nah) Oeſter⸗ 
reich wurden ausgeführt: Vieh, Weizen, Wolle, 
Delzwert, Wachs, Juchten, rohe Felle; dadenen 
bildeten die Haupt: Einfuhr: Senfen und Sicheln, 
Seide, Seiden:, Wollen-, und Baumwollen Fabrikate. 
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Die Ausfuhr belief fih im Sanzen auf 100952,687 R., 
die Einfuhr dagegen auf 14,589,997 R., fo daß Die 
leßtere um 637,410 Rub. die Ausfuhr überftieg. — 
Preußen bezog aus Rußlend Bauholz, Talg, Leins 
faat, Lein, Hanf und Pottafche, und verjorgte daflelbe 
Dagegen mit Seide, Seidenwaaren, Fifchen und Salj. 
Die Ausfuhr betrug überhaupt 11,253,223R.5 die 
Einfuhr aber 9.416,084 R. Mithin überflieg die 
Ausfuhr die Einfuhr um 1,837,139 R. Haupt—⸗ 
Ansfuhr:Gegenkände nad Holland waren: Leinjaat, 
Hanf, Bauholz, Pottafche und Kupfer; überhaupt für 
die Summe von 10,267,502 Rub. Haupt: Einfuhr: 
Segenftände aus Holland waren: Krapp, Tabark, 
Wein, Rohzucker, WolensFabrikate, Edelfteine, über- 
haupe für die Summe von 7,156,312 Rbl. Mithin 
betrug die Ausfuhr 3,111,190 NRol. mehr. — Aus 
Italien wurden befonders Früchte und Baumöl eins 
‚geführt; überhaupt betrug die Einfuhr 4,689,552 R. 
Weizen und Juchten waren KHauptgegenitände der 
Ausfuhez Total Summe der Ausfuhr: 3,438,647 R. 
Mithin uͤberſtieg die Einfuhe die Ausfuhr um 
1,250,905 R. — Spanien und Portugal bezogen 
aus Rußland vorzüglid) Lein und Hanf, und verforgten 
und dagegen mit Wein und Salz... Ueberhaupt wurden 
nad) der pyrenaͤiſchen Salbinfel Saaren für die Summe 
- von 3,248,626 Rbl. ausgeführt, und dagegen von dort 
für 4,612,507 Rbl. Waaren in Rußland eingeführe, 
was einen Mehrbetrag der Einfuhr von 1,363,881R. 
bilde — Nad Schweden und Norwegen wurde 
beionders Hanf, Talg, Leinfaat und Leinwand verjandt, 
und ald Haupt-Artikel wurden von dort Fiſche einges 
führt. Die Ausfuhr betrug überhaupt: 3,534,419 R.» 
die Einfuhr; 4,196,622 R. Mithin die Einfuhr 
662,203 R. mehr, Dänemarkpurde von Rußland 
aus mit Leinfaat, Fein, Hanf und Bauholz verforgt, 
verjandte dagegen nad) Rußland verjchiedene auslän: 
diſche 
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diſche Waaren. Die Ausfuhr betrug überhaupt 
5,454,886 Rbl., die Einfuhr aber 1,514,533 Rol. 
Mithin uͤberſteigt die Ausfuhr die ll um 
3,940,353 Rbl.“ 





VIII. 
Kurheſſen. 
Rechenſchaftebericht des ſtaͤndigen Ausſchuſſes 
über feine Geſchaͤftsfuͤhrung. 

Derfelbe handelt zuvörderft von der Erweiterung 
des deutihen Zoll s Vereins, welchem inzwifchen 
Baden, Naſſau und Frankfurt beigetreten waren, 
Die Stände: Verfammlung hatte im Allgemeinen 
zum Abſchluß der desfallfigen Vertäge die Ermaͤch⸗ 


- tigung unter dem Vorbehalt gegeben, daß felbige vor 
"der Ratification dem bleibenden ftändifchen Ausfchuffe 


zur Prüfung in Bezug auf die Landes: Sntereifen, 
und wenn diefeihm gewahrt erfcheinen, Ertheilung der 


landſtaͤndiſchen Beiftimmung zu der Publication mits 


getheilt würden, welches auch unter den, dem Aus- 
ſchuſſe angemeflen fcheinenden Borbehalten, Ver⸗ 
wahrungen 2c. gefchehen iſt und wobei derjelbe hinſicht⸗ 
Hd) der dabei obgewaltet habenden fchwierigen Win: 
ſtaͤnde und Fragen auf die den: Bericht angelegten Ac⸗ 
tenflüce verweilt. Die Publication des Minifterials 
Ausſchreibens vom 28. Julio. J., Über die Zoll: und . 
Handels: Berhältniffe mır Baden, bevor der Zolle Vers 

trag publicirt war, ward von den Commiſſarien des 
Finanz Minifteriums dahin erflärt, daß dielelben erſt 
nad) ertheilter Zuftimmung ‘des Ausihufes zu dem 
Vertrage erlaffen, die Ratificationen des letzteren Das 
mals noch nicht ausgewechſelt gemefen feyen, der Erlaß 


jener bloß Erleichterungen des Verkehrs enthaltenden 


Ausichreiben aber unaufſchieblich und ihre Form durch 
die 
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die Verträge mit Baiern und Wuͤrtemberg von 1833 
gerechtfertigt ſey; wogegen der Ausichuß feine Ver⸗ 
wahrung gegen Präjudiz fürdie Zukunft erklärte. Der 
Ausſchuß üÜberläßt der gegenwärtigen Stände: Vers 
fammlung die Prüfung und Beſchlußnahme in Bezug 
auf die Publication des neuen Zoll: Tarifs, welcher 
Abänderung des frähern enthält, wie er derielben auch 
die Beſchlußnahme über die bei dieſen Anläffen dargeleg= 
ten Srundjäße verichiedener Minifterien in Betreff der 
verfaffungsmäßigen Stellung des bleibenden Ausfchußs 
fe8 anheimgiebt. — Hinfihtlih des dDemfelben von der 
legten Stände s Berfammlung erteilten Auftrages in 
Betreff der Vorarbeiten und Prüfung ruͤckſichtlich der 
Rehnungs:Ablage über die Berwendung des Staatss 
Einfommens in den Jahren 1831 bis 1836 berichtet 
der Ausſchüß über die deshalb mit dem Finanz Minis: 
fterium ſtattgehabten Verhandlungen, woraus bervors 
geht, daß die Anftände des beiagten Miniſteriums haupt: 
fädhlid darauf beruhten, daß nad deflen Anſicht die 
Staats⸗Regierung ohne ihre Einwilligung nicht vers 
bunden ſey, die fraglichen Gegenftände , ftatt mit der 
Stände-Berfammlung, miteinem Ausichufle derielben 
zu verhandeln, die $$. 144 und 152 der Verfallunges 
Urkunde aber ihr nue die Verpflichtung auflegen, der‘ 
Stände s Berfommlung Nachweiſung über die Ver⸗ 
wendung des Staats-Vermoͤgens zu geben, worauf 
der Ausſchuß, ohne in die Principfrage, einzugehen, 
bemerklich machte, daß es fihb nur um die Vors 
bereitung betreffender fländiiher Beſchluͤſſe handle, 
indem die dazu führende Durchfiht und Beguts 
achtung mehrjähriger Rechnungen fi eher zu einer 
. Arbeit des Ansfchuffes eignen, wobei er zugleich 
geltend machte, daß dadurd die finanziellen Aufgaben 
des nächften Randtages mit Erfparniß von Zeit und 
Koften würden gefördert werden u. f. w. Da das 
Finanz: Minifterium in feiner Antwort auf die 
j Glrundſaͤtze 


—4 
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Grundſaͤtze zurükfam und aus der verfaffungss 
mäßigen Eurzen Dauer der Landtage folgerte, daß 
der Stände : Berfammlung nur eine allgemeine 
Kenntnißnahme vom Nechnungs = Haushalte zus 
komme, dabei auch die factifhen Schwierigkeiten der 
Erfüllung des geftellten ‚Anfinnens darthat, fo ents 
wicelte der Ausſchuß unterm 21. Dec. v. 3. feine 
Anfiht von der MWebertragbarkeit landſtaͤndiſcher 
Rechte auf den Ausſchuß. In der Antwort des 
Finanz⸗ Minifteriums vom 4. Juni d. J. wurde auss 
geführt, dab dem Ausfchufle nur die Ausübung bes 
flimmter beionderer Rechte zuitehe, und eine Erwei⸗ 


- serung derielben nur im Wege der Vereinbarung 


erfolgen könne. Der Ausihuß erklärte hierauf 


"weiter feine Anfichten über die Inſtructions⸗Befugniß 


der Stände Verſammlung, welche allerdings nicht 
die Geſammtheit, wohl aber einzelne beftinmte ihrer 
Rechte auf denjelben übertragen könne. Das Reſultat 
der. fortgefegten Correipondenz ſey geweſen, daß nur 
dee Staͤnde⸗ VBerfammlung die fraglihe Worlage 
gemacht, „felbige aud materiell nicht vor dem 
Schluſſe des dritten Quartals erledige werden könne. 
Der Ausfhuß geht nun auf die Angelegenheit der 
Rotenburger Quart über, hinſichtlich deren die vorige 


“Stände : Verfammlung denfelben beauftragt hatte, 


ihre Einwilligung zu einer compromiflarifchen Ent: 
fcheidung der deshalb obmwaltenden Differenzen zu 
ertheilen, überhaupt hierin allenthalben das lands 
ſtaͤndiſche Intereſſe zu wahren. In dieſer Hinfiche 
erbetene Auskunft ſey vom Miniſterium des Innern 
mit Bezug auf die zum Grunde liegende Inſtruction 
abgelehnt worden, anderweitige Schritte aber ſeyen 
erfolglos gewefen. Der Ausihuß überläßt der Vers 
fammlung im Sjnterefle des Landes die Benußung 
aller zweckdienlichen Mittel, damit nicht Einzelne 
derfelben burg abgefonderten Gebrauch an ar 

Kraft 
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Kraft verlieren moͤchten, und geht nunmehr auf bie 
uͤbrigen ihm uͤbertragenen Geſchaͤfte uͤber, wobei er 
zuvoͤrderſt der Mitwirkung bei Abhoͤrung der Landes: 
Credit⸗Caſſen⸗Rechnung erwähnt, zu deren Behuf 
der Ausſchuß zwei feiner Mitglieder beftellte und die 
Abhörung der rücitändigen Rechnungen follicttirte. 
Der Ausihuß berichtet, daß im Laufe d. J. eine 
Nevifion der Amtsführung der Directionen des 
Haus: und Etaateihakes vorgenommen und die Aus⸗ 
fertigung der betreffenden Protocolle dem fländiichen 
Archiv abgeliefert worden find. Kine anderweitige 
Frage, welche fit in Betreff der Verſetzung eines 
Mitgliedes des Ständes Ausfchufles für den Haus⸗ 
und den Staatsſchatz erhob, erledigte ſich dadurch, 
daß diefer Staats: Beamte auf feiner hiefigen Stelle 
belaffen wurde. Der Bericht laͤßt fih hierauf über 
die erledigten Stellen im Staatsdienfte aus, uf 
deren Wiederbefeßung der Ausfhuß zu fehen inftruirt 
war, und führt die Fälle an, auf welche er die Auf: 
merkſamkeit der Berfammlung zu leiten fid) veranlaße 
findet, Er geht über zur Aufzählung der für die 
geichehene Angelobung der Beobachtung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde in das landftändifche Archiv hinter⸗ 
legten Reſerve der verichiedenen mit den Geichäften 
von Minifterials Vorftänden, zum Theil vorübers 
gehend, beauftragten Staats; Beaniten, erwähnt des 
freifprechenden Ober s Appellationgs Gerichts: Erkennts 
niffes vom 41. Jan. d. J. auf eine Anklage wegen 
Verfaſſungs: Verlegung gegen den damaligen Geheim⸗ 
rath Haſſenpflug, und fodann der Entlaflung der 
legten StändesBerfammlung, morüber er feine Ans 
ſicht entwickelt und berichtet, daß in Folge derfelben, 
da der Ausihuß in jener Entlaffung nur entweder eine 
Auflöjung oder eine Vertagung det Staͤnde⸗Ver⸗ 
fammlung erblicen zu koͤnnen glaubte, derfelbe na 
Ablauf der verfaflungsmäßigen Zeiträume zur Mies 

ders 
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dereinberufung der Staͤnde, unterm 24. Nov. 1835 


auf den Grund des \. 83 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
eine Anklage beim Ober = Appellations : Gericht eins 
gereicht habe, worauf unterm 9, April d. J. Das 
Erkenntniß erfolgt ſey, welches die Anklage als une 
begründet zurückweife, zugleich aber die Entlaffung 


"einee Stände = Verfammlung (welher Ausdruck blos 


einen Segenfaß der Eröffnung bilde), nah $. 84 der 
Verfaſſungs-Urkunde nicht als eine-feidftfiändige Art 
der Einftellung der Thätigkeit der Landftände, fondern 
nur als einen formellen Act bezeichne. Der Ausſchuß 
überläßt der Stände = Verſammlung die Erwägung 
der hieran fich Enüpfenden Konfequenzen. Der Bes 
eicht erftreckt fich weiter über die Weranlaffung, welche 


der Ausfchuß zur Geltendmachung der verfaflungsr 
mäßigen Beſtimmungen in Betreff von Amtövers 


gehen u. f. w. genommen; über die Angelegenheiten 
des Landgeftütes, über ein neu eingeführtes Brücden: . 
geld, über mehrere den Vollzug der Gemeinde Orde 
nung betreffende Fälle, über Kompetenz = Fragen in 
Betreff der Ausübung der polizeilichen Befugnifle, 
welche bei Gelegenheit von, mit auswärtigen Staaten 
gefchloffenen Webereinkünften über Beſtrafung von 


Forſt⸗, Zolle und anderen Vergehen zur Sprache 
gebracht worden, — über Eoncejlions = Ertheilung, 


über Gemeinde = Reclamationen, und über die den 
auswärtigen Mitgliedern des. ftändigen Ausfchufles. 
bei ihrer hieſigen gefchäftlihen Anweſenheit zus 
tommenden Tagegelder, Das Meinilterium des 
Innern hatte nämlih, um die Tagegelder für den 
damals zu Rinteln wohnenden Abgeordneten Wippers 
mann anzuweifen, zuvor die Nachweiſung darüber 
verlangt,.ob und zu welchen Geſchaͤften deſſen dreis 
wöchentliche Anweſenheit nach dem Schluſſe des Land⸗ 
tags erforderlich. geweien ſey, worauf der Ausſchuß 
enden, daß anßer den beiden hier Be 
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"Mitgliedern ein drittes erforderlich fey und an allen 
Geſchaͤften Theil nehme, eine Nachweifung über deſſen 
befondere Geſchaͤſts⸗Verrichtung aber weder üblich, 
noch der verfaffungemäßigen Stellung des Ausfchufles 
entipeechend ſeyz auch fand er ſich veranlafßt, auch die 
Tagegelder für die bier wohnenden Mitglieder des 
Ausfchufles zur Wahrung der Rechte zu liquidiren. 
Das Winifterium entgegnete, daß die Gefchäfte auch 
ſchriftiich, oder: durch Einladung zu beitimmten 
Sitzungen erledigt werden könnten, nad deu be⸗ 
ſtehenden Srundfägen aber eine Anweilung der Tages 
gelder nur zum Behufe der Erledigung befonderer 
Sefchäfte erfolgen könnte, jedenfalls aber nur für die 
auswärtigen Mitglieder des Ausihufles. Der Auss 
ſchuß legte die weitere Korreipondenz über Dielen 
Segenftand vor, und machte die Berfammiung auf 
die Zolgewichtigkeit des Gegenſtandes aufmerkſam. 
Nachdem Hierauf noch des Drucks der Landtags s Vers 
handlungen und der Mothwendigkeit größerer Be⸗ 
‚fhleunigung deflelben, der Einrichtung des land= 
ſtaͤndiſchen Archivs und der landſtaͤndiſchen Bibliothek, 
des Staͤndehauſes und einiger Gegenſtaͤnde erwähnt 
worden, worüber der Lands Syndicue befondere Gut⸗ 
achten erflattet, flieht der Bericht mit der Hinz 
weiſung auf das Verzeichniß derjenigen Segenftände, 
welche von den früheren &tände = VBerfammlungen 
nicht ertedint worden find. — Herr Bippermann, 
nahm das Wort, um in Bezug auf die im Rechen⸗ 
fhaft8s Berichte angeregte Frage in Betreff der Tage⸗ 
gelder für Mitglieder des fländigen Ausichufles bes - 
merklich zu maden, Daß die hieräber feitens der 
Staats: Behörde aufgeftellten Principien von hoͤchſter 
conftitutioneller Wichtigkeit ſeyen, daß er fie lieber 
nicht angeregt haben möchte, aber einmal angeregt 
audy nicht geglaubt Habe, das, mas er dabei für 
gutes Recht hält, aufgeben -zu dürfen, indem es fonft 
in 


N 








VIII. Kurheſſen. 1099 


in dem Ermeſſen des Miniſteriums ſtehen wuͤrde, ob 
und wann die Mitglieder des ſtaͤndigen Ausſchuſſes 
ſich verſammeln, ob ſchriſtliche oder muͤndliche Bes 
rathung derſelben erforderlich ſey. Er aͤußerte unter 
Anderem, der bleibende Ausſchuß ſey eben eins der 
wichtigſten Inſtitute für die Verſaſſung; wenn ein 
ſolches in früheren Zeiten beſtanden hätte, fo würde 
es fi) nicht haben ereignen können, . daß fünfzehn 
Jahre Hindurd die Landflände nicht wären ver: 
fammelt worden, und wenn daflelbe-ferner in Aus⸗ 
übung feinee Befugniffe beichräntt oder ganz bes 
hindert werden könnte, jo würde die Verfaffung nicht 
minder gefährdet feyn. Die Mitglieder der Stände 
Verſammlung möchten bieräder nad) dem, was die 
Intereſſen des Landes ihnen eingeben, entfcheidenz 
fie möchten bedenken, daß ihre Wahl zu Mitgliedern 
jenes Ausſchuſſes nicht jeder Zeit auf Perionen fallen 
könnte, welche auf die Tagegelder Verzicht zu leiften 
in der Lage wären; er felbft halte die aufgeftellten 
Bedingungen der Nachweiſung für fo bedenklich, daß 
er für feine Perfon lieber den Tagegeldern entiagen 
würde. — Herr von Buttlar hielres für unges 
eignet, jetzt fhon auf den Inhalt des Ausichußs " 
Derichtes einzugehen, und trug darauf an, den 
Mechenfhaftss Bericht zuförderft an einen eigens zu 
wählenden Ausfhuß zu verweiſen. — Der Präfi: 
dent bemerkte, Herr Wippermann fey in feinem 


Rechte geweien, über einen Puntt fich zu äußern, 


welcher auf ihn perfönlich betreffende Thatſachen ſich 
beziehe. — Es ward mit 26 Stimmen beichloffen, 
den Dericht zur Begutachtung an einen ‚beionders zu 
mwählenden Ausichuß zu verweilen. Desgleichen ward 
der fofortige Druck des Berichts beichloffen. Die 
Gutachten des Land⸗Syndicus über die Verbindlichs 
keit des Hausſchatzes zur Concurrenz bei der Rück: 
zahlung der weitphälifhen Gautionen und über Er 

au 
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auf die Staatscaſſe zu uͤbernehmende Penſionen, 
wurden an den Rechtspflege-Ausſchuß verwieſen. 
Der den Staͤnden nunmehr vorgelegte Voranſchlag 
der Staatseinnahmen und Ausgaben für die Fahre 
4837-39 enthält folgende einzelne Zahlen: Aufftellun= 
gen: “Einnahmen. — I. Directe Steuern: 
4) Srundfteuer 483,380 Th. 3 2) Biehfteuer 14,090 T. ; 
3) Sewerbeiteuer 66,830 Thlr.z 4) Claſſenſteuer 
71,650 Thlr.3 5) Particularſteuern 3940 Thir. 
Sn Allem 639,890 Thlr. — 1. Sndirecte Aoͤ⸗ 
gaben: 1) Stempel 142,500 Thir.z 2) Zölle 
370,000 Thlr.5 3) Beitrag aus der gemeinichaftlichen 
Zollcaſſe zu den Koften der Zollerhebung 70,380 Thlr.; 
4) dgl. zu den Ruhegehalten der überflülfig gewordenen 
gollbeamten 8520 Thir.; 5) Verbrauchſtener von 
Wein, Branntwein, Bier und Taback 133,000 Thlr.; 
6) Uebergangsabgaben von Wein, Moft, Branntwein, 
Bier und Taback 13,100 Thlr.; 7) Vergütung für 
die Erhebegebühren von den für Rechnung der Ges 
meinichaft zu erhebenden Hebergangsabgaben 1500 T.; 
8) Wages, Niederlage:, Schlacht: und Schleuſengelder 
1800 Thlr.; 9) Wafferzoll 22,500 Thlr,; 10) Straf: 
und Eonfiscationsgelder 1500 Thlr.; 11) Fixations⸗ 
Betrag aus dem ausgeichloffenen Kreiſe Schaumburg, 
mit Einfhluß des Durdgangszolles, 7500 Thlr.; 
42) Zoll, Verbrauchſtener und Uebergangs: Abgabe aus 
dem zum Thuͤringſchen Vereine gehörigen Kreife 
Schmalkalden 21.000 Thle.5 13) Aufkommen von 
Druckſachen, fo wie an Blei⸗ und Zettelgelder 1200 TH. 3 
44) außerordentliche Einnahmen 3800 Thir. Zu: 
fammen 798,300 Th. — I. Wege: und Brüden: 
gelder: 1) Weges und Pflaftergelder 60,000 T hir. 5 
2) Örüdengelder 5550 Thlr.; 3) Fährgelder 300 TH. 
4) zufällige Einnahmen 150 Thlr. Zufammen 
66,000 Thir. — IV. Domanial⸗Einkuͤnfte: 
4) Ständige und unftändige Gefälle 335,740 Thir. 
J 2 


VII. Kurheſſen. 1101 


2) Pachtgelder 179,770 Th.5 3) Zehnten 95,640 Th. 
4) von Triften und SchäfereisÖerechtigkeiten. 16,360 \ 
Thlr. Zufammen 627,510 Thlr. — V. Sefunds 
Brunnen und Bäder: 4) Nenndorf 13,300 Thlr.; 
2) Hofgeismar 1520 Thlr.; 3) Schwalheim 1880 T. 5. 
4) Wilhelmsbad 4180 Thies .; 5) Nauheim 1060 Is 
Zufammen 18,940 Thlr. — VI. Forſten: 1) $orft: 
nutzungen, einfchließlich der Strafe und des Schaden: 
Erſatzes 375,000 Thir.3 2) eingezogenes Dienfteins 
fommen 13,700 Thlr.; 3) Pfaͤnde-Gebuͤhren 12,200 
Thlr. Zuſammen 399,900 The. — VI Jagden: 
11,510 Thlr. — VII Fiſchereien: 3360 Thlr. — 
IX. Berg:, Salz: und Hüttenwerte: 1) Bergs 
werke 54,500 Thlr.; 2) Salzwerke 132,000 Thlr.; 
3) Hüttens und Hammerwerke, aud Fabriken 
65, Thlr. Zufammen 252,000 Thlr. — X. 
Moften: 1) Erbzing 42,000 Thlr.; Beitrag zu den 
Koften der General⸗Poſt⸗Inſpection 1500 Thir. Zus 
fammen 43,500 Thir. — XI. Verſchiedene Eins 
nahmen: 1) Strafen und Eonfiscationg s Gelder, 
außer den unter II. und VI. aufgeführten ähnlichen 
Einnahmen 24,900 Thlr.; 2) Conceſſions⸗Zinſen und 


Weinkaͤufe 14,640 Thlr.z 3) Bürgers, Beifigers, 


Ein: und Abzugsgelder, Meifterrechts:&ebühren, von 


Meſſen und Märkten 9130 Thir.5 4) Beiträge der 


Städte zu den Koften der Polizei 5350 Thir.5 5) Ses 
cretariatds, Nepofiturs, Probaturs und Eppeditions⸗ 
Gebühren bei den oberen Behörden; Nentamts:Spors 
ten, Lehntasen, Taxen von Erbleihebriefen, Kegel: 


. bahnen: und Billard Abgaben, verpachtetem Mufttipiel, 


Erloͤs für Baumaterialien ıc. 7830 Thlr.; 6) Auf: 
fommen von Flößholz s Magazinen 1000 Thlr.3 7) 
Hundeſteuer 7510 aus ; 8) Agio⸗Gewinn 2500 Thir. 
Zufammen 72,860 Thir. — Al. Einnahmen 
aus dem KapitalsBermögen des Staates: 
4) Zinſen von mean 23,040 Thir.; 2) Abs 
lieferung⸗ 


1102 VI. Kurheſſen. 


tieferungen aus dem Otaatsihage 345,000 Thlr. 
Zuſammen 368.040 Thir. — XIII. Ablieferuns 
gen ans den Weberfhäffen der Landes 
creditzKaffe 13,000 Thir. — Geſammtbe⸗ 
trag der Einnahmen: 3,314810 Thlr. — 
Ausgaben. A. Kurfürflider Hof 392,000 
Thir. — B. Färſtliche Apanagen, Penfios 
nen und Deputate 74,020 Thlr. — C. Staats⸗ 
Minifterium 50,000 (ertr. Etat 700), zuſammen 
50,700 Thir. — D. Recht Spflege 235,410 (ertr. 
. Etat 3940), jufammen 239,350 Thlr. — E. In⸗ 
nere Landes-Verwaltung 833,910 (ertra Etat 
31,850), zufammen 865,760 Thlr. — F. Sinanzs 
Verwaltung 767.380 (ertr. Etat 43,480), zu⸗ 
fammen 810,860 Thir. — G. Kriegs: Verwal: 
tung 613,000 (ertr. Etat37.000). zufammen 650,000 
pie. — H. Auswärtige Angelegenheiten 
39,590 Thir. — I. Denfionen und Unters 
täßungen 190,250 (ertr. Etat 17,540), zufammen 
207,79 Thir. HauptsBerrag der Ausgas 
ben 3,195,560 (ertr. 134,510), sufammen 3.330.070 
Thlr. — Die Einnahmen find angefhlagen zu 
8,314,810 Thlen., die Ausgaben zu 3330,070 
Thlren., mithin ergiebt fi ein Deficit von 15,260 
Thien.” | 





. IX. 
Nord⸗Amerika. 
(Fortſetzung.) 
Man ſieht leicht, daß es die Abſicht der Unions⸗Re⸗ 
gierung ift, die Vereinigung der Staaten zu behaupten. 
Iſt diefe Einigkeit nur erreicht, To ift fie weile, ſtark 
und gewandt. Sie ift fo organifirt, daß fie es gemei⸗ 
niglich nur mit Einzelnen zu thun hat, und daß fie 
ne n | leicht 
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leicht die Schwierigkeiten wider den allgemeinen Wils 
len befiegen ann, aber man fah bei deren Stiftung 
nicht den Kall voraus, daß einzelne oder mehrere 
Staaten aufhören wollten, vereint zu bleiben. Wenn 
die Souverainität der Union heute mit derjenigen der 
Staaten in Streit geriethe, jo kann ınan leicht voraus⸗ 
fehen, daß die erflere unterliegen wird; ich zweifle 
fogar, daß der Kampf jemals ernfthaft feyn würde. 
Sedesmal, wenn man der Bundess Regierung einen 
hartnäckigen Widerftand entgegeniekt, pflegt dieſe nach⸗ 
zugeben. Nach der bisherigen Erfahrung erlangte der 
Staat, welcher etwas beharrlich, wollte und mit Ents 
fhloffenheit forderte, das, mas er wollte, und wenn er 
eine Bundespflicht zu .leiften rein verweigerte, fo lieh 
man ihm frei, zuthun, was er wollte. “Im Kriege 
des Jahres 1812” fchrieb Jefferſon am 17. März 
4817 an ©eneral Lafayette, “waren vier äftliche 
Staaten mit der übrigen Union nicht mehr verbunden,, 
als eine Leiche mit lebenden Menſchen.“ Hätte die 
Unions: Regierung eine ihr eigenthümlihe Macht, fo 
würde ihr die materielle Lage des Landes es ſehr ſchwer 
machen, fi derjelben zu bedienen. Der Friedensſtand 
der Union erlaubt ihr keinen Vorwand zur Unterhals 
tung eines bedeutenden flehenden Heeres. Ohne ein ſol⸗ 
ches Heer hat die Unions: Regierung nichts im Voraus 
bereit, um einen günftigen Augenblick zu benußen, den 
Widerſtand zu befiegen, und durch Ueberfall fich der 
- fouverainen Gewalt in einem wideripenitigen Unions⸗ 
Staat zu bemächtigen. Die Union regiert ein großes 
Gebiet, das von manchen Wuͤſten durchzogen wird, 
Die Bevölterung iſt zerftreut in der Mitte des noch 
halb wüften Landes. Wenn die Union unternehmen 
wollte, mit den Waffen die Conföderation im Zwange 
zu erhalten, fo würde fie fi in ähnlicher Verlegenheit 
befinden, als England in der Zeitfrift des Unabhängigs 
keitskrieges. Selbſt eine ſtarke Regierung kann nicht - 
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leicht den Folgen eines einmal angenommenen Grund; 
fatzes als Grundlage feines Staatsrechts ausweichen, 
greiminig haben unabhängige Staaten den nordameris 

anifchen Bund geitiftet. Dieſe Haben, als fie fich vers 
Banden, ihre Nationalität nicht verloren, und fich nicht 
volllommen in ein einziges Volk verſchmolzen. Wenn 


jetzt einer diefer Staaten der Union wieder entjagen . 


wollte, jo würde man ihm nicht beweifen fünnen, daß 
er Dies nicht zu thun vermödhte, und die Bundesregies 
rung würde den Gehorfam weder mit Gewalt, nod 
im Rechte erzwingen können. Sollte ſich einmal ein 
einziger, oder follten fih mehrere Staaten vom Lande 
trennen, und ihm nicht gehordyen wollen, jo würde nur 
das Privatinterefle eines oder,mehrerer verbuͤndeten 
Staaten, denen deſſen Fortfeßung wichtig dünfte, der 
Union zum Zwange die Mittel verleihen können, was 
man freilich in Conföderationen oft geihichtlid, erfah⸗ 
ren bat. . Ich feße voraus, daß unter den Staaten, 
welche der Bund vereinigte, ſtets einige davon einen 
vorzäglihen Nutzen haben werden, oder daß deflen 
Wohlfahrt gänzlich von der Union abhängt. In dieſem 
alle wird die Union von ſolchen Staaten einen großen 
Nutzen ziehen, um die andern Staaten in Abhängige 
keit zu erhalten. Dann zieht aber die Union nidyt 
mehr ihre Kraft aus ſich ſelbſt, fondern aus einem ihrer 
Natur widerfprechenden "Srundfage., Die Völker 
fließen folde WUnionen, um gleiche Vortheile von 
ihrer Verbindung zu ziehen, und in dem früher anges 
führten Kalle-ift die Bundesregierung mächtig, weil 
bis zum Bunde Ungleid’yeit unter den verbündeten 
Voͤlkern herrſchte. In einem andern Falle kann einer 
der verbündeten Staaten eine foldhe Machtuͤberlegenheit 
erlangt haben, daß er ſich allein-der Centralgewalt bes 
mächtigen kann, Er wird alddann die andern Staaten 
als feine Unterthanen betrachten, und unter dem Schein 
der Bundesjouverainität in Reſpekt ſetzen. Man wird 

dann 
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dann manches Große im Mamen der Bundes: Rgs 
gierung vollbringen, aber in der That ift fie nicht mehr 
vorhanden. So ftellten fih bisweilen die Yrovinz 
Holland in der Republik der vereinigten Niederlande, 
‚und der Kaifer im deutfchen Neiche. an die Stelle ihs 
res Bundes, und benußten die Bundesmacht in ihrem 
Intereſſe. In beiden Fällen wird die im Namen des 
Bundes handelnde Macht um fo ftärker, je mehr fie fich, 
vom natürlichen Zuftande und vom anerfannten Buns 
desprincip entfernt. Sin Amerika ift die jeßige Union 
allen Staaten nüßlich, aber ich möchte nicht behaupten, 
da fie einem Staate weſentlich nöthig fey.: Mehrere 
Staaten können den Bundesvertrag brechen, ohne 
daß das Schickſal der Übrigen dadurch verlegt wärde, 
nur würde die Summe ihres Stücks Eleiner werden; 
Da es feinen Staat der Union giebt, deflen Eriftenz 
oder Gluͤck mit dem jeßigen Bunde gänzlich verbunden 
wäre, fo giebt es ebenfalls keinen Staat, welcher. 
nicht zu ſehr großen perfönlichen Opfern bereit wäre, 
um die Union zu erhalten. Von der andern Seite 
erblickt man keinen Staat, der ein großes ehrgeiziges 
Intereſſe befäße, um die -Konföteration‘, jo wie wie 
fie jest fehen, aufrecht zu erhalten. Gewiß üben 
nicht alle einen gleichen Einfluß auf die Bundesres 
sierung auß, aber bisher darf fich Kein einzelner 
Staat fehmeicheln, darin zu herrichen und feine Ver⸗ 
bündete als Untergeordnete oder als Unterthanen be⸗ 
handeln zu können. Es fcheint mir alfo gewiß, daß, 
wenn fih ein Theil der Iinion im Ernft von einander 
trennen wollte, man ihn-nicht allein davon abhalten, 
> fondern auch dies nich‘ einmal verfuchen würde 
Die gegenwärtige Alnion wird alfo nur fo lange 
dauern, als die jekigen verbündeten Staaten es 
wollen werden. Nachdem diefee Punkt der Frage, 
ob ſich die verbändeten Staaten würden einzeln abs 
treunen können, abgemacht warden iſt, iſt nur noch 
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zu unterfachen, 08 fie in Vereinigung werben Gleis 
ben wollen. 
Unter allen Gruͤnden, welche die jegige Union dem 
Amerikanern nuͤtzlich machen, giebt es zwei befonders 
ins Auge fallende Obgleich bie Amerikaner auf 
iheem Continent fat allein Mich befinden, fo giebt 
ihnen doc, der Handel alle Völker zu Nachbaren, mit 
Denen fie Verkehr treiben. Ungeachtet diefer vor⸗ 
züglihen Stellung haben alfo die Amerikaner ſehr 
zu wünfchen, daß fie ſtark feyn mögen, unb dies 
koͤnnen fie nur vereinigt bleiben. Menn fich die 
OStaaten veruneinigen, fo wuͤrden fie nicht allein ihre 
Macht wider die Fremden verringern, fondeen fi 
auch Auf ihrem eigenen Kontinent Fremde ſchaffen, 
mit einem golligkem im Innetn; durch idealiſche 
Bränzlinien würde man die Thäler von einander 
abiondern, den Lauf der Fluͤſſe nicht mehe dem freien 
Kandel Üüberlaflen, und auf jede Art die Ausbreitung 
des unermeßlichen Continents fiören, welches ihnen 
der Himmel zum Erbgute gab, Jetzt brauchen fie 
Beine feindtithen Einfälle zu fürchten, alfo haben fie 
feine Heere zu unterhalten, keine fchweren Abgaben 
zu erheben, aber nach der aufgeldften Union wärden 
ſich alle diefe dadurch entflandenen Webelftände fehr 
fühlbar machen. Die Amerikaner haben daher ein 
großes Intereſſe, vereint zu ‚bleiben. Won der 


andern Seite giebt es faſt Bein denkbares materielles - 


Intereſſe irgend eines Theils der Union, ſich von 
einander zu trennen, Ueberſieht man die Karte der 


Vereinigten Staaten, fo läuft die Kette der Alleghany⸗ 


Gebirge von Nordoſt nad Nordweſten in einer Länge 
von 16 Graden, und man fann verſucht werden zu 
glauben, daß e6 der Zweck der WVorſehung war, 
zwifchen dem Wiffifippichale und den Küften des 
atlantifchen Meeres eine der natärliden Schranten 
zu erheben, welche fich den bleibenden Beziehungen 

der 
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dee Menſchen unter einander als nothwendige Sränzen 
der Voͤlker entgegenftellen. Aber die mittlere Höhe 
der uam ift nicht über 2100 bis 2400 Fuß 
nach Volney tableau des états unis, und nach Derby 
5000 bis 6000 Fuß. Die runden Gipfel und ges 
räumigen- Thäter der Alleghany’s haben einen viele 
fachen leichten: "Zugang, und die großen Fluͤſſe 
a. Busquehanna, Potemak, Haben ihre 
uellen im Werften der Alleghant’s, auf der Hochs 
ebene des Miffifippithals, umd durchbrechen von dieſet 
Ebene aus das Aleghanygebirge, welches fle nach dem 
Weſten abzumeifen fcheint, und Öffnen im Schoße des 
Gedirges natürliche, den Menfhen flets sffene 
Straßen. Alſo erhebt ſich Peine eigentliche Schei⸗ 
dung in dem Boden, melden jeßt die englifchen 
Amerifaner berrohnen. Die Alleghanys dienen fd 
‚ wenig zu einer Völkergränge, daß fie nicht einmal die 
Einzelftaaten begraͤnzen. Newyork, Penſhlvanien und 
Virginien ſchließen Theile dieſes Gebirges in ihrem 
Umkreiſe ein, und erſtrecken ſich an der weſtlichen und 
oſtlichen Seite dieſes Gebirges. Ihre Kette iſt nicht 
ſo hoch, als die hoͤchſtens 4200 Fuß hohen Vogefen, 
und weit leichter zugaͤnglich. Die im Dften der 
Alleghanhs belegenen Gegenden haben «ine eben fo 
natürliche Verbindung mit dem Miffifippi,. als die 
Franche Eomte, Oberburgund und Elſaß mit dem 
Übrigen Frankreich. Das in unferen Tagen von den 
24 Staaten der Union, und drei großen Diftricten, 
welche noch nicht unter den Staaten aufgenommen 
find, obgleich fie die dazu erforderliche Bevölkerung 
befigen, bewohnte Land hat Über 47,000 deutſche 
Quadratmeilen, if alſo faft fünfmal fo groß als 
Frankreich, indeß Derby Über eine Million englifche 
Quadratmeilen berechnet. Der Boden ift ſehr vers 
fnieden, wie die Temperatur und die Produfte. 
Diefe große Gebietsausdehmung veranlaßte manche, 
71* an⸗ 
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"Mitgliedern ein drittes erſorderlich ſey und an allen 
Seichäften Theil nehme, eine Nachweifung über deffen 
befondere Geſchaͤfts⸗Verrichtung aber weder üblich, 
noch der verfaflungsmäßigen Stellung des Ausfchufles 
entiprechend ſeyz auch fand er ſich veranlaft, auch die 
Tagegelder für die bier wohnenden Mitglieder des 
Ausfchufles zur Wahrung der Rechte zu liquidiren, 
Das Winifterium entgegnete, daß die Geſchaͤfte auch 
fhrifttiih, oder durh Einladung zu beftlimmten 
Oitzungen erledigt werden koͤnnten, nad dem bes 
ſtehenden Grundſaͤtzen aber eine Anweifung der. Tages 
gelder nur zum Behufe der Erledigung befonderer 
Geſchaͤfte erfolgen könnte, jedenfalls aber nur für die 
answärtigen Mitglieder des Ausſchuſſes. Der Aug: 
ſchuß legte die weitere Korreipondenz über diefen 
Gegenftand vor, und machte die Verfammlung auf 
die Solgewichtigkeit des Gegenſtandes aufmerkiam. 
Nachdem hierauf noch des Drucks der Landtages Vers 
bandlungen und der Mothwendigkeit größerer Be⸗ 
‚fchleunigung defleiben, der Einrichtung des land⸗ 
ftändifchen Archios und der landſtaͤndiſchen Bibliothek, 
des Ständehaufes und einiger Gegenflände erwähnt 
worden, morüber der Lands Syndicug beiondere Gut⸗ 
achten erftatter, fchließt der Bericht mir der Hin⸗ 
weifung auf das Verzeichniß derjenigen Segenftände, 
welche von den früheren Stände = Verfammlungen 


nicht ertedigt worden find. — Herr Wippermann, 


nahm das Wort, um in Bezug auf die im Rechen 
fchaftös Berichte angeregte Frage in Betreff der Tages 


gelder für Mitglieder des ftändigen Ausichufles bes - 


merklich zu maden, Daß die hierüber feitens der 
Staats: Behörde aufgeftellten Principien von höchfter 
conftitutionelleer Wichtigkeit feyen, daß er fie lieber 
nicht angeregt haben mödıte, aber einmal angeregt 
audy nicht geglaubt Habe, das, mas er dabei für 
gutes Recht. hält, aufgeben -zu dürfen, indem es fonft 

in 
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in dem Ermeſſen des Miniſteriums ſtehen wuͤrde, ob 
und wann die Mitglieder des ſtaͤndigen Ausſchuſſes 
ſich verfammeln, ob ſchriſtliche oder muͤndliche Be⸗ 
rathung derſelben erforderlich ſey. Er aͤußerte unter 
Anderem, der bleibende Ausſchuß ſey eben eins der 
wichtigſten Inſtitute für die Verfaſſungz; wenn ein 
fotches in früheren Zeiten beftanden hätte, fo würde 
es fich nicht haben ereignen können, . daß funfzehn 
Jahre hindurch die Landflände nicht wären vers 
fammelt worden, und wenn daflelbe-ferner in Auss 
übung feinee Befugniſſe beichränft oder ganz bes 
hindert werden könnte, jo würde die Verfaffung nicht 
minder gefährdet feyn. Die Mitglieder der Ständes 
Verſammlung möchten hierüher nach dem, was die 
Sintereflen des Landes ihnen eingeben, entfcheidenz 
fie möchten bedenken, daß ihre Wahl zu Mitgliedern 
jenes Ausichuffes nicht jeder Zeit auf Perfonen fallen 
könnte, welche auf Die Tagegelder Verzicht zu leiften 
in der Lage wären; er felbft halte die aufgeftellten 
Bedingungen der Nachweiſung für jo bedenklich, daß 
er für feine Perfon lieber den Tagegeldern entiagen 
wuͤrde. — Herr von Buttlar hielt es für unge 
eignet, jetzt fhon auf den Inhalt des Ausſchuß⸗ 
Derichted einzugehen, und trug darauf an, den 
Necenichaftss Bericht zuförderft an einen eigens zu 
mwählenden Ausfhuß zu verweifen. — Der Draäfi: 
dent bemerkte, Here Wippermann fey in feinem 


Rechte gewefen, über einen Punkt fih zu Außern, 


welcher auf ihn perfönlich betreffende Thatſachen ſich 
beziehe. — Es ward mit 26 Stimmen beichloffen, 
den Dericht zur Begutachtung an einen beſonders zu 
wählenden Ausichuß zu verweilen. Desgleichen ward 
der fofortige Druck des Berichts beichloffen. Die 
Gutachten des Lands Syndicus über die Verbindlichs 
keit des Hausihages zur Concurrenz bei der Rück: 
zahlung der weſtphaͤliſchen Cautionen und über einige 
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auf die Staatscaſſe zu uͤbernehmende Penſionen, 
wurden an den Rechtöpfleges Ausihuß verwieſen. 
Der den Ständen nunmehr vorgelegte Voranſchlag 
der Staatdeinnahmen und Ausgaben für die Jahre 
4837-39 enthält folgende einzelne Zahlen: Aufftellun= 
genz “Einnahmen — I. Directe Steuern: 
4) Srundftener 483,380 Th. 3 D Viehfteuer 14,090 T.; 
3) Gewerbeiteuer 66,830 Thlr.z 4) Claſſenſteuer 
71,650 Thlr.5 5) Particularftenern 3940 Thlir. 
Sn Allem 639,890 Thlr. — 1. Sndirecte A: 
gaben: 1) Stempel 142,500 Thlr.z 2) Zölle 
370,000 Thir.; 3) Beitrag aus der gemeinichaftlidhen 
Zollcaſſe zu den Koften der Zollerhebung 70,380 Thlr.; 
4) dgl. zu den Ruheaehaltc.ı der überflülfig gewordenen 
zollbeamten 8520 Thlr.5 5) Verbrauchftener von 
Wein, Branntwein, Bier und Taback 133,000 Thlr.; 
6) Uedergangsabgaben von Wein, Moft, Branntwein, 
Bier und Tabak 13,100 Thlr.; 7) Vergütung für 
die Erhebegebähren von den für Rechnung der Ge⸗ 
meinſchaft zu erhebenden Uebergangsabgaben 1500 T.; 
8) Wage⸗, Niederlages, Schlacht: und Schleufengelder 
1800 Thlr.; 9) Wafferzoll 22,500 Thir,; 10) Straf: 
und Eonfiscationggelder 1500 Thlr.; 11) Firationss 
Betrag aus dem ausgeichloflenen Kreije Schaumburg, 
mit Einfhluß des Durdgangsjolles, 7500 Thlr.; 
12) Zoll, Verbrauchftener und Uebergange: Abgabe aug 
dem zum Thäringihen Wereine gehörigen Kreife 
Schmalkalden 241.000 Thle.5 13) Aufkommen von 
Drudfachen, fo wie an Öleis und Zettelgelder 1200 TH, 5 
44) außerordentlihe Einnahmen 3800 Thir. Zu: 
fammen 798,300 Th. — IU. Wege: und Brüden: 
gelder: 1) Weges und Pflaftergelder 60,000 Thir. 5 
2) Örücengelder 5550 Thlr.; 3) Fährgelder 300 Th. 
4) zufällige Einnahmen 1450 Thlr. Zufammen 
66,000 Thlr. — IV. Domanial, Einfänfte: 
4) Ständige und unftändige Gefälle 335,740 u 
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2) Pachtgelder 179,770 Th.3 3) Zehnten 95,640 Th. 


4) von Triften und SchäfereisÖerechtigkeiten. 16,360 \ 
Thlr. Zufammen 627,510 Thlr. — V. Sefunds 
Brunnen und Bäder: 4) Nenndorf 13,300 Thlr.; 
2) Hofgeismar 1520 Thlr.; 3) Schwalheim 1880 3.5. 
4) Wilhelmsbad 1180 Thle.; .3 5) Nauheim 1060 T.; 
Zuſammen 18,940 Thlr. — VI. Forſten: 1) Forſt⸗ 
nutzungen, einſchließlich der Strafe und des Schaden: 
Erjaßes 375,000 Thir.3 2) eingezogenes Dienfteins 
fommen 123,700 Thlr.; 3) Pfände-Gebühren 12,200 
Thlr. Zuſammen 399,900 Thlr. — VII Jagden: 
11,510 Thlr. — VII. Fiſchereien: 3360 Thlr. — 

IX. Berg:, Salz: und Hüttenwerte: 1) Berg: 
werte 54,500 Thlr.; D Salzwerke 132,000 Thlr.; 
3) Huͤtten- und Hammerwerke, Fabriken 
65,500 Thlr. Zufammen 252,000 Thlr. — X. 
Poſten: 1) Erbzing 42,000 Thlr.; Beitrag zu den 
Koften der General: PoftsSinipection 1500 Thlr. Zus 
fammen 43,500 Thir. — XI. Verſchiedene Eins 
nahmen: 41) Strafen und Confiscationd s Gelder, 
außer den unter II. und VI. aufgeführten ähnlichen 
Einnahmen 24,900 Thlr.; 2) Conceſſions⸗Zinſen und 


Weinkaͤufe 14,640 Thlr.3 3) Bürgers, Beifigers, 


Ein: und Abzugsgelder, Meifterrechts:&ebühren, von 


Meſſen und Märkten 9130 Thir.5 4) Beiträge der 


Städte zu den Koften der Polizei 5350 Thlr.; 5) Se⸗ 
cretariatss, Nepofiturs, Probaturs und Erpeditiongs 
Gebühren bei den oberen Behörden; Rentamts⸗Spor⸗ 
teln, Lehntasen, Taren von Erbleihebriefen, Kegel: 
bahnen: und Billard Abgaben, verpachtetem Mufitipiel, 
Eriös für Baumaterialien 20. 7830 Thlr.; 6) Aufs 
tommen von Slößholzs Magazinen 1000 Thle.; 7) 


Hundeſteuer 7510 Thlr.; 8) Agios&ewinn 2500 Thir. 


Zufammen 72,860 The. — XII. Einnahmen 
aus dem Kapital-Vermögen des Staates: 
1) Zinſen von —2 — 23,040 Thlr.; 2) Abs 

lieferungen 
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lieferungen aus dem Otaatsihage 345000 Thir, 
Zuſammen 368.040 Thie. — XL Ablieferun⸗ 
gen ans den Weberfhäffen der Landess 
creditsKaffe 13,000 Thir. — Geſammtbe⸗ 
trag der Einnahmen: 3.314810 Thlir. — 
Ausgaben. A. Kurfürftlider Hof 392,000 
hie. — B. Färſtliche Apanagen, Penſio⸗ 
nen und Deputate 74,020 Thle. — C. Staats 
Minifterium 50,000 (ertr. Etat 700), zuſammen 
50,700 Thir. — D. Rechtspflege 235,410 (extr. 
Etat 3940), zufammen 239,350 Thlr. — E. In⸗ 
nere Landes-Verwaltung 833,910 (extra Etat 
31,850), zufammen 865,760 Thlr. — F. Finanzs 
Verwaltung 767.380 (ertr. Etat 43,480), zu⸗ 
fammen 810,860 Thir. — G. Kriegs: Berwals 
tung 613,000 (estr. Etat 37,000), zuiammen 650,000 
Thlr. — H. Auswärtige Angelegenheiten 
39,590 The. — I PDenitonen und Unters 
tüßungen 190,250 (ertr. Etat 17,540), jufammen 
207,790 Thir. HauptsBetrag der Ausga⸗ 
ben 3,195,560 (ertr. 134,510), zufammen 3.330,070 
Thlir. — Die Einnahmen find angefhlagen zu - 
8,314,810 Thirn., die Ausgaben zu 330,070 
Thlren., mithin’ ergiebt fih ein Deficit von 15,260 
Thien.” 


- IX. 
Nord-Amerifea 

(Fortſetzung.) 

Man ſieht leicht, daß es die Abſicht der Union; Res 

gie rung iſt, die Vereinigung der Staaten zu behaupten. 
Iſt dieſe Einigkeit nur erreicht, ſo iſt ſie weiſe, ſtark 
und gewandt. Sie iſt ſo organiſirt, daß ſie es gemei⸗ 
niglich nur mit Einzelnen zu thun hat, und daß fie 
— leicht 
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leicht die Schwierigkeiten wider den allgemeinen Wil⸗ 
len beſiegen kann, aber man ſah bei deren Stiftung 


nicht den Fall voraus, daß einzelne oder mehrere 
Staaten aufhören wollten, vereint zu bleiben. Wenn 
die Souverainität der Union heute mit derjenigen der 


“ Staaten in Streit geriethe, jo kann man leicht vorauss 


fehen, daß die erftere unterliegen wird; ich zweifle 
fogar, daß der Kampf jemals ernfthaft feyn würde. 
Sedesmal, wenn man der Bundes: Regierung einen 
hartnäckigen Widerftand entgegeniekt, pflegt diefe nach⸗ 
zugeben. Nach der bisherigen Erfahrung erlangte der 
Staat, welcher etwas beharrlich, wollte und mit Ents 
fhloflenheit forderte, das, was er wollte, und wenn er 
eine Bundespflicht zu .leiften rein verweigerte, fo ließ 
man ihm frei, zu thun, was er wollte. * Im Kriege 
des Jahres 1812” ichrieb Jefferſon am 17. März 
4817 an General Lafayette, *mworen vier Öftliche 
Staaten mit der übrigen Union nicht mehr verbunden, 
als eine Leiche mit lebenden Menſchen.“ Haͤtte die 
Unions: Regierung eine ihr eigenthümlihe Macht, fo 
würde ihr die materielle Lage des Landes es fehr ſchwer 
machen, fid) derjelben zu bedienen. Der Friedensſtand 
der Union erlaubt ihr feinen Vorwand zur Unterhals 
tung eines bedeutenden flehenden Heeres. Ohne ein jols 
ches Heer hat die Uniond: Regierung nichts im Voraus 
bereit, um einen günftigen Augenblick zu benußen, den 
Widerſtand zu beſiegen, und durch Ueberfall ſich der 


ſouverainen Gewalt in einem widerſpenſtigen Unions⸗ 


Staat zu bemächtigen. Die Union regiert ein großes 
Gebiet, das von manchen Wüften durchzogen wird, 
Die Bevölkerung ıfl zerftreut in der Mitte des noch 
halb mwüften Landes. Wenn die Union unternehmen 
wollte, mit den Waffen die Conföderation im Zwange 
zu erhalten, fo würde fie ſich in ähnlicher Verlegenheit 
befinden, als England in der Zeitfrift des Unabhängigs 
keitskrieges. Selbſt eine flarke Regierung kann nice - 

| leicht 
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leicht den Folgen eines einmal angenommenen Grund; 
faßes als Grundlage feines Staatsredhts ausweichen. 
gs haben unabhängige Staaten den nordameris 
anifchen Bund geitiftet. Diele haben, als fie fich vers 
Banden, ihre Nationalität nicht verloren, und ſich nicht 
volllommen in ein einziges Volk verihmolzen. Wenn 
jeßt einer diefer Staaten der Union wieder entjagen - 
wollte, jo würde man ihm nicht beweiſen können, daß 
er dies nicht zu thun vermöchte, und die Bundesregies 
rung würde den Gehorfam weder mit Gewalt, nod) 
im Rechte erzwingen können. Sollte fih einmal ein 
einziger, oder follten fid) mehrere Staaten vom Lande 
trennen, und ihm nicht gehordyen wollen, jo würde nur 
das Privatinterefle eines oder,mehrerer verbündeten 
Staaten, denen deſſen Fortſetzung wichtig duͤnkte, der 
Union zum Zwange die Mittel verleihen können, was 
man freilich in Lonföderationen oft geſchichtlich erfah⸗ 
ren bat. . Ich feße voraus, daß unter den Staaten, 
welche der Bund vereinigte, flets einige davon einen 
vorzüglihen Nutzen haben werden, oder daß deflen 
Wohlfahrt gänzlich von der Union abhängt. Yrdiefem 
alle wird die Union von ſolchen Staaten einen großen 
Nutzen ziehen, um die andern Staaten in Abhängig 
feit zu erhalten. Dann zieht aber die Union nidt 
mehr ihre Kraft aus ſich jelbft, fondern aus einem ihrer 
Nature widerfprehenden Grundſatze. Die Völker 
ſchließen foldhe Unionen, um gleiche Vortheile von 
ihrer Verbindung zu ziehen, und in dem früher anges 
führten Falle-ift die Bundesregierung mächtig, weil 
bis zum Bunde Ungleichheit unter den verbündeten 
Völkern herrſchte. In einem andern Falle kann einer 
der verbündeten Staaten eine ſolche Machtuͤberlegenheit 
erlangt haben, daß er ſich allein-der Centralgewalt bes 
mächtigen kann. Er wird alsdann die andern Staaten 
als feine Unterthanen betrachten, und unter dem Schein 


der Bundesfouverainität in Reſpekt fegen. Man wird 
dann 
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"dann manches Große im Mamen der Bundes: Ris 
gierung vollbringen, aber in der That ift fie nicht mehr 
vorhanden. So fleilten fih bisweilen die Provinz 
Holland in der Republik der vereinigten Niederlande, 
und der Kaifer im deutfchen Reiche an die Stelle ihs 
res Bundes, und benugten die Bundesmacht in ihren 
Sintereffe. Sin beiden Fällen wird die im Namen des 
Bundes handelnde Macht um fo ftärker, je mehr fie ſich 
vom natürlichen Zuftande und vom anerkannten Bun⸗ 
desprincip entfernt. ° In Amerika ift die jegige Union 
allen Staaten nüglich, aber ich möchte nicht behaupten, 
da fie einem Staate wefentlich nöthig fey. Mehrere 
Staaten koͤnnen den Bundesvertrag beehen, ohne 
daß das Schickfal der Übrigen dadurch verletzt wuͤrde, 
nur würde die Summe ihres Gluͤcks Eleiner werden; 
Da es feinen Staat der Union giebt, deflen Eriftenz 
oder Stück mit den jegigen Bunde gänzlich verbunden 
wäre, fo giebt es ebenfalls keinen Staat, welcher 
nicht zu ſehr großen perfönlichen Opfern bereit wäre, 
um die Union zu erhalten. Non der andern Seite 
erblickt man keinen Staat, der ein großes ehrgeiziges 
Intereſſe befäße, um die Konföteration‘, fo wie wie 
fie jege fehen, aufrecht zu erhalten. Gewiß üben 
nicht alle einen gleichen Einfluß auf die Bundesres 
sierung aus, aber bisher darf ſich kein einzelner 
Staat ſchmeicheln, darin zu herrichen und feine Ver⸗ 
bündete als Untergeordnete oder als Interthanen bes 
handeln zu können. Es fcheint mir alfo gewiß, daB, 
wenn ſich ein Theil der Union im Ernit von einander 
trennen wollte, man ihn nicht allein davon abhalten, 
“ fondern auch dies nich“ einmal verfuchen würde. 
Die gegenwärtige Inion wird alfo nur fo lange 
dauern, als die jeßigen verbändeten Staaten es 
wollen werden. Nachdem diefer Punkt der Frage, 
ob fich die verbändeten Staaten würden einzeln abs 
trennen können, abgemacht worden ift, ift nur noch 
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zu unterfachen, 08 fie in Vereinigung werben blei⸗ 
ben wollen. 

Inter allen Gruͤnden, welche die jetzige Union den 
Amerikanern uitzlich machen, giebt es zwei beſonders 
ins Auge fallende. Obgleich die Amerikaner auf 
ihrem Continent faſt allein ſich befinden, ſo giebt 
ihnen doch der Handel alle Voͤlker zu Nachbaren, mit 
Denen file Verkehr treiden. Ungeachtet dieſer vor⸗ 
zuͤglichen Stellung haben alſo die Amerikaner ſehr 
zu wuͤnſchen, daß ſie ſtark ſeyn moͤgen, und dies 
koͤnnen ſie nur vereinigt bleiben. Wenn ſich die 
Staaten veruneinigen, fo würden fie nicht allein ihre 
Macht wider die Fremden verringern, ſondern fi 
euch auf ihrem eigenen Continent Fremde fchäffen, 
mit einem Zollſyſtem im Innetn; durch idealiſche 
Gränzlinten würde man die Thäler von einander 
abiondern, den Lauf der Fluͤſſe nicht mehe dem freien 
Kandel überlaffen, und auf jede Art die Ausbreitung 
des unermeßlichen Kontinents ſtoͤren, welches ihnen 
der Himmel zum Erbgute gab. Jetzt brauchen fie 
feine feindiithen Einfälle zu fürchten, alfo haben fie 
feine Heere zu unterhalten, keine fchweren Abgaben 
zu erheben, aber nad der aufgelöften Union würden 
ſich alle diefe dadurch entflandenen Webelftände fehr 
fuͤhlbar maden. Die Amerikaner haben daher ein 
großes Intereſſe, vereint zu bleiben. Bon der 
andern &eite giebt es faſt Bein denkbares materielle - 
Intereſſe irgend eines Theils der Union, fi von 
einander ju trennen. Uebetſieht man die Karte der 
Vereinigten Staaten, ſo läuft die Kette der Alleghany⸗ 
Gebirge von Nordoſt nad) Nordweſten in einer Länge 
von 16 Graden, und man kann verfucht werden zu 
glauben, daß es der Zweck der Vorſehung war, 
zwifhen dem Miſſiſippithale und den Küften des 
atlantifchen Meeres eine der natuͤrlichen Schranken 
zu erheben, welche ſich den bleibenden Beziehungen 
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der Menſchen unter einander als nothwendige Sränzen 
der Völker entgegenftellen. Aber die mittlere Höhe 
der Alleghany's iſt nicht Äber 2100 Bis 2400 Fuß 
nach Volney tableau des eiats unis, und nach Derby 
5000 bis 6000 Fuß. Die runden Gipfel und ges 
räumigen- Thäter der Alleghany’s haben einen viel: 
fahyen leichten: Zugang, - und die großen Fluͤſſe 
Be Busquehanna, Potomak, Haben ihre 

uellen im Werften der Alleghany's, auf der Hoch⸗ 
ebene des Miffifippithals, und durchbrechen von diefee 
Ebene aus das Alleghanygebitge, welches fle nach dem 
Weſten abzuweiſen fcheint, und Öffnen im Schoße des 
Sebirges natärlihe, den Menſchen ftets ‚öffene 
Straßen. Alio erhebt fih feine eigentliche Schei⸗ 
dung in dem Boden, melden jeßt die englifchen 
Amerikaner bewohnen. Die Alleghaͤnys dienen fü 
‚ Wenig zu einer Völkergränge, daß fie nicht einmal die 
Einzelftaaten begränzen. Newyork, Penfyloanien und 
Virginien fchliegen Theile dieſes Gebirges in ihrem 
Umkreiſe ein, und erfirecten ſich an der weſtlichen und 
Öftlicheh Seite dieſes Gebirges. Ihre Kette iſt nicht 
ſo hoch, als die hoͤchſtens 4200 Fuß hohen Vogefen, 
und weit leichter zugänglich. Die im Dften dert 
Alleghanhys belegenen Gegenden haben eine eben fo 
natärlihe Verbindung mit dem Miffifippi, als die 
Franche Eomte, Oberburgund und Elſaß mit dem 
übrigen Frantreih. Das in unferen Tagen von den 
24 &taaten der Union, und drei großen Diftricten, 
weiche noch nicht unter den Staaten aufgenommen 
find, obgleich fie die dazu erforderliche Bevoͤlkerung 
befigen, bewohnte Land Hat Über 47,000 deutſche 
Quadratmeilen, if alſo faft fünfmal fo groß ale 
Frankreich, indeß Derby über eine Million englifche 
Quadratmeilen berechnet, Der Boden ift fehr vers 
Thieden, wie die Temperatur und die Produfte. 
Diefe große Gebietsausdehming veranlaßte mande, 
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anzunehmen, daß daher die Union nicht lange werde 
dauern können. Hier muß man bemerken, daß zwar 
Die verichiedenen Intereſſen der Provinzen großer 
Meiche, wenn fie voneinander abweidyen, Kampf und 
Bann Trennung veranlaflen könne, und dag in jolcher 
Lage die Größe eines Staats deflen Dauer ungewiß 
machen kann. Natürlich müffen aber die Einwohner 
eines großen Staats, wenn diefe gleiche Intereſſen 
haben, um fo glädlicher fein können, denn die 
Gemeinſchaft der Regierung befördert den innern 
» Zaufch der Erzeugniffe, und erhöht dadurdh ihren 
Werth. Freilich fehe ich in der Union manche vers 
ſchiedene Intereſſen in den verjchiedenen Staaten ders 
felben, aber nicht, daß ſich foiche einander feindlich 
entgegenftänden, Die füdlihen Staaten find faft 
ausichließlih Landhauer, und die nordifchen dagegen 
mehr gewerbfleißige Handelsvölfe Die Staaten 
des Meften find zugleich Manufacturiften und Pfleger 
ihres Bodens. Im Süden bauet man Taback, Weis, 
Baumwolle und Zucker; im Morden und Welten Maiß 
and Weizen. Alſo find die Quellen ihres Neichthums 
ſehr verfchieden, aber um dieſe aufs Hoͤchſte zu bes 
nußen, dient ihnen die allen gemeinichaftlide 
und gleich guͤnſtige Union. Der Norden der 
Union, welcher die Schäße der engliihen Amerikaner 
in ale Welttheile verjendet, und wiederum deren 
Reichthuͤmer in den Schooß der Union zurücführt, 
hat ein augenfcheinliches Intereſſe, daß die Union in 
ihrer jeßigen Beſchaffenheit fortdauern möge, damit 
die Zahl der Producirer und der Verbraucher, deren 
Abnehmer und Zuführer er ift, möglichit groß bleiben 
möge. Der Norden ift der natärlihe Tauſchver—⸗ 
mittlere zwifchen dem Süden und dem Welten von der 
einen Seite, und der übrigen Erdbewohner von der 
andern, Der Norden ınuß daher wänfchen, daß der 
Süden und der Weften im Wohlſtande und einig 
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bleiben, um feinen Fabriken: die rohen Stoffe und 
feinen Schiffen Fracht zu liefern. Der Süden und 
der MWeftenihaben von ihrer Seite ein noch unmittel 
bareres Intereſſe Bei der Fortdafier der Union and des . 
Wohlſtandes des Nordens. Die meiften Erzeugnifle 
ded Südens werden Über das Meer ausgeführt. Der 
Süden und der Werften bedürfen daher die Handels⸗ 
verhältniffe des Mordens, um ihre Erzeugnifle vers 
faufen zu können. Sie müffen wuͤnſchen, daß die 
Union eine große Seemacht bilde, um fie Eräftig 
fchügen zu förnen. Der Ouͤden und der Weften muͤs⸗ 
fen gern zu den Koften einer Marine beitragen, obgleich 
fie Beine Schiffe haben, denn wenn Europa's Flotten 
: die Häfen des Süden und des Delta des Miſſiſippi 
verfchließen würden. wohin follte dann der Neis der 
Carolinen, Zirginiensg Taback, der Zucer und die 
Baummolle des Mifftfippitdals gehen? Es giebr keis 
nen Artilel des Bundesbudgets, der nicht zur Erhal⸗ 
sung gemeinfchaftlichen Sintereffen der Alnion verwens 
det würde, Unabhaͤngig vom Handelsnutzen finden 
der Süden und der Weſten der Union einen großen 
politischen Mußen darin, unter fich und mi dem Mors 
den vereinigt zu bleiben, denn der Süden enthält in 
feinem Schooß eine große Anzahl Schaven, die ſchon 
jegt und noch mehr fünftig die Meißen bedrohen wers 
den Die weſtlichen haben fämmttich ihren Sie im 
Miſſiſi ippithale. Die diefes Gebiet bewäffernden Fluͤſſe 
kommen aus dem Alleghanys oder aus dem Feliens. 
gebirge, oder aus den nordiihen Seen und ganz uns. 
bekannten Sebirgen, und ftrömen in den Miflifippi, 
und durch ihn in den mexikaniſchen Meerbuſen. Die 
wefttichen Staaten find durch ihre Lage ganz abgefons 
dert von den Traditionen Europas und von der Kivilis 
fation der alten Welt. Die Einwohner des Südens 
muͤſſen alfo wuͤnſchen, die tinion beizubehalten,um nicht 
— da zu ſtehen gegen die Neger und die Einwohner 
des 
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des Weſten, um fih nicht im Schooße Mittelamertlas 
ohne freie Verbindung mit der übrigen Welt zu bes 
finden. Der Norden von feiner Seite muß wänfchen, 
daß die Union ſich nicht auflöfe. Jetzt it er der Reiz, 
welcher diefen großen Körper mitder Welt verbindet. — 
Alſo verbinden materielle SIntereffen alle Theile der 
Union eng aneinander. Kine Adntihe Gleichheit 
herrſcht in Hinſicht der „materiellen Intereſſen der 
Menſchheit durch Meinungen und Gemuͤth. Die 
Einwohner der Vereinigten Staaten (prechen viel von . 
ihrer Liebe zum Vaterlande, aber ich rechne wenig auf 
den Patriotismus, der ſich auf Sintereffe gründet, den 
daher ein verändertes Intereſſe vernichten kann. 
Eben fo wenig lege ih viel Werth auf die täglichen - 
Berfiherungen der Amerikaner, ihr Bundesſyſtem 
beibehalten zu wollen, weil es ihre Väter angenommen 
Haben. Was eine große Zahl der Bürger unter einer 
gemeiuſchaftlichen Regierung erhält, ift weit weniger 
ber auf Gründe geſtuͤtzte Wille, vereint bleiben zu 
wollen, als die inkinktartige, gewiſſer—⸗ 
maßer unfreiwillige Webereinftimmung 
als Refultat der Gleichheit des Gemuͤths 
und der Meinungen. NMiemals werde ih eins 
eäumen, Daß die Menſchen darum allein einen Staat 
bilden, weil fle ein gleiches Haupt und gleiche Geſetze 
haben. Er entſteht erft, wenn die Menfchen viele Ge⸗ 
genitände auf eine gleiche Art anfehen, gleihe Mei⸗ 
nungen haben, und wenn die naͤmlichen Thatſachen 
Hleihhe Eindrücke und Gedanken entftehen laſſen. Wer 
and diefem Geſichtspunkte die gegebene Frage beadıtet, 
und die Vorgänge in den Vereinigten Staaten ftudiet, 
wird ohne Zweifel entdecken, daß die Einwohner der 
die 26 vermehrten Staaten dennoch ein einziges Wolf 
bilden, und vieleicht wird man entdeefen, Daß der Ges 
felihaftsftant im Schooße der englifhsamerifanifchen - 
Union wirklicher vorhanden ift, als unter gewillen 
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Nationen Europa's, mit einer einzigen Geſetzgebung 
und Unterwerfung unter einem Namen. Obgleich 
die engliſchen Amerikaner mehrere Religionen haben, 
fo betrachten fie doch alle die Religionen aus . 
einem Sefichtspunfte Sie find fih nicht 
immer in Anjehung der Mittel einig, um gut zu vegies 
ten, und weichen von einander ab in der Frage, welche 
Form man der Regierung geben muß; defto einiger 
find fie fich in Anſehung der allgemeinen Grundſaͤtze 
nach welchen regiert werden muß. Dom Maine na 
Florida, vom Miflouri bis zum atlantifchen Ocean 
alanbt man, daß der Wriprung aller gefeklichen 
Gewalt im Volke liegt, bat gleiche Begriffe von 
Freiheit und Gleichheit, über die freie Prefle, das 
Affociationsredht , die Geſchwornen und Die Verants 
wortlichkeit der Agenten der Macht. 


(Fortfetzung folgt.) 
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Unterm 193. Row, erließ die fähfifhe Megierung 
eine Berorönung wegen kän tiger Merwaltung ber 
Genfur, fo wie der gefammten Abrigen Preßpolizey. 

m 19. Rov. übertrugen die Cortes der Königin 
Chrifiine die Regenktſcha ee während der Minderjährige 
keit ihrer Tochter. 

Am. 21. Nov, nahmen die Cortes den Morfelag 
der Diegierung an, den Artikel der Conſtitution fo zu 
modificiren, daß die Deputirten künftig zu Miniftern 
ernannt werden können. 

Am 23. Nov. erſchien im franzöſiſchen Moniteur 
Die Anzeige, daB der König auf das Geſuch des Hrn. 
Polignae und de Guernon, befiimmt bat, daß die 
Strafe des erſteren in eine zwanzigiähtige Verbannung 
aus Frankreich verwandelt werde, und baß der weite 

au 
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auf fein Ehrenwort fein But Ranville bewohnen 
bärfe 


Am 236. Nov. ſtimmten die anweſenden Sortedmits 
lieder einftimmig für bie Ausfchliegung des Don 
arlos nom fpanifhen Throne. 

— Nov. wurde der Landtag in Braunfſchweig 

Um 28. und 29. Nov. veranlaßte dad A. Garde; 
regiment Unruben in Madrid, die bald geftillt wurden. 

Am 30 Noy. wurde aus dem Geheimenrath eine 
un erlaffen, in welcher dad Parlament zur 

erbandlung von Gefchäften zum 31 Januar zufam- 
menberufen wird. " 

Sn dem am 1. Dec. außgesehsucn Stüde der preuz 
ie Geſetzſammlung iſt das Publicationd : Patent, 
n Betreff des Bundestagebefhluffes wegen Beltras 
fung der Vergeben gegen den beutfhen Bund und 


wegen Wuslieferung politifher VBerbreder auf dem. 


Bundesgebier, zur allgemeinen Nabahtung, nicht 
bloß in den zum deutfhen Bunde gehörenden, fondern 
ei Y alleu übrigen Landestheilen der Monardie, 
enthalten. | 


In demfelben Stüd erfhien eine CabinetsOrdre 


wegen Aufhebung des Verbots, die Univerlitäten 
Erlangen, Würzburg und Heidelberg zu beſuchen. 
Am 7. Dec. wurde der braunſchweigiſche Landtag 
auf einige Zeit vertagt. 
Am 15. Dec. nahm die zweite Kammer der Generals 
flaaten dad Ausgaben; und Rinnahme Budget und 
die Verlängerung des Aufruhr⸗Geſetzes an, und, nad 
dem am 16. das Gefeß über die Aushebung für 1837 
genehmigt wurde, trennte fie fih bie zum 15. Februar. 
Unterm 24. if in Hannover ein koͤnigl. Hausgeſetz 
publicirt worden. ö ni . 


Hamburg, den 28. December 1886, 
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